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Grftes Gapitel. 
Raſtadter Congreß. Der Papſt. ‚Die Schweiz. 
Bermnadotte in Bien. 


Raſtadter Congreß bis zum Mai 1798. 


Am 18. Juni 1797 erließ der Kaifer ein Schreiben an ben Reihe 
fag mit der Rachricht von den leobener Friebensprälinninarien und 
daß Integrität Des deutſchen Reihe zur Grundlage für Friedens» 
verhandlungen zwifchen jenem und der franzöfifchen Republik beſtimmt 
worden fei. Der Reichstag fprach feinen beſten Dank aus.. Der 
Moniteur des 21. October erflärte aber, die Reichöverfaflung -fei 
nicht auf die Dauer halsbar. ‚Ein Faiferliches Schreiben vom 1. Ro: 
vember wiederholte die Zufiherung jener Grundlage, beſtimmte 
Raſtadt zum Sitze der Friedensverhandlungen und den Grafen 
Mettenih zum Bevollmächtigten des Kaifers ald Reichshauptes 
bei der Reichsdeputation. Zu diefer wurden außerdem abgeordnet 
Graf Lehrbach für das Erzhaus Deftreih, Graf Ludwig Cobenzl 
für Franz ald König von Böhmen und Ungarn. Das konnte ein 
dreifaches Rollenfpiel geben und "hat es gegeben. Die Reichsdepu⸗ 
tation beftand aus zehn „Subdelegaten”, nämlich) von Kurmainz, 
Kurfachfen, Deftreich (ald Erzherzogtfum), Bayern, Würzburg, Bre- 
men (Hannover), Darmftadt, Baden, Augsburg und Frankfurt am 
Mein. Der Freiherr von Mbini, mainzifeher Subdelegat, vertrat. 
nicht blos nad) feiner äußern Stellung, fondern aud) nad) Charakter 
und Gefinnung vor allen Uebrigen deutſche Intereſſen. Preußen 
ſchickte als Abgeordnete den Grafen Schlitz⸗Görz und die Herren 
ı* 
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von Jacobi⸗Klöſt und von Dohm. Schweden fandte den Grafen 
Zerfen, denfelben, der einft am Hofe und bei der Flucht Lud⸗ 
wigs XVI. eine Rolle gefpielt hafte, die ihm in Frankreich am 
wenigften vergeffen war; ihm begegnete Bonaparte bei einer Unter: 
redung im November fo rauh, daß er ſich zurüdzog. In Menge 
fanden ſich Fürſten, Reichsgrafen, Reichsritter und Bevollmächtigte 
von Reichsſtänden ein.) Es iſt unmöglich, in dieſer Zerſtreutheit 
den Reichskorper zuſammenzufinden; das Haupt hatte ſich ihm ins⸗ 
geheim entzogen, Preußen war in demſelben Falle , Heſſencaſſel, 
Würtemberg, Baden hatten Frieden geſchloſſen und, wie Deſtreich 
und Preußen, Integritaͤt des Reichskörpers aufgegeben. Preußen 
. war überdies gefpannt mit Oeſtreich; diefes aber hatte fchlimme 
Entwürfe auf Bayern.) Woher follte Hülfe fommen? Woher 
Muth und Vertrauen? Es hätte Noth gethan, daß ein are 
neter Pauls von Rußland Vertebftungen brachte: zu Aufange des 
Congreſſes erſchien kein ſolcher, entweder weil Pant die Laune. hatte, 
keinen zu ſenden, ober weil die Franzoſen fich Dagegen verwahrten; 
ſpaterhin blieb es bei einem Verſuche. Kür Frankreich ſollten Bona⸗ 
parte, Treilhard und Bonnier unterhandeln; doch Bonaparte, Der 
25. November 1797 nah Raſtadt Fam, blieb Hier nur bis zum Wb- 
ſchluſſe der obgedachten Militirconventien mit Letour; Desembir 
eilte er gen. Paris. 

Die Sitzungen der eichedeputativn wurden 9. December pr 
Öffnet. Graf Lehrbach zeigte an, daB die. Zaiferfichen Zruppen: Die 
feſten Plätze am Rhein zu werlaffen im Begriff ſeien. Bald darauf 
kam Rachricht vom Anrüden der Sranzofen gegen bie von den Kai⸗ 
ferlihen geräumten Paͤtze. In ber That hatten die Kaiferfichen 

" . a : " | \ “ 
‚1 v. Lang Dentw. 1, 302 ff. giebt die Charakteriftifen bet einzelnen Per: 
fönlichkeiten in feinee Manier; fpanifcher Pfeffer zum Brei. 

2) Der fhwahe Karl Theodor war von öftreichifhen Agenten umftellt. 
Deſaix kam im Detober, wenige age nach Abſchluß des Friedens vom Campo 
Bormio, mit Aufträgen Bonaparte's nah Münden; er ſollte den Kurfürften zur 
franzöfifchen Partei herüberziehen. , Doch es gelang ihm nicht, durch die oͤſtrei⸗ 
chiſchen Umgebungen des Kurfürften zu dieſem felbft zu gelangen. Sein hoͤchſt 
intereſſantes Schreiben an Bonaparte ſ. Lebensbilder 3, 146 f. 





Raftadt, der Popſt, die Schweig, Mermabotte. ö 


Nechts vom 9, zum 10. Deramber 1707 Mainz ı." geräumt, die 
Branzofen aber die Waffenſtillſtandslinie überfihritten, Mainz einge 
ſchloſſen, Chrenbreitfiein beremmts wiederum Teiferliche Truppen bie 
baperfche Feſtung Ingotftadt defekt. Mainz, faſt gänglich von Trup⸗ 
pen entblößt, mußte Dem General Hatıy ſchon 30. December fich 
übergeben. Die Rheinſchanze bri Mennheim, worin mir wiar Com⸗ 
pagnien Pfaͤlzer und achtzig Reiter, nahmen die Franuzoſen 25. Ja⸗ 
nuar 1798 mit Sturm. Die Einrichtung des deutſchen Landes am 
linken Rheinufer zu vier franzöftihen Departements — der Roer, 
der Saar, des Rheins und ber-Mofel, des Dounersbergd — erfolgte 
28. Januar. 

Die erſte Conferem d der Reichsdeputation mit den frauzoͤſiſchen 
Bevollmaͤchtigten, 16. December 1797, hatte die Darkegung dex Voll⸗ 
machten zum Gegenſtande. Die Deutfchen folten ihrer Inftrurtion 
mfolge auf die Grundlage ber Jetegrität des Reiche unterhandeln; 
bie Franzoßſen wollten darauf nicht eingeben; man trennte fi un 
verrichteter Sache. Lehrbach, von-feinen Collegen um Aufklaͤrungen 
Über Deſtreichs Vertraͤge mit Frenkreich angegangen, exflärte, davon 
wiſſe er nicht& und jene Vertraͤge, von dem Könige. von Ungarn 
und Böhmen gefchioflen, gehen dat Reich nit an.*) Man wandte 
ſich an die Reichſsverſammlung zu Regensburg, und dieſe bequemte 
fih, die Vollmacht zu erweitern. Die Unterhandlungen begannen 
darauf 19. Zamuar 1798; die franzoͤfiſchen Abgeordneten : farberten 
nun das liake Rheinufer. Graf. Metternich. begleitete. died mit einem 
Schreiben an die Rachäbenutatien, worin von der Uebermatht des 
Feindes geredet, doch aber. erklärt wurde, man miſſe deshalb das 
Reich nicht preisgeben; den beſchwerten Stände bleibe die. Hoffaung 
einer Entfehähigung übrig. Der Begriff.der Integrität des Reiche 
modelte firb demnach fo, DAB die Verminderung des Reichskörpers 
durch gewaltfeme Losreifung dazu gehöriger Beftanbtheile nicht im 
Anſchlag gebracht werden ſollte, indem Dach auch der verminderte 
Körper. fein Haupt und feine Glieder (nun Särnlerifätion war noch 
ws Öffentlich die Rede) behalten werde. Die Reichedeputation 
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brachte darauf mit Berufung auf die Gerechtigkeit und Großmuth“ 
ber franzoͤſiſchen Regierung Integrität des Neichs und Ruͤckzug der 
franzöfifchen Truppen hinter die Waffenſtillſtandslinie in Vorſchlag; 
Died warb won Treilhard und Bonnier barfch zurüdgewielen und 
mit unverfhämter Dreiftigkeit bebauptet, Das Reich habe einft der 
franzöfifchen Republik den Krieg erflärt. Das widerlegte Die Reichs⸗ 
depufation mit fehlagenden Gründen. Die Brangofen führten':Baranf 
Beſchwerde über Weitlauftigkeiten und brachten Schadloöshaltung 
om ‚rechten Rheinufer zur Sprache, wiederholten Died auf eine noch⸗ 
malige fehwächliche Einwendung der Reichödeputatioen 10. Februar 
und machten Ießtere für das Unheil der Verzögerung verantwort⸗ 
lich. Die Reichsdeputation bot nun die Hälfte der deutfihen Land» 
fehaften: am linken Rheinufer; darauf folgte neuer Proseft der Fran⸗ 
zufen und. nochmalige Hinweiſung auf Verautwortlichkrit fo Ver⸗ 
zögerung. Nun brachte die Meichödeputation 2. März den früher 
Borfchlag dee Hälfte beftimmter fo gefaßt, daß entweber bie am 
rechten oder am’ linken Mofelufer gelegenen deutſchen Landſchaften 
abgetieten werben follten, dazu aber noch achtzehn einzelne Clauſeln, 
naͤmlich Aufrechthaltung der chriſtlichen Religion in dem abzutre⸗ 
tenben Gebiete, Sicherung der Patrimonlalgäter: für bie unmittel⸗ 
baren Reichsſtaͤnde in jenem, Entſchaͤdigung derſelben fuͤr ihre Zeus - 
dalrechte, Nichtanwendimg der franzöfifchen Geſetze gegen die‘ Emi⸗ 
goanten auf jenes Bebtet sc. Mit rafıher Erwiderung begehrten: bie 
Franzoſen Darauf 3. März definitive Erklaͤrung; ihr Schreiben mar 
infolent. Die Reichsdeputation, faft zu weinerlich Demütbigen Wün⸗ 
ſchen geſtimmt, verſtand fih 11. März zur Abtretung. des gefimten 
linken Rheinufers, doch mit Bedingung :fofortigen Rüͤckzuges ber 
‚ franzöfifchen Truppen vom rechten Ufer, des Verzichtd auf weitere 
Anſprüche an das Reih und des Zugeflandniffes ber 18 Artikel vom 
3: März, und: mit dem Wunſche, doch einen Landſtrich am linken 
Wer dem Reiche gu Iaffen. Das war eine bei. den tragigen und 
übermüthigen Branzofen übel angebrachte Zähheits Die Wärde- des 
Reichs konnte bei dieſem Keitfchen nicht gewinnen: doc die Reichs⸗ 
deputafion that ihre Schuldigfeit und daß fie nur die Waffen der 
Ohnmacht führte, war nicht ihre Schuld. Die Franzoſen durften 
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ungeſtraft ſich aller Rohheit des revolutionären Tons überlaſſen; 
Bonnier insbeſondere ließ gar oft ſich zu eigentlicher Ungezogenheit 
gehen! Bonnparte hatte: in ſeiner Brhaadlung Venrdigẽ das Muſter 
dazu gegeben. Der badiſche Geſanble dagegen kußerte 18. Fbruar, 
man: möge ıbocy, ben Zorn der Zranzofen nicht reizen!) Die frun⸗ 
zöſtſchen Geftubten fprachen im: 15. Marz Säculariſatiqn als Ent 
ſchãdigungsprineip aus⸗ von den 18 Artikel laſſe ſich ſpäter redenz 
die. Reichsdeputation, welche die letztern nochmals vorbrachte, mußte 
von jenen‘ eine fait gebieteriſche Weifung. zii: ungrfaäumter An⸗ 
nahme des Hauptpunttes und. eine. Befchwörung. im Namen, Der 
Menſchlichkeit vernehmen, : und: endlich 4. April jenen Die Säculari⸗ 
faion, zugeſtohen; doch enthielt :fie: ſich nicht. des VBegehrens, daß 
Die  frangöfichen. Aruphen ſich⸗ baldigſt Dome rechten Rheinufer zu⸗ 
rückziehen moͤchten. Auüffallend genug aber verwegerte der öfter 
chiſche Geſandte die Anerkennung . ber Saͤcalatiſation. Deß bet 
würzburger ebenſo that, war in der Orduung. 

Munſollte über die. achtzehn. Artikei des 2. Din. veharba 
werden.MieFrauzoſen behaupteten zwar, dieſe gehörten nicht zur 
Sache: dach ließ Die: Reichsdeputativn nicht ab. Indeſſen hatte: Die 
Bewaͤltigung der Schweiz den Uebermuth der Franzoſen geſteigert; 
ain 83. Mai brachten ſie neue Forderungen? Abtretung von Kehl 
Kaſſel und den Rheininſeln, freie. Schiffahet auf! demn Rhein umd 
bin. darin einmündenden Flüffen, auch auf der Donau, Abtretung 
von fünfzig Meere Landes Hüningen gegenüber, Schleifung Ehren⸗ 
breitſteins, Uebertraguug ſaͤumtlicher Schulden des linken Rhein⸗ 
ufers auf. Das, rechte. Darauf begehrten fie: ſchuunige Aniwort; 
die Zeit Dub. Hinhaktens ſei vorüber. Die Reichsdeputation, mehr 
entrüſtet als eingeſchüchtert über dieſes Umnaß von Umverſchämtheit, 
gab IA. Maũ eine gründlich:gearbeitete fiſte Gegenerktarung⸗ Vꝛiß wiſchen 
warn Zreilheid in das Directorium gewãhlt worden und. nach Paris 
abgegangenzi zuglrich⸗· aber hatten »fich Dinge zugetragen, welche ben 
Gang der Unterhandlungen aufzuhalten und zu durchkreuzen beitrugen; 
es verging mehr als ein Monat, che fe e wieber angeknüpft wurden, 


®) Koch-Schoell 5, 107. De EEE EEE ET Er 
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wu Entthronung bes Papſtes; römifche Republik. 


Das Directorium fchien volauf mit den Unflalten zur Grobe 
zung Englands befhäftigt zu fein, und war es in der That mit der 
Ausrüſtung von Flotte und Heer zur Unternehmung auf Aegypten, 
als ein doppeltes Zwiſchenſpiel Curapa in neue Unruhe und Sorge 
vor Dem gewaltluftigen Uebermuthe des Directoriums verſetzte. Das 
Papftthum harte einen geſchwornen Feind in dem Director Lare⸗ 
veillere · Lepaux, und war umſonſt bemüht geweſen, dem Directorium 
zu genügen. Lareveillere⸗Lepaux hatte ſchon, während Bonaparte 
in Italien befehligte, einen Zug nad) Rom als Hauptſache ange⸗ 
ſehen, man müſſe zunächſt auf dem Capitol fein und einen Humnus 
anf der Aſche der Gracchen fingen; die Entführung des Marienbil⸗ 
des zu Loretto fchien ihm ein wichtigerer Sieg als die Wegnahme 
der Fahnen. des Bataillons von Wien. Sein Haß gegen Papft- 
und Prieftertyum ging bis zur firen Ihe?) Das Direrorium 
nun, wo biefem Haß uichts entgegenſtand, legte dem Papfte. zur 
Laſt, daß er republikaniſch gefinnte Patrioten verhaften laſſe, Daß er 
es nicht gut: wit der. ciönlpinifchen Republif meine,. außgewanderte 
Mieſter beberberge u. dgl. Joſenh Bonaparte wurde Anfang Octo- 
bers: 1797 an Cacault's Stelle Geſandter in Rom. . Die fanfe 
müthige Sinnesart dieſes Mannes half manchen Anſtoß befeitigen: 
jedoch: die dem Papſtthum feindfelige Stimmung dee noch nicht 
zum Chriſtenthum zurückgekehrten Franzoſen aͤußerte ſich hinfort in 
Ausfällen der Zournale. Eine ähnliche Geſinnung herrſchte in der 
cisalpiniſchen Republik; dieſe wollte ihre Grenzen auf Koften des 
Kirchenſtaats erweitern und fandte Truppen unter Dombrowski and. 
Dieſer erſtürmte Dad Sort San Leone auf ber Grenje des Herzog⸗ 
thums Urbino: ber Papſt war’ fehr bereitwillig, fich mit. der. unru⸗ 
bigen Rachbarie gu werflänhigen; er hatte nähere Anfechtungen zu 
fürchten won der: Beigenben Unrnhe in feiner Hauptſtadt, wo vepun 


ee 

*) Carnot, Reponse au Rapport de Bailleul p. 52 ipottet: Pascal se 
eroyait toujours plongé dans une riviere jusqu’au nombreil; Reveillere se 
‚eroit toujours dans une cruche d’eau benite, Derſelbe nennt ihn p. 187 
constamment le patron des pretres scandaleux. . 
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blikaniſche Umtriebe und Aufwiegelungen täglich häufiger und dro⸗ 
hender wurden und bon der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft, namentlich 
dem zu dieſer gekommenen General Duphot, einem enthufiaſtiſchen 
Brauſekopf und Verlobten der Schweſter von Joſephs Gattin, der 
nachherigen Gemahlin Bernadotte's, begünſtigt zu werden ſchienen. 
Rum arbeiteten Sbirren und republikaniſche Störenfriede gegen ein⸗ 
ander; die Letzteren begannen ſich zu bewaffnen und zu Hunderten 
zu verſammeln. Duphot ſchürte das Feuer. Am 238. December 
1797 ſprengten bie Sbirren eine Verſammlung von einigen Hundert 
Republikanern; dieſe flüchtefen nach dem Palafte Joſeph Bonaparte's; 
Die Sbirren, verſtärkt durch ein Regiment Meter, folgten, umftell- 
ten den Palaft, und drangen, nachdem fie vielfältig gefchmäht und 
gereist worden waren, in beffen Vorhof ein. Nun ſtellte fi Du⸗ 
phot an die Spige der Republikaner und führte fie gegen bie 
päpftliche Manuſchaft; dieſe gab Feuer und Duphot fill. Nach 
kurzer Verhandlung mit ber päpftlichen Regierung, die zwar anfangs 
Entfernung der. Unfrührer aus dem Palaſte der Gefanbten begehrte, 
aber bald feinnrütkig wurde und Genugthuung anbot, verließ Joſeph 
Rom, begab fily nach Florenz und fanbte von bier aus einen Be⸗ 
‚richt, der die Wahrheit vielfach entftellt hatte, an das Directorium. 
In mehemin Orten des Kirchenſtaats und der Mark Ancona bra⸗ 
hen nun bie Republikaner los; um fo eifriger ward der Papſt, 
durch Verhandlungen dad Directorium zu befänftigen. Jedoch die 
ſem war die Gelegenheit zu einen Sewaltfchlage willfommen; es 
gebot Berthier, der na Bonaparte's Abgange das Italienifhe Heer 
befehligte, Rom zu befeben und, wie Die dazu gefellte Jaſtruction 
befagte, die weltliche Herrfchaft des Papſtes durch Aufwiegelung 
des Volks von Rom umzuflürzen. Died gefihah ohne Schwert 
flag. Die Franzoſen, gegen 15,000 Mann ftark, zogen 10. Be 
bruar 1798 ein in Rom. Das Bolt: war betänbt; bald aber wirt 
tn Verthiers Umtriebe. Eine Maſſe Volks ſammelte fih auf dem 
Campo vacıino (dem alten Forum), pflanzte 15: Februar einen Frei⸗ 
beitöbaum; einige Advolaten verfaßten eine Schrift, in welcher dem 
Bapfte der Geherſam aufgekündigt und. republikaniſche Verfaffung 
begehrt wurde. Die Menge jnbeite dazu. Berthier, aus ſeinem 
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Lager berbeigefommen, gab der ‚Sache ihre Vollendung auf dem 
Kapitol, wo er, von feinem Stabe umgeben, eine römifche Repüblik 
ausrief und in .einer lakoniſchen Standrede den Römern: die Helden 
ihrer Borzeit in Erinnerung brachte. - Darauf wurde unter. Bei 
rath des Mitterd Azara, fpanifchen: Botfchafterd! in. Rom; gine pro» 
viforifche Regierung beftellt. Den Papſt, dem man nad; Wegnahnie 
aller irdifchen Schäge zuleßt noch den heiligen Ring vom Fingor 
gezogen hatte, und der vergeblich bat, man möge ihn in: Rom laſſen, 
ließ Berthier 20. Februar nach Toscana abführen. Hier weil 
Pins einige Zeit zu Siena, darauf in der Kartaufe bei Florenz. 
Das Direstorium. geflattete dies fo lange, als die franzöffege Herr⸗ 
fhaft in Italien ficher zu flehen fchien. . Die Cardinäle hattennud 
der Erflärung eines römifchen Freiſtaats :ihrer Theilnahme: an; ‚Dax 
Regierungsgewalt ſich entäußern müffen; das Veit haßte dis: melſten 
von ihnen; manche entflohen, unter diefen die Agenten ODeſtreiche 
Albani und Busca und der. herufene. Cardinal Maury. Man: vers. 
Baufte die. Güter der Flüchtigen, namentlich. die Kunſtfchaͤtze ber 
Villa Albani. Wenige Gardinäle blieben ungefährber” ‚U : Die 
Römer ſich 25. Februar empörten, gab. man. deu Cardinälen Schulb, 
fie aufgebegt zu haben; eine Anzahl derſelben wurde eingeberkert; 
darauf nach Cipita vecthia abgeführt, hatten fie eine. Zeitlang ſogar 
Deportation: zu fürchten; ihre Freiheit erlangten ſie nur durch große 
Zahlungen und. zerfirenten ſich num, in Neapel, Florenz ıc Zuflucht 
zu fuchen. Der Herzog von Braschi, Neffe des Papſtes und durch 
diefen mit Gütern überhäuft, bei dem Volke durch Habſfucht und 
Schwelgerei übel berufen, büßte Alles ein, Ywas er beſaß; er mußte 
zufrieden fein, perfönlichen Mishandlungen fich durch die Flucht nach 
Toscana entziehen. zu können. Bas dem Papfte-wiberfuhr, regte _ 
um feiner Perfünlichkeit willen viel Theilnahme; fo lange er in Zur; 
cana. war, erbieft er reichliche Spenden von gläubigen Verehrorn. 
Der Umfturz feiner weltlichen Herrſchaft brauchte nicht für. Grführde 
feines kirchlichen Principats .zu . gelten und der deunkende Menſch 
mochte des erflern ſich erfreuen: es gab nun eine grundſchlechte Ne 
gierung weniger. auf. Erben. Die,Beit war aber fe unkirchlich, Daß 
bas Papfitbum auch ald Kirchenmacht feinem Ende nahe zu: fein 
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bien; eine Menge Menfigen ſahen Damals Pins VL 8 den leiten 
Bapft an: es war anders in den Sternen befegioffen. Die Batheid 
fihen Fürften und Gabinete ſchwiegen zu der That, Die fie beim 
merte. Das Intereffe des monarchiſchen Priucips Hatte fich während 
bes: erſten Coalitionskriegs ſehr bald verflüchtigt; kirchlicher Fanatis⸗ 
mus aber war der Politik gänzlich fremd: den uüberließ man ber 
- Menge. . 

De Freudenrauſch der vermeintlichen rethoit in Kom war 
weder allgemein, noch von Dauer. Die Römer paßten nicht zue 
Sreiheit, und die Zreiheit, welche die Yranzofen braten, war eine 
raubgierige Mepe. Daher wenige Tage nach dem Ausrufe der vb 
mifchen Republik böfe Händel in Rom. Zunächſt bei ben Franzo⸗ 
fen ſelbſt. Als Nachfolger Berthiers hatte Maffena den Befehl in 
Rom. übernommen. Diefer warıyun gleichen Gelichter ald Die räu⸗ 
beriſchen Commiſſare, Die das Heer begleiteten, namentlich ber Ter⸗ 
roriſt Baſſalrund der Lieferant Haller. Plünderung im Vatikan 
wo. mehrere Millionen Papiergeld als Beute geaommen wurden und 
verſchwanden, und in Paläften ver Cardinaͤle und anderer roͤmiſchen 
Großen, Druck der: Kriegbgewalt, Die den Römern 36 Mill. Gon⸗ 
tribution und den vornehmen Samilten. befondere Steurrlaſten an⸗ 
kündigte; umb Urterfchleif. des geraubten Gutes wurden fa ſchamlos 
geübt, daß wohldentende franzöfifche Officiere: Darüber ſich enträſte⸗ 
ten. Um fo mehr, da der Soldat an Wien Mangel il. Der Un- 
muth war. allgemein. Am 24: Februar ‚verfanmelten : ſümtliche 
Subalternofficiere fi in einer: Kirche, verbanden fih aufs Chem 
wort treu zufammenzuhalten und gaben ‚eine fehriftliche Erklarung, 
daß fie die Räubereien nicht. theilten. Darauf durch Zutritt einiger 
Generale ermutbigt, baten. fie Berthier, den Befehl wieder zu über⸗ 
nehmen, und kündigten Maſſena den Gehsrfam.:enf. Unterofſiciere 
und Soldaten hielten zur ihnen; Maſſena verlieh Rom, Dallemagne 
übernahm den WBefehl. Offictere .upd:. Soldaten: hielten unter ſich 
bie: ſtreugſte Ordnung und erfüllten genau, was zum militärifchen 
Dienſte gehörte. Das empfanden die Römer, welche am Tage nach 
Beginn jenen Meuterei, 25. Februar, fi) empoͤrten. Der Aufftand 
bereitete ſich vor in der. Stadt Rom; dab Voll erhitzte ſich bei der 
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Kunde, daß die Marienbiſher weinten; bald kamen in Maſſe: Trat 
teveriner und Bauern heran. Sie bewältigten einige Poſten der 
Franzoſen; aber dieſe ordneten firh raſch, zerfprengten Die Menge 
und ſtraften an anderthalbhandert Gefangene mit. den Tode ober 
der Abführung nach den Galeeren. Der Soldatenaufſtand dauerte 
fort bit zum Marz Des Directorium getraute ſich nicht mit 
fhonungslofer Ahndung zu verfahren. Gouvion ©. Cyr, ber im 
März; zum Befchlshaber in Mom ernannt wurde, lie einige der 
Auſtifter der Meuterei durch die Dberofficiere verhaften, vermochte 
aber nicht, die Entſchloſſenheit der Menge zu beugen; dieſe bit 
treu zuſammen. Es gelang ihm, durch gütliche Maßregeln der Sache 
en Eude zu machen; ein darauf beſtelltes Kriegsgericht ſprach die 
Dfficiere frei 

ꝛbeſſen waren zur Einrichtung des römiſchen Zreiſtaats vier 
Commiſſare des Direetoriums, Daunou, Monge, Florent und Fey⸗ 
poult, in Rom angelangt. Sie gaben jenem eine der franzoͤſiſchen 
nachgebildete Werfafftung: Fünf Confuln, ein Senat (gleich dem 
franzöſiſchen Rath der Alten), Zribunat (gleich dem’ Rath der 500) ıc, 
An. 30. März wurde ein Confoͤderationsfeſt der römifchen Republif 
am Vatican gefeiert. Won ausgezeichneten romiſchen Perſoönlichkeiten, 
die in der neun Ordnung dee Dinge eine ehrenhafte Rolle geſpielt 
hätten, iſt nichts zu berichten. 

Alſo hatte Die cisalpinifche Republif auch im Süben eine 
Nachbarin. Sie ſelbſt, reich an revolutionären Köpfen, welche be 
mäüht waren, in die angrenzenden monardifchen Staaten, Piemont 
und Toscana, Unruhe zu verpflanzen, mußte ihre tepublifanifche 
Selbſtändigkeit zus Chimäte werden fehen, ald Anfang März 1798 
das .Directoriim ihr einen Bundesvertrag aufzwang, nad) welchem 
fie 'oerwflichtet wurde, an allen Kriegen ber franzöfifchen Nepukkit 
auf geſchehene Hequifition Theil zu nehmen, 25,000 Franzoſen, Die 
zu ihrer Sicherflellung Dienen, aber nebft den. cisalpiniſchen Truppen 
unter framgöfifchem Befehl‘ ſtehen folkten,. zu unterhalten umd Dazu 
jährlich 18 Mil. Fr. zu zahlen, endlich franzöfifche „Emigranten 
in ihrem Gebiete wicht zu dulden. Im cisalpinifchen Rath; ber 
Alten wurde 12. März der Vertrag verworfen; darauf verfügte Das 
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franzoͤſiſche Directorium Erhebung einer Kriegtſteuer zum Unterhais 
der franzöfifchen Armee in Italien und Abfegung und MWerhaftiung 
von 21 Mitgliedern des Raths der Alten. Berthier kam zur Voll⸗ 
ziehung diefes Spruches und bie Cieapinier beqwemten ſich 15. Marz 
zur Unterzeichnung. 

In Piemant folgte, von Sruntreic, GCisalpinien und bew 
Demobraten in Senna aus angefliftet uber gefürbert, ein Nufſtandever⸗ 
ſuch der repubttfonifchen Partei nach bem andernz zugleich ward bems 
ſchwachſinnigen und leicht einzuſchuchternden König Karl Emannel, 
einem der Pöniglichen. Schattenbilder der Befchichte, von dem franzö⸗ 
fiſchen Geſandten Ginguene, weicher Feinheit des Geiſtes nur im 
der Literatur bekundete, hier aber rar republtkaniſchen Hochnuth an 
den Tag legte, mit einer Umart ud Rohheit begegnet,*) daB ber 
Umſturz auch bien Throne als nahe bevorſehend angſehen wer⸗ 
den konnte. 


Die Schweiz. 


Es war den | Eigenoffen gelungen, während des erſten Goali⸗ 
tiondfrieges partrilos zu bleiben ohne dieſe Gunſt theuer erkaufen 
zu muͤſſen; ber milde Barthelemy, »0n:1792 bis 1797 franzbflfcher 
Geſandter bei iänen, war "bemüht gemefen, das friebliche Berhältais 
zu Frankreich aufrechtzuhalten, und bie Schweizer brwieſen faſt durch⸗ 
gängig beſondere Willſahrigkeit, es ber Nachbarrepublik recht zu 
machen. Sie hatten manches zu verſchmerzen gehabt; ſie hatten 
die Entwaffnung des Regiments Ernſt in Arbes, die Nirdermetze⸗ 
lung der Vertheidiger der Tuilerien 10, Auguſt, die Euctlaffung 
fimtlicher Schweizerregimenter aus franzöfiſchem Solde 20. Auguſt 
1792 nicht als Gefährde der Sidgenofſenſchaft zu vägen ſich bequemt: 
dagegen theilten fie mit Frankreich den Vortheil gegenfeitigen Han⸗ 
delsverkehrs und wurden mehrere Jahre hindurch auch wicht gehin⸗ 
dert, Ausgewanderten Zreiftitte zu. gewähren. Auch waren fie in 


*) Gr rühmte in einem Schreiben an das Directorium, daß feine Frau im 
gemeiner Tracht, en pet en l’air, bei Hofe erſchienen fei. 
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ihren heimatlichen Auffinden won Seiten Frankreichs ungeſtoͤrt ger 
blieben und, bie genfer Angelegenheiten 1792 ausgenommen, nicht 
in den Fall gekommen, ungebührliche Anſprüche zurückweiſen zu 
maſſen. Sie hatten denmach auch. nicht. die Nothwendigkeit gefühlt, 
an jenen zu ändern; ihre Ariſtokratie hielt ſtarr an ihren unnatür⸗ 
Shen biftoxifchen Bierrechten, auch bie Bürger Der meisten fogenann- 
ten: demokratiſchen Cantone hielten ſich in der Höhe des Herrenſtan⸗ 
des gegen bie ihnen. zugehörigen Unterthanen. Bewegungen Den 
niedern Menge. gegen die Zwingherren waren, außer Genf, wo feih 
1792 Demokratie nnd zugleich unter den Einflüſſen des franzö⸗ 
fischen Geſtchäftsträgers Gorflavie bis 1796 Anarchie, aber Darauf 
ein wehigeschneter Zuſtand eintent, und S. Gallen, deſſen weifer 
Abt Beda 1195 die. Landleute "aus Der Lerbeigenfchaft losließ und 
ihnen ‚Recht au Gememdeverfammlungen und Vorſteherwahlen dab, 
noch ohne Erfolg geblieben. Eine Bewegung der über ihre Ernie 
drigung grollenden Baadtländer 1791 hatte Einzug berner Truppen, 
Strafeommiffion und Einkerferungen zur Folge gehabt; nicht anders 
die. Erhebung der züricher Seeleute, die wie jene über Druck zu 
Flagen: hatten, bie Die Erzeugniſſe ihres Gewerbfleißes nicht felbft 
verlaufen durften, fondern den Herrengefchlechtern in der Stadt zum 
Handel überlaſſen mußten, die zu keinem Amte gelangen konnten, 
aber ihren Verfuch 1795, zu gebührenden: und verbrieften Rechten 
zu kommen, ſchwer büßen mußten und Deren wadrer Mortführer 
Bodmer, Saͤckelmeiſter zu Stäfa, zu ewigem Kerker verurtheilt wurde. 
Der franzöſiſchen Revolution ſchien noch immer das Prineip 
der. Verbreitung ihrer Staatsform innezuwohnen; Eroberungen der⸗ 
ſelben Hatten: Umſturz monarchiſcher und auch ariſtokratiſcher Ver⸗ 
ßaßſungen zur Folge. Als geſchwornen Feind der Ariftokeatien -hatta 
ſich Bonaparte. in Italten, dann. ba Pereinigung des Veltlin's, 
Bormio's und Chiavenna’d mit Eisalpinien und darauf bei feiner 
Reife durch Die Schweiz. von Laufanne nach Baſel gegen Die Oli⸗ 
gardie in Bern und ‚Solothurn gezeigt: Jedoch Prineip des Direr- 
toriums war Eroberung um des Raubes willen geworden und darum 
richtete es feine gierigen Blicke auf die Schweiz; es fam nur darauf 
an, Gelegenheit zu einem :Angriffe auf fie zu finden. Dieſe herbeir . 
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zufüßeen, balfen die zahlreichen Misvergnügten Der vonsmifchen 
Schweiz, indbefsndere des Waadttandes, namentlich Friedrich 
Säfar Lahanpe, der 1794 and: Rußland zurückgekehrt, auf berner 
Gebjet:. mit ‚Verhaftung bedroht, feinen Aufenthalt zuerſt in dee 
Umgegand: von &enf.nahm, nachher in Paris lebte; mit ihm. ber 
Baſeler: Peter Ochs, Dberzunftmeiſter, yon ausgezeichneter WBil« 
dung And literariſchen Rufe, ſeit 1797 mit einem Auftrage über 
eine Schulbfche ſeines Cantons in Paris; beide Männer von Iris 
denſcheftlichein Betricbe, die. ſchweizer Ariſtokratien zu ſtürzen. Des 
Directorium ‚ober ſandte den in. diplomatiſchen Künſten fertigen 
Mengaud im Sepaember 1707 als Abgeordutten nach Bafel enlt 
Inweiflägen zur Verſtricknag dei Eidgenoffim und zur Zerrättung 
ihres Bundes. Wachrend muin Laharpe Schriften über bie alten 
Rochte des Waadtlandes ausgehen ließ,“) füllten ſich die pariſer 
Blaͤtter mit. Schmahnngen und. Aunklagen gegen bie Eidgenoffen, 
gegen die, zwingherrliche Heffaͤrtigkeit ‘der Landvagte, ben Menher, 
den. die Schweizer mit Affignaten ‚getrieben, bie Guuſt, welche fie 
Emigranten und Engländeren bewiefen hätten u. dergl. Dies das 
Vorſpiel zu Gewaltthaten. Die , Schweizer, ſchon ducch die Los⸗ 
regung der italieniſchen Wogtrien . von Graubündten aufmerkfam 
auf: Die ihnen drohende Gefahr, meinten, durch eine Sendung nad 
Raſtadt Halfe zu erblangen, aber ihnen. Abgeordneten wurde ber Zu⸗ 
laß verweigert. Daß die Eibgenoſſenſchaft an ſich ſelbſt zu arbeiten 
und ˖ zu beſſern hatte, daß ihre Einzelverfaſſungen an Unrecht, ber 
Gefamtbund an Lauheit kraukte, daß ſie in weitem Abſtande hinter 
den Auforderungen ber Zeit. zurückgeblicben war, und daß die zum 
el wiederholten pathetiſchen Erinnerungen . an Heldenthaten der 
Väter kein: Erbtheil von Eintracht und Kraft‘ enthielten, ſahen nur 
Wenige in; Ariſtokratien find non beſonderer Zähhelt: 

- °. Nun: folgte eine Gewaltthat der Franzoſen; General Schauen⸗ 
ver. der een 1000 Man beſebilge. beſebten 15. December 1797 


9 Fesai sur la "constitution du Pays de Vaud 1797. 2 Bde., die Haupt⸗ 
ſchtift. Dazu neuerdings G. H. Seigneux Précis hist. de la r&volut. du can- 
ton de Vaud ei de linvasion de la-Suisse 1798. Laus. 1831. 2—8. 
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den mit der Cidgenoſſeuſchaft verbündeten Theil des Bisthums 
Baſel, das Erguel (S. Immerthal) und das Münſterthal. Die 
Wegnahme des andern Theils, Bruntrutts, die ſchon 1792 ſtattge⸗ 
funden hatte, hatte die Schweiz nicht politiſch berührt, da jene zum 
Reiche gehörte, auch militärifch weniger als der Einmarſch ber 
Franzafen in den wichtigen Paß bed Münſterthals. Darum ſaudte 
Ban zehn Bataillone aus, feine Grenze ‚gegen dirſes zu decken. 
Die Eidgenoſſen allzumal aber beſchickten die 26. December zu Aarau 
cröffnete Tagſatzung. Um eben dieſe Zeit richteten Laharhe und 
Wanbere ſchweizer Ausgewanderte an das Directorium ein Bitt⸗ 
ſchreiben, den Waadtlande zu dem ihm zukonmmenden Rechte zu 
verhelfen, und jenes, ſchon darauf vorbereitet, erließ 28. December 
an Die Regierungen von Bern und Freiburg eine Erklärung, worin 
es ſich auf alte Verträge, namentlich einen Vertrag mit Savoyen 
vom Jahre 1565, berief, kraft deren Fraukreich die Mechte ber 
Waadtlander zu verbürgen babe, und jene Regierungen für Leben 
und Freiheit derſelben verantwortlich machte. Bald darauf, A. Ja⸗ 
muar 1738, wurde Mengaud in Baſel angewiefen, Die Berner. zu 
fragen, ob fie Kriegsvolk gegen Frankreich ſammelten und. bie: Dienft» 
vermeigernden einkerkerten? Zugleih zogen nun auch von Süden 
ber franzöfifde Zruppen hesanz General Menard lagerte ſich mit 
etwa .12,000 Dann in der Umgegend von Genf, in. Carouge und 
deni Lande Gex. Bündige Eintracht konnte die Schweizer reiten; 
Eintracht zwiſchen Regierung und Voll und zwifchen ben Cantonen. 
Weder die einge noch die andere war dba. Die Tagfatzuug brachte 
2- Januar Ernewerung ded Bundes vor,. nicht. aber Vrrjuugung der 
Kroft durch Verbrüderung mit dem Volle der Unterthanen; nur 
Glarus, Appenzell. und Bafel mahnten, daß es Zeit Hiezu. fei. 

Alſo brach der Sturm in der Schweiz ſelbſt los; die. Nähe 
ber Franzoſen .gab den. Reuerern Bertrauen zum Gelingen: Die 
MWaadtlönder und Das Landonlk yon Baſel eröffneten ben. Reigen. 
Die Bürgerfchaft von Laufanne richtete an den Rath dad Begehren 
um Berufung Iandfchaftlicher Abgeordneten zur Herſtellung ber 
alten VBerfaffung. Bern, in feiner Halsflarrigfeit beharrend, ver⸗ 
orndete Darauf allgemeine LZeiftung des Eides der Treue und des 





Raſtadt, der Papſt, die Shweißz, Memabette. 7 


Gehorſfams. Dies ſollte 3 Januar gäfchehens: aler nur eine geringe 
Zahl. Waagdtlunder fteikte ſich dazu; Die Manner: von Verch zagen 
vielmehreaus gegen die: Iwingbing Chillen „am genfer See uni 
benmeikerben: ſich Diefers. bat darauf traten bie. Bürger der meiſten 
waadtluͤnd iſchean Ziete: ir Matianalgaſden zuſfammen; Gut: u 
Pamphlete ſteigerſen Bitclinnuiheri: Glechzotig erhab ſich· das baſeler 
Aiſtvoltz mit demmine nicht: gEinge Zahl Stadtünger, bie ;, Irene 
der Freiheit⸗ ein erſteuden au. Die errnbe Dicken al 
11. Jomuar Das Beilhens bir. Aafruhr narbeeitete fich· üben die: Land · 
ſchaft und ind. den Hauptſtadt ſelbſa)) die riflefrarifche: Werfafling 
werde geſtürgt und. 222 Innnar cute derusratiſche eingeſetzt. Un⸗ 
ruhige Bewegung dawvchzaeckte Run anch den Mangas, Ahurgeu, Eine 
denhurg, Lucern, Solothurn, Seiburg,. Schaſſhauſen, und Die Arb⸗ 
ſtokratirn begammen nachgiebig qm werden. Nur nicht Bern; dies 
führte die Franzofen gzu weitern Grwaltſchritten.· Bien, das cu 
22,000. Mann ‚guter: Soldaten. bereit hatte, ſandte ben. Oberſten 
Weyß mit einigen Kaufend: Manm nach der Wendt und gab ihen 
volle Kriegs gewalt. Mr nahm Tein-Onupteummtien in Border, ließ 
Peohungen ausgchen md ' uerhefte ein mnfängliches Munifefk,') 
zeigte aber wicht: vaſche Minkfehioffenheit. zum Hadeln. Die Waadie⸗ 
Iünber ſandten um Beiſtand em Ganeral. Menard. Dieſer fchickte 
feinen diatanten · Autier mit Hurſartn dd, dem: Oberſten Weyß Var 
tell ungen zu machen a: daeſe Im’. Dorfe Thierens bei Ymerbon 
anf: eine bernet Felhwache trafen, und auf deren Beruf nicht ont 
worteten, ein Anmnſar aber: anſprengke RE. einem Der hernex Ealdaten 
die Raße Abhaeb, ) geen dieſe Feurr und die beiten: Huſaren Aelen. 
Try: derauf, W. Santa: gegen, die ‚Bremen ande Kant 
Ber ins Macbtland ein. 

Bett: war :eB. an der Bet; baf Dee een: Sup, wenn 
er in: alten Rediten.: foctzubufichen gedethte, fehleimigft: für" Berus 
Ceiht: Die Maſſen mähne: - Die Tagſarnug hatte dem Morte nach 
zwar 57, Jaruar "De Nudecſchour ereaut eier. ne Te 


"HH Die Flugſchrift Reveillez - vous Suisses, 
2) Dies giebt Oberſt Weyß an, in feiner Beötfertigungsfihrift Du debut 
de la revol. Suisse, abgebrudt Poffelt Eur. Ann. 3799, 2, 314 f. x 
Wachſsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 2 
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dar That fi 11.: Wehner aufgeläfl.. Rundum aber Aöften ſich ‚die 
alten Bande; ja:umter den Augen ber Tagfazung, in Aarau, wurde 
in Frrtheitobaum gepflanzt. Ziurich war ſich bewußt, ſchwere War 
bilden an den Laudbewohnern grübt zu haben; es verſtand ſich zu 
Dewillktgungen 3der wackere Bodeer und feine Mtgefangenen wur⸗ 
den freigelaſſen und den Lanbbewohnern volles Bürgerrecht ertheilt. 
ESenſo, doch zum heil nicht ohne Tunmlt, fum es bis zur Mitte 
Vebruars Ih Lucern, Freiburg, Botethurn:unh Schaffhauſen zu Ab⸗ 
äuderung des alten vligarchiſchen Unweſens. Während :disfer. Be 
wegungen in den einzelnen Gantonar war natürlich Hükſckeiſtung 
für Bern nicht die nächſte Sorge und Mengaud unterhielt: wit 
ſchlaurn Künſten und: nicht ohne Erfolg die Unruhe; er Ücß einen 
Entwurf zu einer neuen Bundesrerfaffung sun 23 Tantonen verbreiten 
VDern, Freiburg und Solothurn waren zufammen von: ben bri⸗ 
den Fomzöffchen Herren bedroht; Bernd Entfhließungen aber maßten 
das Shift feiner beiden Rachbardantone mit entſcheiden. Rach 
dem Ausgange der Tagſatzung ſandte es Truppen nach Aarau und 
tieß Die Beibohner entwafftien; Died zur Strafe für die Pflanzung 
bes’ Fretheiütsbanas. Die deutſchen Unterthanen Wand warrn nicht 
Kerfo frecheitsotrunbet wie die Waadtlaunder, bach ganz in alten 
Wachen: zu’ bleibe, konnten die berner Dugarchen kaum ſich einbil⸗ 
den; war es nmun wirklich Gruft, oder wor ein Trugſpiel, um Zeit 
zu gewinnen — ſie berlefen 3. Februar Ausſchußmänner as den 
deutſchen: Landſchaften und verhießen binnen Jahresfriſt eine neue 
Gerfaſſung einzurichten. Dieb aber wurde etwas zweideutig durch 
die Beſchtuͤſſe des I. Februab, kraft deren eine ſtrenge Polsce ge⸗ 
handhabt werben‘. ſollte und die Bundeshätfe aufgerufen“ wurde. 
Bern ſandte nun Schreiben an das Directorium, und AWgeordnete 
an Mengaud; es begehrte Rückzag der franzöfiſchenTruppen aus 
ver Waadt: Die nad Paris gefanbte Deputation, bei der ſich 
KR. v. Haller befand, richtute nichts aus; Haller, nachher ‚‚Neitat- 
rutor Der Etaatowiſſenſchaft“, und Baharpe ſtanden role Feuer und 
Waſſer einander gegenüber.*) Mengaud aber erwiderte fofort mit 


| *) Zſchokke Hrometh. 1, 90, 
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dem Begehren der Genugthuung für Die Maraner mu ungeſamrten 
Berzichted anf Die biäherige Regierung, und 8. Februar beſetzte 
Schaumburg Biel, das zum Bisthum Bafel, aber als gugewandter 
Drt auch zur Eidgenoſſenſchaft gehört hatte. Die Waadt rief darauf 
15. Februar die von Mengaud entworfene Verfaffung aus; in Ber 
fir als Canton Leman ihren Platz haben ſollte. General Brune, 
geb. 1763, früher im Geb ber Cordellers, Journaliſt, ſeit 1708 
Soldat, in der: ikalienifchen Arnter 1787 ausgezeichnet, war au 
Menarb’3 Etelle getreten; fein Kriegsvolk Ingerte von Nidau bis 
Marten. Die Berner wandten füh an Beute und Meng zw 
gheich mit dem Begehren des Rückzugs der frauöfifchen Suppen; 
diefe beiben aber. beſtanden auf vorherige ganzliche Wieränberuug ber 
beruer Berfeffung Darauf fiegte im berner Rath Die Suiegöpartei, 
an Deren Spige General von Erlach fiand, und: die durch die Aumbe 
vom UAnzuge der Kriegshülfe aus Eucern, Zürich, den Urcanteuen zc. 
eenmetgigt worden war. Es wurde ein Plan zum Augriffe auf: bie 
Franzoſen gemacht und- follte in der Nacht aufi2. Mai loßgeſchlagen 
werben. Uber dad warb Dusch eine Genbung Brume’s, welche on 
gütliche Ausgleichung Hoffen Lich, durchkreuzt, Gegenbefehl an Erlach 
erteilt und nun Brune 1. März unterwichtet, daß die Regierung 
binnen: Monatäfrift Urverſanmlungen zu Einrichtung einer auf Frei⸗ 
heit und Gleichheit gegründeten. Verfaſſung berufen werde und bi 
dahin fich nur noch als prowsferifch anſehe. Brune erffärte, es ſei 
zu fpät und. 2. März ſchritten beide frangäfifipe Heere zum Augriffe, 
ehe noch die berner Kriegsbefehlshaber ven dem nunmehrigen Stande 
der Dinge unterrichtet waren. Daher bei ben Yenıizefen ber Vor⸗ 
theil des Angreifens, ben fie immer. fo gut au: benugen waßten. 
Brune bemeifterte 2. März fi Freiburgs, Schauenburg nach einem 
Gefechte bei Lengesm Solothurns; Bern war mım auf zwei @eiten 
blosgeſtellt. General Erlach zog den gebßern Theil feiner Birwppen 
zeſammen bei Frauenbrunnen und am Grauholze; Oberſt Grafen 
ried hatte feine Stellung bei Neueneck, dritthalb Stunden von Bern. 
An Zahl flanden die Berner den Zranzofen nur wenig nad, aber 
die Soldaten, durch böfe. Gerüchte von Verrath aufgereizt,, wurben 
meuterifeh; vier Oberften fielen duch Meuchelmord. Indeſſen lich 
| 2* 
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Brune dad. martener Vrinhaus niederbrennen. Ehe nun Die Aw 
uni von Batern, Bürich ıc*) ſich allzumal den Berner ange 
ſidffen Hatten, Tamı es 5. März gur Sutfcheidang. DOberſt Giro 
Tewwieh hatte es wit Brunk, Erlach mit Schauenburg zu thuir. 
Bener Fünfte heldermiuthig ind glücklich bei Neueneck; diefer wenn 
gleich nilcht minder brav als Grufentied, mußte vot Dev: überlegenrij 
Maãcht Schalienburgs zurückweichen uud die Franzoſen erſchienen vg 
Bernd Thovren. Schleunigft ward nun eine Eabpitulation abgeſchloſ⸗ 
fen und an Grafenried Befehl gar Einſtellung der Deindſeligkeriten 
geſaudt. Erlach wollte ſich nach Thun zurückziehen, wurde aber 
von feinen: Soldaten, die ihm Verrath ſchuld gaben, ermordet. Die 
Zuzüger der übrigen Cantone kehrten, zum. Theil nach Eapitulation 
mit Brune, in ihre Heimat zurück. In: der Nacht auf. 6. Müirg 
vereinten ſich Brune und Sthauendurg; Brunt zog als Oberbe⸗ 
fehlohaber 6. Mirz in. Bern ſein. Der. Hemer Schatz, ne dem 
Vorvathe in dee Münze, gegen 10 Mill. Frauken, 857,000: Ceutner 
Getreide zu 17 Mill. 140,000 Fe. 6O) FInder: Wein zu 1 Mill 
440 8080 Ir./ Vie: Eorrathe des Zeughauſes, zu 7. Mill. Werth ge 
ſchaͤtzt insgeſamt für 42,Mill. 200, 000 Fr, wurden ven. ben Fra 
zeſen als Beute genonnnen, außerdem durch Schauenburg cine. yon 
den bicherigen patrieifegen Regeuten in Bern, Freiburg, Lucern, 
urich und: Solochnon zu .echebende, Kriegsſteuer von B win, e: 
ausgeſchrieben ‚und; Veißeln ausgehoben. 
cRÆXim wurde W. Marz die Errichtung einer bemstrntifhen uh 
unteilbeun.Healmetifchen Republik. angekündigt und Aaran 
so Berſammlungsorte der Deputirten beſtimmt; zehn Gantome 
ſchiEten Abgeordnete dahin und 22. April wurde die neue Republik 
proclanure Die Verfafſung derſelben "hatte zumeiſt Ochs in Paris 
entwörfen. Wie ſollte beſthehen aus. 128Cantonen; Bern in niet 
Fantons Waadt; Dherlandı. Bea und: Aargau — zerlegt Die 
—B——— Km Bug: in Minen verbanden waden, & — 
133 iz 1. 
u Bon gücern 1250, Bürich 1440, Schwyz 600, Uri 990, Unterwalden 320, 
Glarus 400, Bug 170, Appemen Außereheben 130, dazu von &. Selten WO Mann. 
Freiburg hatte 1208, Solothurn 2000. Mahn aufgebrachtt 








Raſtadt, der Papft, die Schweiz, Bernadotte. 21 


Appenzell und Rheinthal einen Canton Säntis, Baden, Thurgau, 
kLugano, Bellinzena und Wallis Cantone bilden, durchweg eich 
heit buͤrgerlicher Rechte und Urverſammlungen zur Grnennung von 
Obrigkeiten und Mirhtern beſtehen, zur Geſamtgeſetzgebung zwei 
Raͤthe, ein großer und iein Seuat, zur vollzichenden Gewalt ein 
ODivrectorhum eingefetzt und Aarau Sitz der NRegierung werben: Mit 
Frankreich aber wurden vereicũgt ‚bie. Stadt: Nühlhauſen, bie ſich 
ſchon 29. Innuar darein ergeben hatte, dedgleichen Genf, bat am 
geblich Die Vereinigung. begehrt hatte... Dicſes wurde Mi: Aprü 
zum Departenient. Leman eingerichtet und müßte immerwächrende 
Verbannung feiner ausgewanderten Bürger: Mallet: bu Yan, d Svrve 
noid und. Duroveray/ Diet ae: Agemten · piet s in Boanfend vechaſ⸗ 
warcn ausser.) 2. 

In den Cantonen, weiche an: Poolierarug ber Gefocktfägen 
Rcpniau zu Maran nicht Theil genommen hatten, Url, Schwyz, Uns 
terwalden, Bug, war weniger die Vaterland». und Beifaffıngöticbe; 
ale. der Glaubengseifer die zum Wiberſtande bewegende Macht: 
Die Prieſterfchaft war ungemein thätig. In Unterwalben verſam · 
melte fich das Volk 9. April unter Leitung det Prieſter; es wurde 
ein Mifſionskreuʒ aufgepftanzt bas ſei,:hieß es, der wahre reis 
heitsbaum, die neue Conſtitution ſei ein Werk des Teufelsdabri 
wurde auf Luther. und Zwingli geſchitäht. Die Möonche in Moſten 
Einſtedeln, von: Schauenburg mit ſtarker Conttibution bedroßt, er⸗ 
hitzten die Maͤnuer von Schwyz, wo auferdem die RNedinge und 
andeke virlgeltende Familien: ſehr ariſtokratiſcher Raten. waren. Auch 
in Uri, Zug und: im Lande Wallis man. Vewegung zum Wider⸗ 
flande ; ie. Ganton Lucern, deſſen Megierung der. helvetiſchen Reı 
pub ‚beigetreten war, regte ſich das: Land volf. Schauenburg er; 
Härte 13. April den. Verkehr mit den Eleinen Cantonen fü: aufge⸗ 
hoben; dieſe Sperre reizte fe zum ‚griff. . Die. Mannern. weh 
Schwyz allzumal, nehſſt einigen Hunderten vom: Unfermalben; Zug 
m Glarus, zogen 28. April aus; ein Theil rüdte zu beiden Ufrun 

bed: zurcher Sees vor und beſetzte Derbi and wd Biken) 
u rt je lo MM nt 
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ein .ande&er, verſturkt durch Iucerner Landvolk, uͤberrumpelte 29. Aprti 
Die Stadt Lucern. Gihauenburg fandte eilends einige Zaufend 
Mann nach dem nördlichen Ufer des Wierwalbftätterfees und fchen 
HM. April befegten diefe, ohne Widerſtand zu finden, Lucern, Küßs 
naht und Zug; die eigentliche Stärke der Eidgenoſſen war am 
züricher See. Schauenburg, in Zürich angelangt, ließ Aranzofen 
und Züricer zu beiden Seiten des Sees vorrüden; in dem Kampfe 
um RNapperſchwyl, beſonders aber um Richtenſchwyl, bemwiefen die 
Eidgenoffen. eine des Andenkens ihrer Vater wertbe Tapferkeit, 
mußten aber beide Drte verlaffen. Richt minder tapfer aber Fochten 
die Schwyzer unter Aloys Rebing 2. Mai an der Schindeleggi und 
Bi Rothenthurm; an 2000 Pranzofen fielen im Kampfe. Wber 
der einfiebler Pfarrer Marianus Herzog floh von dem Ebel, dadurch 
wurde der Paß in das Thal von Einfiedeln an der Seite des 
zütichee Sees frei, die Iranzofen wurden 3. Mai Herrn deſſelben, 
befeten Kofler Einfiedeln, fandfen dad Marienbild als Beutbeſtück 
neh Paris und zerſtoͤrten die Capelle. Noch kämpfte ein kleines 
Hauflein, die Eidgenoffen unter Rebing bei Arth am Rigi: doch 
ber Feind war ſtark genug, . fie zu erdrücken; der größere heil 
ihrer Mitſtreiter hatte fchon die Waffen niedergelegt; inch fie beug⸗ 
ten fh, und 5. Mai ward die helvetiſche Republik auch von den 
Unrtantonen anerkannt. Ein Nachſpiel zu diefen Kämpfen gab das 
Landihen Wallis. Misch hier rief zumeift der Glaubenseifer im bie 
Waffen; mie ihm bie Herrſchſucht der Oberwalliſer, welche bisher 
Unterwallis durch Landvogte verwaltet hatten. Nun rückten Fran⸗ 
zoſen und Waadtländer an; die. Wallifer, gegen 6000 Mann far, 
fampften 17: Mai an der Brücke bei Morges mit großer Hart⸗ 
nädigteits neben dem blindglaͤubigen Prieftervoike, das hinmlifchen 
Beiſtand von "der thebaiſchen Legion hoffte, fah man: flumpfe 
Gretins mit thieriſcher Wildheit fechten; der Kampf erneuerte :fich 
m der Stadt Sitten, die darvb den een eines erſtürmten Detes 
unterlag, 

BVodeſſen hatten die gefamten Eontone bittere Erfahrungen v vom 
Mefen der ihnen zugebrachten Freiheit und Gleichheit gemacht. Die 
Schweiz murde aufs unverfchämtefte von den Sendlingen des Di- 
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rectoriums ausgepkänbtrt. Wer Willen beriihtigt ward deßhalb Men 
pinat, Schwager Rewbell's, deſſen Raubgier vollklemmen ſeinem 
Namen entſprach, und der dazu die emyärendfle Gewalfthatigkeit 
geſellte, verhaften, entſetzen, ans dem Lande treiben ließ und Wort 
und Schrift in ſchweren Baun legte. Der Geſandte ber helvetiſchen 
Nepublik zu Paris, Beltner, richtete MM. Mai eine etlergiſche Ber 
ſchwerdeſchrift an das Directorium!): fie fruchtete wenig, denn Bar⸗ 
rad. der Dberraͤuber, und Rewbell, der, weun auch nicht: fo ſchlimm 
als er damals gemacht wurde, derh: feinen: Schwager nicht fallen 
laſſen wollte, hatten das Heft in Händen Wan ben te 
de Beptembirt werben wir. unten berichten. F 


2 .4 
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Bei den relatte Verhandiaugen Gate fi. wohl eine 
(een, daß darch den Gerinn.. dee Schweiz die EHnodigkeit deß 
Zond: der Tranzüftichen Geſandten noch ſchroffer als. zunar gewerden 
war; die dentſchen Bevollmaͤchtigten dagegen hatten, erkenncn müſſen/ 
baf ihre Stellung uud. die, politiſche und militäͤriſche Eage des Reiche 
ſich durch Die Umwandlungen in ber Schweiz. noſch verſchlinuuert 
habe: eine unerwartete Wendung der Dinge aber ſchien eingatreten, 
als der Friede zwiſchen Deſtreich und, Feaunkreich mit einem Brauche 
bedroht wurde. "Dazu. gab ein Bolksauflauf zu Wien Unlof. Hier 
befand. ſich -feit .B. ‚Sehraur 1700 Berna dotte nis: franzöhfiber 
Botſchafter. Dieſer war auf dem Wege, Thugut Bei. den. Kaiſer 
in Unguaft.zu bringen?) und durch ſeine einnehmende Hüflichkrit in 
Wien nicht mugern geſehen. Nun aber ließ er ‚19 Aycak; als eben 
eine Peierlihbeit zum Apbanlch am: Ben: vorjhrigen: Auzug ber 
wienes Freiwilligew; ſtattſinden ſollte, zur Begeishnung <feined. Hotels 
eine dreifarbige Fahne mit der Infchrift „‚Zeeipeit und Gleichheit! 
auf deffen Balkon aufftellen. Dies zog Menfchen herbei; ed fam- 


1) Abgedruckt bei Yoffeit :1708,.2, 76 f., ein feht beachtuagtwerlhes Acten⸗ 
ſtuͤck zur Geſchichte aufgtdrungener Freiheit⸗ bier tms Winologend con abe 
pierre's Tugend. 235. 

2) Schreiben Bernadotte's in Bourienne's Zerfgümers 185. 7 
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melten 5 Taafende, die Menge gerleth in ı Bährung über bad 
fremdartige Symbol, «6 flogen: Steine, verwegene Meuſchen kletter⸗ 
tm den Balkon hinan und riffen die Fahne herab, Andere draugen 
In das Hotel ein und die: Dienerſchaft Bernadotteſs war. genithigt, 
zu deſſen Beſchützung die Degen zu igiehen.. Bei dem Allen war 
die wiener Politei in eisier ſchwer begreiflichen Ynithätigkritigewefen 
und wog wieberholter Schreiben : Bernadotte's ann Thugut geblie- 
ben. ‚Auf nachher. folgende Entſchuldigungen legte Vernadotte kein 
Gewicht; er: verkieß unter. Proteflatiohen über dieſe Verletzung des 
Bötterrektd‘ 15° April Wien: Des wiener Hof. wär in jewer Zeit 
keineswegs gemeint, einen‘ Bruch herbeizuführen; es follte zur Ge⸗ 
nugthuung Branfreihd dienen, daß Zhugut zum Schein feiner 
Stelle als Staatskanzler mthunden. und. zum Minifter in Iſtrien 
und Dalmafien ernannt wurde und Graf Ludwig Cobenzl an feine 
Stelle wat!" Much:erkiäret ſich Deftrrich geneigt, über gütliche Aus⸗ 
gleichung der Sache: zu ;unterbanbein.::: Bas Diratesiuen ging davcuf 
ein und ernannte den eben ad: feinee: :Mitte::gefihiebenen Stanxois 
von: Neufchateau, einen milden und wohlgefiunten: Mann zum Un⸗ 
terhandler. Selz, am linken Rheinufer Raſtadt gegenüber gelegen, 
wurde zum Site: der Verhandlungen: beſtiinmt. Dieſe begannen 
HN. Mainund dauerten bis 5. Zuliz ues kam nicht blos der wiener 
Auftauf zum Sprache; bie Angelegenheiten Roms und der Sihweiz 
gaben für Oeſtreich reichlichen Stoff; zugleich verfolgte diefes mit 
unwandelbarer Beharrlichkeit den Plan, Bayern an fich gu: bringen: 
Da fol zur: Beſprechung gekommen ſein, ein Stud von Beyern 
an Oeſtreich kommen zu laffen, Karl Theodor im Dberfchwoben, 
Preußen durch Hildesheim zu entfchäßigen:?).: ne badeutſamſten if 
Deſtreichs Propofition, Pienront zwiſchen Frankreich: und Cisalpinien 
zu theilen und den König’ von Sardinien durch Dad römiſche Gebiet 
Bu’ atthadign;). in wor Die mie: Dame, dab Bapf 


en : 


"TD, Häberlins Gtadtsarthi:: 4, 1 BV2.F. Aundets Lebensbiider I5B: Ganz 
8* an Deſtreich, Franken: au Kl Vheodor, Entſchaäbigung prohent bauch 
Hildesheim, Münfter, Paderborn. 

2) Häberlin a. a: O. WT. DE Enz 





Raſtadt, der Papft, die Schweiz, Bernadette. 25 


auch von Deftreih aufgegeben! Zur Verftändigung fam «8 nicht; 
nach François von Neufchateau’d Abreiſe eilte Cobenzl gen Wien 
und ward von bier aus fehleunigfi nach Berlin und Petersburg 
gefandt. Man konnte ber Erneuerung des Kriegs entgegenfchen; 
England harrte derfelben; Paul von Rußland und der Hof von 
Neapel waren ſchon bei den Zurüflungen. Die Ausfendung des 
erſten Feldherrn und des-tapferften Heeres der franzöfifchen Re 
publif nach Aegypten ſchien eine günftige Gelegenheit zum Angriffe 
auf diefe darzubieten. 
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Zweites Gapitel. 
England und Irland; Heerfahrt nach Aegypten bis zur 
Schlacht von Abulir. 





England und Irland. 


Gleichzeitig mit Eröffnung der Verhandlungen von Raſtadt, welche 
dem Continente Frieden geben ſollten, betrieb das Directorium mit 
großem Laͤrm Rüſtungen zur Eroberung Englands: es ward ver⸗ 
kündet, daß Bonaparte, der nach kurzem Beſuche in Raſtadt ſich 
nach Paris begeben hatte, zur Ausführung der großen That be» 
flimmt fei. Zum Befehlshaber der Armee von England ernannt, 
bereifte er im Februar 1798 die Nordküfle England hatte, nach 
jenen Anſtalten zu urtheilen, Urfache, beforgt zu fein, denn nur 
Wenigen mar befannt, daß jene Rüflungen nur der Dedimantel für 
Geheimhaltung der Anflalten zur Eroberung Aegyptens waren, 
und England mußte ſichs bewußt fein, daß die Zuflände Irlands 
eine Zodung für Frankreich waren. 

Das Parlament war 2. November 1797 eröffnet worden; die 
Führer der Oppofition waren in fortdbauerndem Mismuthe großen- 
theild abwefend. Die Thronrede berichtete von der Vergeblichkeit 
der Zriedensverhandlungen zu Lille; beide Häufer erwiederten fie mit 
dem Ausdrude des Einverfländniffes mit den Mafregeln der Re 
gierung und ber Bereitwilligfeit, fie ‚zu unterflügen. Auch im 
Volke ſchien Die öffentliche Meinung für Krieg zu fein. Pitt er 
langte ohne Mühe eine Acte, daß die Beſchränkung der Baarzahlun- 
gen der Banf bis auf einen Monat nad Abfchluß ded Friedens 
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ausgedehnt fein folle, und konnte mit dem Vertrauen auf eine nicht 
eben ſchwankende Stimmenmehrheit 22. Rovember einen Finanzplan 
vorbringen, nach welchem das Zundir« ober Anleiheſyſtem befchränft, 
und für ben auf 18 Mil. Pfd. geſchätzten Bedarf des närhfien 
Jahres fieben Millionen durch erhöhte Steuern von Häufern, Ken; 
fiern, Bedienten, Kutſchen und andern Begenfländen bes Lurus 
aufgebracht werden follten.’) Died brachte bie Führer der Oppo⸗ 
fition, Fox und Sheridan, welche aus Vorſatz feit längerer Zelt 
nicht in den Sitzungen erſchienen waren, in das Parlament zurück. 
Die Sitzung des 4. Januar 1798, wo die Bill zum dritten Dale 
gelefen werden follte, war äußerfi bewegt; Bor beantragte eine 
Grundreform bes Staatd; Percival, in der erften Reihe der Freunde 
Pitts, ſprach mit Heftigkeit Dagegen. Sheridan, flark in Ironie 
und fehneidendem Witze, flellte auch mit bikterem Ernſte die ſchlech⸗ 
ten Seiten der Pitt'ſchen Verwaltung in grelled Licht, legte ihm 
koloſſalen und wilden Ehrgeiz, Thorheit und Unfüihigtelt, Corruption 
bed Parlaments und dadurch bewirkte Verlegungen des Eigenthums 
und der Freiheit zur Laſt. Dundas ſprach Dagegen vom Flor Groß 
brifaniens, wodurch fich die Pitt'ſche Bill empfehle. Nochmals er: 
beb fich nun For, wiederholte in einer ausführlichen gehaltreichen 
Nede feinen Antrag auf Grundreform — radikale Reform, ſagte 
er, welches Wort damals fehr auffiel?) — wies auf die Rotten 
Boroughs hin, erimerte, wie ſchon einmal früher, au Pitt's vor 
malige Geneigtheit zur Reform und ließ zugleich eine umfländliche 
Auseinanderfegung der Gründe feiner biöherigen Abweſenheit aus 
dem Parlament folgen. Jedoch Alles mar umſenſt; Pite's Bill 
ging durch mit 176 gegen 71 Stimmen und warb 12. Januar 
Geſetz. Die Oppofition ließ nit nach in Belampfung ihres Ur⸗ 
hebers, Nichols brachte 17. Januar in einfacher Sprache, «aber mit 
einem Humor, der manchmal Lachen erregte, ein langes Sünden 
regiſter Miet!d .vor;?) einer der furchfbarften Gegner Pitt's warb 


1) Dies die treble assessment bill, 
2) Ann. reg. 1798, 201. 
- 3) Deutfih Atchenh. Pin. 25, 385. 
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aber um dieſe Zeit Tierney, erfk ſeit 1796. im Parlament, ein 
Mann cehne alle Begeifterung oder @enialität, ohrıe Schwung und 
Feuer, aber..von der Enfacthheit des’ praktiſchen Verſtandes, die im 
Parlament mehe Eingang findet, als hochtoͤnende Beredfamkeit, and 
dezu der Rede zu: fchkichtein klaren Borttage volfämmen: mächtig 
Er war Mitgtied, der Geſeilſchaft der: Bolbofreunde: geweſetli, hatte 
1797 bei der Bankftage ſich Fox angeſchloſſen und waͤhrend Der 
Abweſenheit von For und Sheridan aus dem Parlament "auf dei 
Brefche : der Dppoſitien ſeine Tüchtigkeit bewieſen. Im: Mai: 1709 
führte eine ſcharfe Anzüglichkeit Pitt's gegen. ihn gi rinem Brick 
kampfe zwiſchen ihnen. Daß «8. übrigend. hei Den drohenden. Am: 
finiten Frankreichs chen Damals, an ber Zeit ſei, die Nättee. zür 
Wehr in; Anfpruch zu nehmen, konnten auch die Gegner PYift's nicht 
in Abrede ſtellen, auch ließ ſichs rechtfertigen, daß ‚Die Suspenfion 
ber Habeaseorpusatte und; die. Fremdenbill noch ferner in Kraft. 
blieben nud vie erſtere 21. April noch eine Verſtaͤrkung durch⸗ Dun⸗ 
dad’ Bill erhielt, die den König ermächtigte, noch kräftiger für 
Sicherheit ‚und Vertheidigung des Königreichs zu ſorgen und Per⸗ 
ſonen, die dabei in ihrem Eigenthume litten, zu enkſchädigen. Als 
nun em Aufruf zur Wertheidigung bed Vaterlandes erfolgte, ſtellten 
ſich Freiwillige in großer Zahl und Waffenübungen wurden eifchgft 
hetrieben. Mit dem Frühjahr gab Irland meht als biöger zu ſor 
gen. Das Parlamenf wurde 9. Juni prorogirt. 

. * Die Juflände Irlands: hatten ſich fett der michungenen Hüter: 
nehmung: Hoche's in gar nichts gebeſſert. Die engliſche Negierung 
vetharrte m ihrem Schreckensſyſtem; der Vicckonig weh fen. Secre⸗ 
tar Kaflletehgh, Rebttrer ſchon damals ohne alles Gefühl für Wollt, 
wohlfehrt und altengliſcher Mriftofrat in vollen ufange Des Worts 
mitdenten nichts; der Gedanke an Wnflalteh für Recht, Egenthum, 
Armen;, Schulen und was ſonſt ein Volk: gut zu ſtimmen und zu 
ſühnen vermag, hlieben der Statthalterſchaft ebenfo fern. wie bisher; 
im Mai 1797 zogen die gemäßigten Mitglieder des iriſchen Unter: 
hauſes, der edle Srattan ıc., fich gänzlich aus dieſem zurück. Ber. 
gebens erhob Lord Moira 22. November 1797 im, britifchen Ober» 
baufe nochmals feine Stimme gegen die Heillofen Barbareien, Die 
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Praft des Kriegerechto gegen "bin Iven geübt wurden. Die Zügelı 
loſcgkeit .deriienglifien OAffickere und Soldaten, Die Dior. und Brand 
über ‚die: Iren, brathten;, war fo gdoß;: daß der warkere Abercrombie, 
nach feimer: Nückkehr aus Weftindien zum Befthlaheber auf Jtlauh 
ernannt und bier: fit Februar 1798 vergeblich benüht, dem ſolda⸗ 
tiſchen Irrvel Einhalt zu. thun, 20. April den „Yeah: niederlegta 
Ihm folgte Dex. tabentloſe, rauhe Lake, ganz ber. Mam, bie Iren 
zur Verzweiflung zu. bringen. Bam Aufftänudr aber.: waren. dicke 
auch: whne das entſchloſſen. Jüiſche Agerten, befanden fi hinfort 
in Paris, ein Darlehn und die Sendung einer Hülſömacht zu ber 
treiben. Im Ice T797 war das Directorium auch geneigt zur 
Iegtern; 8000: Marin follten auf der bolländifchen Flatte nach Ir 
land gefihafft werden; doch kam fehon vor der Ausfahrt derſelben 
Gegenbefehl. Die ‚vereinigten Iren, bei denen muınmehr ber Jaua⸗ 
mus der kacholiſchen Prieſter eine mächtige Stimme ‚hatte, ber 
PYresbyterianer aus dem. Norden aber fehe wenige waren, faßten den 
Entfchluß/ auch? vor Ankunft einer frauzsſiſchen Hülfsmacht bie 
Wafſſſen zu. ergreiſen. Ihre Organiſatien hatte ſich Heimallfommmet. 
Niemals war ;wül die Organiſation, eines Aufſtaüdes in ſolcher Aits⸗ 
Yen und genenen Gtiederung bewerkſtelligt · worden. Zumnächſt 
waren Keine Geſckiſchaften, jede ‚nut: ‚einem. Secretãr und einem 
Schatzmeiſter gebildet worden; die: Serretare von fünf .fpichee bil 
deten .einen niedern Ausſchuß, Deputirte von .‚Siefen: iinen Diſtricts⸗ 
ausſchuß, aus dieſen gingen Ausfſchüſſe der Graffchaften hervor, noch 
höher ftanden damen Dieertsrien der vier Provinzen Irlands, an Der 
Spitze des Ganzen aber fünf Directorm... Das .Dirertorium und 
die von dieſem beſtellten Mititärcommiffiowen .. hatten Die Vollébe⸗ 
waffnung/ ite:einee. fa: Unglaublichen Ausdehnung ‚bewierffichigt, fo 
daß die Zahl der Bewaffneten 269896 (?) betragen haben Fol, 
Died, fo. wie die. haͤufigen nächtlichen Verſaummlungen, blicben deu 
Engländern, die nicht ebenſo wachſam als roh und gewaltthaͤtig 
waren, verborgen; ſie waren nur bedacht, die bewaffnete Macht auf 
der Infel zu vermehren, deshalb ward auch die Landmiliz, yeomanry, 
auf 50,000 Mann gebracht. Einige Kunde der iriſchen Umtriebe 
erlangten fit durch den Verrath eines Oberſten der vereinigten Iren, 
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Reynolds, 12. März’) darauf wurden Korb Ziggerald, Emmet 
und noch zwölf Perfonen verhaftet. Das nahm den Iren nichts von 
ihrer Entfchloffenheit; im April begannen fie in der Provinz Mun⸗ 
fter fih im kleinen Kriege zu verſuchen; zu einem allgemeines Auf 
ftande beſtimmten fie den 23. Mai. Diefem aber warb die Kraft 
der Ueberraſchung durch neuen Verrath gebrochen; mehrere Perfonen 
in Dublin, das der erſte Schlag treffen follte, wurben verhaftet und 
die Stadt in Bertheidigungäftend geſetzt. Dennoch ſchlugen hie 
Iren 23. Mai los; der Angriff auf Dublin mislang; aber rundum 
warb gefochten, vor Allem in der Graffchaft Keinfler, wa zwei fa- 
natiſche Prieſter John Murphy und Michael Murphy an der Spige 
ftanden. Es drohte ein Krieg. zu werden, wie. in der Vendéee. Im 
der Grafihaft Werford. ftanden an 20,000 Iren in Waffen; die 
Stadt hatte nur 1200 Dann zur Befagung, fie fiel in bie Hände 
der Iren und unterlag deren: barbarifcher Rache; diefe frohlockten im 
Morden.“) Ein zahlreicher Haufen der Aufändifchen machte ſich 
nun auf den Weg nach dem ſüdweſtlichen Theile der Inf, wurbe 
aber 5. Juni bei New⸗Roß von den Königliden angegriffen und 
gefhlagen; 2000 Iren blieben auf dem Platze. Dagegen ermorde⸗ 
ten die Uebrigen an 200 gefangene irifche Engländer. Nochmals 
verfwchten die Iren einen Angriff auf Dabtin; der eine ber beiden 
Murphy führte an.27,000 Mann gegen die Hauptſtadt, aber wurde 
getödtet und feine Schar zurückgeſchlagen. Diefe. wandte fich gm 
Merford, wurde aber von Lake verfolgt :und 21. Iani bei Pinegar⸗ 
HIN gefchlagen und Werford befreit. Die von dem andern Murphy 
angeführte Menge umterlag 26. Juni bei Kilcomneyhillz Murphy 
wurde lebendig ergriffen und gehängt. Damit war der Aufitand 
im Großen bewältigt und in Dublin folgten nun zahlreiche Hin⸗ 
richtungen. Doch zum Heil der Ichänder erhielt nun an Camden's 
Stelle Marquis Cornwallis, in Amerifa und DOflindien als wederer 


1) Der Menſch, von der Regierun mit einem Jahrgeld von 2000 Pfund 
belohnt, kam bei dem Wolfe als Reynolds the spy fo in Verachtung, daß er 
fi ins Ausland begab. Aſchokke Prometheus 1, 730. 


2). S. den: Berit Jackſons b. Archenh: Bin, 78, AB .f.; 39, 56, 213. 
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und wmenfchlicher. Arieger bewähet, bie Statthalterſchaft Irlands. 
Er verkuündete 3. quli Guade für die Reuigen und erloͤſte Irland 
von den biöheriger Gräneln. 

Yurbefien war Bonaparte mit, ber italienifchen Armee ſchon vor 
Ausbruch des iriſchen Aufſtandes gen Aegypten gefahren und Eng 
land zur Erkenntniß gefummen, daß ed von dan Nüſtungen in den 
nösdlihen Häfen wenig zu ‚fürchten babe. Das Directorium blieb 
in. der Chat weit hister dem zurüd, mas die Iren erwartet haften. 
Weder feine Rüftung war der RNede wersh, noch die Zeit der Aus⸗ 
füßrung bie rechte, noch endlich die Ausführung fo wie beabfichtigt. 
Zur gleicher Zeit. nämlich follte ein Geſchwader aus dem Hafen von 
Nochefort, eind von Breſt auslaufen und Landungstruppen nach 
Irland führen: jedech das für Breft beſtimmte Gelb kam richt 
dahin und die von dert beabfichtigte Ausfahrt mußte aufgeſchoben 
werben. Alſo ging Savary mit dem recheforter Geſchwader allein, 
worauf etwa 1108 Mann unter Behrhi. bes Generals Humbert, 
22. Auguſt in. See. md ankerte in der Wucht von Killala. Hum⸗ 
bertö Unterbefchlohaber, der nachher To berüchtigt gewordene Gene: 
tal. Sarrazin, beſetzte Killala; Humbert rüdte mit feinem Häuften, 
dab ar die Atmee von Irlaud nannte, nach Gaftiebar und fehind 
hier 27. Auguſt 6000 Munn, die Laie dort befchligte, gänzlich aus 
dem Felde. Ran gefeliten ſich ihm gegen 1500 Iren zu, bie fir 
Fraukreich und zugleich Die gebenebeite Jungfrau bie Waffen ergrifi 
fen hatten: jedoch Cornwallis ſammelte raſch feine &itreitträfte 
und 15,000 Dann verlegten ben Sranzsfen und Iren die Wege. 
Humbert zog fich eilends zurück, marfchirte in vier Tagen 22 Mei- 
Im, wurde aber eingegoft und mit feiner gefamten Mannfchaft ge- 
nöthigt, die Waffen zu flreden. Es waren noch 96 Officiere und 
146 Soßdaten; ihr Seſchutz beftand aus drei Bierpfündern. Sicher⸗ 
lich hätte mit eines nit ſo fpottgeringen Macht dort viel ausge⸗ 
richtet werben können. Die Iren fehten im Welten und Süden 
ben Heinen Krieg. fort; 16. September fam ein franzoͤfiſches Schiff 
mit Kriegsvorräthen für fie der Küfte nahe; auf ihm befand ſich 
Napper Tandy. Jedoch biefer fah Die Sache feiner Landsleute für 
verlosen an; Bad. Schiff. entſerute ſich ven der: Küſte und Napper 
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Tandy begab ſich üicber Dimkirrhen⸗ nach · Famburg. Mus af; 
36. September, war das breſter :Gefhemader im Stande, in See 
zu gehen; ed war ein Linienſchiff und acht? Fregttten, Hatte: 30 
Mann amd größe. Kriegsvorräthe en Botd. Es Stand. miter dem 
Pefehl von: Bompard: und: Hardy. Mira bie au die Weſttufte 
"won ZIrland; doch der englifche Aduimaln Marren:reuzlte daſecbft 
griff 12. Detober mit überlegener Macht an und nah nach kurzem 
Gefechte dad Linienſchiff, das den Mamen Hoche führte,:umd. decauf 
drei Fregatien; drei andere: fielen ſpäter: in: die Haud ber Englaͤnder. 
Auf dem Hoche befand Ab Wolf Tone,.der Stifter des Bundes 
ber. vereinigten. Iren; er wuͤrde in Ketten nach Dublin gebracht, 
verleugnete im Vexhoͤr nicht feinen edein patriotiſchen Heroiemus 
und fand nach erfolgtem Todeſurtheil 12. Neociuber Mittel, ſelbſt 
ſich den Tod zu geben. Indeſſen war Gayary. nochmuls mit. vier 
Schiffen aus Nochefort anusgeſahren und 26. Detober in die Macht 
von Killala gelangt, aber, ohne eine Landung zu wagen, zurüchge⸗ 
kehet. Die Zeit, auf und für Irland etwas auszurichten, war var 
übers die. Iren ſelbſt gaben die Hoffnung auf; mtr der Groll Bitch. 
Der Aufftanb Hatte an ION. Iren und 8000 Engländern/ Das 
Raben gekoſtet. Rapper KTandy, in enstburg:: auf NWndrätgen des 
englifihen. Geſandten Crawfued und auf Obchung Ralfer Yauks 
verhaftet und nach Irland/ gebratcht, rettete fein: Zäben: in Folge 
frazofiſcher Dapeifepenkunft wibc beſchloßſeins Zange Anha / zu Bote 
deaux. Mis nnihfaigendes: na die “Mader, wotd Mum sie bakbe 
valung der rom Sonden... 


Zuruer 


pian ei einntens‘ pie Horte. 


Der Gegenſatz mwiſchen: ‚England: und Franbreich, our mit 
jeden Kriegsjahre leidenſchaftlicher; fir England war: das uner⸗ 
hörte Waffenglück der Republik auf dem Frſtlande ebenſo zum 
Aergermiß, wie für Frankrelch der: Werft von Flotten, Colonien und 
Seehandel. Bei jenem führte das Beharren im Antagenidmusd zu 
Werbungen auf: dem Feſtlande, eine neur Coalition zu Stande zu 
bringen, . bei Diefem .suben den Verfuchen. auf. Iland zu Plänen in 
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die Ferne, die zu letztem Auslauf den Sturz der engliſchen Kuren 
ſchaft im Judien Hatten. Dort den Euglaͤndern zu ſchaffen zu made, 
wer für Franukreich nichts Neues; es war frühe wit Aufelg ge 
ſchehen, und Sippoo Saheb, Sultan vom Myſore, geſchworner Feind 
der Englaͤnder, noch mächtig gewig, um ih als ſehr muhbaren 
Streitgenoſſen in Anſchlag zu bringen, und bennuht, mit den Dino 
torium in Verbindung zu treten: Nun gehörte. zu den licherliafe 
rungen ‘des königlichen Cabinets Die Läflernheit, fh Aegyptens zu 
bemächtigen; baranf. hatte fen in. Ludwigs XIV. Zeit Leibniz his 
gewieſen;) under Lubwig IV... Eholfeut fick mit: chen den Gedan⸗ 
fen beſchaͤftigt und dies won Zeit zu. Zeit ſich unter Ludwig XVI. 
wieder in Erinnerung gebracht. Zuletzt ſchrieb vor. der Revalution 
Bokriey‘ 17883 von Groberung Aegyptens. Nachher kamen mehrmals 
Slagen. über Sewelttbätigleiten. der Mamluken nach. Frankreich. 
Magallon, 1775— 1790 Kaufmann. in Cairo, nachher. 1793 +- 1797 
Gonful daſelbſt, Hatte bittere Klage zu fülhrenz derſelbe enpfehl 
Beſitznahne Aegyptens. Die: Nevolution hatte. Kis gur Herrſchaft 
in Italien: zu viel auf. Im Feſtlande zu thun, um an weitreichende 
überſeeiſche Ausfahrten denken zu koͤnnen; feiti:ben Pruliminarien 
son Leoben aber. war Bonaparte's Geiſt mit Plänen zu Erebenum 
gen jenſeits des Meers erfüllt. Nach dan Drient vos Allem richtete 
ſich fein hoch⸗ und weitſtrebender Ruhmtrich; dert, ſagte er, mind» 
sen ſich die großen Namen, und ſchan ver dem Frieden von Campo 
Formio ging er um mit Entwürfen, bei denen auf. Gewinn von der 
alteroſchwachen Pforte gerechnet war. Dazu ſollten anfangs Wer 
bindungen mit den Griechen dienen. Er fandte 30. Juli 1797-- cin 
ermunterndes Schreiben an die Mainottenz doch Bald ward er davon 
atgelentt, er feite Jegypten ins Ange. Am Auguſt theilte er den 


ut 





‘=, Gubrauer, Kur: ‚Mainz in der Epoche von 1672, Bam, 1568, hat in 
der Einleitwig und bem dritten Bude dieſer gründlichen Schrift (S. Mf 
dargethan, daß bie, beiden Leibniziſchen Haudſchriften Coaaiſius Megyptiacus 
und eine zweite ſehr umfängliche, nie an, 2udwig XIV. gekommen find ‚daß fie 
fih in den franzöfifchen Archiven nicht gefunden, alfo auch nicht zu "Bonaparte’s 
Erpebition die Vorzeichung gegeben haben, daß aber Leibnizens Reiſe nach Paris 
im Sabre 1672 zur Empfehlung jenes Entwürfd dienen ſollte. 

Wachſsmuth, Zeitalter ber Revolution. III. 
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Geranden einer Beſctzung Aegyptens dem. Directprium wit‘, und 
dieſes/ fo wie Talleyrunb/ gingen. ohne Schwierigkrit Daraufı'ein; 
jenes wiok:ulcgt ohne den: Bedacht, einen anſpruchsvollen eigenwil⸗ 
tigen Fetdheren amit deilt im perſonlich auhangenden (ituligwifchen 
Heere: weit weg zu Fenden,. um daheim freie: Hand zu behalten... Der 
Gredankeveifte, nachdem Bonaparte nach Parts." zurückgekehrt war, 
und: es begannen: Zurüſtumgen in dam. Hafen von Toulun;: wahrend 
England durch den. großen. Saärm in den nördtichen Häfen in Spa⸗ 
nung erhalten wurde.” Hiezu nun, ſcheint es, hätte :addı gehört, fſich 
in ein Vernehmen mit Der. Pforte zu ſetzen, das Die Beſetzung 
Aegypfens nicht als eine. Berletung deneltan eſcheinen zu laſſen 
vorgearbeltet hätte: . „Farm ya 

Ben allen: Mächten Europa's. hatte am wenigten die Pforte 
rs um: die’ Intereſſen ber Revolution und ihrer Widerfacher : be 
‚kümmert; wiederum. hatte dieſe bis ind Jahr 1795 nicht vermocht, 
Die Freundſchaft der Pforte. zu gewinnen: Gemonüille, zum Ger 
ſandten dei der Pforte beſtimmt, ward im Veltlin von den Deftretr 
chern aufgefangen; Desſcorches de GpistenEroiz, im Juni 1799 at) 
frangöfiſcher· Conful in Conſtantinopel, Boante gegen Sie Eingebun⸗ 
won der Geſandten von: England, Oeſtreich ac. nicht auflsinmen. 
Ammisaber. ward im April .1795 Verninac de Gaint« Maur .alg 
Geendter ‚nad ‚Gonftanfinope! geſchickt und. diefem: gelang wa, bak 
Sekten: Selim IH. günftig ı fie Frankreich: zu: fimmeni- und ben 
Eifer zu Reformen in: feinem eigenen Staatsweſen, den Eclint schon 
früher gegtigt hatte, zu beleben. Der Sultan: ſchutkte Darauf einen 
Sefandten: nach Paris? Verninat's. Rachfolger, :feit:: Septanber 
1796 Aubert: Dubayrt7 brachte in Ausführung, was VBearninac am 
getegt hattez er veranläßte Solim, zur Beſſerung des türkifehen 
Geſchützweſens, franzöſiſche Stückgießer und Artilleriſten aus Frank⸗ 
xeich kommen zu laſſen und. leitete den, Unterricht ber arten in 
dieſer Waffengattung. Daß, dieſer wackere und gewgndte Manu 
IT: December 1797ſtarb, war ein·Verluft ‚Yon: empfindlichen. Fol: 
gen für Frankreich; Talleyrand/ zu feinem Nachfolger beſtimmt, 
kam nicht ‚nad; Conſtantinopel Frankteich hatte num zwar hinfort 
ein Geſandtſchaftsperſonab daſelbſt, aber. ohne Haupt; der erſte 
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Seiretär, Ruffin, war wicht. vollgältig zu biplomatiſcher Wertretung: 
Auch ein Schreiben Bonaparte!’ an Selim war nicht gerignet, ME 
fen Eindruck zu machen; der Türke“ will perfinlichen. Verkehr und 
Einfluß: Aegyptens Verhältniß zur: Pforte? war nun allerbings 
von fo eigner Art, daß das Ditrckorium, gewohnt Nünfihten außer 
Acht zu laſſen, wohl fich einbiiden möchte, jene: werde in einer fran⸗ 
zoſiſchen Unternehmung dahln Hilyt‘: grabe einen’ Angriff :anf fich 
ſchen; Bonaparte fuͤr ſich mag mit dem bloßen Bewußtfein feine 
Gewalrigftit Aber alle Bedenken hinwrggedorim fein: Aegypten 
hatte zu eigentlichen Haren Wer Miuniuter: Dieſe warch nicht ibn 
befliffen, ihre Verpflichtungen gegen die Pforte zu erfüllen, fie durf⸗ 
ten der Pforte ungeftreff. tragen und Diefe hatte Urſache, fie als 
Miderfpenftige zu behandeln. Alfo ließ fih dem Worte nach unter: 
ſchriden“zwiſchen Angriff aufidie Mamlakin und :auf Geblet der 
orte: Daß die Pforte fich mit‘ einer: folgen’ Nittefcheibung zu 
frieden ſtellen werde, :war Taum zu erwarten; Tedod man fuürchtete 
fie wicht; Bonapurte ſah fie an ld reif zum Auseinanderfallen, To 
dag man fh bemühen müſſe, einen Untheil daron zu erhalten 
In der That ſchien damals die Pforte durch den Aufſtand bed 
tühnen Paswan Dglu hinreichend beſchaäftigt zu werden und ſelbſt 
der Thron des Padlſchah bedroht zu fen. Paswan Dgiu, ch 
Muſelmann, zu dent europüiſche Bildung, brſonders im Kriegswe⸗ 
fen; Zugang gefunden hatte, und ber damit Heſdenkühnheit verband, 
hatte ſchon währen® des Krieges dar Pforte: mit Oeſtteich und 
Rußland gegen jene: bie Waffen ergeiffen- und. fi Widdins bendrh: 
figt. Er blieb: nach dem Frieden in deſſen Beſitze und in Waffen, 
künpfte 1794-97 mit Glück gegen die Befehlshaber. Selimé BIT. 
bemtiſterte ſich der Donaufeſtungen Nikopotis und Orſowa, bedrohte 
Belgrad und hielt Bulgutlen. und Servien In Schrecken; Adrianopel 
und ſelbſt die: Hauptſtadt hatten Urſache, Beforgt zu ſtin. Um ihn 
ſammelten ſich misvergnagte Janitſchuren, denen Selims Reformen 
Anſtoß gaben nicht minder polmiſcheFlüchtiinge. Paswan Dglu 
knüpfte auch mit den Griechtn Werbindungen an und verhieß dieſen 
Erleichterung ihres Zuſtandes. Im Anfänge nes Juhres 1798 Iirß 
Selim "von allen. Seiten Kriegsvolk Aıfeniinenfommtetyolmitan: dei 
3* 
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Statthaltern, die ihre Mannſchaft beranführten, war auch MIT, 
Paſcha von Janina, Peiniger der Griechen, der trotz ſeiner herrſch⸗ 
füchtigen Eigenwilligkeit do dem Befehl des Sultans fich. zu’ ent⸗ 
ziehen nicht wagte. Ein: Heer von faft 100,000 Mann zog umter 
Anführung des Kapudanpaſcha Huſſeim mit dem Frühjahr 1798 
gegen Paswan Dglu ans. Diefer entließ den größten Theil ſeines 
Heeres und ſchloß Kb mit 12,0 Hann feiner beften Soldaten 
ein in MWibbin, das flark befeftigt war und auf zwei Jahre Lebens⸗ 
mittel hatte. Die Belagerung begann, als eben bie: ſtanzoſifche 
ſlette auf der Bei nach. Megopten begifen war. 


Bonaparte 8 Rüftung und fahrt, Malta. 


P gar Ausführung des Plans auf Aegypten, außer Soldaten 
auch, einer anſehnlichen Flotte und außerordentlicher Geldmittel be⸗ 
dürftig, ließ das Directorium die venetianiſche Flotte don Corfu 
nach Toulon ſchaffen und die. Schweiz beſetzen, um den berufenen 
berner Schatz zu heben, wovon auch ein: Theil an: Bonaparte ge⸗ 
langte. Schiffe und Soldaten fammelten. ſich in den erſten Mona⸗ 
ten des Jahres 1798 in Zoulon, Genua, auf Corſika und. in Eivi⸗ 
tayechta, das feit der Belebung des Kirchenſtaats in franzöftfcher 
Hand war.. Die. Rüflungen wurden eine Zeitlang ganz insgeheim 
betrieben und felbft der Kriegsminifter Scherer wußte nicht von ihrem 
Zwecke; dach an dem Zage da Ernennung Bonaparte’d zum Chef 
der Armee dei’ Orients, 12. April, hielt Eſchaſſeriaux im Rathe der 
Fünfhundert einen Vortrag über: Anlegung von: Gelonien, worin er 
auf. Aegypten als das goldne Wied hinwies: das war rine Rift, 
die Engländer zu täufchen, und fie gelang; biefe glaubten nicht an 
Das, was fo offen ausgefpreihen wurde. Am 20. April richtete das 
englifche Minifterium an beide Häuſer dei Parlaments eine Vot⸗ 
ſchaft, welche die ſichere Erwartung eines Angriffs. von den franzör 
ſiſchen Rordküſten auf England ausfprach und dad Parlament auf 
forderte, alle zur Vertheidigung des Vaterlandes nöthigen Maßre⸗ 
gen in. Erwaͤgung zu ziehen: Die bei und in Zoulon. gelagerte 
Armee bekam: nun den Namen Tinfer Flügel: der Armee des Orients, 
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auch zur. Zäufchung ber Englaänder. Die Nachricht von dem Ta 
multe in Bien und Bernadotte's Abreiſe war wohl geeignet, das 
Directurium von einer. Unternehmung, bie. den beften Feldherrn und 
ein. tapferes Heer ber Republik von Fraukreich weit entfernen ſollte, 
abzubringen und: Bonaparte ſelbſt zuruͤckzuhalten: aber beide bfieben 
behazrlich, woraus Bonaparte. Cr fam 9. Mai an in Toulon, tieß 
die Solbaten zufanmmentreten und hielt an fie eine begeifterube Au⸗ 
vede, Deren Grundgedanke wear, daß num au im Seckriege Zapferı 
keit zu beweifen Fri. . Die Einfihilfung der Vorräthe und Mannı 
ſchaft war 18. Mai vollendet; aud) eine Unzahl Gelchrter, Natur⸗ 
und Alterthumsforſcher, Monge, Bertholet, Denon ıc., nahmen Theil 
an ber Fährt. Am W. Mui ging die Flotte in Ger. Eben war 
Nelſon mit einem Meinen Geſchwaber von Lorb: Vincentd noth vor 
Cadix befindlicher Flotte im Anzuge, aber er war eben erſt in Die 
Gemäffer. von Toulon gelangt, als. ihn 20. Mai Die. Gewalt eines 
heftigen Sturms bis an die Südfſoche von Sardinien. zurüdtrieb 
und mehrere feiner Schiffe hart .befchäbigte. ‚Mit der touloner 
Flotte vereinigten fidh in genauer Befolgung erhaltener Anweifung 
bei Ber Infel Magdalene an der. Norblüfle von Sardinien bie 
Transportſchiffe aus Genua unter Baraguay d'Hilliers, aus Eivi- 
tavecchia unter Defaiz und aus Baflie unter Vaubois. Die Flotte 
beftand nun aus 13 Linienſchiffen, wovon das Admiralſchiff, der 
Orient, 120 Kanonen hatte, aus 6. Fregatten und 27 Pleineren 
Schiffen; Der. Zransportfchiffe: waren an viertehalbhundert. Befehls⸗ 
haber der Flotte war Admiral Brucys; unter dieſem Duchapla, 
Ders, Gauteaume und Villeneuve. Das Heer beſtand aus etwa 
0,800. Main. der beften Soldaten, die in alien: gefochten haften; 
unter den. Befehlshabern waren nach Bonaparte Die ausgezeichnetſten 
Reber und Defair, .die..beide fi vom Sterne Bonaparte's ange 
jogen gefühlt hatten, nächft diefen Reynier, Belliard, Murat, Dont: 
marfin, Dugua, Bon, Andreoſſy, Caffareli» Dufalga mit einem 
hölzernen Bein, Davouft, Lanuſſe, Lannes, Marmont, Aler. Dumas; 
für mehrere andere wurde die aͤgyptiſche Heerfahrt eine mächtige 
Staffel Friegerifchen Ruhms, als Sunot, Friant ꝛc.; Menou hatte 
hohen Rang, aber nicht die Tüchtigkeit zu höherer Befehlshaber⸗ 
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ſchaftz auch die Polen Suſkowsli und DZajonczek waren im. Heere 
Des genettes und, Larrey waren Die nberiien Geſundheitsvfficiere. 
. Malta Fam Ai Jmi der Flatte zu Geſicht. Der Orden hatte 
feine Güter in Frankreich eingebüßt, der Großmeiſter Nahen (1776 
bis 1797) darauf 1798, den. Verkechr mit. der Republik abgelrachen 
Bonaparte : hatte.:im Jahre 1796 die Güter des Ordens in. Qber⸗ 
und Wittelitalien weggenommen und. 1797 nom. Directarium Vol⸗ 
macht erhalten, Aich Malta's zu: bemächtigen. Ale der Wille war 
reif, die Nothwendigkeit, den wichtigen Punct zu beſctzen, leuchtete 
ein, nur die Ansführung konnte Bedenken ervegen, denn Maltan gallt 
für: ſehr feſt und den: Franzoſen vor Allen mußte des: Aubenlen⸗ an 
den Großmeiſter La Waktte gegenwärtig fein: Aber der Axdem 
hatte längſt: nicht mehr Die Tapferbeit feiner. Altvordern, die Ritter 
waren der Waffen entwöhnt, ihre. Sremacht erbärmlich und wenig 
geübt. : Dennoch: war. es Verrath, der Bonaparte, ſchnell zum Herrn 
der Inſel machte. Ein gewandser Unterhändler, Pouſſſelgue, hatte 
ſchon 1797 mit verlodenden Vorſtellungen Bingang gefunden. ie 
Comthure Bosredon de; Ranfifat, Bardonnenche und Toufſard uad 
der Mitter Fay wurden zu Verräthern. Ebenſo ſchlimm als der 
Vertath: war aber die Schlaffheit des erſt vor elf Monaten erwähl⸗ 
ten Großmeiſters, Freihrrrn won: Sompeſch, des erſten Deutschen in 
dieſer Wurde.) Schwach von Geiſt and Herz, hatte er, ungeachtet 
jhm von Raſtadt and zugelemmener Warnungen, gar nichts gethau, 
die Inſel in dichtigen. Wehrſtand zu feßen.”). Bu. einiger Entſchul⸗ 
digung koͤnnte ihm dienen, daß die tiefe. Zerrüttungdes ritterlichen 
Staatshaushalts, dem ein. großer. Thell feines. Einkommens. Durch 
die Wegnahme feiner. Güter in. Frankreich und Obevitalien entzogen 
war, feine Waltung bahmte: doch die nächfte Frage wiw.nicht Geld, 
fondern Muth und Entſchloſſenheit. Bonaparte: begehrte 9. Juni 
Defftung des Befens für. feine Starte; bas lehnte Hompeſch ab; 
» Er war. aus Bollheim bei Düffepdorf. u 
2) Hiezu f. Alfr. Reumont: Die letzten Zeiten des Malteferordeng, in Rau 
mers bift. Taſchenb. v. 3. 1544. Das Hauptwer ie Mitge, Bist. de Malte, 
Par. #841. 
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am 1M,. Juni: landeten die Franzofen au fieben Puncten, : faft oh 
Gegenwehr zu’ finden; in wenigen Scunden wär bad gefantte Innere 
der Infel in ihrer Hands. das Wolf. vom, Malte: floh entweder nad 
La Valetta oder wurde: abtrünmig mon dem Drden, in La Valetta 
feibft tebte der: Pobel und ermordete mehrerei Ritter, die Berrüther 
mehrten durch: ihre Seudlinge bier Gãheungs nun twaten die ange⸗ 
ſehenſten Einwohner zuſammen, nen. dern Broßmeifler Uebergabe 
zu begehren. Dieſer hatte den Kopf werlsren; auch Mar in der 
Ehat jetzt in deu. Wirren des Verraths, und Abfalls Kampf nicht 

mehr au dei: Zeikz Hompeſch ſchloß einen Vertrag, der. 19. Zun 
Juſel und Hauptſtadt den Kranzofen überlichertes ‘cr ſelbſt ſollte 
300,000: 8,,. jeder ‚der Ritter. TOO und mer über ſechſszig Jahr ale 
LM L. ähnliche Penſion befsimmen.: Schon 18. uni werd er 
zur Einſchiffumg ni Stieſt genbthigt. @x ‚erlangte ulcht, was ihet 
verheißen worden. war; erft 1804, als er fich lach Fraukreich hegab, 
wurden ihm 300,000 Zr. ausgefeht, doch er: ftarh. ſchon 1808. Die 
jünger Ordensritter traten großentheils in das frangoöſeſche Secr 
ein. : Im Schatzr von Malta ‚befunden ſich für 3 Millienen an 
edel Metall, im Arſenal 80,000 Flinten, 12000 Käffer Pulver, 
im den Werken :einige Hundert Kanonen; die’ Rikterflotte beſtand 
aus zwei Linienſchiffen, drei Galeeren und: mehreren kleineren Kriegs⸗ 
ſchiffen. Vaubois wurbe zum Befehlshaber "auf Miekte ernannt und 
ihm zu deſſen Beſchütung SON Mann. surüdgeinfien. Ranaul⸗ 
de S. Stan D ae wurde Cixiſtoueanaut. | 


Bandüng in Keayptens Ss: über die Vanlaten. 


Die Flotte ging 17. Juni ieder "unter Segel und, geimagte 
27. Zuni auf die Höhe von Candia. Jideſſen hatte. Nation, nech⸗ 
dem der Sturm fich ‚gelegt, feine Fahrt wieder nach dem Hefen ven 
Toulon geritchtet, Vincent aber einen, anfehndichen Theil der Flotte 
yon: Cadir ihm.nachgefendt j Diefes Schiffe trafen 10. Juni hei Nel⸗ 
fons Geſchwader ein und Nelſon heatte nım 13 Linienſchiffe unser 
feinem. Befehl, Fregatten ſollten nachkommen; ober Nekfon mochte 
nicht auf fie warten. Unterrichtet, daB die franzöſiſche Flatte ben 
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Hafen von Toulon verlaſſen habe, ſegelte er ſoſort gen Neapel, er⸗ 
hielt durch den britiſchen Geſandten Hamilton Lootſen und einen 
geheimen Befehl Acton's an die Hafencommanbanten auf Sicilien, 
ihm nothigenfalls hülfreiche Hand zu leiſten, erfuhr 20. Juni im 
Hafen. von Meſſina den Fall Malta's und ſegelte darauf nach 
Argypten. Hier 29. Juni auf ber Rhede von Alerandria augrkom⸗ 
men, ohne unterwegs bie franzoͤſiſche Flotte zu Geficht bedommen 
zu haben oder an ber ägyptifchen Küſte zu finden, ſegelte er ohne 
Aufenthalt nach der Küſte von. Karamanien und von da zurück nach 
Sicilien, wo. ee 18—25. Juli im Hafen von Syrakus vermeite 
und durch die Willfcchrigkeit der ſicilianiſchen Bchärben feine Flotte 
mit allem nöthigen Bedarf verfehen Fonnte. Die franzöſtſche Flotte 
legte die Fahrt von Candia nach Aegypten, zu gleicher Zeit, we 
RNelſon son Aegypten nad der Sübküfte Kleinaſtens ſegelte; in vier 
Tagen zurück; am 1. Juli mit Jagesanbruch befand. He ſich im 
Angeficht von Wierandria. Der von Bonaparte berbeigerufene fran⸗ 
zöffche Conſul berichtete, daB eine engliſche Flotie dageweſen fei; 
Bonaparte beforgte deren bafdige Wiederkehr und befahl‘ trotz der 
hohen Fluth und gefährlichen Brandung . ungefäumte. Ausſchiffung 
Ber Truppen... Deſaix, Reynier, Menou, Bon und Meber führten 
diefe im Schaluppen auf. die. Kuüſte zu, Bonaparte war ‚auf einer 
Galeere mitten unter dieſen. Es gelang, bei Marabu Araberthurm), 
vier Stunden von Alexandria, einen Theil der Truppen ans Land 
zu bringen;. Vertheidiger ber Küfte zeigten fi ‚nirgends. Am 
2. Juli drei Uhr Morgens waren etwa 5000 Mann gelandet, Bo⸗ 
naparte führte fie, ohne Geſchütz ;und Reiterei abzuwarten, fogfeich 
gegen Alerandria. Diefe einft fo hochherrliche Königs» und Han⸗ 
delsſtadt, nun ein armfeliger ſchmutziger Flecken von etwa 6000 
Einwohnern, hatte alte Mauern und Thürme, und eine Menge be⸗ 
waffneten Volkes war bereit: zur Vertheidigimg. Bonaparte fand 
nicht Mittel, ſich mit dieſem gütlich zu :verfländigen und befahl ben 
Sturm; Kleber. und Menou wurden. bei .Danfelben. verwundet, doch 
drangen ‚die Franzoſen ohne großen Verlu in den Brt ein, und 
nun gelang es Bonaparte, bei den Einwohnern den Glauben zu 
verbreiten, daß er als Freund komme; die Imams, Scheichs und 
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ber Sherif erſchienen zu feiner Begrüßung. Darauf erließ Bona⸗ 
parte eine in orientalifchem Style verfaßte Proctamation, die nur 
bie Mamlukenbeys als Feinde bezeichnete. und Freundſchaft Frank⸗ 
veichs gegen den Großſultan verfimdigte.*) An den Paſcha von 
Aegypten erließ Bonaparte ein befonderes Schreiben mit der Auf 
forberumg, zu ihm ; zu dommen und mit ihm der verdammten Rotte 





*) ‚Seit langer Beit höhnen die en, bie in Aegypten bereichen, die frän» 
Eiche Wütien, und: bebeiien Ihre Kaufleute mit Schinpfſ. ber bie Stunde 
ihrer Strafe. ift gefommen. Geit Inuger Beil tyrannifirt dieſe Sklavenzucht, 
am Fuße des Kaukafus und in Georgien erfauft, ten ſchoͤnſten Theil der Welt. 
Aber Gott der Allmächtige hat befchloffen, daß ihr Neih ein Ende nehme. 
Bolker Aegytens, man wird euch Tagen, ich ſei gekommen, um eure Religion zu 
zerftoͤren. Glaubt es nicht. Antwortet vielmehr, Daß ich gekommen fei, um 
eure, Rechte herzuftellen, die Drängen zu züchtigen, und daß ih, mehr wie bie 
Mamlufen, Sott, den Propheten und den Koran verehre. Sagt ihnen, daß alle 
Menfchen gleich find vor Gott. Nur Weisheit, Geiftesfräfte und Zugenden be 
Rimmen den Untesfhiedb unten Ihnen. Welche Weisheit, Geifteskraͤfte, oder 
Augenden zeichnen deun bie Mamluken ‚aus, doß fie alles befigen, wad bas Leben 
füß-und freudig macht? Iſt irgendwo ein ſchoͤnes Weib? es gehoͤrt den Mam⸗ 
luken. Iſt irgendwo eine ſchoͤne Sklavin, ein ſchoͤnes Pferd, eine ſchoͤnes Haus? 
alles das gehoͤrt den Mamluken. Wenn Aegypten ihr Pachtgut iſt, fo laßt fie 
den Brief: zeigen, den Sott ihnen darüber gab. Aber Bott ift gerecht und 
barmherzig ‚gegen das Melk, Alle Aegypter find berufen, alle Aeniter zu vor 
walten: bie, Weifeften, die Zugendhafteften werben regieren, und das Volk wird 
glüctich fein. Ihr hattet einft große Städte, große Kanäle, einen großen Han: 
bel. Wer hat Alles zerſtoͤrt? der Geiz, die Ungerechtigfeiten und die Tyrannei 
der Mamluken. Cadis, Scheiche, Imams, fagt dem Volke, daß wir Preunde der 
wahren Mosiemin find.” Waren wir es nicht, bie den Papſt vernichteten, wel: 
her lehrte, man müfle die Mufelmänner bekriegen? Waren wir es nicht, die 
die Ritter von Malta vernichteten, weil biefe Ihörichten glaubten, Gott wolle, 
daß fie die Mufelmänner bekriegten? Waren wir nicht zu allen Beiten die 
Freunde bes Großherrn (der Hoͤchſte erfhle feine Wunſche!) und die Feinde feiner 
Feinde? Die Mamluken hingegen, waren fie nicht ſtets Empörer gegen fein 
Unfehn, fo wie fie es noch jegt find? Sie folgen nur ihren Lüften. Dreimal 
Heil allen, die es mit uns halten! Sie werden blühen in Gluͤck und Ehren. 
Hell allem, die nicht. Waffen tragen! Sie werden Heit Haben, uns kennen zu 
lernen, und auf unfte:@ehte trete: Aber wehe, dreimal wehe Denen, bie fi 
für die Mamluken bewaffnen und gegen uns fechten! für fie ift Beine Hoffnung; 
fie werden zur Grube fahren. 
Art. 1. Alle Dörfer, die im Umkreis von 3 Stunden von ben Drten lie: 
gen, durch welche die Armee zieht, follen an ben General, der die Truppen 


— 
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der Beys zu ſauhen. Allerdings Hatte Bonaparte hierin den rech⸗ 
ten Punct getroffen. Die Mamluken, zuerſt ſlaewiſche Leibweishe: Dee 
RNachkommen Saladins, ſeit 1200 Herren im Lande, von dem freu 
gewählten Oberhaupt, Sultan, und vornehmen Häuptlingen, Beys, 
regiert, hatten zwar nach Niederlage und, Ted ihres Sultans I517 
die Hoheit der Pforte anenxkennen müfſen und einen jährlichen Zins 
von etwa 600,000 Thalern nebſt einer Lieferung von einer Million 
Körbe Weizen und Gerſte an den Großfultan und. etfwa 450,000 
Thaler zur Unterhaltung der heiligen Stätten von Melle und 
Medina gelobt, dagegen aber Fortdauer unbedingter Herrfihaft über 
ale Bewohner Aegyptens erlangt. Der Paſcha bes Großſultans 
in Aegypten hatte nicht ihnen zu gebieten; fie vielmehr konnten ihn, 
wenn er ihre Rechte verlegte, ſuspendiren und ‚bei dev Pforte wer 
Magen. Die 24 Beys bildeten einen Divan und biefer fchrieb dem 
Pafcha vor, was er im Namen des Großſultans bekanntzumachen 
babe. Ihren Zins hielten fie unter mancherlei Vorwanden nicht 
felten ganz ober zum Theil zurüd, Die Beys ergänzten ihren 
Rath ganz unabhängig von dem Willen der Mforte aus gekauften 
und in ihren Häufern erzogenen und zum Kriegerflande gebildsten 
Sklaven, meiſtens kaukaſiſcher Abkunft. Die angefchenfien der der 
maligen Beys waren Murad und Ibrahim; der Erſtere ein ausge⸗ 
zeichneter Rieger und von edelmüthiger Gefi innung— Das von var 


— — — 


oxnenditt, Wagordnete ſchicen, un ihm zu erklaͤren, Dal. fe. im Sehorſam 
find, und die Fahne der Armee (weiß, blau. und roth) aufgeſtedt haben. 

Art. 2. Alle Dörfer, welche gegen die Armee die Waffen ergreifen, fon 
obgebrannt werden. 

‚Urt. 3. We Dörfer, wiiche fh ver Iemee untermerien, foltn. nie dee 
Flagge. dab Großherrn, unfers Freundes, gugleich die Der Armee auffkedken, 

Art. 4, Die Scheichs follen die Güter, Haͤuſer und fonftiges Eigenthum 
ber Mamluken verfiegeln und dafür forgen, daß Richts davon entwendet werde. 

Art. 5. Die Scheich, Cadis und Imams ſollen fortpin ihre Aewmter ver⸗ 
ſehen. Die Einwohner follen ruhig ir Ihren. chungen bleiben, vnd die Ge⸗ 
bete auf die gewöhnliche Weiſe fortgefent werben. : Zedermann ſou Bott danken 
für die Bernichtung der Mamlufen. 

Ruhm dem Sultan! Ruhm dem Heer der Franken, feiner Freunde! sus 
den Mamlufen und Heil bem Bolke von Wegppten! 
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befehligte Kriegsnalk batrug etwa 12,090 Man zu Noß; dieſe 
wurden in Rübhehrit. Ink: in Waſſenfertigkeit ſchewerlich un Reitern 
irgend eines andern Heers ubertroffen, aber wußten wenig von Ord⸗ 
nung des Rampfes in: geſchloſſeren Maſſen unb ſaſt gau nichts 
vom Gefchägweien. Geyer ie. Übrige Bevölkerung Aegyptens übten 
fie die nohſte Taronnei; ' em wenigſten gedrückt maren bie ihnen 
verwandten Ablommlinge Taufafsfchen. Geſchlechts tion 60 70000 
en der Zahl; am meiflen die umgliullicken. Kopten, etwa 150,000 
Köpfes Araber und Turken meinten gegen ZOOMMO im Sande und 
Die Scheichs der Erſtern wurden von Gen Beys in Ehren gehalten. 
ein Wunder, daß Bangparte's Peptlamatianen gegen die Beys 
Eindruck machten; «6: mer nicht anders als wit der Verkündigung 
von: Areiheit an Deutſche, Holländer, Italiener und Schweizer. 
Diie Stheichs ſchlofſſen einen Wertrag mit Bonaparte und biefre 
beitellte ‚einen Divan derſelben zur Verwaltung; Sieber blieb als 
Gouverneur in Altxrandria zurũck. Die Blotte fellte in den Hafen 
von: Alexandria einführen. oder ven ihrem Unferplatze bei: Abnkie 
ſchleunigſt nach Goefur fegen.. Eine Slotille mit Dem Heerbedarf 
ſollte von Rofttte aus’ den RU binauffehren und fich in ber Nähe 
des Heeres; halten. Dieſes ſelbſt aber zu Schiffe den Ri Hinmf- 
zuſchaffen, war wegen Zeitveeluft unrũthlichz es mußte alfe ‚bew 
Mari: durch? die Wüſte weſtlich laͤngs dem: Delta antreten. 

Deſaix wor ‚ut dem Bortrabe ſchon 8. Juli aufgebrochen; 
er haste, vos Maſſer und Brod und anderer Erqquickung und Staͤr⸗ 
fung nur geringen Vorrath; die Giuth war qualvoll; die Solda⸗ 
tem, welche anfı. orientaliſthe Vollgenuſfe gehofft Hatten; wurden 
mißmuthig und murrten: da befanien fie endlich 10: Juli den Pt; 
deffen Waſſer ihnen nguiekung:bot, gu "Gechtes: Zugleich aber bei 
Rahmanieh gegen 1000 Mamluken, die indeſſen nach kurzem Ge⸗ 
fechte davonſprengten. Die übrige Armee hatte den Wüſtenmarſch 
6. Juli angetreten; als fie 13. Juli bei Chebreiffe ankam, war 
auch Murad mit 4000 Reitern zur Stelle. Bonaparte's 300 Rei⸗ 
ter, auf. abgefriebenen und: zum Umfallen matten Pferden, waren 
in ſolchem Kampfe ohne Nutzen; fchnel murden vom Fußvolk Wier⸗ 
ecke gebildet. un deren wohlunterhaltenee Bauer hielt die: mie Weih 
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hervorſtürzenden Mamluken zurück; fie lleßen an 700 Todtce und 
Verwundete auf dem Plage. Un eben dem Tage hatte bie ſranzö⸗ 
ſiſche Flotille ein Gefecht mit der Nilflotte der Mamluken. Am 
20. Juli bekam bie Armee die Spitze der Pyramiden zu Geſccht 
und Bonaparte ſprach zu feinen Golbaten das pathetiſche Wort: 
„Wierzig Sahehunderte blicken vom Gipfel der Pyramiden auf Euch.“ 
Vom Fuße dee Pyramiden bis zum Mil hatten ſich Murad und 
SIbrahim mit ihrer ganzen Macht, etwa 10400 Mambuken und 
0 ũ Arabern und Kopten, gelagert, verſchanzt und gegen AU Ka⸗ 
nonen aufgepflanzt. Das Dorf Embabeh war ber Schlüſfſel ihrer 
Stellung. Cairo Tag gegenüber am rechten Nikufer, Die. Schlacht 
mußte auch über das Schickſal der Hauptftadt entfihelden. Sie 
warb 21. Juli geliefert; Die rafenden Reiterangriffe Murad's gaben 
den. Franzofen. abermals und in höherem Moße als bei Ghebräsfte 
Gelegenheit, bie. Feftigfeit ihrer Reihen zu bewähren; es war nice 
leicht; jenen tollklühnen Berſerkern zu widerſtehen; leichter wurde 
den Franzoſen die Erſtümmung bes Dorfs Embabeh und bie Weg⸗ 
nahme des dort aufgeftellten Geſchützes, Dad die Mamluken nicht 
über fünf Mal abgefeuert, und das, der Laffeten und rechten Nich⸗ 
tung ermangelnd, wenig. Sıhaden gethan hatte. In dem. Dorfe 
wurden ‚1500 Mamluken .niebergemacht, mehrere Zaufend in ben 
Ri getrieben; Murad und Ibrahim behielten nicht über 2500 Rei: 
ter. Groß war die Bente auf dem Schlachtfelde, denn die Mam- 
luken hatten ihre beten . Schäge mit fich, nicht nmılnder groß die 
Beute in Murad's Palaſte zu Gizeh. Aus Cairo erſchien eine 
Deputation; Bonaparte ficherte feinen Schus zu und 25. Zuli zog 
bie Armee in die Hauptſtadt ein. Der Pelcha. berichtete auf Be 
fehl Wonaparte's nad Sonftentinopel, daß der jährliche Zribut fort“ 
band werden ſeue. 


Abukir. 


Wenige Zage nachher richtete Relſon die franzöſiſche Flotte zu 
Grunde. Er war 25. Juli von Syrakus abgeſegelt, im Meerbuſen 
von Koron unterrichtet worden, daß die Franzoſen in Aegypten 
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getandet feiern, und darauf fo rofl) weiter gefegelt, daß zwei feiner 
Schiffe kon 31. Juli die Hüfte bei Alexandria befuhren und Die 
gefamte Flotte, 12 Schiffe von 74, eins von 50 Kanonen, aber 
ohne Fregatten, 1. Auguſt wor Abukir anlaugte. Wider Bonaparte 
Befehl hatte Brueys die franzbfifche Flotte nicht in den Hafen vom 
Alexandria geführt, weit die Einfahrt zu feicht fchien und (ih koin 
Lorkſe finden ließ, aber, was fträflich war, num auch mit ber Ueber⸗ 
fohrt nach Corfu gezögert. Außer der Kronsportfistte waren nut 
zwei groͤßere Kriegfahezeuge in ‚den Hafen von Alexameia geſchafft 
worden. So fand Nelſon die Guuft eines Kampfes, wonach er fe 
laͤnge gedurſtet hafte. Seine Geſinnung wer mehr. als kriegeriſch 
er haßte dir Franzofen mit Pribenfchaft; ‚Die Horde won: Dieben⸗ 
ſchrieb er, „bie mit dem Erzdiebe Bonaparte nach Aeghpten gog” — 
Im Jahre 1799 ſchrich er dem Herzoge von Clarence: „Meinem 
Könige a dienen und bie Franzofen zu vernichten, betrachte: ich als 
die alleroberſte Ordre, vowm welcher die kleinern ausgehen ...nieder, 
nieder :mik: den verdammten franzöfifegen Schurken (villains);. mein 
Bluͤt Tohf bei. dent bloßen Namen: eines Frauzofen.“ Mrucys 
hatte, wie eb ſcheint, einen ngeif nicht erwartet, bach befand ſich 
feine Flokte bei Abulir im einer: wicht ungünſtigen Stellung, wofern 
fie nur. einen Angriff von der Serſeite zu beſtehen Haste, übrigens 
nicht: nahe. genug aa Bantde, um von dieſem aus unterſtützt zu wer 
ben, nicht weit genug in Ser um: ſich rei bewegen zu koönnen. Ihe 
linker Flugel Haste eine Eleine Inſel bei Abakir zum Stühpugcite 
aber auf dieſer befand ſich nur eine Batterie von: vinigen Il 
pfündern. Dahin richtete Nelſon, der den Kampf, begqun, fobald 
feine Schiffe nahe geuug herangekommen waren, Abends gegen 
65. Uhr feinen. erſten Angriff; er achtete nicht ie Gefahr der Mm 
tiefe zwiſchen der franzöfifchen. Flotte und der Küſte, und beſchloß 
jene auch von ber Küſtenfeite auzugreifen. Vier Schiffe gelangten 
nngefahrdet in den n Raum zrnſhen der egäfe unb der feinduchen 


.* Southey, Life of Nelagn 2 75. @inen reichen Schate d von Kustäfongen 
der Art enthalten die Letters "änd' üispatchen of Nelson ed vy Sir r Harrie 
Niöslas. : Lond.: 1847, A. Vol. 
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Flotie; Die übrigen Schifft, Relſons Admiralſchiff/ der Vanguard 
voran, griffen von der Seeſeite die franzöfifche Linie an. Ju weniger 
als 12 Minuten war das vorderſte franzöfifihe Schiff, der Guerrier, 
entmaſtet, zehn Ninuten ſpäter Die beiden nächſten, eine halbe 
Stunde darauf nahmen die Engländer das vierte und fünfte. Es 
war Nacht geworden. Bruns: kampfte vbn dem Drient mit hoher 
Aapferkeit, und blieb, obgleich drei Mal verwimüet, auf dem Ber⸗ 
decke; eine Kanonenkugel Loͤdtete ihn; der Drient gerieth in Brand 
und flog. mit einer furchtbaren Explofion um 10 Uhr Wends im 
die Luft. Die ungeheure Erſchütterung unterbrach auf kurze "Zeit 
bie Schlacht. . Dann fegte ſich diefe fort die Racht hindurch bis 
zum folgenden Morgen. Villeneuve, Befehlshaber des franzöflfihen 
Hintertreffens von 2 Kriegsſchiffen uib2 Fregaiten, Hätte: bei’ ber 
Ermattung dee Engländer durch einen entfchloſſenen Angeiff viel 
ausrichten tönnen, blieb aber: auf ſeiner Statien, die ihm nur ge- 
ringen Antheil am Kampfe .geftättete, und fegelte, ohne daß Nelſon 
mit: feinen: übel. zugerichfeten Schiffen ed zu Yinbern vermochte, vier 
Uhr Morgens. mit feinen Schiffen gen Malte. Außer diefen Schiffen 
blieben ‚non der Kriegöflotte. iur bie ‚beiden. größeren Kriegsfahrzeuge 
im: Dafen.: son. Merandria . übrig; zwei Linienſchiſſe und. zwei 
Grrgatten waren vernichtet, neun Linienſchiffe von den Englänfen 
genemmen.:. Der: Engländer waren: 895 todt uber verwundet; ber 
Verlußt der Srangefen: an Zodten: betrug 5225. Main; 3105 Ge⸗ 
faugene, wovon 800 verwundet, ließ Relſon auf das Gerücht, die 
Franzoſen litten: Mangel an. Lebensmitteln, ans Land’ ſetzen. 

Bonaparte, davon nitchta ahnend, zog 7. Auguſt von Cairs 
and nach Uaterãgypten, um Ibrahim, der dort rin Heer ſammelte, 
© er erreichte und ſchlug ihn 17. Auguſtibei Solchieh 

bald darauf bekam er Kunde von dem ungcheuern Verluſte. 

23. RNelſon ſſlitßſechs Schiffe. unter: Trowbridge zur Sperrumg * 
Hafens: von; Alexandria zuruck und: fegelte‘ gen: Neapel Einen 
Theil ſeiner Flotte verwandte er zur Blokade von La Valetta auf 
Malta. Sein König ernannte ihn zum Lord vom Nil; das Volk 
feierte ihn als feinen erften Helden. Der Großſultan und Kaiſer 
Paul fandten ihm koſtbare Geſchenke, auch der König von Sardinien 
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verehrte ihm eine Dofe mit Diamanten;*) der hoͤchſte Rauſch von 
Freuden und Ehren aber erwartete ihn in Neapel. Der Sieg bei 
Abukir erwedte Hoffnung und Vertrauen der auf Frankreich grollen- 
den Eabinete und befchleunigte den Abſchluß einer zweiten Gealition. 


*) Der damals regierende Graf von Keiningen-Wefterburg erhob ihn zum 


Großcomthur des Ordens dom 


%; 11 
» 8. + 


. .r 2 4 Ta Fi EP “ar 
adden 7 A Hılaın I. ia J 


t 5 
— — — —r — — 
u 
. ..% 
3 . by u 
— Pi 
1— 1 
" 
1 I. 
4 1 
u 
l ! ! al 4 
“ 
- 
1 j Lu rer * \ 
4 
A — 
137 1. 21 
T re 
Pu . * 
“ 
. 1 
_- .„.n ı 1]. 
. .t ” 
44 3 24 4 10 4 1 —* 
,) Ei 
0: 
Fr 44 131 \ ' 
+ 4 uf Br 
1 1 
N ꝛ Fre FE 
Pau’ ur Ger) r et “ 
[3 Hi 1 ' rs. 1 4 - 23 
r 21 . * R ir .. A x 
ent DD .Y 97 Sı Hd 3, j 
1 J * 
7. * 24 nt . 4 
* ’ ’ r i F turn 4 fi 
F 


’ 
A 


il. Soahim!! Häberlins Staatsarch. Rum. 34. 


I 3 Pets. 
T f * 
t y' + 
73 P J 
— 
.. „ R 


ze Pate 2 tin 


.. 3) 0: R 
| 7 ⸗ I ir 
n 


LEE zu Br en 2 


Drittes Capitel. 
Anfänge der zweiten Coalitionz Anfechtung bed Directoriums 
von innen und außen; Eroberung Neapels. 


Kaifer Paul von Rußland. 


Es war der Revolution beſchieden, von einem der wunderlichſten 
Fürſtencharaktere neuer Zeit bekämpft zu werden. Dies war Pe⸗ 
ters III. und Katharina's I. Sohn, Zar Paul. Zu feinen Natur⸗ 
anlagen gehörte Gefühl für das Große, Edle und Ritterliche; recht 
gebildet, von tüchtigem Willen begleitet und zu rechter Zeit in das 
handelnde Leben eingeführt, hätte das einen großartigen Charakter 
und ein thatenreiches Leben abgeben Fönnen. Aber diefe Gunft der 
Kraftentwidelung in rechter Zeit ward ihm nicht zu Theil. Das 
Beffere in feiner Natur fchrumpfte zufammen unter dem Drude, 
mit dem Katharina, des unrechtmäßigen Beſitzes der Krone, die 
ihrem Sohne gebührte, fich bewußt, ihn niederhielt. Er wußte, 
was feinem Water widerfahren war, wußte, daß ihn feine Mutter 
nicht Tiebte, dagegen feine Söhne Alerander und Conſtantin mit 
befonderer Zuneigung begte, daß fie den Erftern forgfältigft zur 
Regierung bilden ließ: e8 mußte ihm zu feiner Sicherflellung gera- 
then erfcheinen, fich mit ſcheinbarem Gleichmuth in völliger Zurüd- 
gezogenheit und leidender Hingebung zu halten und feinen Ingrimm 
in die innerften Tiefen ded Bewußtfeind zurüdzudrängen. Nunmehr 
auf den Thron. gelangt, zeigte ex, ald ob er fi) für lange und un- 
gebührliche Entbehrung des Gebietens entfhädigen wollte, fogleich 
und vor Allem die ausfchweifendfle Laune der Willkür: befehlen 
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zu fünnen, ward bei ihm vorherrſchender Gedanke. Das mag fi 
mit aus dem lange verfchobenen Mebergange von unbedingtem Gehor- 
fam zu unbefchränktter Machtübung erflären. Das Bemußtfein bed 
Contraftes war geeignet, da wo e& Feine confitutionelle Formen gab, 
aus dem. Gleife zu bringen. Sein Geift ermangelte gänzlich der 
feböpferifchen Gabe; da er num nicht vermochte, neue Wefenheiten 
zu geflalten, fo gefiel ex fich mindeftens im Aendern und Verbieten, 
und dies traf vermöge feiner geiftigen Befchränktheit meiſt nur das 
Aeußerliche der Formen. Das Erftere, gegen Einrichtungen feiner 
Mutter gerichtet, ward von Handlungen eingeleitet, die eine Her⸗ 
ftelung der gebührenden Ehren feine® Waterd und Ahndung der 
an ihm verübten Miffethat zu erkennen gaben. Er ließ die licher 
refte feined Vaters feierfihft in der Kaifergruft neben Katharima’s 
Sarge beifegen; Alexis Orlof und Baratinski, Mörder defjsiben, 
mußten dad Leichentuch tragen. Eine Menge Beamter wurden ent- 
laſſen. Kosciuszko, noch immer im Gefaͤngniß, wurde zu Pad 
befchieden, ven dieſem mit Zuvorkommenheit behandelt und auf feine 
Weigerung in ruſſiſchen Dienft zu treten, mit Ehren und Geſchenken 
freigelaffen; mit-ihm mehrere feiner Waffenbräder, Ignaz Potodi ıc. 
Paul, zufriedengetellt durch Kosciuszko's Gelöbniß, nie gegen Ruß- 
fand den Degen ziehen zu wollen, erlaubte ihm, Rußland zu ver- 
laſſen, und Kosciuszko begab ſich bald darauf nach Nordamerika 
zu Washington, der Freund zum Freunde, der Edle zum Edeln, 
der Held einer zu Boden getretenen Ration zu dem ſieggekrönten 
Vorſtande eines Freiſtaats, der mit wunderbarer Schnelligkeit Rie⸗ 
ſenkraͤfte entwidelte. Wie eine Erbſchaft von feinem Water hatte 
Paul entfehiedene Vorliebe für wefteuropäifche Soldatentracht, über . 
bot aber jenen im Eifer zu Umbildung, Muftereng und Einübung 
der Soldaten. Er führte neue Uniform ein; flatt der biöherigen 
zweckmäßigen und bequemen Röcke, Pantalond und Stiefeln ver 
fügte er knappe Tracht nach preußifcher Art und Kamaſchen; flatt 
des rund gefchnittenen ungepuderten Haars Zöpfe, Loden, Puder 
und Pomade. Die Wachparade war ein Hauptgefchäft des Tages; 
dazu erfchien Paul täglich, auch Winters und froß einer Kälte von 
15 bis 20 Grad ohne Pelz. Man begreift, auf was für Dinge 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, IIT. 4 
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ſeine Aufmerkſamkeit dabei vorzugsweiſe gerichtet war.') Araktſchejef 
erlangte feine Gunſt durch Unermüdlichkeit im Exerciren und bie 
ſcharffichtigſte Wachſamkeit auf das Detail des Dienſtes. Während 


der Wachparade kümmerte ſich Paul jedoch auch um andere Dinge 


und als 0b fein Geift während Diefer Zeit in der rechten Weihe 
fei, ließ er verkünden, daß Alles, was er von der Wachparade aus 
verordnete, ald ein Ukas angefehen werden follte. Von feiner Thron- 
gewalt hatte er die ausfchweifendften Vorftellungen und übte fie 
mit empörender Willür und Härte Dies zum Theil mit bem 
Willen etwas, das er für eine Verbeſſerung ruffifcher Zuſtände an- 
feh, wach der durchgreifenden Art Peterd des Großen einzuführen, 
fo bei dem Gebot, die Pferde vor Wagen und Schlitten insgeſamt 
nach deutſcher Art anzufchirren; zum Theil nur, um der Majeſtät 
feiner Berfon die volle Huldigung zu fchaffen, fo in dem Zwange, 
DaB bei der Begegnung mit dem Zar Jeder aus dem Wagen oder 
vom Pferde zu fleigen und niederzuknien babe. Auch auf bürger: 
liche Tracht erflredten fi feine Verordnungen; er verbet Fracs, 
Pantalond und runde Hüte. Hiebei wirkte fein tiefgemurzelter Haß 
gegen die fürftenfeindkiche Revolution mit. Daher wurden aud 
dreifarbige Bänder verboten und die Akademie der Wiſſenſchaften 
durfte von dem Firmament nicht das Wort Revolution gebrauchen. 
In diefem Sinne, der Niederhaltung der Menge, wurden auch der 
liefländifchen Ritterfehaft ihre Gerechtfame gegen die Bauern 1797 
zurüdgegeben und diefe der Ruthe wieder untergeorbnet.’) .E be 
darf kaum fpeciellee Angaben, um fich eine Vorftelung von dem 
Eenfurzwange und den Befchräntungen des Buchhandeld zu machen. 
Dergleichen Tann auch nur da rechte Bedeutung haben, wo bie 
Berfafjung Unfprüche auf Preßfreibeit giebt. Katharina, deren Zeit 
in, diefer Beziehung auch Feine goldne geweſen war,’) hatte auf 
Crome's Staatöverwaltung Zoscana’d zu ſechs Exemplaren fubferi- 


1) Eine Anekdote ven dem arc de Cupidon mag man bei Masson 1, 323 
nachleſen. 
2) Poſſelt Eur. Ann. 1798, 1, 304. j 
3) Ein Policeibeamter hatte Tiſſot's Avis au peuple weggenommen, weil 
das Volk Feine Anweifung gebraudhe. Masson I, 122. 
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biren laſſen. Diefe kamen erſt unter Paul nach Petersburg; Paul 
befabl das Packet fofort nach Kübel zurüdzufenden, er wolle Feine 
Bücher aus Deutfchland nach Rußland geſchickt wiffen.*) Bei der 
Beichränttheit feined Geiſtes war an weitumfaflende und das ge- 
famte Reich bebingende Regierungsacte wenig zu denken; feine Wal⸗ 
tung befchräntte ſich großentheild auf die Normirung des Lebens 
in Peteröburg, und dabei war der Peoliceiminifter Arkarow ein 
furdytbared Drganz ging Paul einmal über jenen Kreis hinaus, 
wie beim Heerweſen, fo war es felten anders als ein Fehlgriff. 
Seine hohen Staatsbeamten hatten entweder nicht Einficht oder 
nicht Muth, ihm den rechten Weg zu zeigen, und das MWertrauen 
Pauld zu gewinnen oder auf die Dauer zu behalten, war eine 
fchwierige Sache; es gab ſich meiftens nach dem Ungefähr und 
manches erinnert daran, Daß Rußland der rechte Boden für Em: 
portönmlinge war. In unwandelbarer Gunſt Pauls blieb Kutai⸗ 
fow, Türke von Geburt, vom Lakai und Barbier zum Staats 
rath erhoben. Raſtoptſchin war eine Zeitlang in Gunſt, fie 
aber nachher in Ungnade. So auch Araktſchejef. Die Finanzen 
hatte Katharina in großer Unordnung hinterlaſſen; fie hatte das 
Papiergeld gehäuft: Paul gebot gleiche Geltung deffelben mit Me 
tallgelde; jedoch Verkehr und Handel waren unfügfam, er kam 
nicht zum Biel. Die Verfihleuderung, die in der Zeit Katharina's 
an der Drdnung gewefen war, "ging nicht etwa in weife Sparfam- 
keit über; freilih war Paul nicht von einem Temperament, das 
gierigen Mätreſſen die Schäbe des Throns zugebracht hätte; er . 
hielt feine Gemahlin Maria von Würtemberg in Ehren: aber nad 
Laune einem Menfchen, der ibm wohlgefiel, große Gut, Zaufende 
von Bauern, zu fehenken, kam oft vor. &o war Paul im Innen 
feines Reiches. | 
In Beziehung auf dad Ausland hatte er von Katharina einen 
Krieg mit Perfien geerbt; diefen feßte er nicht fort. Mit England 
ſchloß er 21. Februar 1797 einen Handelövertrag. Welche Ste: 
lung er zur Revolution nehmen würde, gab fih zum heil ſchon 


*) Grome Selbftbiographie 213. .: 
4 
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in’ feinen Beliceiverordnungen fund, Er mar geſchworner Feind der 
Revolution. Schwerlich hat dieſe einen eifrigern und aufrüchtigern 
Widerfacher bios um ihrer felbft willen und ohne alle Nebenzwecke 
politifcher Gewinnſucht gehabt als ihn. Herflelung der alten Orb» 
nung der Dinge war der Gedanke, für den er fhwärmfe; er war vor 
allen andern Yürften ehrlicher und uneigennübiger Bekenner des 
Burkefchen Staatsevangeliumd. Doch, wenn gleich. er die Kräfte 
feines Reichs gegen die Revolution aufbot, wollte er nicht grade 
der Gottfried von Bouillon des Krenzzuges fen. Seine Strategie 
und Taktik befchränkte fih auf die Wachparade. Ebenfo war Paul 
in der Diplomatie nichts weniger als eingefehult: das aber mußte 
ihm doch von der Schickſalsrichtung Rußlands auf die Pforte Har 
‚vor Augen flehen, daß die Franzoſen durch Beſetzung Aegyptens 
bier die Kreifungen Rußlands verlegt haften. Inter die erflen JZei⸗ 
chen feines Haffes gegen die Revolution gehört die Erklärung feiner 
Gunſt an die Emigranten. Condé und deſſen Corps waren feit 
dem Frieden von Campo Formio aus öſtreichiſchem Dienfte entlaffenz 
Paul Iud fie ein, fih in Volhynien niederzufaffen; diefe nahmen 
das Anerbieten an und fchifften, noch 46655 Mann ſtark, fih im 
October 1797 auf der Donau ein. Der Prätendent, Graf von 
Zille, folgte im Fruͤhjahr einer Einladung Pauls nach Mietau. 
Mit ihm war der Herzog von Angoultme. Schon im Frühjahr 
1798 begann Paul feine Werbungen zu einer neuen Goalition. 
Als das Directorium die Schweiz unterworfen, ald der ruffifche Ge⸗ 
fandte in Wien, Graf Rafumowsky, bei verfpäteter Erſcheinung in 
Raſtadt von den -franzöfifehen Gefandten nicht zugelaffen worden 
war, hauptfächlich aber, ald Bonaparte Malta genommen hatte, 
entbrannte fein Zorn. Für den Walteferorden hatte er feit feinen 
Sugendjahren ungemeine Vorliebe gehabt; Vertot's Gefehichte def- 
felben hatte ihn befeuert; fehon 15. Januar 1797 hatte er dem 
Drden aus deffen Gütern im vormaligen Polen ein jährliche Ein- 
fommen von 300,000 Fl. zugefichert, ein ruffifches Großpriorat 
geftiftet und den Prinzen Conde zum Grofprior ernannt. Nach 
Befegung Malta’d durch Bonaparte erließ diefes Großpriorat einen 
Proteſt; Paul aber, entrüftet über die an den Günftlingen feiner 


⸗ 
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Jugendphantaſie geübte Gewaltthat, befchleunigte feine Kriegsrüſtun⸗ 
gen. Die auswärtigen Ungelegenheiten beforgten der Kanzler Bes⸗ 
beroblo, Wicekauzier Kotſchubey und der Geheimerath Raftoptfchin ; 
daß fie Einfluß auf Pauls Entfchliefungen gehabt haben, ift ſchwer⸗ 
lich anzunehmen; er wer nicht der Mann, fi ratben zu laflen. 


Preußen. 


Friedrich Wilhelms IL Regierung dauerte bis zum 16. Re 
vember 1797. Das Kömigreich hatte unter ibm an äußerer us: 
Dehnung und Fülle betwächtlich gewonnen; es umfaßte 2200 Qua⸗ 
dratmeilen und dritthalb Mil. Einwohner mehr ald beim Tode 
Friedrichs I. Das Heer war um 25,000 Mann vermehrt worben. 
Wenn uns die Organifation der neuem Erwerbungen die Gebrech⸗ 
lichkeit des preußischen Mafchinenmefens in ſchlinmem Lichte gezeigt 
hat,') fo nicht minder ben Mangel an Rechtſchaffenheit und Dienſt⸗ 
treue in ben Umgebungen des Königs umd in ber Staatswaltung 
in den Landfchaften. Der König zwar glaubte dem. Heilande ber 
Belt in Dämmerſtunden,zu begegnen,?) aber wüſte, wie in feinem 
kranken Geifte, fah ed im Staatsweſen aus und heilloſe Unſitte in 
der Hauptſtadt war die Kehrfeite zu den wahrlich nicht von Gott 
eingegebenen oder von Chriſtus gelehrten Formen Des alten Buch-⸗ 
flebenglaubens, in die des Könige Nebulanten. die Geifter auf Ko⸗ 
ften nicht blos der Wernunft, fondern auch der echten Chriftlichkeis, 
einzwängen wollten. Das Auge des Herrn war blöde, blöde in 
allen Richtungen. Die damalige Verſchleuderung peinifcher Güter, 
der damit getriebene Unterſchleif, fleben noch in böfem Andenken. 
Hoyms Verwaltung von Schlefien, die der fchärffien Ahndung hätte 
untesliegen follen, blieb ungeſtört in ihrem Gange. Graf Zerboni, 


1) S. Bd. 2, ©. 351. 

2) Quarterly review 75, 413: We ourselves have heard, from. indispu- 
table authority, that the king was so preternaturally enlightened as to 
confound the garden of Charlottenburgh with the garden of Gethsemane, 
and would reverentially take off bis hat when he fancied that he met _ 
our Saviour in his walks. 
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der frrinrüthig Misbreuche an den Tag brachte, mußte 1786 dafür 
auf die Feſtung wandern. Auch ohne Beziehung auf Polen ging 
Alles den Krebsgang. Auf dem Staate laſtete cine Schuld von 
235 Millionen; das Tabaksmonopol wurde 7. Auguſt 1797 berge 
ftellt. Bauern und Iuden blieben in ihren gebrüdten Verhältniſſen, 
die Soldaten durch weite Kluft von Rechten des Menfchen und 
Bürgerd getrennt. An Volksthümlichkeit des Heers dachte man ja 
nicht; noch beftand Werbimg; ein Drittel der Soldaten waren 
Auslaͤnder, Stod, Spießruthen und Yuchtel mußten dem. Balmeneide 
nachhelfen. Die Baukunft und bildende Kunft hatte etwas Arbeit 
betommen, den Marmorpaiaft zu Potsdam, die Siegsgöttin auf 
Dem brandenburger Thor, nicht eben in angemeſſener Zeit aufge: 
ftellt, Ziethens Bildſaͤule ıc., aber wo man dem Lichte nicht gönnte 
zu leuchten, mar Das armfelig, und wie fan lag dem Golbaten- 
ſtaate die Gunſt der Mufen! Wie viel lag ihm- zu feine Wohle 
fahrt näher als das Kokettiren mit den Künſten! Wie das Innere 
überall brüchig, ein Formwerk ohne Leben, Feuer und Triebkraft, 
mit. viel Wahn, Dünkel und anfahrender Barfchheit, viel Wochen 
auf Geſchäftskunde, auf Vortrefflichkeit peeußifcher Einrichtungen, 
auf Bravour und Ehre, fo war in den Verhäftniffen zum Auslande 
Treue und Glauben verfcherzt, böfer Makel argliſtiger Künfle haftete 
am preußiſchen Namen; Preußen hatte Deutichland feinan Erbfeinde 
im Weſten biosgeftellt und ben noch ſchlimmern Barbaren bes Oſtens 
den Weg nach Deutfchlaub bahnen ‚helfen. Diefe Erbſchaft hinter⸗ 
ließ der König feinem Sohne und Nachfolger. 

Friedrich Wilhelm UI., geboren 3. Auguſt 1770, hait⸗ 
als Kronprinz im Kriege am Rhein die den preußiſchen . Bringen 
eigene Unerſchrochenhtit,“) Darauf in feiner Ehe mit der fchönen und 
edelgefinnten Louiſe von Meklenburg- &trelig feine Empfänglichleit 
| ») Das preußifche Militär- Wochenblatt hat vor Eurzem Aufzeichnungen bes 

Königs über jenen Feldzug mitgeteilt, die nicht nur als Beitrag gu des Ge: 
[hichte der bei jenem gemachten Erfahrungen von Ungunft der Natur, Eigen: 
thümlichkeit der damaligen Franzoſen und Fehlerhaftigkeit der preußifchen Kriegs: . 





. führung fehägbar, fondern auch als Zeugniß von der edeln Natur einer' r ſermichen 


Juͤnglingsſeele ungemein anſprechend find. 
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für das Glück prunkloſer Zurückgezogenheit und fürfllichen Familien 
lebens bewiefen; von feiner Geſiunung war wiel zu hoffen. Friedrich 
Gent, -dantald preußifcher Regierungsrath, wiederholte, was Mire- 
beau elf Sabre früher gethan hatte; er richtete ein Schreiben an 
den neuen Hönig mit Hinweifung auf Bebürfniffe und WBünfehe 
feines Volkes.*) Es ift ein ſchwacher Abglanz von dem, was Mira: 
beau gejagt hatte, fehöne Worte, wenig Kern; das Lob der Rechts 
pflege treffend, die Hinmeifung auf Die Finanzzerrüttung kaum mer 
lich, Die Empfehlung der Gewerbefreiheit und die Misbilligung ber 
Monopole an der Zeit, Die Bitte um unbedingte Preßfreiheit aben 
wie eine Andeufung, Daß vermittelſt diefer noch gar wel Anderes 
an den Zag zu bringen fei- Daß indeſſen Gent über die. Haupt⸗ 
fehäden nicht im Klaren war, giebt feine hohe Meinung vom dem 
preußifchen Heerweſen und von der Rüglichkeit der Damaligen Frie⸗ 
denspolitit zu erfennen.. Gent war in Feiner Art radical; er liebte 
die Sammetbürfte. ‚Dem Uebel auf den Grund zu gehen war nicht 
feine Sache; Lebensfragen der Staatsverjüngung kamen nicht in 
ſeinen Sinn, gingen mindeſtens nicht in Wort und Schrift über. 
Er war der polirte Burke. Das Hauptverdienſt Gentzens iſt der 
Muth, die Schrift an den König zu bringen; aber ed wer nur 
halber Muth; er enthielt fich der unfanften Berührung unwürdiger 
Perföntichkeiten, ja er ftand mit mehreren von Diefen in genauem 
Verkehr, und war ald Wüſtling ehrenhafter Sittlichkeit entfremdet. 
Der junge König, ſchüchtern und eigner Einficht wenig verfrauend, 
war zum Theil gut berathen; fein guter Hille fand bei Reformen 
im Innern Unterflügung; Wöllner wurde entfernt, fein Blau: 
benögelichter außer Zhätigkeit gefeht, Das Tabaksmonopol zuruͤckge⸗ 
nommen, Sparſamkeit in die Hofhaltung eingeführt, dagegen dem 
gemeinen Soldaten zur Löhnung auch Brod geliefert, landesväter⸗ 
liche Gefinnung des Königs überall Tundgegeben und von der rei: 
zenden Landesmutter freundliche Huld gefpendet. Jedoch das gefamte 
Stantöräderwerf blieb, ohne daß neue Springfedern eingefügt 
wurden, und für rafche und gelenke Bewegung der überlieferten 


— — — — —— — — — 


*) v. Gens Schriften herausg. v. Schleſier 2, 42° f. 
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wollte das geiſtige ODel nicht zureichen. Der Charakter des Königs 
hatte nicht auch Reichthum von ſchöpferiſchen Ideen zur Begleitung, 
es war ihm lieb, wenn Alles: einen geregelten Gang fortging, und 
den hohen Staatsbeamten galt ed für: befier, im Syſtem zu bleiben, 
als Neues. zu geftalten. Die Tradition von der Vollkommenheit 
der. Staatseinrichtung Friedrichs IL wirkte kähmend. Im Heerwe⸗ 
fen fette fich. mit der Werbung, die das Heer nicht zu einem echt 
nationalen werben ließ, die barbarifche Behandlung ber Gemeinen, 
die Benusung der Compagnie als Pfründe durch die Hauptleute‘) 
und. der Pedantismus bed Kamaſchendienſtes fort. Zopf und Knopf 
waren bedeutſame Größen für das Auge der Befehlöhaber.’) Dim 
kel und Uebermuth des abligen Officierd im Verkehr mit dem Bür⸗ 
gerfiande wirkte mehr auf Verftimmtheit bei dem letztern, als die 
Erinnerung an das, was Friedrich der Große mit folchen DOfficieren 
außgerichtet hatte, auf heroifche Stimmung. Man fühlte mehr, 
was man mit dem Junkerſtande nicht gemein hatte, ald daß er 
Urfache habe, auf die Erbfchaft verjährten Ruhms ſtolz zu fein. 
Bald kam zu dieſem Dünkel noch eine Steigerung der Spignafig- 
keit der Hauptftadt, die im Reiche ded Schönen eine Stimme ſich 
beizulegen begann und mit geifligen Genüffen groß that, während 
binfort der Sittlichkeit Hohn gefprochen wurde und echt vaterläm- 
diſche Geſinnung fich ' in fortdauerndem Frieden mehr und mehr 
verflüchtigte. 

Der Revolution war der König nicht hold, ee war ſorgtich 
vor Verbreitung revolutignärer Grundſaͤtze, Daher ein ſcharfes Ben 
bob. geheimer Geſellſchaften. Die Königin bielt etwas auf arifle- 
kratiſche Umgebung des Throns: aber der König war. keineswegs 


i) „Er benutzt ſeine Compagnie gut,“ hieß es von einem auf feinen Vortheil 
bedachten Capitaͤn, der die Soldaten fleißig und lange auf Urlaub ſchickte ıc. 
Und das. follte Eein Tadel fein. Eylert Priedr. Wilh. III. Bo. 3, 1,.12. 

N Der Kurfinft von Heſſen hatte die Infpection der weſtphaͤltſchen Regi⸗ 
menter; dazu brachte er ein Bopfmaß mit und maß Zopf für Zopf forgfältig; 
felten war einer recht; ein Regimentschef äußerte fi) mismuthig darüber; darauf 
ber Rurfürft: „Ach! Here General, es ift graufam ſchwer, einen guten Sopf zu 
machen.” Eylert 3, 1, 65. 
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gegen fortfchreitende Meform, noch gemeint, die Ariſtokratie auf 
Koften des Volks zu begünfigen.*) Unabhängig davon war Die 
Stellung zum Auslande. Friedrich Wilhelm war bei allım Wohl⸗ 
gefallen am.Soldatenwefen friebliebend, und zu Erhaltung des Frie 
dens fchten nor Allem Fortdauer des guten Einverfländnifies mit 
Frankreich zu diesen. Dies biieb alfo. Im Ganzen erfcheint 
Friedrich Wilhelm in jener Zeit und den nächſtfolgenden Jahren, 
als noch zu unentfihieden und von. zu geringer Selbſtändigkeit, in 
weitem Abflande von Paul, der mit dem vollen Gewichte einer in 
ihrer Art zur Reife gelommenen. Perfünlichlelt in deu Staatenner- 
kehr einfchritt. Haugwitz, Luccheſini und Lombard behielten die 
Leitung der auswärtigen WUngelegenheiten. Nichte lag alfo dem 
neuen Könige damals ferner, als die Rolle eines Erretters von 
‚Deutfchland von franzöftfcher Uebermacht. Die beiden Hauptmärhte, 
Deſtreich und Preußen, hatten insgeheim, jede für fi und mit 
gegenfeitiger Eiferfucht, das Reich preisgegeben. 


Anfänge der zweiten Coalition; Neapel, Deftreich, 
Rußland, die Pforte, England; das deutfhe Reid. 


Elf Tage bevor die Verhaudlungen zu Selz eröffnet wurden, 
19. Mai, ſchloß Deftreich mit Reapel einen geheimen Bundes: 
vertrag für Faͤlle, wo man gegenfeitiger Hülfe bedürfen würde; ber 
Kaifer verhieß 60,H00 Dann, der König von Neapel 30, 000 Mann 
an den Grenzen des franzefiihen Gebiets in Italien bereit zu bal- 
ten. Beide Fürftenhöfe waren entfchlofien zur Grueuerung des 
Kriegd, fobald dies mit Ausſicht auf Erfolg geſchehen könne. Der 


*) Im Auguft 1799 fagte ein preußifcher Minifter zu dem franzöfijchen 
GSefandten (Bericht Otto's vom 26. Thermidor VII, 13. Auguft 1799): ‚Sie 
haben nur die Adligen gegen fit), der König und das Volk find offen für Frank: 
reich; Die Revolution, die Sie von unten nad oben gemacht haben, wird in 
Preußen langfam von oben nad) unten erfolgen; der König tft Demokrat nach 
feiner Art; er bemüht ſich unabläfig, die Vorrechte des Adels zu befchränfen, 
aber durch langſame Mittel; nach wenigen Jahren wird es ein Feudalrecht 
mehr in Preußen geben.’ Lefebvre Geſch. u. Eab. Eur. D. Uebarſ. 1, 33. 
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geiftige Gegenfag gegen die Revolution war bier und’ dort berfeibe 
wie in ihren Anfängeri geblieben, und bei der Königin von Neapel 
hatte Emma Hamilton, früher Buhldirne, feit 1791 Gemahlin des 
englifhen Geſandten Hamilton, von großer Schönheit und nicht 
minder großer Weifterfchaft in Bubhlkünften, Herzendvertraute ber 
Königin, die Hinneigung zu England höher und höher gefleigert. 
Damit ging gleichen Schritt die Antipathie gegen Yranfreich. 
Königin Caroline hatte Verfolgung Aller, Die eine Sympathie mis 
der Revolution, war ed auch nur in franzöftfcher Kleider⸗ und 
Haartracht, an den Tag legten, betrieben und in den Inquiſitoren 
Vanni und Caſtelticala willfährige Vollitreder arger Barbarrien 
. gefunden. Seit der angeblichen Verfchwörung des Jahres 1794 
fhmachteten Hunderte hochgeborner und hochgebildeter Männer im 
Gefaͤngniß; Vanni war erfinderifch in Sraufamkeiten, um fie zu 
Seftändniffen zu bringen. Derweile febten ſich die policeilichen 
Duälereien fort; die Gefängniffe füllten fi; im Jahre 1798 wurde 
die Zahl der Staatögefangenen auf 10,000 geſchätzt. Auch an Hin- 
richtungen mangelte ed nicht; der gräuliche Inquifitor Vanni war 
biutdürftig wie ein Mitglied des pariſer Nevolutionstribunald. In 
ihrer Art ebenfo gewaltthätig und graufam waren die Finanzmaf- 
regeln, durch welche aus den für heilig erachteten Banken die Gel- 
der in den Schatz gebracht wurden.*) Zur Schärfung des Arg- 
wohne mußte natürlich die Errichtung einer römiſchen Republik fehr 
beitragen. ine hochfahrende Botſchaft derfelben war drsgleichen 
geeignet, einen Krieg Neapeld gegen fie bervorzurufen. Sie befagte, 
ber König von Neapel, Vaſall des paͤpſtlichen Stuhls, babe jagt 
Die Hoheit der römifchen Republik anzuerfennen wand ihr fährixh Den 
bergebrachten mittelalterlichen Zins zu zahlen. Berthier begehrte 
außerdem Ausweifung römifcher Emigranten, des englifchen Gefandten, 
Entlaffung Acton’s und freien Durchmarfih für franzöfifche Truppen 
zur Beſetzung Benevents und Pontecoryo’s, vormals päpftlicher 
Zandfchaften auf neapolitanifchem Gebiet. Dies erregte hohe Ent: 
rüftung am Hofe von Neapel; Ferdinand ließ fogleih Benevent 


—— 





*) Colleta 3. 2, 1I. u a 
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und Pontecorvo befegen und ſandte Truppen an die rümifche Grenze. 
Gegen die franzöfſche Republik heuchelte man indeſſen Freundſchaft, 
fo heiß auch das Feuer des Haſſes glühte, was namentlich auch ben 
franzöſiſchen Geſandten Garat wegen feiner Function bei Lud⸗ 
wigs XVI. Berurtheilung traf; der Hof Hatte Mühe, den Ingrimm, 
mit weichem ex ihn anfah, zu verfteden. Zum Schein wurde nun 
Acton entlaffen und der Marcheſe di Gallo an feine Stelle geſetzt. 
Die Streitigkeiten mit der raͤmiſchen Republik wurden durch Garat 
beigelegt; Benewent und Pontecorvo Tamen an Reapel; die vers 
zichtete Dagegen auf feine Befigungen im rbmifehen Gebiet und 
zablte eine Geldſummt. 

In dem öſtreichiſchen Cabinet kam zu dem Haſſe gegen die 
Revolution und dem Groll über die Rohteit ihrer republikanifchen 
Bevollmächtigten zu Raſtadt und den Uebermuth des Diretoriund 
noch die Berechnung von Gewinn und Verluſt äußerer Macht. 
Deftreich hatte im Frieden von Campo Formio nicht eben zigentliche 
Einbuße an Land und Leuten erlitten, wohl aber, wenn es Den 
Stand ferner Macht nach dem VBerhältniß zu der framgöftfchen 
fhägte, und einen gewicktigen Grund zum Uebelwollen batte ihm 
darauf: die Ausdehnung der frangöfifchen Herrſchaft über den Kir⸗ 
chenftaat und die Schweiz gegeben. "Wiederum mußte die Entfew 
nung Bonaparte’d und feiner Armee Deſtreich als ein Zuwachs zu 
feiner eignen Kriegsmacht evfiheinen. Die Conferenzen zu @elz, wo 
dad Divestorium, wie überall, den Trotz zur Hand hatte, fonnten 
auch mach öſtreichiſcher Geſinnung ſchwerlich zu volllommner Aus: 
gleichung führen Eorbenzl's Sendung nad Petersburg war ſchon 
der erfie Schritt zur Kriegserklaͤrung. 

Kaiſer Paul war fchon vorher bedacht gewefen, eine Coalition 
vorzubereiten. Zunächft follte die zwiſchen Deſtreich und Preußen 
obwaltende Spannung befeitigt werden. Paul Hatte zwar Feine 
Geſandten auf dem raſtadter Congreß, aber dad ruſſiſche Cabinet 
war ‚von den Abſichten Oeſtreichs und Preußens, ſich auf Koſten 
des Reichs zu entſchädigen, unterrichtet. Der alte Fürſt Repuin, 
vormals gebieteriſcher Geſandter in Polen, bei den Friedensſchlüſſen 
von Kontſchuk Kainardſchi und Teſchen betheiligt, 1791 Sieger bei 
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Matſchin, kam im Mai 1798 nad Berlin. Des franzoͤſiſche Direc⸗ 
forium, deffen Gefandte zu Raſtadt nicht eben befondere Rückſicht 
auf Preußen bewiefen hatten und fich bei dem Begehren Preußens, 
die der Feſtung Wefel gegenüber gelegene Rheininfel Büderich zu 
behalten, eben damals fehr unfügfam benahmen, dadurch in Sorge 
geſetzt, fandte ſchleunigſt an Die Stelle Caillard's, eines biedern und 
in biplomatifchen Spiegellünften nicht genug gewandten Mannes, 
den verfchlagenen Sieyes. Diefer hatte feine erfte Audienz 5. Juli 
1798 und wol mag ed feinem Einfluffe mindeftens zum Theil bei» 
gefehrieben werden, daß Repnin und Graf Cobenzl, der auf feiner 
peteröburger Reife mit jenem in Berlin zufammentraf, nichts aus⸗ 
richteten. Sieyes, obfehon von einem Möllendorf und dem übrigen 
boffärtigen Militäradel über Die Achfel angefehen und felbft unhöf⸗ 
lich behandelt, fand feinen Weg zu Haugwig und Conforten und 
bier half ihm das Syſtem im Trüben zu fifehen, als Sieyes Gewinn 
von Säwlarifation, und wol gar einen norddeutfchen Bund für 
Preußen in Ausficht ſtellte. Er hatte Uxfache, nachher von stupeur 
prussienne nach Paris zu fchreiben.*) Sieyes feßte das berliner 
Cabinet in vollfländige Kenntnig von ben geheimen Artikeln bed 
Friedens von Campe Formio; das wirkte zu dauerndem Mistrauen 
Preußens gegen Deftreich. Auch gelang es ihm, Repnins Secretär, 
den Emigranten Aubert, zu beflehen und Kunde von Repnins 
Werbungen an das Direcforium zu fenden: man fieht übrigens nicht, 
daß das Directorium in feiner Troßverblendung und Indolenz irgemd 
Augen hievon gezogen babe. Bei weiten mehr will fagen, daß 
Sieyes damals Preußen in feiner Friedensſimmung und in der 
Planmacherei, auch ohne Krieg fich zu vergräßeen, zu erhalten ver 
mochte. Zwar ſchloß diefes 29. December 17988 einen Defenfiobund. 
mit Paul, aber der hatte Feine Thaten zur Folge, und ‚die zu Ra: 
ſtadt befindliche preußifche Geſandtſchaft ſchloß fih mehr und mehr 
der franzöfifchen an. Man wollte felbit willen, dag laut .einem durch 
Thugut aufgefangenen Schreiben ein Plan zum Bunde zwiſchen 
Preußen und der franzöfifhen Republit im Werke geweſen fei. 


*) Schloffer 6, 135. 
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Repnin begab fih darauf im Auguſt nach Wien und bier feheint 
ſehr bald eine Uebereinkunft zu Stande gekommen zu fen. De 
Inhalt derfefhen, nicht zur Öffentlichen Kunde gekommen, Täßt filh 
aus den bald nachher gefolgten Thatſachen muthmaßen. Jugleich 
ſcheint Deftreich die Entfchädigungsfache Preußens (durch &äcula 
rifatton) dem Gutachten Rußlands überlafien zu haben, oder aber 
Deftreich und Preußen erklärten beiderfeitig Verzicht auf Entſchä⸗ 
bigung, wobei Oeſtreich offenbar im Vortheil war. 

Schon gegen Ende Auguſts feßte ſich eine Colonne ruffifcher 
Zruppen gen Salizien in Bewegung. Um jene Zeit war Suworow, 
der gefchmworenfle Feind der Revolution, außer Dienft. Er Hatte 
über Pauls Einführung neuer Soldatentracht, namentlich Zöpfe, 
Locken und Puder, ſich misfällig geäußert‘) und war deshalb ver- 
abſchiedet worden. Geitdem lebte er in völliger Zurückgezogenheit 
auf feinem Landgute Kantfchanst im Sousernement NRovgorod. Auf 
Betrieb Deftreihs und Englands berief ihn Paul wieder in Dienfl: 
Man erzählt, daß Suworow, ald er das Schreiben Pauls mit de 
Aufſchrift: Dem Feldmarſchal Suworow, erhielt, fich geweigert Habe, 
es anzunehmen, denn. er ſei nicht mehr Feldmarſtchal; nach dieſer 
Eharakterprobe aber übernahm er mit dem Eifer eines Junglings 
eine Anführung, nach der fein Gerz fich längft gefehnt Hatte. Die 
Franzoſen haßte er feit der Revolution recht gründlich; an Charette 
fchrteb er im Detober 1795 einen bombafltifchen Brief, der damals 
viel zu reden gab;’) an Bonaparte’d Waffenthaten aber hatte er ein 
gewifles. Wohlgefallen, doch rief er: der Junge geht zu weit, man 
muß ihn aufhalten.’) Er hatte früher feine Soldaten auf dreifachen 
Bayonnettſtoß gegen die Frangofen eingeübt. Am Ende Rovemberd 
famen die erſten Ruſſen nach dem öftreichifchen Schlefin. Paul 
erflärte um eben die Zeit ſich zum Vertreter des maltefer Drdens 
und ließ fogar 8. November fi) von der ruffifchen Priorei, obſchon 


1) Puder ift kein Pulver, Locken find keine Kanonen, Joͤpfe find keine 
Bayonuette — im Nuffifchen drei Reime. 

2) Es ift in der Correspondance de Charette I, 35 zu Iefen. 

3) Correfpondenz des⸗ ıc. Suworoff⸗Rymnikſky herausg. v. ©. Fuchs. 
Deutfh 1835, 2 Bde., für den Feldzug von 1799 eine der ergiebigften Quellen. 
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Hompefch noch lebte, zum Großmeifler wählen, eine Abenteuerlichkrit, 
die des Ordens Statuten aufs gröblichfte verlegte Doch nad 
Pauls Anficht folte der Orden durch ihn’ zum erflen ritterlich⸗ 
friegerifchen Juſtitut erhoben und die Hauptſtütze Der Religion und 
der Throne werden. Daher nahm er 25. November jene Würde am. 

Ehe aber dieſes gefchah, wurde der Hof von Neapel duch 
die Macht der Leidenfchaft, Die der politiſchen Behutſamkeit Hohn 
forach, zur That fortgeriffen. Relfon kam als Sieger von Abulir 
in die Bucht von Neapel; das wirkte wie ein Zauber; die Königin 
vergoß Freudenthranen, umarinte ihren Gemahl, ihre Kinder, Emma 
Hamilton und ale Welt umher. König und Königin fahren dem 
Engländer auf einer prachtvoll gefhmüdten Barke entgegen, der 
König fchenkte ihm einen Prunkdegen, die Königm ein Juwel mit 
dem Motto: dem Helden von Abukir; der Hof ſchmückte fich mit 
allerlei Zeichen ber Verehrung des Gechelden; „es lebe Nelſon“ 
ſtand geſchrieben auf Bändern und Gürteln der Hofdamen. Königin 
Saroline, ihre Wertrauten Aceton und Emma Hamilten, zu der 
Nelfon bald in ein Verhältniß trat, das große Unehre über ihn zu 
bringen beftimmt war, betrieben zufammen nit Nelfon Krieg und 
man achtete nicht Der Mahnungen Oeſtreichs, daß noch zu zögern 
ſei. Die Königin, beißt ed, täufihte den König durch ein falfıhes 
Schreiben Deſtreichs, das auf Krieg lautete”) Des franzöfifchen 
Gefandten Gegenwart hielt begreiflicherweife nichts auf; Garat's 
tächtiger Nachfolger Lacombe S. Michel Fam im October nur wie 
sur Anfchauung des Ausmarſches; feine Sühnverfuche waren ver 
geblih. Im September 1798 wurde eine Aushebung waffenfäbiger 
Mannihaft vom 17—45. Iahre in weiterer Ausdehnung als je 
vorher angeordnet; die Miliz follte versierfacht werden; bald war 
ein Heer von 60,000 Mann zufammen, wovon aber faft die Hälfte 


Kecruten; diefe und die Dfficiere, zum Zbeil Ausländer, ohne Wer: 


trauen zu einander. Zur Anführung erbat man fich den noch immer 
hochgefeierten öftreichifchen General Mad. Diefer Fam 6. Detober 
nach Neapel. Mad ließ fleißig ererciren; die Königin als Amazone 


*) Miß Williams in Archenh. Min. 38, 388. 
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gelteidet, Emma Hamilton in Einem Wagen mit Reiſon figend, 
wohnten den Uebungen bei. Relfen befam Gelegenheit wahrzu- 
nehmen, daß das Heer nicht zuverläffig und an Mad Feldherrn⸗ 
talent zu: zweifeln feis bei einem Manöver commandirte diefer fo, 
daß die Truppen, welche einfchließen follten, eingefchloffen wurden, 
worauf Nelfon Außerte, Mad verftehe fein Handwerk nicht:*) um 
fo trunfener von Hoffnung war aber die Königin; als Nelfon nad 
Einnahme Gozzo's eine franzöfifche Fahne brachte, fehien Alles ge⸗ 
wonnen zu fein. JIndeſſen zeigten die zufammengefchleppten Recruten 
nicht Die mindefte Lu, fi in den Waffen hervorzuthun; das Aus: 
reißen war arg; zur Einholung der Flüchtlinge wurden täglich Reis 
ter ausgefandt; man ſah Hunderte mit Striden zufammengebunden 
in Neapel einbringen. Da wurden auch Galeerenfklaven losgelaffen 
und zu Soldaten gemacht; nun mehrte ſich wenigflens die Zahl der 
Zaugenichife im Heere. König Ferdinand felbft begab ſich mit 
Arten zum Here und.23. Rovember überfibritt diefes bie römifche 
Grenze. Ein Bund mit Kaifer Paul wurde 29. November gefchlof 
fen; nach diefem follte ein ruffifches Gorps durch die Türkei na 
Neapel gefhafft werden. Am 1. December folgte ein Bund mit 
England, das eine anfehntiche Flotte verhieß. 

Indefien hatte auch die Pforte, hauptfählih auf Betrieb 
Englands, fih zum Kriege gegen Frankreich entfchloflen. Bona- 
parte war vergeblich bemüht gewefen, durch Schreiben an den Groß. 
vezier und die Paſchas in Syrien und durch die forgfältigfte Rück⸗ 
füht auf den Islam, eine für Frankreich günflige Stimmung zu 
erzeugen; bei weiten wirkfamer waren die Vorftellungen des ruffi- 
ſchen Sefandten General Tamara ımd des englifchen Spencer Smith, 
den überdied noch der Commodore Sidney Smith unterflügte.. 
Diefer war bei einem Verſuche, den Royaliſten der Bretagne die 
Hand zu bieten, gefangen genommen und zur Haft in den Tempel - 
zu Paris gebracht worden, aus diefem aber mit Hülfe des Roya- 
liſten Phelippeaur, eines perfönlichen Feinde von Bonaparte, 
24. April 1798 entkommen und bald darauf mit einem Heinen Ge 


*) Southey, Life of Nelson 2, 18. 
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ſchwader nach Eenftantinopel gekommen. Selim feßte den Groß⸗ 
vezier ab, weil er feine Pflicht nicht gethan Habe, und erließ 1. Sep- 
tember an den Kaimakan (Stellvertreter des Großveziers) einen 
Hattifcherif mit der Erflärung des Kriegs gegen Frankreich; er habe, 
heißt es darin, feit der Rachricht von der Landung der Sranzefen 
- in Aegypten Thränen vergofien und feitbem feine Nacht Ruhe ge 
habt; er ließ den franzöfifchen GSefandtfchaftöferretar Ruffin mit 
feinem Gefolge in die fieben Thürme bringen, forderte die Muſel⸗ 
mannen in Aeghpten und Syrien zum Kampfe auf: und veranftaf- 
tete Kriegsrüſtungen. Zugleich ließ er Unterhandlungen mit Ruf: 
land eröffnen und einen Vergleich mit Paswan Oglu fehließen, . der 
diefen in ruhigen Beſitze von Widdin ließ. Eine ruffifche Flotte 
unter Admiral Utſchakow, und ein mit ihr vereintes türkiſches Ge 
ſchwader fegelte durch die Dardanellen, richtete ihre Fahrt nach) den 
ionifchen Infeln und griff ſchon im November 1798 Corfu an; 
Ali, Paſcha von Janina, den Lavalette, von Bonaparte. abgefanbt, 
für Frankreich hatte gewinnen follen, aber nicht angetroffen hatte, . 
lagerte fich gegenüber an der Küfte des Feſtlandes; ein ruffifches 
Corps zog durch türkifches Gebiet. nach Zara, um dort nad) Neapel 
eingefchifft zu werden. Der Bundesvertrag zwifchen Paul und Dem 
Sroßfultan Fam erſt 23. December zu Stande. Deſtreich enthiekt 
fir eines förmlichen Bundes mit ber Pforte; einen Liebesdienſt 
hatte es ihre im Mai 1798 durch Auslieferung des edeln uub hoch⸗ 
berzigen Griechen Rhigas erwiefen, der mit Gedanken an Befreiung 
der Griechen umgegangen war, und eine geheime Verbindung zu 
dieſem Zwede geftiftet, eine griechifche Marſeillaiſe gedichtet hatte, 
und nun ald Märtyrer. flarb. Das mag noch Thugut verſchuldet 
haben; eben diefer wurde nunmehr mach Graf Cobenzl's petersbur: 
ger Botichaft wieder in feine vorige Stelle eingeſetzt als uwerſöhn⸗ 
licher Miderfacher Frankreichss. Daß Paul ald nunmehriger Groß 
meifter der Maltefer den Ordensflatuten gemäß in immerwährendem 
Kriege gegen die Pforte hätte fein follen, kam nicht in Betracht: 
die Srangofen, immer noch ohne Chriftenthum, konnten für ungläu- 
biger ald die Mufelmannen gelten und ſchlimmer als ihr Mangel 
an Religion war die politifche Härefie der Revolution. Paul unter: 
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nahm den Krieg mehr als irgend einer ber biökerigen Miderfucher 
Frankreichs auf den Grund eines Principe, Das freilich bei ihm den 
Abwandlungen der Baıme unterlag. 
England hatte an allen diefen Diplometifchen Werhanblungen 
Antheil und parte nicht Verheifungen von Geld und Kriegsvollk. 
Mit Deflreich wurde das frühere Bundesverhältniß hergeſtellt; ein 
Vertrag ift nicht bekannt geworden. Beſondere Bundesverträge 
ſchloß es durch feinen Gefandten Hamilton nit Neapel, durch Whlt- 
worth, feinen Geſandten in Petersburg, 29. December mit Pauls 
‚ Bevollmächtigten Besborodko ıc., wornach 45,000 Ruſſen ins Weib 
ziehen folten und England 275,000 Pfund zum Anfange, nachher 
monatlich 75,000 Pf. zu zahlen verhieß, mit. dem Großfultan 2. Ja⸗ 
nuar 17985 den Beſchluß machte ein Vertrag zwiſchen dem Groß 
fültan und Neapel 21. Januar. Den König von Preußen zut 
Sheilnahme an der Goalition zu beivegen, lag noch in ben Hoff 
nungen des ruſſiſchen und engliſchen Cabinets; es war. auf Diefen 
Tal Rüdficht in dem. Bunbesvertrage genemmen worben. Das 
Parlament warb 30. November 1798 eröffwet. Die Thronrede wies 
mit Befriedigung hin auf bie Anzeichen einer neuen Gealition; bie 
Breude über Nelſons horrkichen Sieg belebte das geſamte Parka 
ment. Fox und Sheridan waren nicht zugegen. Titrney und Bur⸗ 
bett tadelten die Einlaffung auf: eine Coalition; England dürfe nicht 
auf Coalitionen bauen. Pitt aber pries Paul als ein Muſter fürſt⸗ 
licher Großherzigkeit; Canning's ſchon vorher gehaltene Rede zur 
Vertheidigung dee. Coalitions ſyſtems zeugte von. großen Zalenik 
des Redners, aber auch von gaͤnzticher Befangenheit deſſelben in 
Pittſchen Anſichten. Im: Oberhaufe nahmen der wackere Rund- 
downe und Foxens Neffe; Bord Holland, das Wort gegen Englands 
Thoilnahme an der Koalition, Alles: Dies verhallte⸗ die Oppoſfition 
hatte alle Macht verloren. Der Haf des Königs ‚gegen ihren aus: 
gezeichuesfler Führer aber zeigte ſich auf eine beklagenswerthre Weiſe 
als er 25. Mai ſich das Verzeichniß Der Mitglieber des Geleinken: 
reihe briugen ließ und Foxens Namen darin ausſtrich, weildiefer 
im Whigelub einen Toaſt auf die Sonveränetät des britiſthen Volks 
ausgebracht hatte. Zur Aufbringung der Staanaucgauin, 9 Mil⸗ 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 
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lionen, brachte Pitt 3. Desember einen Vorfchlag, der von Dem 
Zundirfoftem und auch dem ber verbreifachten Steuer, Die er vom 
legten Parlament erlangt hatte, abwich, nämlich eine Einkommen⸗ 
feuer von zehn Procent von Jedem, der über 60 Pfund einnehme. 
Dadurch würden, fagte er, 10 Mill. gewonnen werben; etwas Aber 
6 Mill. ergebe die gewöhntiche Befteurung, ber Tilgungsfond 
4% Mill., alfo feien nur 9% Mil. durch Anlrihe aufzubringen. 
Das Parlament befhloß 31. December, wie Pitt beantragt hatte, 
Zur Sicherung ber inneren Ruhe wurde bie Fremdenbill und Die 
Bufpenfion der Habeascorpusacte erneuert und die policeiliche Regie 
rungögewalt gegen lnrubeflifter verlängert, wozu 28. Iuni 1798 
auch. Die Preßverordnung, daß auf jeder Druckſchrift der Name des 
Druderd anzugeben fei, gefommen war. Gin Hauptaugenmerk biebei 
blieb Irland und zu defien engerer Verbindung mit England 
brachte Pitt 22. Januar 1798 feinen Unionsplan au das Parla- 
ment. Außer dieſem gab ed wenig Stoff zur Debatte; die Upper 
fition konnte weder bier noch bei fonft etwas zu Kräften fommen; 
im Lande erhielt die num übermäßig ausgedehnte Policeigewalt des 
Minifkeriums, vor der die Volksgeſellſchaften zergamgen und Wort 
und Schrift eingeſchüchtert waren, die Rabe. : Die Union kam erfi 
1800 zu. Stande. Davon unten. 

Dad deutſche Reich Hatte indeflen fostgefahren, in Raſtadt 
zu verhandeln. An Treilhard's Stelle war 25. Suni 1798 Sean 
Debry gekammen, bald Daramf Roberjet ihm nachgefandt worden. 
Um dieſelbe Zeit ging Siepes nah Berlin, den preufifchen Hof 
von Kriegsgedanken abzubringen. Im Ganzen ward ber Son det 
frangöfifhen Gefandten minder ſchroff und Hochfahrenb als zuvor; 
fir machten einige Zugeflänbniffe, ſtanden ab von dem Begehren 
aines Landſtrichs am rechten Rheinufer, Himingen gegenüber, auch 
von den Rheiminfein rechts vom Thalwege: inbeffen von Zeit zu 
Zeit. fielen fie zurück in die wormalige Derbheit unb miſchten auch 
wol trenifchen Hohn hinzu. Die Reichſdeputation gefland 22. Aug. 
Schleifung von Ehrenbreitftein zu, machte aber zur Bebingumg 
ſofortige Aufhebung der Blokade; die Bebingung ignorirten jene, 
erärten aber darauf ihre Zuftimmung zur Schleifung der Werke 
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von Kehl und Gafiel, zur Belaſtung des linken Rheinufers mit den 
darauf baftenden Schulden und zur Richtamwendung der Gefetzt 
gegen Emigranten auf Auswanderer aus den Landſchaften am linken 
Rheinufer. Nach mehreren Noten, namentlich über freie Weſer⸗ 
ſchiffahrt und Aufhebung des ofdenburgifchen Zolls von Elsfleth, 
richteten fie 238: Detober eine impertinente Rote mit Anlagen ber 
Zweideutigkeit, des Rückhalts, der Chikane an die Reichöbeputation. 
Darauf gab dieſe eine feſte, würdige Antwort. Die franzöflichen 
Geſandten ließen ſich auf Erörterungen ein, ſtellten aber 6. Detem⸗ 
ber in gebteterifchem Zone ein in ſechs Lagen anzunehmendes Ulti⸗ 
mafum. Zugleich wurde in den Landichaften am rechten Stheinufer, 
wo die Franzoſen Tagerten, eine neue Requifttion ausgeſchrieben 
Die Gefandten von Deftreih, Sachſen und Hannover waren wider 
die Annahme, aber die Majorität, fieben Stimmen, erflärte 9. Des 
cember ftch dafür. Es war noch gar mancherlei zu erledigen, in 
der Entfhädigungsfache noch gar nichts gefchehen, bie Erörterung 
des Einzelnen noch gänzlich im Bintergrunde; die Blokade von 
Ehrenbreitflein dauerte fort und trotz wiederholter Begehren der 
Reichsdeputation erlaubten die Franzoſen nicht, daß Lebensmittel in 
die Zeflung gefchafft wiwben: jedoch bei den Vorzeichen eines neuen 
Krieges waren die ferneren Verhandlungen eine eitele Gaukelei. Im 
November waren 25,000 Ruſſen in Brünn eingetroffen; Deſtreichs 
Zuſtimmung Dazu war außer Zweiftl; am 3. Januar 1798 begehr⸗ 
ten die franzoͤſiſchen Geſandten eine Erklärung der Reichsdeputation; 
dieſe wandte ſich an den Reichätag; eine zweite Note ließen jene 
3. Sanuar folgenz vier Wochen fpäter ding eine frangöfifehe Armee 
über den Rhein. Während biefee Zeit war die Beſatzung ven 
Ehrenbreitſtein gänzlich ausgehungert werben, ber trierfche Oberſt 
Yaber mufste 24. Januar die Feſtung räumen. Grine dabei abge 
gebewe Erklaͤrung segte in der eindringlichen Sprache eines Ehren⸗ 
mannes dar, wie fchwer es ihm wurde, das ihm anvertraute Kleinod 
des Mitelrheins in Trasizbfifche Hand kommen zu laffen.*) 
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Won den deutſchen Reichsſtänden waren die geiſtlichen, 
deren Exiſtenz auf dem Spiele ſtand, zum Kriege ſehr geneigt. Bon 
den weltlichen Fam außer Sachſen und Hannover vorzugsweife 
Bayern in Betracht. Karl Theodor, alt und ſchwach, und hewiſcher 
Entſchließungen nie fühlg gewefen, war hinfort von Deſtreich ume 
ſtrickt und es fchien nicht ſchwer zu fein, ihn zur Ergreifung ber 
Waffen zu flimmen. Die Hoffnung auf ruffifhe: Säffe, zugleich 
die Furcht vor dem Zorne Pauls Hatte bei marihen andern ihre 
Wirkung. Won Kegterem gab im November. 1798 Hamburg ein 
Beifplel, ald es, wie wir oben gebacht, auf die vereinten Drohun⸗ 
gen der’ Sefandten Englands und Rußlands fih zu der Verhaftung 
Rapper Tandy's bergab. Wiederum hatte Hamburg viel von fran- 
zöfifcher Gemwaltthätigkeit in Schiffahrt und Handel zu leiden ge 
habt und ward unabläffig beflürmt um ein Darlehn. Dies verkei- 
dete dem wadern Reinhard, "einem gebornen Würtemberger, ferne 
Stellung als franzöfifchem Gefandten (1795 — 1798); in ihm ver 
for Hamburg einen wirffamen Fürfprecher. Das Direetorium fuchte 
Geſchäfte mit Inferiptionen der holländiſchen Schuld zu machen; 
fon 1798 zwang es Hamburg, fünf MM. Gulben der Art zü 
übernehmen. Im Jahre 1799: kam Hamburg ind Gebränge von 
bier und dorther. Seine Reutralität zwifchen der Genkition und 
Branfteid, erinnert an die zweifeitigen Oemüthigumgen Genua's; 
Keifer Paul erließ 21. März einen Ukas, da er. Felt einiger Belt 
bemerkt habe, daß Die hamburger Regierung fi) zu Prinetpiei der 
Anarchie hinneige und zu den Kormen der franzöflfden Regierung, 
fo lege er ein Embargo auf alle Hamburger Schiffe in feinen Häfen. 
Hier galt es das’ Verfaffungsprindp, bei dem Directorium aber 
Belb: es drohte mit einem Embargo und Hamburg mußte füh- pre 
fichen, für 4 Mil. 2. haar 3: Mil. batavifche Inftriptionen anzu⸗ 
nehmen. Mit Paul war am Ende eher ald mit dem Directerium 
fertig zu werden. Am 14. November erflärte er, da mon Mupper 
Tandy verhaftet und Sranzofen von verbächtigem- Charakter weg⸗ 
gewiefen babe, fo kehre auch fein guter Wille zurück, er vergeffe 
daher das Vergangene und ftelle den Verkehr wieder ber. 


I i 
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Unfeindung bes Directoriums; Cisalpinien; die 
Schweiz, Belgien. 


Des Direckoriumd. und feiner Minifter innere Staatswaltung 
wer fo fhlecht, wie das Benehmen feiner Wgenten in den Bunbes- 
landen; es gab reichlich Stoff zu Ausſtellungen. Der Staatöhaus« 
best lag im Argen, Verfchleuderung und Unterfchleif waren an der 
Drdnung; das Heerweſen ward verwahrloft, die Recrutirung nach⸗ 
kaffig betrieben, Unterhalt, Bekleidung der Soldaten war Färglich, 
der Sold blieb im Rückſtande. Rach dem 18. Zructider hatte das 
Directorium für feinen Bedarf drei Millionen ftatt anderthalb jähr- 
lich in Anſatz gebracht; drei Male nacheinander war die Einnahme 
der Oper weggenÄiumen worden.*) Rewbell, wenn auch nicht 
Räuber und Praſſer gleich Borras, war doch von fträflicher Nach⸗ 
ſicht gegen die, weiche Das Stantseinfommen als gute Beute für 
fich nahmen. Auf die minder willmfeften Mitglieder des Directo- 
riums aber mochte ed wohl Eindruck machen, wenn Barras mit- 
Piftslen bewaffnet in der Sitzung erſchien. Lareveillere: Repaur’s 
Eifer für die Theophilanthropie diente nur, den Mangel. shriftlichen 
Cults bemerklich amd fühlber gu wachen. Er erlich ein Progranını, 
nach weichem die Hauptkirchen von Paris in Tempel feines theophi⸗ 
lanthropiſchen Sults umgemandeit wurden; Notre Dame wurde ge: 
weiht dem hoöchſten Wefen, ©. Euſtach dem Ackerbau, S. Germain 
lAuxerrois der Dankbarkeit, ©. Roch dem Genie, S. Laurent dem 
Kr, S. Nicolas⸗ deſs⸗champs dem Hymen, ©. Margaretha der 
Freiheit und Gleichheit, S. Gerpais der Jugend, S. Sulpice dem 
Siege, S. Medard der kindlichen Liebe, S. Thomas v. Aquino 
dem Frieden, S. Mery dem Handel, ©. Jaques der Wohlthätig⸗ 
keit. In. Cisalpinien war hohe Gaͤhrung über Eingriffe des Di⸗ 
rectoriums in bie dortige Verfaſſung, in der Schweiz trieben Die 
Emiffere des Directoriums das Volk zur Vergweiffung, am. rechten 
Rheinufer wurden die ärgften Erpreflungen geübt. Das Directo- 
rium hielt zwar die Preffe im Zaume und ließ Feine Volksgeſell⸗ 
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ſchaften auflommen, aber fand Widerfacher zumächft in den beiben 
Räthen. Der an die Stelle von Frangois v. Neufchateau ind Dir 
rectorium eintretende Zreilhard dagegen ward für dieſes Feine fon 
derliche Verſtaͤrkung. Die Wahl eines newen Dritteld hatte ungeach⸗ 
tet des Staatöftreiches vom 11. Floreal VI (11. Mai 1798), weldger 
die mit dem Intereffe des Dieertoriums nicht ſtimmenden Wahlen 
annullirte, 20. Mai 1798 eine Anzahl Fühner und eifriger Männer 
dem Rathe der Fünfhundert gugebracht und dieſe verfuchten ſich in 
Angriffen gegen bie offentundigen Blößen der in Verfall verſinkrn⸗ 
den Regierung. Der dritte der Brüder Bonaparte, Lucian, war 
voran in der Oppofition, ausgezeichnet durch Schärfe des Verſtan⸗ 
des und durch Rebnertalent. Vor Allem war ed der Staatshaus⸗ 
halt; welcher der Rüge unterlag; Dilapidation wurde dad Theme 
ded Tags. Daß das Direktorium wagte, unser einer. Menge neuer 
Steuern auch die verrufene Salzſteuer wieder in Vorſchlag zu 
bringen, ward ihm höchft nachteilig in der öffentlichen Meinung. 
Soubert ſprach 6. Auguft 1798 mit großer Herbigkeit gegen die 
„gierigen Menſchen“, denen alle Mittel recht feien, um zu Vermögen 
zu Sommen. „Die Öffentliche Meinung, fagte er, beachtet mit Ent 
rüſtung dieſe unerklärlichen Reichthümer und dieſe unverſchämte 
Hoffärtigkeit, die auf eine fo empörende Weiſe abſticht vom der 
achtungswerthen Dürftigfeit unfrer Franken und vwerflümmelten Krie⸗ 
ger. Da bat füch gebildet und genährt Diefe. beſtechliche Faction, 
nicht minder furchtbar als alle die, über welche Dee Schutzgeiſt 
Frankreichs triumphirt hat, eine Faction, welche die Freiheit bedroht 
durch den YUmflurz des öffentlichen Guts und die Demoraliſation 
ber Sefellfihaft, eine Faction, deren nur zu beklagenswerthen Einfluß 
Alles bezeugt, welche die edelmüthigen Leidenſchaften durch Die ge: 
meinfte von alten, die Habgier, erflicdt hat." Dies war bad Pros 
gramm zu Den Angriffen auf Einzelne und Einzelnes. eich an⸗ 
fange kam dev. Kriegsminiſter Scherer ind Gebränge; ihm wurde 
vorgeworfen, -in einem Donate M, 000 Abſchiede extbeilt zu. Haben. 
Lucian Bonaparte, welcher der: „freiheitsmörderiſchen Faction“ 
den Krieg auf den Tod angekündigt hatte, nahm nun insbefondere 
die Sache Cisalpiniens zu feinem Thema. Das Direstorium, 
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ſtutzig über die Oppoſition, welche bei Gelegenheit des Bundes ver⸗ 
trags dort ſich gezeigt hatte*), und geſonnen, die Cisalpinier mehr 
zu zaäͤhmen, hatte den Diplomaten Trouvé nach Mailand gefchickt, 
die cisalpiniſche Berfaſſung, das Werk Napoleon Bonaparte's, zu 
änbern, nämlich fo einzurichten, daß des Directoriumd Willkür keinen 
Widerfiand weiter finde. Died geſchah mit Hülfe franzöfifcher Ba⸗ 
yonnette, Die die Räthe umgaben, 30. Mai 1798, und Zxonve fegte 
darauf eigenmächtig neue Directoren unb Käthe ein. Deshalb kam 
der cisalpiniſche General Lahoz nach Paris, gegen die Aenderung 
zu proteſtiren; Lucian und Joſeph Bonaparte nahmen ſich der Sache 
an; ed wer viel Lärm Darüber in. Paris und in Meiland. Das 
ſetzte fich fort, auch nachdem Zouche an Trouvé's Stelle getreten 
und Brune ald General nad Mailand gefommen war. Diefe 
änderten zu Gunſten der cisalpinifchen Demsfraten, indem fie eine 
Anzahl newer Räthe ernannten. Dann kam Rivaud flatt Fouchés 
und an Brune's Stelle Jonbert; diefe flelten wieder die von Trouvé 
ernannten Raͤthe br. Run endlich gaben fich Die Eisalpinier zu⸗ 
frieden. Die Oppofition mußte diefen Punct fallen laſſen, wo fie 
in der That, außer der Berufung auf ein Werl Bonaparte's, weni⸗ 
ger für fich gehabt hatte, als wenn fie den fchlimmften Puntt, Die 
harten Bedrückungen, denen Oberitalten preisgegeben war, ernſtlich 
zur Sprache gebracht hätte Dad aber kuͤnmerte fie nit. Ne 
weniger das fpröde und herriſche Werfahren gegen den König vom 
Sardinien, von dem wir weiter unten zu reden haben. Dagegen 
ging durch ganz Europa ein Schrei des Entſetzens über den gräuel⸗ 
vollen Niedergang eines der kleinſten ſchweizer Völlkchens. 

Die helvetiſche Republik, in deren Dirertorium im Juni 
Zoharpe und Ochs ringetreten waren, batte eben, 19. Auguſt, einen 
Bundesvertrag mit der franzöftfchen gefchloflen, Der gegenfeitige 
Kriegshülfe und für die letztere zwei Kriegs⸗ und Handelsſtraßen durch 
bie Schwetz beſtimmte, Frauzoſen die Gründung gewerblicher In⸗ 
ſtitute in ihr erlaubte und die helbetiſche Republik verpflichtete, Salz 
aus Frankreich ‚einzuführen, insgeheim aber noch die Vereinigung 
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des Frickthals, Graubandtens und Borarkbergs mit ber helvetiſchen 
Repabiit, und den Abmarſch der franzöſiſchen Truppen nach erfolg« - 
ter Ratification in Ausſicht ftellte, als dieſe aufs neue zu Bümpfen 
befamen.. Die Ureantone, weniger burdy die Ränbereien eines Ra⸗ 
pinat, als durch den Schmerz über den Umſturz ded alten Bundes 
aufgeſtachelt, kamen in Gahrung, als 29. Juli von dem helvetifſchen 
Directorium in Yarau bei Strafe des Verluſts des Bürgerrechte 
geboten wurde, ben Eid auf bie neue Werfaflung zu leiſten. Schanen: 
buegs milde Erlärung und auch wol die Mitwirkung von Aloys 
Reding vermochte zwar das Volk von Schwyz nothdürftig zu. bes 
ruhigen, und Uri hielt fi) zurüd von offenem Aufftande, aber im 
Unterwalden, dad bisher von Drud und Roth des Krieges 
weniger als feine Nachbarn gelitten hatte, kam es zum Aufſtande. 
Es war bauptfächlich der Priefter Werk, vor. Allen des Capuciners 
Styger aus Schwyz, und es galt mehr die Franzoſen als Kirchen: 
ſchänder, als den von ihnen verhängten Drud. Styger rief bie 
Unterwaldner 18. Auguſt zufammen in Stanz; er und. andere Prie⸗ 
fer eiferten wider das neue Weſen, das der Neligion zuwider fei; 
fie verhießen den Beiſtand des Himmels durch die Kraft der Ro— 
fenfränge- und Heiligenbilder und erhißten das Volk dergeftalt, daß 
5: die Beamten der helvetifchen Republik verjagte, Abgeordnete zum 
Protefte nah Aarau ſchickte und, als dieſe mit untroͤſtlichem Bes 
ſeide zurückkehrten, ſich zum Kampfe rüſtete. General Schauen« 
Burg‘, der eine Regung bes Mitleids mit den Werblendeten in: ficy 
fühlen mochte, harrte auf friedliche Unterwerfung bis zum Anfange 
des Septembers; als fene aber die von ihm geſetzte Friſt ungenützt 
vorubergehen ließen, ordnete er feine Kriegsmacht, 12 — 16,000 M., 
zum Angriffe auf das Hirtenlaäͤndchen. Wom 3. bis 7. September 
verſuchten ſchwache Abtheilungen von Franzoſen an. der Gechifte 
zu landen, wurden aber zurückgetrieben. Am 9. September kamen 
die gefamten Teuppen Schauenburgs, theils von der Seeſeite, theils 
Über den Brünig heran. Der Unterwaldner waren nicht über 
2000 Mann; aus Schwyz und Uri geſellten ſich ihnen. etwa. 230 
Mitftreiter zu. Aber fie kämpften mit furchtbarer Gewalt, Weiber 
und Jungfrauen thaten ed den Männern glei Die Sreansofen, 
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von der Seeſeite und vom Brünig ber ſtreitend, waren erſt am 
Abende Herren ber. Niederung; ihr Verluſt ſoll an 4000 Mann 
betragen haben; die Wuth der ergrimmten Soldaten war durch 
den harten Werluſt, den ſie erlitten, zügellos geworden; auch Weib 
und Kind ward nicht verfchont; Mord und Brand waren int Ge 
folge des Sieges; Stanz, Stanzſtatt, Buochs ꝛc. wurden zu blu⸗ 
tigen. Aſchenhaufen. Ein Theil der übrigen Unterwaldner zogen ſich 
fechtend ‚die Berge hinauf, aber Pie :Bandiehaft wear unterworfen 
Die Aranzofen zogen 12. September nah Schwyz; und Uri, Die 
dortigen Eidgenoffen zu entwaffnen. Schauenburg belegte den Gam- 
ton Schwyz mit einer Kriegäfteuer von 60,080 Franken; das beine 
tiſche Direckorium erflärte ;diefe. für eine den -franzöfifehen Soldaten 
zu ertheilende Belohnung; Schauenburg aber überwies fie den un- 
glücklichen Unterwaldnern. Minder entfhloffen und kampffertig als 
die Waldſtätte, waren indeffen Zaufende von Schweizern ausgewan- 
dert, um fi Bedrückungen und MRishandlungen zu entziehen; wohl 
aber machten fie Entwürfe, mit den Waffen in ber Hand zumidgu- 
fchren. Unentſchloſſen geblieben war. Graubünden. Won dem 
aarauer Directorium mehrmals aufgefordert, der helvetiſchen Repu« 
blik beigutreten, hatten die Bündtner, theild durch den Einfluß her 
Öfleeichifch geſinaten Salis, theits durch den Blick anf das Elend 
in der Schweiz beſtimmt, auf einer Tagſatzung zu Rhäͤzüns 28. Juli 
die Bereinigung. abgelehnt, die Salis darauf, welche durch zahlreich⸗ 
Auswanderungen der framüſiſch-helvetiſchen Parteigänger Raum 
gewannen, zu Rüſtungen getrieben: in Folge einer Verſtändigung 
mit ihnen rüsten in der Nacht auf IP. October ficben öſtreichiſche 
Bataillune auf dent Moraniberg den Rhein hinauf und beſatzten 
den. Luecienſteig und Spar. ImmkLande wurden fie nid Freunde ‚am 
gekündigt. *) 

Das frangöfifche ‚Diredttrium, j mehrfach über dir Rauhereien 
feiner. Commiſſare in der Schweig. von Der Oppoſition in den Räthen 
angegriffen, belam im Spatherbſt noch. auf einer Seite: zu thun; 
in Belgien fam es gu einem. Aufpande. Dazu hatte nirht ſeine 
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ſchlechte Regierung Anlaß. gegeben; vielmehr war es hier, wie in 
Unterwalden, zumeift die Priefterfchaft, welche das Volk gegen das 
gottlofe neue Frankreich aufreizte. Weußern Anſtoß zur Entflam⸗ 
mung ber Volkswuth gab das von General Jourdan beantragte 
und 5. September 1798 becretirte Geſetz, welches Eonfcription 
der waffenfäbigen Mannfchaft vom 20— 25. Jahre gebot. Zuerfl 
erhob fh 21. Detober das Volk im Departement der Schelde; der 
Yufftand verbreitete ſich über Mecheln und Diet nach den Urden- 
nen; der franzöfifche General Beguinot mußte den Aufflänbifchen 
mehrere "Treffen liefern, ehe ihnen der Muth entſank; als einige 
Saufend derfelben in den Gefechten gefödtet und Hunderte ald Re 
bellen hingerichtet worden waren, kehrte die Ruhe zurück. 


Beſitznahme Piemonts. 


Der Koͤnig von Sardinien, Karl Emanuel, war, ſeitdem 
feine Zeſtungen franzoͤſiſche Beſatzungen hatten, gleich einem Gefan- 
genen. Das Directorium konnte nicht verlangen, Daß er Freund 
der Republik feis anch war er es in der That nicht, und mag auch 
geheime Verbindungen mit ihren Feinden unterhalten haben: aber 
bie Schufdrechnung, die er dem Direstorium und deſſen Diploma» 
ten, Feldherren und Ugenten zu machen hatte, ging barüber bei 
weitem hinaus. Ginguend, franzöflfcher Gefandter in Zurin, ſchien 
nur da zu fein, um den König zu fehulmeiftern und. den Hof durdy 
Verlegung des Unftandes zu Franken; die zahlreiche republikaniſche 
Partei in Plemont wurde durch Franzoſen, Eisalpinter und Genuefen 
ermuntert; Cicognara, <isalpintfcher Gefandter in Turin, war offen 
kundig Patron derſelben. Bewaffnete piemontefifhe Auswaubern 
fammelten fi zu Carrufio; verflärft durch Volk aus Genua, bras 
chen Fe in Piemont einz königliche Truppen hatten im Wrühjahr 
1798 mehrere Monate binducch mit ihnen zu Fechten. Die koͤnig⸗ 
lichen Berichte verfahren mit großer Strenge gegen die Befangenen. 
Nun gefchah 28, daß unter den Letztern auch zwei Franzoſen, aber 
Fönigliche Untertbanen, 25. Mai erfchoffen wurden. Darüber for- 
derte das Dirertorium Genugthuung und General Brune, nady Un⸗ 
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terwerfung von Bern zum Befehlöhaber ber italieniſchen Armee 
ernannt, nöthigte den König, frawzöfifche Beſatzang in die GCitadelle 
von Zurin einzunehmen und die Bekämpfung und Beftrafung ber 
aufftändifchen Republikaner Piemonts einzuftellen. Uber dies 
frommte dem Könige gar nicht; jene trotzten mit den Waffen, die 
feanzöftfge Befatung der turiner Citadelle fuchte Händel wit der 
piemonteſiſchen Beſatzung ber Hauptſtadt; der König war in fort 
währender Spannung. Sein Roos war längft entfchieben; bie un« 
aufhörlichen Quaͤlereien waren dad Verfpiel zu gänzlicher Vertrri⸗ 
bung bed Königs. Eine Kriegserllärung wer zu Anfange Decem⸗ 
ber& bereit... Das Directorimm hatte beſchloſſen, Piemont zu nehmen, 
fobald Neapel Krieg begönne. Die Gewaltthat wurde ibm durch 
zuvorkommende Berzichterklaͤrung Karl Emanuels erleichtert. Jou⸗ 
bert, an Brune's Stelle getreten, erließ 5. December eine ſehr an⸗ 
zügliche und rauhe Proclamation. Der König, beſorgt vor perfün- 
licher Gefährde, verzichtete 9. December auf die Ausübung feiner 
Gewalt in Piemont und verließ es, um ſich nad) Sardinien zu 
begeben. Daran. binderte men ibn nicht. Die am 6. December 
mit großem Lärm in den beiben Räthen, unter dem Gefchrei, Es 
iebe die Republik! dem Gefange der Marfeillaife unb bes Ca 
ira, geraͤuſchvoller Janitſcharenmuſik und erhiäten .Undiaffungen 
gegen die Treuloſigkeit der beiden Könige,*) erkafiene Kriegserktäe 
rung des Drireeforiumd gegen Sardinien und Neapel ſagte auch dem 
Erfieen allerlei Böſes nach; man durfte nur die Hälfte davon 
glauben, fo. hatte er viel verſchuldet. In Piemont wurde provifoe 
riſch franzäßfehe Verwaltung eingeführt. Die Republik gewann 
17200 gute Soldaten und reichliche Kriegsvorräthe; in Zurin allein 
befanden fih 1808 Geſchütze und 100,000 Flinten. De König 
yroteflinte 3. Märg 2799 förmlich gegen ben ihm abaebrungenem 


Verzicht, ward. aber, bis ſich Paul feiner mit leidenſchaftlichen Be⸗ 


triebe annahm, vom übrigen Europa ebenſo wenig als feine Infel, 
die-terra incognita, beachtet. Das Schickſal Diefed. Königs machte 
auf die Stimmung der Völker nee). Dan, was Dem rege, 
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dem Herzoge von Modena, der Republik Benedig, dem Bart und 
der Schweiz widerfahren war, wenig Eindruck. 


Eroberung Neapels. 


Dem neapolitaniſchen Heere, das über 50,000 Mann ſtarb 
die Grenze der römiſchen Republik überſchritt, war feine Kriegsan⸗ 
kündigung vorausgegangen; König Ferdinand aber hakte 32. No 
vember ein Manifeft erlaffen, worin er ankündigte, den Papft im 
feine Herrſchaft wiedereinſetzen zu wollen, und die fremden Armeen 
aufforderte, ihm darin nicht hinderlich zu ſein; er werde nicht über 
dad römische Gebiet hinausgehen. Die Reapolitaner hatten alle 
Bortheile eined überrafchenden Angriffs und große Ueberlegenheit 
der Zahl für fih. Die im römifchen Gebiete befindliche frangöfifehe 
Kriegsmacht, nicht über 18,000 Mann ſtark, hatte einen übeln 
Stand; die Flügel waren auf mehr ald 60 Stunden auseinander: 
gedehnt; in der Mitte durchzubrechen, mußte Made Grundgedanke 
fein. Die Nenpolitaner zogen in fünf Colonnen; 10,800. Manun 
öftlich gegen Ancona, 8000 Mann über Rieti nach Spoleto, 29,088 
Mann unter. dem Könige und Mad in. drei Aötheilungen über 
Tagliacozzo, San Germano und Zerrarina gegen Rom ſelbſt; außer: 
dem waren 6000 Dann auf Schiffen Nelfond unterwegs nach Kir 
vorno, um von bort im Näden ber Franzofen zu speriven. Wir 
bdennen fihon Made Stärke im PBlanmadjen und feine Vorliebe für 
das Colonnenſyſtem: der Plan war auch Died Mal die Hauptſtaärke; 
allerdings war dabei der Gedanke, die Linie Der Franzoſen zu durch⸗ 
breiden, und dieſer an fi) richtig. Der linke Fluͤgel ſollte nach 
Ancona geworfen, der rechte zwiſchen Rom und dern Meere zuſam⸗ 
mengedraͤngt werben; ed kam nur auf die Anſtalten zur. Ausführung 
an und bier war die Vervielfältigung der Colonnen faſt abenteuerlich. 
Oberanführer der franzöſiſchen Truppen, bei denen ſich auch 4000 
Polen unter Kniuſewitz befanden, war ſeit Furzan Championnet; 
biefer hatte etwa 10,008 Mann in und um Rom; ber linke Flügel 
ftand der Grenzlinie gemäß weit rüdwärts; Championnet raumfe 
Rom, um in nähere Verbindung und auf Kine Linie mit jenem zu 
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kommen, und zog ſich zurück nach Civita Caſtellana. Mm 28. Mo: 
vember zogen die Neapolttaner, ein Prieſter mit einem Crucifix voran, 
unter Jubel der Prieſter und des Pöbels ein in Rom; die Zeichen 
der Freiheit und Republik wurden vernichtet, die Madonnenbilder 
ausgehaͤngt und erleuchtet, die Republikaner verfolgt, gemishandelt 
umd mehrere Häufer geplündert; Die zuchtloſe neapolitaniſche Solda⸗ 
teöfa und der römiſche Pöbel wetteiferten mit einander; alle Sicher⸗ 
heit von Leben und Eigenthum war dahin, Viva Marta! die Loſung 
au roher Gewaltthat. Der König von Reapel und Mad kamen 
30. November in’ Rom an. Mit dem Einzuge in dieſe Stadt ſchien 
dem Könige ber Feldzug gewonnen za fein. Er ſchrieb dem Wapfte, 
daß er im Triumphe eingezogen fei in bie heilige Kirde von Rom 
und daß die Gottloſen, entjeßt bei dem. Anblicke bed Kreuzes und 
feiner Armee, auf der Fucht feim; der Papft möge auf den Hügeln 
ber. Cherubin zurüdfommen, ex wolle ihn mit feiner Armee ſchuͤtzen; 
dem Könige von Sardinien fohrieb er: „Die Neapolituner, ange 
führt vom General: Mar, haben zuerft die legte Stunde dm Fran 
ofen gelänfet. Von der. Höhe des Gapitols lehren fie Europa, daß 
bad Erwachen der. Könige ringetreten if. Unglücktiche Pemonteſer, 
ſchüttelt Eure Ketten ab,. zerſchmettert: Eure Unterdrücker, entſprecht 
dem Aufrufe des Königs von Neapel.“*) Indeſſen hatte bie Durch⸗ 
brechung der. franzöſiſchen Linie finttfinden ſollen; aber die nad 
Spoleto vorbringende: Colvnne war :27. November bei Terni vom 
General Lemoine, Die gen Aneona.in Marſch befindliche von Musıa 
30: November zurückgeſchlagen werben; die Neapolitaner licßen 38 
Kanonen und alles -Bagergeräth zuruüͤck. Mack zögerte Fünf: Tage 
in Nom und machte ſich mit der Engeltburg, worin eine geringe 
franzöfifche Beſatzung zurückgorlteben war, gu ſchaffenz erft. ham 
wandte er ſich mit der Hauptmacht gegen den rechten. Flügel der 
Franzoſen, ber: die feſte Stellung bei: Eivita  Gaftekana und Den 
hochherzigen Mochoneid zum. Befehlshaber, den. jüngern Kellermann 
und den Polen Aniäfewirz zu Unteranführern Hatte. Dieſe ſchkugen 
4. December. den Angriff der Meapolitaner ohne Mühe und mit 
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hächſt geringem eigenen Verluſte zurück; ed wear nicht ein Kampf 
gegen Männer; Das feige Geſindel Neapels ließ 23 Kanonen und 
mehrere Zaufend Gefangene in ber Hand der Franzoſen und Polen. 
Die Neapolitaner machten 6. December einen Verſuch, fi in Otri⸗ 
coli feſtzuſetzen; aber Macbonald jagte nıit 900 Mann 8000 Nea⸗ 
politaner in fehimpfliche Flucht. Run kam die Reihe des Ungreifens 
am die Franzoſen. Der linke Hügel unter Lemoine brach über Rieti 
“ein: in Die Abruzzen, Der rechte vertrieb 9. December bie Neapoli⸗ 
taner aus ihren Verfehanzungen bei Calai und nahm 5008 Mann 
gefangen. König Ferdinand gerietb in Ang; als er 10. Dec: 
ber von Albano gen Neapel aufbrach, ſagte er feinem Stallmeiſter, 
Herzog von Ascoli, die Iacobiner hätten gefchworen, alle Könige 
umzubriugen; für einen Unterthanen fei ed rühmlich, ſich zu opfan; 
darum ‚hieß er den Herzog Kleider mit ihm wechfeln und im Wagen 
den Platz zur Rechten einzunehmen; fo fam er nach Neapel.*) Am 
13. Deeember verließen die Neapolitaner, nachdem fie zuletzt no 
ben Suden eine halbe Million abgepreßt hatten, Ron; Champion: 
net verlegte 15. December fein Hauptquartier. dahin. Das römiſche 
Gebiet war jedoch von neapolitaniſchem Kriegsvolk nicht gänzlich 
befreit; der tapfere Emigrant Graf Roger Damas, vormals als 
Freiwilliger im ruffifchen Heere umd bei dem Sturme von Oczakow, 
nachher Befehlshaber der. Legion Mirabeau, war mit etwa 4000 M. 
an der Küfle im fogeannten Patrimonium Petri vorgedrungen, 
kornte wicht mehr Durch Rom über die Ziber zurück und beſchloß, 
narbwärts zu ziehen. Die Frauzoſen drängten nach; ſchon 15. De⸗ 
sewiber mußte er bei La Storta, darauf gegen Kellermann fechten; 
ex büßte 1200 Mann und. 8 Kanoneh ein, fehte: aber feinen Zug 
fort, bradıte zu Viterbo, Civita vecchia und. anderen Orten Dad Bet 
iu Aufſtand und gelangte mit einem geringen Sauflein von. 3000 
Mana nach der zu.dem State. degli presidi gehörigen neupolitaui⸗ 
fhen Feſtung Orbitello an der Hüfte von Toscana. Bald nachher, 
als Serrarier mit einer. Abtheilnug der franzöfifchen Armee Ober: 
italiens fi gegen Avorno im Marſch geſetzt ‚hatte, räumten Die dort 
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befindlichen Neapolitaner, die, auf Befehle von Mad vergeblich 
harrend, fi) nicht vom Plage bewegt hatten, und die Mad be 
feinem Rüdzuge gänzlich vergeffen zu haben fcheint, Livorno 4. Zur 
nuar 1799 und. die Flotte, auf der fie fich .eingefchifft hatten, nahm 
daranf auch Damas' Truppen zu Drbitello an Bord. Inzwiſchen 
hatte Jonbert aus Oberitalien Verflärfung für Ghampionnet ge 
ſandt; Diefer hatte nun gegen 28,000 Mann unter den Waffen. 
Am Ende des Sahres 1798 waren die Franzofen unter Lemoine 
und Duhesme Herren mehrerer fefter Pläge in den Abruzzen; das 
Sort Kivitella,del Tronto war ſchon in den erfien Tagen des De 
cember& gefallen; bald darauf folgte der ſchimpflichſte Fall der 
wichtigen Küftenfeflung Pescara, die 3000 Dann Befagung Hatte, 
Machonald hatte den Garigliano überſchritten; die Neapolitaner, 
ans ihren Verſchanzungen vertrieben, ließen ihm 80 Kanonen zurüd; 
bie Franzoſen unter Rey und Kellermann befegten Fondi. Gacta, 
Feſtung erften Rangs, mit 4000 Mann Befatung, war kaum durch 
einen Haubitmörfer begrüßt worden, ald 30. December der Com⸗ 
mandant Tſchudy, ein Schweizer, den General Rey die Thore 
öffnete. Mad hatte ſich in ein verſchanztes Lager bei Capua zunkf: 
gezogen. Bier fihiemen die Reapofitaner fi zu ermannen, ein An⸗ 
ea Machonald’8 ward abgefehlagen. Mehr aber bekamen bie Fran⸗ 
zoſen mit dem Volke zu thun, das nad einer Hufforderung Yerbi- 
nandä zu den Waffen gegriffen hatte und bauptfächlih im ben 
Schluchten. der Abruzzen einen für jene höchſt gefährlichen Guerillas⸗ 
krieg begann. Die Gmerale Lemoine und Duhesme konnten nur 
mit grofer Anſtrengung ſich den Weg zu dem vor Capua gelager⸗ 
ten Hrere frei machen. Brouſſier verlor in ben caudinifchen Paͤffen 
den größten Theil feiner Divifion. In den erſten Sagen des Jahres 
1798 fließen die einzelnen Abtheilungen ber Armee Championnet's 
vor Capua zufammen. Mad bot einen Waffenſtillſtand an, aber 
Championnet erklärte, Daß er Neapel erobern werde. 

Der Hof von Neapel hatte fi ſchon 21. December 1798 nad 
Palermo eingefchifft. Es hatte bei ber fleigenden Unruhe des Volks 
dazu der Liſt bedurft; einen Fönigl. Courrier Zerreri, der mit einem 
Schreiben an Nelfon fi) nad) dem Hafen begab, Hatte der Pöbel 
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als franzöfifchen Spion ermordet und. die Beide vor den Palaſt 
geſchleppt. Das fol die Königin veranflaktet haben, um dem Kö 
nige. den Entfihluß zur Abreiſe aufzudringen.) Nun wurde Geld 
und Geldeswerth aus dem Schate, den Banken ꝛc. für 20 Mii 
Dukaten, Hofe, Staats-, Kirchen: und Privatvermögen, desgleichen 
die wertbuollften Kunſtſchätze aus den Diufeen insgeheim zufammen- 
gepackt;) Emma Hamilton entdedte einen geheimen Weg aus dem 
Palaſte zur Küſte.““ Nachts gelangte die Fönigl. Familie nebft der 
Hamilton auf die Schiffe; ein entfeglicher Sturm überfiel fie bei der 
Ueberfahrt nah Palermo; em Sohn des Königs ſtarb in Emma’s 
Armen; der König, 26. Decamber in Palermo .gelandet, befahl ihm 
fofort eine Bogeljagd zu veranftalten.‘) Bald nachher wurden die 
in der Bai von Neapel ywüdigebliebeuen: Schiffe auf feinen Befehl 
in Brand geſteckt. Fürſt Pignatdli, ein Mann von befihränkten 
Einfichten und unfeſtem Charakter, war zum Virelönig in Neapel 
beftellt worden. Pignatelli bot die -Razzarıni und das Lunbueif 
auf, ſandte aber, nachdem die Franzofen 6—S. Sanuar 1799. drei 
heftige Stürme auf Capua unternommen hatten, 10. Januar. das 
Anerbieten eines Waffenſtillſtandes an: Champiemuet. Diefer ging 
gern darauf ein; .feine Stellung inmitten einer Bevölkerung, Die 
weit und breit zu den Waffen gegriffen hatte, war höchſt unſicher; 
durch den. Waffenffillſtand des 10. Januar kam Gapua in fein 
Hand; dies wurde feſter Stützpuntt für ihn. Die. Neapolitauer 
zogen ſich hinter die beſtimmte Grenzlinie zurück; Reapel follte 
zehn Million 2. zahlen. Mack legte feine Befehlshaberſtelle 12. Ja⸗ 
nuar nieder und erſuchte Championnet um freies. Geleit nach Oeſt⸗ 
reich... Das bewilligte jener, aber als Mack bis Belogna gekommen 
wer, ließ ihn, das Directarium verhaften und nach Frankveich brin⸗ 
gen) Warum ließ es ihn nicht ziehen? Er konnte ihm nirgends 
nůqzlicher werden, als im. Kriegsrathe Deſtreich⸗· Einige Tage 


1) Poſſelt Eur. Ann. 1802, 3, 273. 

2) Archenh. Min. 38, 386, Beitgenpffen 9, 1, 64. 

3) Southey 2, 28. 

4) Archenh. Min. 38, 398. 

9) Mods eigner Bericht If. Poſſett Eur. Ran. 1800, 1, 137 € 


Zweite Coalit.; Direct. in Roth; neapol. Feldzug. st 


daraiff kamen franzöfifche Commiſſare zur Erhebung der Kriege: 
Reiter in die Hauptſtadt; ihr Anbli regte Die Volkswuth auf; in 
der Nacht auf 15. Januar tobfen die Lazzarom mit dem Geſchrei 
Verrath durch die Städt, ermordeten ſogenannte Jatobiner, ent⸗ 
waffneten die Soldaten, bemeiſterten ſich der Caſtelle S. Elmo und 
d Uovo und erklaͤrten, fie wollten das Königreich vertheibdigen; 
dee Vieekönig Pignateli entfloh 16. Januar zu Schiffe nad Sici⸗ 
lien.*) Reben dem wilden und blutigen Lärm der Lazzaroni aber 
tauchte eine Bewegung der zahlreichen Freunde der Franzöflfchen 
Revolution auf, die den Einzug der Franzoſen wünfchten. Kirk 
Moliterni, trefflicher Meiterofficier, vorher in Gapma, nach Mack's 
Flucht in Neapel erfler Befehlshaber, fuchte umfonft Die Drebnung 
herzuſtellen. Eine Maffe Lazzaroni zog 19. Iannar aus, das fran⸗ 
zöfifche Lager bei Gapua anzugreifen. Dagegen bemächtigte fidy 
20. Janunar eine Anzahl franzoͤſiſch geſinnter Patrioten des Norte 
S. Elmo durch Liſt. ME nun 21. Ianıtar ein Theil der franzö⸗ 
fiihren Armee unfer Duhesme an die Stade heranrüdte, flärzten 
die Lezzaroni wie Mafeude ihnen eutgegen und Tümpften mit einer 
Tapferkeit, die die Franzoſen in Erfinunen ſetzte. Dies noch mehr 
om 23. Januar, mo die gefmnfe franzöfifege Yrmıee in Neapel ein⸗ 
drang und der, harfmötfigfte Kampf In den Straßen entbranmtie. Eo 
war, als ob:zin. Fluch auf ben .neapelttanifchen Wafſen geruht haͤtte, 
fo oft: fe: ſich als Bomägliche. beweiſen follien ; Lazzaroni und Re⸗ 
publikaner zeigten, Daß nicht dad "Wolf; ſondern nım die Regierung 
nichtsnutzig fei. Zur Beendung des mördertſchen Kampfes trug 
bei, daß die Freunbe der Freihrit in Neapel. indgefamt ya den 
Waſfen :geiften und: die im Coftel S. Eſimo befindlichen aus dieſem 
Teer gahen. Mehr als 4000 Lazzaroni warm gefallen; die Fran ⸗ 
zoſen hatten aaſchalichern Verkuſt als in allen Gefechten mit. ben 
füniglichtu Ziruppeu dolammen Sbaewivnnet Mate: bei, ſeinqn Gin, 
in | J 1 


*) Ueber die Vorgaͤnge in Neapel mit Erf ve Reaction ri neh ga 
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zuge 23. Januar dad Wolf durch eine freundliche Rebe zu beruhigen; 
mehr als dies und als die Verheißung der Freiheit wirkte bei::der 
Menge, daß er dem h. Januarius eine. Ehrenwache fanbte. Vei 
bem 25. Ianuar gehaltenen Tedeum veranftaltete Championnet, fü 
Aug als tapfer, daß das Blut des 5. Iunuarins- flüffig wurde, der 
Jubel danerte bis zur Racht; die ganze große Stadt war ‚erleuchtet: 
Als num auch aus dem Veſnyv, der felt mehreren Jahren nicht Feuer 
noch Rauch ausgeftoßen hatte, eine fanfte helle Flamme aufftieg, 
glaubte das Volk ein Zeichen himmliſcher Gunſt mehr zu Haben. 
Horb rege waren Pe Freunde der Revolution, nirgends in ganz 
Italien von fo tüchtiger Gefinnung als in Neapel; unter ihnen der 
Schuͤler Filangieris, Maria Srancedco Pagano, der Arzt Domenico 
Cirillo, der Phifolog Basquale Baffi, die edle Eleonora Fonfeca 
Pimentel ıc. Eine zahlreihe für Republik ſchwaͤrmende Jugend 
durchzog die Straßen und hielt Freiheitsreden an Die Menge; man . 
nannte fie Demotratifeurs. Championnet entfprach ihren Wuünſchen, 
eine Republik zu errichten; dieſe, parthenopäiſche Republik, 
nach dem Namen der Nymphe Parthenope, die in den altgriechiſchen 
Mythen Reapels vorkommt, benannt, wurde ungefäumt prockamirk, 
eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt und Feudalität, Regalien, 
del abgeſchafft. Pagano bearbeitete eine Verfaſſungsurkunde für 
file; nach dem Muſter ‘der franzöffchen vom Jahre 1793 entworfen, 
war fie vorzuͤglicher als dieſe. Darum kämmerte fi bie Menge 
wenig; wohl‘ aber wurde fie aufgeregt, als Kriegsſteuer bezuhlt 
werden fſollte, als Mangel und Theurung eintrat. Da haf ben 
Republikanern mehr ald Pagano's Staatsweidheit der Mutterwit 
eines Menſchen aus dem Pobel, Michel der Narr genunat, eines 
jener natuvkraͤftigen Witzbolde, die ſonſt auch in deutſchen Stadtrũ 
gefunden wurden, aber vor der abglättenden Gheklikstion. fi wicht 
haben behaupten Fünnen. Während der Anarchie hutten bie Lazza⸗ 
roni ihn zum Anführer gewählt; bei dem Einzuge Championnet's 
hatte er zur Befriedung beigetragen‘ und Championnet ihn zum 
Oberſten ernannt. Das Volk hörte ihm gern zu, wenn er von einer 

Erhoͤhung ſeine Straßenreden hielt. Als es nun ſchlimme Zeit 
wurde, ſprach er: „Man ſagt und, daß wir unter einer Republik 
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slädiich fein werden; laſſen wir ihr Zejt, es uns zu bemeifen. Wer 
ſchuell ernten will, fact Rüben anf ſeinem Felde und ift nur Wur⸗ 
sein; wer Wrod eſſen will, färt Korn und market ein Jahr.” Ws 
ihn ein Kerl fragte, was Gitayen bedeute, fagte er: „Ich weiß 
nit, aber es muß ein ſchönctx Name fein, denn die Obrigkeiten 
heben ihn angenommen; wenn man Gitoyen fagt, giebt «6 feine 
Gprektenyen und Feine Lazzaroni mehr, Diefee Mme macht uns Alle 
gleich. Einer fragte: Was will denn biefe Gleichheit fagen? Kr 
erwiebderte, indem er nuf fich ſelbſt zeigte, „daß man Lazzarone und 
Oberſt fein kann. Die gnädigen Herren waren Oberſten ſchon im 
Mutterleibe, ich bin ed, Dank der Gleichheit; damals war man groß 
bei der Geburt, jet wird man groß.“*) 

Neapel erfreute fich nur kurze Zeit der Waderheit Champion⸗ 
net's, der zwar nicht eben vertreffliche Mannszucht hielt, auch Dem 
Jacobiner Baſſal zu wiel nachfah, aber doch nicht ſich dazu bergab, 
Reel im Sinne des räuberiſchen Dirertoriums auszubenten: als 
er Dem zu Diefem Zwecke gefandten Commiſſar Faypoult ſich wider⸗ 
ſetzt batte, erklärte des Directerium dies für Auflehnung, entfegte 
ihn und befahl, ihm als Sefengenen nach Branfreich zu ſchaffen. 
Mardoneld hekam fatt feiner den Oberbefehl. Dev Krieg war mit 
der Einnahme ber Hauptſtodt keineswegs zu Ende. In ben Abruz⸗ 
zen, In Colabrien, in Otranto und Bari, ſelbſt in der Terra bi 
Innene, hatte ſich das Volk erbaben ;- gräliche Bandenführer, Pronio 
und Robin, Michele Pezza, nachher im Diapolo ‚genannt, als Raͤu⸗ 
ber und Mörder ſchon laͤngſt geaͤchtet, Gaetand Mammone, non 
tigerartiger Wildheit, aber von Ferdinand und der Königin, in 
einem Schreiben als General und Freund begrüßt, übten in Namen 
des Kanig⸗4 und. der Religion vie entſetzlichſften Grauel gegen Kram 
zoſen und Republikaner. Mammone ſchlachtete mit eigener Hand 
gegen HM Wenſchen; am haͤußgſten bei. ber Mahlzeit; auf Dir 
Zafel ließ er. gin friſch abgeſchnittenes Manſchenhaupt auflegen; 
Blut zu trinken war ihm eine Luſt, er verſchlang auch ſein eigenes 
Blut, wenn er zur Ader gelaffen hatte; But und Branntwein 
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trank er am liebſten aus einem Menſchenſchädel und ließ oft einen 
feifchen dazu bringen. Cardinal Ruffo, berüchtige durch Verun⸗ 
freuung bei Papft Pius VI, von anftößigen Eitten, aber Zatrigant 
und zum Verkehr mit der Menge geeignef, erſchien dem Hefe von 
Palermo ald der rechte Mann zur Aufrichtung der Sache des Kö— 
nigs; er Fam im Kebruar 1799 von Sicilien herüber nad) Ealabrien, 
dad Volk zu den Waffen zu rufen. Er verfündefe einen Glau⸗ 
benskrieg, pflanzte ein Kreuz auf, verhieß himmliſchen Lohn, zugleich 
aber Plünderung und die zu confiscirenden Güter der Rebellen. 
Bald hatte er Tauſende um ſich, beute- und mordluſtiges Gefindel, 
Verbrecher, die im Vertrauen auf Vergebung und Lohn aus ihren 
Schlupfwinkeln hervorkrochen, Priefter, Soldaten, Banbiten, Räu- 
ber, Mörder und Bettler in bunten Haufen. Den Anfang feines 
Felbzugs machte die Plünderung des Meinen Orts Cotrone, beglei⸗ 
tet von allen Gräueln viehiſcher Wuth. "Die Nepublitaner, ber 
edeifte Theil der Nation, Alles, was Neapel von Tüchtigkeit, Adel 
der Gefinnung, hochherziger Schwaͤrmerei für das Mol der Beeiheit 
und geifliger Bildung hätte, waren an Zahl gering, im Berhäteniß zu 
der Menge der Königlichen wie Eins zu Hundert; doch waren fie eine 
wackere Hülfe für die Franzoſen. Die Generale Duhesme und Brouffier 
zogen mit 6000 Franzoſen und 1000 Republikanern zur Unkerdrückung 
der Königlichen nach den norböktlichen Lanbſchaften; die Städte 
San Severo, Undria und Trani wurden mit Sturm genommen 
und furchtbar darin gehäuft; ; Ettore Cataffa, Graf von Ruvs, Lehus⸗ 
herr der Stadt Andria, machte aus diefer einen Aſchenhaufen; auch 
Zrani: wurde niebergebrankt. "Dies machte die''@ache der Anatıl. 
kaner nicht beffet ;. die Graͤuel ver Rachſucht ihrer Gegtier wurden 
dadurch nur noch häufiger. Die Banden RKuffo's erſtürmten die 
apüliſche Stadt Altamura, deren’ Vertheidigung am die’ ſthoͤnſten 
Großthaten des Altetthums erinnert, und würgten hier gleich Taw- 
mibalen. Duhesme und Brouſſier, in’ Ehampionnet's Gache der⸗ 
wickelt, wurden abberufen; Macbonald van. dadurch zwei ver- 
treffliche Anführer ein. 
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Das übrige Italien; Spanien. 

In: Verbindung mit Rem neeopolitaniſchen Kriege fland Die Be⸗ 
ſehung Lucca's Durch Serrurier auf deſſen Marfche nach Livorne. 
Rucca hatte ſich wit 4 Mill. R. Darlehn abzufinden. Aber das war 
nicht Alles; auch die Verfaſſung ſollte anders, ſolſte demokratiſch 
werden: dazu reiste Serrurier und nah ihm Miollis die Menge 
auf und Died führte zum Biel. Lucca befam zwei bemofratifche 
Mathe, ein Directorium ıc. Dos Geſchenk war theuer; Lucca mußte 
feinen Schatz, feine Vorraͤthe im Arſenal und in den Magaziney 
den Braugofen überlaffen und ward von nun Herbergeſtadt für 
franzöftfihe Zruppen. 

Toscana ward, ungeadjtet ber kurz votübergegangenen Be: 
ſetzung Livorno's durch Reepolitener, geſchont, bis der Krieg mit 
Deſtreich ausbrach; darauf erflärte das Directorium dem Großher⸗ 
zoge zugleich mit jenem ben Krieg; Franzoſen rückten ein in Florenz, 
PYiſa und Livorno; der Hof von Florenz begab ſſch nach Wien; 
Bürger Reinhard, früher franzöſiſcher Gefaxöter in Hamburg, kam 
als Gommifjar, franzoͤſiſche Verwaltung Toscana's einzurichten. 

Der Dapft, bis dahin in der Kartaufe bei Florenz, erfchien 
den Direttorium ald eine geiflige Macht, Desen Gegenwart in Ita 
lien ihm unter den damaligen Umfländen nachtheilig werben koͤnnte; 
er wurde angewieſen, fi) nach Parma zu begeben, mußte aber bald 
wieder aufbrechen, um feinen Aufenthalt erft in Briangon, darauf 
‚in Valence an der Rhone zu nehmen; bier ftarb er in Noth und 
Bekümmerniß 29. Auguſt 1799, 

‚ Die Stimmung der Völker Italiens war getheilt gewefen zwi- 
fhen AUnhänglichleit am Alten und Liebe zu der von den Zranzofen 
verfündeten Freibeit; dies dauerte noch fort, aber eine britte Anficht 
bifdete fich bei denen, die durch die Räubereien der Franzoſen ges 
wigigt worden waren und denen &remdherrfchaft zuwider war. 
Diefe neigten ſich mehr oder minder zurüd zu den vormaligen Zu: 
ftänden. Es bildeten fich geheime Geſellſchaften, befonderd in der 
Lombardei und Piemont; die Generale Lahoz und Pino, jener grol: 
lend über die Aenderung der cisalpinifchen Verfaſſung, flanden an 
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der Spitze von ſolchen. Das Direttorium konnte nicht mehr auf 
den Geift der Bevölkerung rechnen. 

Ebenſo wenig war das Direttorium des fpanifhen Frie⸗ 
densfürften ganz ficher; diefer unterhielt insgeheim Verbinden 
gen mit England. Daher fuchte ihn fenes zu ſurzen; «6 ließ dem 
Könige mittheilen, wie es fich mit Godoi und ber Königin verhalte. 
Die Folge war, dab Godoi 178 fich aus dem Miniſterium zurück⸗ 
309, aber die Gunſt des Könige verlor er keineswegs; es war mit 
jenem Rückzuge nur Sein, fo gut als es bei Acton zu Neapel 
der Fall geweſen war: die beiden Königinnen von Gpanien und 
Neapel hatten das Regintent. An England verlor Spanien 15. Ro: 
vember 1798 die Infel Minorka; ihre Wegnahme koſtete die Eng: 
länder nicht einen Mann. 

- Das Directorium bewies nach allen Seiten bin gleich trotzigen 
Uebermuth; au bie Spannung mit Nordamerika war zu entfihie- 
denem Bruche geworden; es fihien, als müſſe bald ein Krieg zwi⸗ 
ſchen den beiden Freiftaaten audbreihen. Das Divertorium, das die 
Unterhanblungen mit Rordamerika auf fchndde Weife abgebrochen 
hatte, erließ 8. Januar 1798 eine Verordnung, welde den neutra⸗ 
len Handel der Amerikaner zu Grunde richten mußte; der Congreß 
fah dies als Krlegserfikrung an und erklärte alle bisher mit Franl⸗ 
reich beſtandene Verträge für aufgehoben. 

Wir müſſen jetzt ſehen, wie es den von mehreren Seiten her 
fich ethebenden Sturm beſtand. 





Biertes Gapitel, 


Der € Krieg in Deutfchland und der Schweiz im Frühjahr 
17995 das Deutfche Reich. 


gt 


Die Eröffnung des Feldzuges. 


Uss die Ruſſen, zunäshit 24,500 Mann unter Rofenberg, auf öft« 
reichiſchem Gebiete angeläugt waren, und Thugut das Minifterium 
der außwärfigen Angelegenheiten wieder überanmmen hatte, Fonnte 
über Deſtreichs Entſchluß zum Kriege nicht mehr gezweifelt werten. 
Erzherzog Karl war 8. October 1798 zu geheimer Betathung nad) 
Bien antboten werden; 2. November begab er ſich zu ber in Bayern 
gelagerten Armer, der tu einäfort Verflärtungen zugeſandt wurden; 
unterwegs machte er einen Beſuch ia München; man erfuhr narb: 
her, daß er den Kurfürften. Karl Theodor zum Waffenbunde mit 
Deſtreich und zur Stelläng non 15,000 Mann vermpsht habe; fein 
Hauptquartier nahme sr. zu Friedberg am Lech. Die franzöoſiſchen 
Geſandten in Raſtadt übergaben dem. öftreichifchen, Grafen Lehrbach, 
2. Januar 1790 einen Proteſt gegen die den Rufen gewährte Err 
laubnig zum Einmarſch in öſtreichiſches Gebiet, hielten fich . aber 
zugleich an das Reich, und erklaͤrten diefem, daß, wenn der Reichs⸗ 
tag zu Regeusburg dem. Einmarſche der Rufen in das Reichöge- 
biet fich nicht wiberfege, Dies, als Verletzung dee Neutralität, den 
Abbruch der Friedensunterhandlungen zur Folge haben werde. Die 
Reihsdeputation fanbte nach Regensburg, Lehrbach ‚nach Wien; der 
Reichstag vbeſchloß, Inſtruction singuholen; und erflärte zunaͤchſt, daß 
ihm noch keine Anzeige von einem Durchzuge ruſſiſcher Aruppen 
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gemacht worden ſei. Deſtreich antwortete gar nicht. Die Franzoſen 
wurden, das Mal mit Recht, ungeduldig und begehrten 31. Januar, 
binnen 14 Tagen beſtimmte und befriedigende Erklaͤrung über den 
Marſch der Ruſſen. Oeſtreich antwortete abermals nicht; darauf 
eröffnete der Nheinübergang einer franzöfifchen Armee den Krieg in 
Deutfhland. Kurz vor dem Ausbruche des Krieges, 16. Februar, 
verfhied Karl Theodor von Pfalzbayern, beim Kartenfpiel vom 
Schlagfluß getroffen. Seine Staatswaltimg war in ihren leuten 
Jahren eine Geißel für das Land, feine übereifrige Sorge für Ver- 
forgung feiner natürfichen Kinder war wie ein Polyp für den Staate 
haushalt gewefen;. angeblich zum Kriege gegen Sranfreich hatte er 
vom Papfte eine Bulle erlangt (7. September 1798), die ihn er: 
mächtigte, von den geiftlichen Stiftern 15 Mill. Fl. zu erheben; 
auch dabei waren Schenkungen an feine Kinder beabfihtigt. Der 
Obſcurant Lippert aber hielt den Mantel geifliger Nacht über das 
Volk ausgebreitet. Deſtreich war des Kurfürfien volllommen gewiß 
gewefen. Er hatte befchlofjen, eine große Heeresmacht hir Deſtreich 
und Rußland aufzubieten. 

Das Directorium, nicht minder ſorglos und unfähig als gewalt⸗ 
thätig, hatte keineswegs eine Hreresmacht aufgerichtet, die an Zahl 
der feindlichen gleichkam. Der Kriegsminiſter Schwer war nicht 
befähigt, ſchöpferiſch zu wirfen oder Impulfe zu. geben; ex blieb 
aber auch hinter der Aufgabe eines treuen Arbeitens zweiter Hand 
weit zurück; er forgte für feinen Sädel und fprach der Flaſche gern 
zu. Kraft des Konferiptionsgefched vom 5. September 1796 hatten 
200,000 Dann ausgehoben werden follenz uber theils war bie 
Ausführung. des Geſetzes unvollſtaͤndig geblieben, theild waren die 
Reeruten noch nicht in den Waffen geübt, ober den Heeren noch 
nicht zugefandt wosben. Ja dad. Dirertorium, vor den Umtricben 
feiner. zahlreichen Wiberfacher zur Zeit ber. Wahlen für. die ‚beiden 
Räthe beforgt, bebielt ‚gegen ein Drittel der gefamten bewaffneten 
Macht, an: 100,000 Mann elter Soldaten, im Innern, die Ruhe 
zu fichern. Seine Fahrläffigtert: und fern Uebermuth dem Auslande 
gegenüber hatten. ſich ſeit den: Erfſolgen in der Schweiz und Neapel 
zum wahrmollen Oünmfel geſteigert, der die Gefahr gering achtet, 
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weit er fich nicht Die Mühe giebt, fie kennen zu lernen und feine 
Kräfte Dagegen abzumeſſen. Und doch hatte es Then im September 
1798 von Jourdan einen Sriegiplan gefördert, diefen gebilligt und 
Jourdan Ende Detobers zum Oberbeſehlshaber der Armeen amı 
Rhein und in ver Schweiz ernannt. Diefer fand Alles verwahrloſt; 
fintt 6000 Pferde waren kaum 800 geliefert worden. Bon Hünin: 
gen bis Düffeldorf fanden. nur 47,000 Mamn; daven mußte Jour⸗ 
dan im Winter 1798 noch fünf Bataillone Fußvolk und vier Regl 
menter Reiter nad Belgien zur Unterdrückung -ded dortigen Auf⸗ 
ſtandes abfenden. Scherer ließ es bei Berfprechungen bewenben. 
Als Iourdan 20. Februar 1799 den Befehl erhielt, über den Rhein 
zu geben, batte er nicht mehr als 38,255 Mann unter den Waffen. 
Zu feiner Rechten ſollte Maſſena die Schweiz decken; deffen Armee 
betrug nicht über 30,000 Mann; zur Linken foßte eine Obſerva⸗ 
tionsarmee unter Bernadotte errichtet werden; ver ber Hand zählte 
diefe nur etwa 12,000 Mann. Dagegen bafte Deſtreich über 
100,000 Wann in Süddeutſchland kampffertig. Die franzöfifcken 
Armeen in. Stalien waren aber nicht ſo furchtbar, daß dort auf ein 
raſches Vordringen, weiches dem Feldzuge Joutdan's hätte zu ſtatten 
kommen können, zu reihnen war. Auch Holland bafte nichts weni 
ger als binlängliche Deckkung. Jourdan ging 1. März bei Straß: 
burg über den Rhein, um mit feiner Armee, die nun Donauarmee 
hieß, Die ihm befohlne Stellung an dem Quellen bed Neckars und 
der Donau einzunehmen, richtete aber 5. März an dad Directorium 
Vorſtellungen :über das Schlimme feiner Lage; Aehnliches fehrieb 
Bernadotte, alb er, am Rhein augekommen, von der ihm beflimmten 
Armee nach nice bie. Hälfte. vorfand; Maſſena Hagte, bei gänzlichem 
Mangel an; Beod und an Ziransportmittein, feine Noth in einem 
Briefe: an Iparban. Das Direttorium bebarete mit trotzigem Stolze 
auf dem Befehl, den Feldzug zu eröffnen und, als ob es Jourdan 
hätte zeigen wollen, daß es wenig darauf gebe, ob die Deere aus: 
gerüftet feien oder nicht und dag ein Feldherr dennoch verſtehen 
müffe, Siege zu erfechten, wurde Scherer, dem die gräuliche Ver 
wahrlofung des Heerweſens großentheild zur a fiel, als Oberbe: 
fehlshaber nach Italien geſandt. 
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Bei dem Rheinübergange hatte cd nur geheißen, die franzüfi 
ſchen Truppen müßten Stellungen einnehmen, welche die Umſtünde 
Erheifchten.. Die Kriegserklüͤrung gegen Deflveich und zugleich dem 
Großherzog von Toscana brachte das Directorium erſt 13. März 
an den gefeggebenden Körper; es bedurfte Feiner diplomatiſchen Gau⸗ 
krieien, um den Krieg gegen Deflreich als nothwendig darzuftellen; 
er: ftand gebieterifch vor der Thür; daB Toscana mie Demfelben 
Maß gemeffen wurde, gehört zu der politiſchen Pragmatik, Die für 
Alles und Iegliches einen genügenden Grund zu finden weiß. Beide 
Räthrt Hilligten die Kriegsbotſchaft. WBorausgegangen waren ihr 
Proclamationen Jourdan's und Bernadotte's an die Armee. Jour⸗ 
dan’d an .die ‚Armee. gerichtete Proclamation (1. März) ermahnte 
nicht nur zum Kampfe, fondern auch zur firengfien Mannszucht; 
Bieferungen ber Einwohner follten vergütet werden. Die. Mocla⸗· 
motion war auch auf Die Deuffchen berechnet, Die nlan von einent 
Bunde mit Deſtreich abhalten wollte. In bei weitem aufregenderen 
Lone aber ‚richtete an diefe das Wort Bernadotte, der 2. März 
Mannheim, wo nur ein pfälzifches Bataillon, überrumpelt und 
. darauf die Reichsfeſtung Phifippsburg bedroht und Heidelberg 
beſetzt hatte. Beine Proclamation nimmt die Deutſchen als Brü: 
ber der Franzofen in Anfpruch3 das Haus Defkreich fet gemeinſchaft⸗ 
Sicher Feind. Wie viele Verſuche,“ beißt es darin, „machte «8 
nicht ſeit Rudolf von Habsburg, dem würdigen Haupte dieſes ver⸗ 
baßten Hauſes, empörten Sklaven gegen. Dttofar ſeinen Hetrn, um 
ſich das Deutsche Reich erblich zu machen!‘ So Fark hatte haum 
der Terrorismus gefprochen. Es iſt ſchwer begreiflidy;, wie derglei⸗ 
chen aus Bernadotte's Hauptquartier lommen konnte; Dam DAB er 
ſelbſt der Verfaſſer geweſen ſei, iſt zu bezweifeln: Mit Recht drückte 
ein kaiſerliches Schreiben an- den Reichbtag 12. Juli ſeinen Abſſchell 
darüber aus. Die Berechnung, deatſthe Relche hande dan DIR 


*) — Die | in der Abſchen exregenden Vernadotteſchen Proclamation enthai— 
tene Reizung aller Deutſchen zur Rebellion wider ihr rechtmaͤßiges Oberhaupt. 
Reuß a. a. O. 8, 13. Aehnlich die Ausdrücke in den Ausſchreiben des Erzherzogs 
Karl, des Kurfürftencolegiums tc. Bernadotte war auf einmal Die beste noire, 
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reich abzuziehen, ſchlug übrigens nicht febt; ſchon im März festen 
ber Landgraf von Heſſendarmſtadt Waffen ſtillſtand mit Bernadotte; 
Profeſſor Crome von Gießen war dabei hefſiſcher Bevollmachtigter. 
Derſelbe war im Vertrauen Dernabotte's: hätte er an zjener Pro⸗ 
ttamation Antheil gehabt, fu gäbe das ein Seitrnſtück zu Bohmers 
Manifeſten für Cuſtine. Uebrigens wer Bernadatte's.lineigenzügig: 
feit und ſonſt im jeder Art wackerrs BPenehmen wohl gerignet, die 
Deutfchen friedtich zu ſtimmen. Jedoch er blieb nicht Kauge genug 
Befehlshaber, um das Kriegsweh in Deutſchland zu mindern: Weit 
fländig parteit waren Die Schweiger; gegen 10,900 Mann ftawben 
unter Maſſena's Befehl, an 3000 Ausgewanderte waren bei bein 


Deſtreichern; die Semüsher waren in Graubündten und :den ariſto 


kratifch geweſenen Gantonen getheilt; 26 war eine Zumiſchung vom 
Buͤrgerkrieg zu den großen Hesrfänipfen zu erwerten. 

fZSourdans Armee fand zunächſt keinen Widerſtand auf enhen 
Boden; fic durchzog bie Gebirgẽepäſſe und nuhte ſich Den Quellen 
der Donau und des Recard, als Erzherzog Karl mit feiner. Armo⸗ 
4. und 5. März; ben Bech üWerſchritt. Auch dieſer erließ eine Prv⸗ 
clamatisn an fein Dear; Stoff: dazu gaben:bie Schwciß, Ehrenbreit⸗ 
fein, Raſtadt, die Reauifitionn am rechten Rheinufer; er richtete 
fh in würdiger Sprache an das Rotiewaigefühl: des Deutfchen: 
aber wis gering wat bie Zahl Der. Deutſchen in ‘der üftweishifchen 
Yme) Des Erzherzogs Hauptmacht dehnte ſich von im. bie 
Kempten aus; nördlich:won ber Donau ſtanden etwa MW Mann 
zur Beobachtung Bernadecte's; von. Kempten Telte füh dir öſtre 
chiſche Linie durch dad Brrurlberg fort. nach Graubündien; bei 
Feldtirch ſtanden 18,006 Matın unter Hotze, am Lucienſteig Auffen⸗ 
berg nit 7000 Mann; ia. Ayrol ſauumelte Vellegarde ein 18,000 
Mann ſtarbrs Corps, das Die. Verbinbrnig zwifchen dee deutſchen 
und Nalieniſchen Urımee unterhalten follte. Die Oeſtreicher chatten 
den: Vortheil, auf. gleicher Linie zu ſtehen; Jourdun und: Maſſena 
mußten, wenn ihr Angriffskrieg glücken follte, eilen, über den Bei 
benſee hinauszukommen, um öſtlich von dieſem einander die Hand 
zu bieten. Ueberhaupt ſollte Graubündten und Vorarlberg in fran⸗ 
zbſiſcher Hand nebſt der Schweiz ein Bollwerk abgeben, au: beffen 
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beiden Enden, noörblich die Donauarmee unter Zourdan, ſüdlich die 
GEtfcharmee unter Scherer den Angriffekrieg führten. Darum ſollue 
fich Raſſena gegen Graubündten und Vorariborg, Lecourhe van 
Bekinzgene aus gegen das Innthal und. Deſſolles vom Veltlin aus 
gegen STyrol wenden. Der Feldzugsplan brachte die Gebirgémaſſen 
wenig in Rechnung; Bongparte's Feldzüge hatten über das unmäg⸗ 
lich Scheinende ſich hinwegzuſetzen gewöhnt. Maſſena erſtürmte 
6. Maͤrz den Hauptpaß aus der Schweiz nach dem noͤrdlichen Brom 
bimdten, den 2ucienfleig, drängte nad) deſſen Eroberung Auffen⸗ 
bergs Deflreicher biö Chur und nöthigte fie Hier, bie Waffen zu 
reden. Oudinot, Maſſena's tapferer Unterbefehlöhaber, hatte in- 
deffen gegen die von Feldkirch ‚ber andringenden Oeſtreicher, wit 
weichen Hothe dem bebrängten Auffenberg Hülfe bringen wollte; 
den Kampf beflauden. Lecourbe, 6. März; mit. 3000 Mann von 
Bellingena aufgebencdhen, 309 das miforer. Thal entlaug über den 
Bernharbin ind ſchamſer Thal und gelangte Darauf über den: Albula 
und Julierberg ind Engadin, vertrieb die bier aufgeſtellten öftreichi- 
fen Poſten und fland 14. März bei Martinsbriuf, dem Eingenge 
vom untern Engadin nach Finſtermünz in Tyrol. Seinen erften 
Angriffen 1A4., Ab. und 17. März widerſtanden die Deftreicher. 
Defiolles rüdte mit einem Theil der italieniſchen Armer vom Velt⸗ 
fin über Dad wormſer Joch in das Münfterthal fe weit vor, daß er 
in Verbindung mit Lecourbe kam und dem tyreler Paſſe von Zaufr 
ford gegenüber fland. Alſo war Graubündten in ber Hand der 
Branzgofen. Die Deftreicher hatten im Engabin allein an. Gefange⸗ 
nen über 3009 Mann eingebüßt. Der Anfang. des Kriegs im 
Sihneegebirge, auf Rlippenfleigen, ober in tiefem Schnee, girkt 
fchon ein Vorbild der rieſenhaften Anſtreugung der Menſchenkraft, 
Die im. Gebirgäleiege aufgebbten wurde. Es war. das: Gegenſtück 
zu dem, was die Armee Bonaparte's um eben jene Zeit. im Blut 
fande. der .agyptifchen und. forifhen Wüſte zu leiften und: zu leiden 
hatte. Maſſena hatte Grund, in einer- Anrede au fein Heer. unn 
Rheinühergängen, Gemwaltmärfchen auf ben gefährlichften Wegen und 
über: ewigen Schnee, eroberten Verfchanzungen, Redouten, Farts 14 
rüßmmen. Lecourbe, :geb.- 1760, ſchon vor der Repolution Soldat, 
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nachher Bataillonschef, als General fon ſeit 1793 Uft yeribauk 
trat bier in feine Reiſterſchuft, er wurde recht eigentlich der Hercü 
des Gebirgskrieges. Ein glänzendes Muſter dazu gab ihm Mlaflene: 
Jedoch ein Hauptknoten war: no zu Idfen; Maſſena mußte bat 
Vorarfberg erobern und von Vregenz nordöſtlich vum Bodenſee in 
Verbindung mit Jourdan treten. Der bdapfere Hotze aber bekam 
: tete ich 11. Maͤrz bei Feldkirch gegen Naſſena's Angrifft 

Sontdan, der in Gowvion ©. Cyr, Souham, Werine, Leſchore, 
- Bandanıme, Soult, Klein, Hautpoult trefftiche Unterbefeßtähahber 
hatte, und Ergherzog Karl waren indeſſen weiter vorgerückt; am 
28. März ftanden ihre Heere bei Oſtrach, nördli Som Bodenſee, 
einander im Geficht, und 21. März kam es bier zu einem Treffen, 
wo Jourdan gegen 5000, der Erzherzog nur etwas über 2000 DM. 
einbüßte uud in Folge defien Jourdan fih nach Pfultenborf uub 
von da weiter nad) Stockach zurückzog. Ein Werfuch Muffenas im 
dieſen Zagen, wo Hotze mit 10,000 Mann ber öſtreichiſchen Haupt⸗ 
armee zugezogen war, die Stellung der Deſtreicher bei Keillindy. zu 
überwaͤttigen und ſich ben Weg zur Verbindung mit Jourdan frei 
zu machen, mislang. BDubinot und Menarb, von NMaſſena zum 
"Sturme:auf Felbkirch awsgefandt, Tampften 32. und 8. März mit 
großer Zapferdeit; aber nicht geringer wer die der Oeſtreicher unten 
Jellachich; Maſſena mußte ablaſſen. Nim war Bourdan ar ber 
Reihe, noch einen Verſuch zur Gewinnung des nordöſtlichen Ufers 
des Bodenſees zu machen. Er fehritt 25. März zum Angriffe bei 
Stockach und Liptingen; aber bie Schlacht, die den ganzen Tag 
über dauerte: und im der. von’ beiden Seiten mit großer Erbitteruug 
gekämpft wurde, wo Erzherzog Kati feine Srenabierbabaillone ind 
mörberifhfte Feuer fühute: und die btaven Veteranen ihn beichworen, 
ihtten allein die Saͤche zu überlaſſen, unbete zu Jourdau's Nachtheila 
er mußte, wie er fich ausdrütkte, ohne geſchlagen zu fein, eine retro⸗ 
grade Bewegung machen. Sein Verluſt betrug an 5000 Mamn, 
wovon Woo gefangen; bie Deſtreicher büßten 3000 Mann eint 
@tudticher waren: die Franzoſen an der Brenz Tyrols Leonrbe 
dem Deſſolles untergeordnet war; litß 2%. März nochmals durch 
Demont und Loiſon die &tellung. der Deſitricher: bei‘ Wartindbrucl 
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und Yinfterntüng. angreifen, Deflokkes, ſollte gleichzeitig gegen Die bei 
Vaufers verſchunzten Deſtreicher Loudon’s- anſtinmen. Beides ge⸗ 
lang; won Martinäbeuuf drangen die Franzoſen bis Nauders vor, 
Deſſollee eroberte. Znuden'e "Schauen und beſetzte Glurns und Mals. 
Das. Cory Reudew’d war zerfprengt. - Die. Franzoſer haften Die 
Giagaͤnge in das Etſchthal und Dad cyroler Dberinnthal. Doch 
dieſe Vortheile der Franzoſen woren nicht von Dauer. Bellegarde, 
öftreichifiher: Oberbefehlähaber in Tyrol, we nun auch ber Lanbſturm 
ihm zugezogen war, drängte 30. März Lecourbe über Martinsbruck 
und A. April Deffolled uber. Sauferd und ©. Marie in das Enga 
din zuruͤck. Unabhängig davon entfchied ſich der Feldzug der Haupt⸗ 
macht. Jourdan, mißvergeigt und ohne Hoffnung, etwas leiſten 
zu Tönnen, auch Börperlich leidend, was ben Grund zum Merzicht 
abgab, kegte 3. April den Oberbefehl nieder. Der ganze Feldzug 
auf deutfchen Boden wer für das Frühjahr mishengen. Jourdan's 
Stellvertreter, Ernouf, führte Die Armee durch die ſchwäbiſchen Ber 
birgepäfle nach Dem Rhein zurück und ging ber auf das Iimfe 
Ufer. Bernadotte, damals vor Philippsbarg gelagert, führte nach 
Sprengung. der Feftuhgämerfe von Mannheim feine Truppen auf 
das Finke Rheinufer zurück und folgte Iowedan’d Beiſpiele; Krank 
Grit war auch fein Vorwand. Maſſena wurde mın jum Dhirber 
sheba der Armeen vo. ernannt. 


Bü Fafladter Befändtenmord z : 


"m arft Tüfle fih der Friedenbeongreß zu Rafadt auf. Der 
baiſerliche Gefaubte, Graf Mettemich, zeigte 7: April an, daß er 
abberufen fer and der Kriſer ale Verhandumgen des Kongreſſes als 
ungeſchehtn anfthe. Wenige. Tagen darauf verließ sr. Raſtadt. Die 
Wufiöfeng des Congrefſes hatte nicht auch ſofortige Abreiſe ‚der 
überigen Geſandten zur Folge. Die feanzöffchen. Gefandten verfuch⸗ 
ten darauf umſoeuſt mit den nun. noch übrigen neun Mitgliedern deu 
Reichsdeputation zu uterhandeln. Died verzögerte ihre Möreife 
Deftseidiifche Truppen hatten die Gegend umher beſetzt; von Raſtade 
bis zum Ahern. bebwmefte es fihern Geleits; Bacher, :fuangöfifcher 
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Gefcgäftätniger Bei dem. Neichstage, war ſchon im März zu den 
fränzöfifeken. Borpoſten zurückgeſandt worden. Die RNeichttagodepu⸗ 
tation wandte fick 20. April an den in Gernsbach befindlichen. Be⸗ 
fehlshaber, der oͤſtreichiſthen Vorpoſten, Oberſt Darbaczy, mit dem 
Begehren ſithern Geleits für Perſonen und Correſpondenz bee fran⸗ 
zöfffihen Geſanbtſchaft. Dieſer lehnte 32. Mai dab Anſinnen ab; 
inbem Raftadt feit der Abreiſe des faifentichen Bevollmachtigten nicht 
mehr ald Eongreßftabt gelten könne. Die Reichsdeputation erflärte 
nunmehr 23. pri fih für ſuspendirt. Einige Tage fpäter zeigten 
die franmzöſiſchen Geſandéen an, daß fie binnen drei Tagen, 28. Aprii, 
abreifen werben. An bemfeiben Tage, 25. April, wurde ein von 
ihnen abgefandter Eourrie am Rhein von Talferlichen Hufarın an⸗ 
gehalten, feiner Papiere beraubt und mac Gernsbach abgeführt. 
Eine: Beſchwerde ber Reichsdeputation darüber nebſt dem Begehren 
fiiherer Paſſage der Sorrefponbenz beantwortete Barbaczy mit ber 
Anzeige, daB er höhere Befehle abzuwarten habe. Ebenſo Iautete 
fen mündücher Beſcheid an den badiſchen Miniſter won Edeldhein 
und den preußiſchen Legationsräth Grafen von Bernflorff, die 
2. April fi zu ihm begaben. Am 28 April ſandte ber Freiherr 
von Albini nochmals einen Cubaten an Barbaczy um ficheres Ge 
leit; der ag. verging, ohne daß Antwort kam; am Abende des 
W. Apeild aber beſtihzte eine Schar Szekler Herſaren die Shore von 
Raſtadt, und der fie befehligenbe Mittmeiftee Burkhard brachte ein 
Schreiben Barkarzy’s an die franzöſiſchen Geſandten, welches dicken 
ankündigte, daß fie iuntn 24 Stunden Naftabt zu verlaffen Hätten, 
gab uber über die. Bichreheit- ihres Reife Leine befriedigende Erklä⸗ 
rung. Zugleich befetzten die Kuſaren ſamtliche Thore; fie. hatten 
dem Befehl; Riemand, der zum: Gongreß gehöre, außer den JFrauzo 
fen;. durchzulaffen. Wider den Rath niehrerer deutfchen Geſaudten 
welche mahnten, die Abreiſe bis auf den folgenden. Tag zu verſchie⸗ 
ben, und ungeachtet ber kaiſerliche Rittneiſter Burkhard eine Eicaete 
verkarigente, beſtand Bonnier auf ungefäumter. Abreiſe; feine: Sole: 
gen. Moberiot und Jean Debry : gaben ihm nad) unb::fo verließen 
biefe drei nebft ihren. Familien, dem Geſandtſchaftoſecretaͤr Roſenſtirt 
und dem figurifchen CGefambten Boccardi Abenbs zwiſchen & und 
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10 Uhr Raſtadt. Einen Büchſenſchuß weit vom here winden bie 
Wagen von Szekler Huſaren angehalten, die drei franzöftfcheri Ge⸗ 
fandten herausgeriſſen und auf fie eingehauen. Bonnier und‘ Ro⸗ 
berjot wurden getöbtet; Jean Debey, mehrfach verwundet und in 
einen Graben geftürzt, ſtellte ſich todt und: rettete dadurch fein Leben. 
Roſenſtiel und der liguriſche Geſandte gewannen Zeit, ſich zu flüch⸗ 
ten. Die. Huſaren beraubten mehrere der in den Wagen beſimndli⸗ 
hen Perſonen der Uhren und ded Gelded. Es warb Lärm in Res 
ſtadt, Dipionaten unb Bürger eikten an das Thor. Die Wache 
weigerte: fich,. fie ins Freie zu laffen; der nach halbſtündigem Zögern 
herbeikonrmende Rittmeiſter Burkhard äußerte fi) mit roher Zwei⸗ 
deufigfeid über. bie That; es koſtete langes Zureden, ehe er ſich bes 
wegen Heß, den badiſchen Major Harrant hinauszulaſſen und ihm 
einen Wachtmeiſter zum Geleit mitzugeben. Harraut fand auf der 
Mordfkätte nach gegen. funfzig Szekler, zum Theil mit Plünderung 
der Wagen befchäftigt, vermochte aber durch feſtes Benehmen ſich 
Auſchen zu verfhaffen und ließ Die Wagen. nach Raſtadt bringen. 
Hier traten nun die Gefandten Preußens, Hosfleind, Hannovers ꝛc. 
zufammen unb ſandten ben preußifden Legatiensrath von Jordan 
gem Gernbbach an. Barbaczy. Jean Debry verbrauchte die Nacht in 
den Behälge au der Straße, gelangte, ohne erkannt gu wierben, 
nad Naſtadt und. begab ſich zu dem prrußiſchen Geſandten von. 
Dohm. Einige. Stunden -fpäter kam Beſcheid vom. Barbaczy, der 
mit Aeußerungen der Entrüſtung über die ſchreckliche Unthat num 
eine Escorte an. den Rhein bewilligt. Noch am 29. April verließen 
Sean Debry und Rofenftiel mit dem’ geſamten übrigen Perfonal den, 
beutfehen Boden. An demſelben Tage begaben. fich ſaͤmtliche Ge⸗ 
faubten, von Raftads nad) Karlsruhe. Erzherzog Karl erwiderte 
Die an’ ihn gerichtete Anzeige der raſtadter Geſandten Preußens) 
Holſteins, Hannovers, Pfalzbayerns und des babifchen Miniſters 
von ESelsheim mit dem Ausdrucke feines Schmerzes und bee Ver⸗ 
ſicherung, daß Die Sarhe aufs firengfle : mriterfiicht werden ſolltte 
Barbnezy wurde verhaftet. Der öſtreichiſche Hof kündigte eberfalls 
in einem Edicte vom 6. Mai veilkovmmne Genugthuung an. Dies 
der Hergang der Begebenheit, über weiche das. gebildete Europa 
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ſich entfehtes auch die lleinſten Nmnſtande derſelben ſind aufs genaufte 
ermittelt; ) Der. banadf. verwandten forgſame Sleiß hat aber nicht 
vermocht, Die. virl wichtigere Irage nach Ben: Anſtiſtern der Graͤueb 
that zu lüfen. Wermuthungen wurden ſofort in Menge "geäußert; 
darunter manche von der höchſten Abentruerlichkeit. Man kann eine 
Stufenisitex verfolgen, einerſeits von der Annahme, daß) die Mörder 
gan nicht oͤſtreichiſthe Szekler, ſondern verkleidete Frangoſen gewefen 
feien, bis zu der, daß das Direttoriam frlbiſt den Mord veranſtaltee 
Babe, andrerſeits von der viel geglaubten Ammahmte, daß Dzekler 
auf. eigene Gefahr. um des Raubes willen die That verübt hätten, 
oder Daß es eine der im Kriege nicht ſeltbenen: Borpoſtenaffüren ge» 
weſen und bauen durch ein Misverſtandniß die fennzöfifchen Ge⸗ 
ſandten getroffen ſeien, bis zu ber Abenteuerlichkeit, daß Königin 
Caroline von Neapel den Morb..angefliftet habe. Ja der leichtfer⸗ 
tige Gopefigue träumt. ſegar won geheunen Geſellſchaften.“) Neuere 
Angaben’) ‚führen auf den Grafen. Lehebach alt Anfkifter eines 
Ueberſells, wobei es nicht ‘uf das Reben ber: Seſandten ſondern au 
Erlangung ihrer Papiere abgefehen geweſen feis..im ben. Papieren 
aber babe Lehrbach Beweiſe won geheimen Unterhandiungen beutikher 
Zürften, namentlich Maximilian Jofepho von Dwcibrücken, dem nach 
dem Tode KHarl Throbors Pfalzbayern zugefallen war, mit. Sraub⸗ 
reich zu finden gehofft,) und das habe denn zu. einem Gewalt⸗ 
ſtreiche gegen Bayern benugt werden follen. Daß nebenbei bie 





1) Die darauf brzuͤglichen Quellenſchrifien ſind geſammelt in Reuß T. 
Staatskanzlei v. J. 1799, Bd. 2. 4. 5. 6. Hauptſchrift bleibt der von Dohm 
verfaßte Geſandtſchaftsbericht bei Poſſelt Eur. Ann. 1799, 2, 84 f. a * 
Dehn nachtraͤglicher Auffat in Haͤberlins Etqats auchip Heft 36, 13 f,, 
Urkunden dazu, Dohms Leben von. Gronau 334 f. Die beſten Bearbeitungen 
des Materials find die v. Ch. de Martens Nouv. causes celebres etc. 2, m f. 
und Jacob Beiträge zur Franz. Geſch. 333 f. 

N Bist: de ITor. pend. le couaul. et Tetap: 1,25. - 

3 rd. B& de Fr. 5,. 174 "0, Bagapn, Mein. Abe am de 
Poli, 1, 91, Sebeusbilber l, 158; 3, 18, v. Bong Denia 1, 30. Laſe 
yette Men. 5, 210. ° * 

4) Schlofler 6, 180 geht noch weiter, indem er von Papieren weh | die 
den urkundlichen Beweis oͤſtreichiſcher Berrätherei liafeen konnten. 
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Geſandten, zum Lohn Tür Die. zu: Eaſtadt mindeſtens von Mennier 
und: Jean Debry bewieſene Brutakkent; derb darchgefuchtelt würden, 
Habe ebenfalls in Lehrbache Abficht grlegtn. Die Paplere der 
Geſandtfchaft wurden ſpäterhin nach Straßbreg ahtzeliefertz cd: zeigte 
fh, daß ſie unttrſucht werden waren.*) Jedoch bie. :wicktunften 
hatten die. Gefandten vor ihrtr Abreiſe verbrannt. Ob Shuhnt am 
die Sache gewußt babe, bleibt in Zweifelz auch hier heißt es; wie 
von Behrbeds, eb iſt feinen Ehoralier wohl zinmtrusen; and ſehe 
zuberſichtlich brhaupeet ein Schiftſtreller, Wer. ſehr viel Seheintes 
weiß und jüngſt zu Tage gefördert hat, daß Genert Mayer nem 
Heidenfeld auf geheimen Beſehl (wicht ‚bed Erzherzogs Katl) Szelltt 
Huicſaren zu. dem Ueberfall beordert habe. Muth weiter veicht Die 
Bernnuhung, daß. ber Anſchlag auch dev Kaiferin, einer Tochter 
Carolina's von Neapel, nicht fremb gemein ſeiz 48 riſte aber eit 
Wagtaß, bar Gewicht auf: bäoßr Bermutkung' zu legen Leiber iſt 
nun zu gewiß, Daß die von Erzherzog Karl: und: won öſtreichiſchen 
Hofenantzelündigte Unterfuthung der Frroelthat niedergefchlagen wo⸗· 
den ift. Der Kriegslürm erſtickte das Seſchreinder Gatrüftung bald 
felkft bei den: Frtnzoſen, dir zwirft fh mit aller Oſtentation eines 
tengiſchen Yathos Dartiber zandkirkeh, cin: Mardfeh ar das Audland 
rühteten;;..eine nationale/ Beichenfriet veranftalteten, eine Fahne ber 
Rache ahoben a: Aush Bupartı sat ſpaterven die; eche wie 
witder zur Sprache gebrucht. 


Deſtreichiſch-franzöſiſcher arieg in der Same, 
April bis Juni. 1789. RL 


—E— Karl ließ zur Beobachtung: des Mittelehein⸗ eine Di 
aiſon unter Sztatray in die Gegend von Mannheim und Frankfurt 
vorrüden und befchloß, fich mit ber Hanptmacht gegen die Schweiz 
zu wenden. Hotze ſollte von Bowarlberg, Bellegarde vom: Tyrol 
aus dazu mitwirken. Ex ſelbſt hatte 65,000, Hotze 29,000, Belle⸗ 
garde 24,000 Mann. Be dot befanden ſich die eig Aus- 





*) Reuß Si — nes, ‚. 2,0 ’ 
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gewanderten, an. ihrer Spitze der vormalige Schultheiß won Bern, 
Steiger. Die Erzherzog kündigte von Stockach aus 30. März ben 
Schweizern ſeinen Einmarſch an und verhieß im Namen des Kalfers 
Erhaltung der ſchweizer Selbſtaͤndigkeit und Freiheit. Die ſchweizer 
Ausgewanderten hatten Herſtellung des Alten im Gimme, nicht an- 
ders die Männer in den Waldilätten, die bei den erſten Nachrichten 
von Karls Siegen in unrubige Bewegung famen. Maffena hielt noch 
wit feiner Eifenfauft Die Schweizer. in Gehorſam. Aushebung von 
Soldaten, eine Kriegsſtener, Verhaftung varmaliger Magiſteate 
wurde von dem Dirertorium. der heivetifchen Republk nerfügt.. Ein 
Erkranken des Erzherzogs verzögerte den Einbruch der Deſtreicher 
in die Schweiz um vlerzehn Tage; auch in der übrigen Häffte: bes 
Aveils blieb es bei Vertreibung ber Frauzoſen aus den von ihnen 
am rechten Rheinnfer non Schaffhaufen bit Bafel beſetzten Orten. 
Zu Wien hatte man Sorge um Tyrol mund wollte deshalb Den 
Erzherzog nicht weiter vorrüden laſſen; man ſchien nicht zu begrei⸗ 
fen;;. daß rafches Eindringen in die Schweig auch auf Graubüudten 
und. XRyrol zurückwirken mußte, man ſah Tyrol als Bermauer an 
und überfüllte es mit Zruppen amd hielt doch auch den: Erzherzog 
am Gaͤngelbande, damit er ja Tyrol nicht preisgäbe. Uebrigens 
geſchah Die Zufuhr zur Heerverpflegung nech im Schneckengange; 
auch das hielt auf; Maſſena's Armee war indeſſen, 10,000 Schwer 
zer mitgerechnet, auf 78,000 Mann verflärft worden: Nach Erzr 
herzog Karls. Plaue johtn Hotze und Bellegaxde ben Anfaug zum 
Eindringen in die Schweiz durch Wiedereroberung Graubündtens 
machen. Bellegarde.. griff 30. April von Nauders her die Zruppen 
Lecourbe's im untern Engadin an und, nöthigte burch wiederholte 
Gefechte Lerounbe 3. Mai sum Rückzuge ins: obere. Engadin; , bald 
nachher, als Deſſolles zur italienifchen Armee abgerufen war und 
Mangel an Lebensmitteln brüdte, hielt Zecourbe für gerathen, auch 
dieſes zu räumen; er zog fih nach Bellinzona, um die Gotthards⸗ 
ſtraße zu decken, fandte aber von bort Zruppen über den Monte 
Eenere big Taverne zwiſchen dem Lago maggiore und comer See 
vor, eine Bewegung, die der franzöfifchen Armee in Italien Erleich⸗ 
terung Schaffen ſollte. Während diefer Zeit hatte Hotze I. Mai ben 
7* 
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eurienſteig beflüemt und das Work im obern vder granın Bunde, 
in Schwyz und Hri (28. April) die Waffen gegen: die Franzoſen 
ergriffen. Hotze's Angriff mislaug; Die graubändtner Aufſtuͤndiſchen, 
an 6000 Bewaffnete, würden von Menard bei Difentis überwäl⸗ 
tigt; gegen Schwyz und Uri zog Soult; bie Schwyzer legten auf 
feine Aufforderung die Waſſen nieder, die Urner, 3000 Mann ftarf; 
wurden im Reußthal auseinanmbergetrieben und die Goötthardſtruße 
bis Urferen von Soult gefänbert. Auch in Ober - Walid ſtand das 
Volk gegen die Franzoſen aufs doch als 6000 Franzoſen unter 
Xaintrailles einrädten, wurde es ruhig. Man zählte in den erflew 
ſechs Wochen nad der Schlacht bei Stockach gegen zwanzig. Hufe 
fände in der Schweiz. Laharpe, damals an der: Spige bed. Diret⸗ 
toriums der heivetifchen Republik, machte wahrhaft terrorifkifche Vor⸗ 
fhläge zur Unterdrüdung derfelben.*) Hotze erhielt Verſtärkung 
vom Erzherzog Karl, erflürmte nun: 14. Mai den Lucienſteig und 
vertrieb Die Franzoſen bis 17. Mei aus dem geſamten Graubänbten. 
Zecourbe, bei Taverne von Ruften und Oeſtreichern über ben Monte 
Genere zurüdgedrangt und zugleich vom Engabin her durch Belle 
garde bedroht, zog ſich 20, Hai nach dem Gotthard zurück. Dies. 
auf Befehl Maffena’s, der entſchloſſen war, feine Streickraͤfte eng. 
zuſammenzuziehen und im Innern der Schweiz, zunächft bei Züri, 
eine feſte Stellung zu nehmen. Doc kämpfte Lecourbe vom 27. Mai. 
bis 1. Juni gegen den Deftreicher Hadbik, den Suworow nad) dem 
Gotthard gefannt hatte: Um bie Zeufelsbrücke entbrannte ber 


*) ©. feine Schreiben bei Bourrienne's Irrtb. 206 f. Da heißt es, um nur 
eine Stelle anzufuͤhren: „Die Erfahrung und die grauſame Treuloſigkeit der 
Gebirgsbewohner beweift, daß man mit ihnen nicht in Frieden: leben kann, fo 
lange fie, willen, daß fie noch einige Hülftaquellen befigen. Man muß fie ent⸗ 
weder ausrotten, oder anderswohin perjegen,. und fie. durch Eoloniften aus beſſer 
gefinnten Gegenden erſetzen. So lange man richt zu diefen ohne Zweifel ſchreck⸗ 
lichen Maßregeln fchreitet, welche aber die Nothwendigkeit gebietet, ift die Suche 
nur, halb gethan.”., Aus ſaͤmtlichen vier: Schreiben Laharpe's, die dort abgebiwitt. 
find, ergiebt ſich, daß ber vormalige Philanthrop durch Parteihaß und in brangs: _ 
vollen Buftänden, wa ber Umſturz feines Werkes durch Deftreicher und Ruſſen 
nahe bevorzuſtehen uͤnb das Racheſchwert der mit ihnen kommenden berner 
Sligarchen über: ‚feinem: Haupte zu ſchweben ſchien, gum Fanatliker gewerbeh war. 


Krieg in Deutſchl. u: Schweiz, Fruhj. 1799; d. Reich. 101 


Kampf mit graͤßlicher Wildheit; Lecdurbe ſchlag die Deſtrricher zu⸗ 
rück, verließ aber darauf die Stellung, wo die Soldaten in Hun⸗ 
gersgefahr kamen. Die Oeſtrricher waren nun im Beſitz der Gott⸗ 
hardsſtraße und der Cantone Uri und Schwyz. 

Die Armee des Erzherzogs Karl überſchritt 21-23. Mat 
bei Stein und Schaffhauſen den Rhein; Hotze zog von S. Gallen 
anf den Thurgau zu. Maſſena machte ihnen 25. Mai bei Frauen⸗ 
feld und Undelfingen ihre Bereinigung fteeitig, doch erfolgte biefe 
nach einem zweiten außerft heftigen Treffen bei WintertHur 27. Mai 
und Maffena zog ſich W. Mai im feine bei Zürich angelegten 
Verſchanzungen zurüd. Der Erzherzog drängte nad): darauf wurde 
in.der Schlacht bei Zürich 3. und 4. Juni mit großer. Zapferkeit 
von heiden Seiten gelämpft; entſchieden ward.nicht auf dem Schlacht⸗ 
felde; Maſſena, durch die Uebermacht der Deftreicher bebroht, zog 
ſich in der Nacht auf den. 6. Juni aus feinem Lager und um Mit. 
tag aus Zuürich in eine fefte Stellung an dem Albis und der Lim- 
mat zurüd.. Faſt zwei Monate vergingen, ehe ber Krieg fich bier 
ernenerte. Daran war nicht der: thatluſtige Erzherzog ſchuld, ſon⸗ 
dern Thugut. Derfelbe laͤhmte auch. die Inſurrection der Altſchwei⸗ 
zer, wozu des: Erzherzogs Proelamationen mit Zuſicherung der Wie⸗ 
derkchr vormaliger Verhäftnifie ermuntern konnten; auch bier ließ 
Thugut Die Abſicht Oeſtreichs, über Reſtauration hinauszugehen, 
durchulicken.) :Der Erzherzog hatte ſicherlich nicht minder Urſache 
old Suworow auf Thugut zu grodien. "Im der Mitte Anguſts 
änderten die Berechnungen. det Cabinete von London, Petersburg 
und. Wien dãe dei Beſtin wang ber. Armee. des onpergese. 

5—4 et J 

BE "Das deutſtes Heid, 
ala. tn. Je. sf 

"Das deutſche Mh, beim⸗ Aubbruche Porn Kings inbethii: 
Das, ‚birs, bei fortbauernder Marteilvſigkeit "Preußen un: des 
übrigen Norddeutfchlands, in zwei Hälften getrennt, und an Ent: 
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*) Die Proelamationen , pie: aghee von aan bedaponist men, f. 
Poſſelt Eur. Ann. 1799, 3, 126. 140. | 
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wickelung Der geſamten Krafte des Reichs war nicht zu Iemien. 
Der Waffenſtillſtand bes Randgrafen. von Heflnbarmflaht vermehrte 
Die. Zahl der Unthäfigen. Undeutſcher Gefinnung ‚wurden: gar viele 
Reichsſtaäͤnde beargwohnt, vor allem Bayerns neuer Kurfürſt, Ma⸗ 
ximilian Joſeph. Won feinen erſten Verorduungen hatten manche 
den. Geiſt der. Yufllärung : angckündigt, als die Toleranzerklärung 
für die pfälzifchen Reformirten, worin auch für gemifchte Chen: volle 
Freiheit gegeben wird, bie neue Mautherdnung ') und bie Einziehung. 
Dee Güter der bayerſchen Zunge ded Maltefezordend, die Karl Theo⸗ 
dor für feinen natürlichen Sohn, Grafen Bretzenheim, gefliftet hatte. 
Dies freilich kam bei Deſtreich weniger in Betracht, als daß der 
franzöſiſche Geſandte Alquler, dar ſich bis zum Ausbruche des Arie 
geß in München befunden hatte, in vertrauten. Verhältniſſe zu: den 
Kurfürften und befien einflußreichem Freunde und Rathgeber Mont⸗ 
gelas geſtaunden zu haben ſchien, und daß ber Kurfürſt der Vereini⸗ 
gung Der bayerſchen Zeuppen mit ben öſtreichiſchen widerſtrebt hatte 
St wand von Oeſtreich fchel. augefehen, war ihm ein Dorn im Auges 
bei ihm ward. weniger auf Gewinnung als .auf wangsnöthigung 
gedacht; Deshalb wurde ber leicht: zu befangende Kaifer: Paul gegen 
ihn eingenommen und Guworow won: Diefen. 10: Maärz angewiefen, 
ben Kurfürſten als feisdlich geſiant zu achten und nach Einwverſtünd⸗ 
niß und Einigung mit dem wiener Hofe in allen Jallen cindieſem 
Sinne gegen ihn zu verfahren.“) Dagegen war an der freubigſten 
Vereitwilligkelt Der geiſtlichen Reichsſtände zur Theilnahme am 
Kriege nicht zu zweifeln; wurde doch ihr Schreckbild, die Säcunla⸗ 
riſation, dadurch gehaunt. Jedoch .micht von. dieſen Neichsfländen, 
fondern von dem jungen Könige von Schweden, Guſtav Adolf IV., 

fam, wie es fcheint, durch. ruſſiſchen Einfluß hervorgerufen, der erfte 
Anfrag zum Reichökriege. Sein Sefandter zu Regensburg forderte 
A. Mai, dazu; auf, und eullänte. dad. Könige Bereitwilligkeit, fofort 
fin Contingent ausrücken zu laffen.“) Eshatte zur Felge, daß 
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das Direckorium ein auf alle ſchwediſche Schiffe zu legendes Embargo 
anordnete. Dem Könige von Schweden folgte der Zürftbifchof von 
Eichftadt 7. Iuni mit gleichlautender Erklärung; doch ehe ber Kaifer 
und Reichstag ſich mit einander verfländigten, kam der Herbft heran. 

Indeffen hatte das nicht durch die Demarcationslinie befriedete 
weſtliche Deutfchland faft ohne Schus dem Zeinde offen gelegen. 
Heflendarmftadts Neutralitätövertrag hatte ihm eine tüchtige Streit- 
maſſe entzogen, Sztarrays Corps reidsse elen nur bis an den niedern 
Nedar. Doch das Mal hatte ed wenig zu leiden. Nah Berna⸗ 
dotte's Abgange hatte Muͤller den Befehl “über die franzöftfche 
Kriegsmacht am Mittelrhein. Diefe befrug nicht über 20,000 Mann, 
und war Feineswegd in fo gutem Stande, dag Müller an rafchen 
Aufbruch oder weitausfehende Ausfahrt. hätte denken fönnen. Che 
nun. Das Reich: an Deſtreichs Kriege Theil zu nehmen beſchloſſen 
hätte, veranſtaltete der mainzifche Kanzler Albini Volksbewaffnung 
im. Speffart ud: Odenwalde mit. fe glücklichen Erfolge, daß die 
Zramzofen bei. einem Werfucke, im Auguſt in die Gegend von Seli⸗ 
ganſtadt vorzudriugen, Dadurıb:aufgehaiten wurden. Einzelne Streif⸗ 
züge abgerechnet/ hielten ſich die Franzoſen rahag. Es bag im Sinne 
Albaͤnis, dab gefoente. rechte. Rheinufer zu inſurgiren; doch nicht ſo 
daihchen die Reichafürſten jener Bea und nicht bie * friedle 
————— Rutian. Zu 
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Kine öftreichifche Armee von 64,000 Mann Lagerte länge der Etſchz 
der hochbejahrte, altersſchwache Melas ſollte den Befehl uber fie 
bekommen, feine Ankunft wurde durch Unpäßlichkeit verzögert; einſt⸗ 
weilen war ſein Stellvertreter der tüchtige Kray. Ruſſen waren 
im Anmarſch und ihr Anführer Suworow beſtimmt, den Oberbeſehl 
in Italien zu übernehmen. Kray, aus Erajovar gebirtig, In den 
Feldzügen am: Rhein und im Jahre 1796 unter Grzherzog Karl 
ausgezeichnet. durch Habe Tapferkeit und einen glicklichen militari⸗ 
[hen Tact, hatte in Scherer einen Gegmer, der, ihm nicht gewach⸗ 
fen und defjen Armee faft um die Hälfte geringer als die öſtrei⸗ 
hifhe war. Scherer hatte ald Obergeneral der Dil» Piprenüenarnsee 
wenig gefeiftet und war, obſchon mit ber. italienifehen Armee im 
November 1795 Sieger bei Xoano, nicht für einen vorzüglichen - 
Feldherrn zu achten. Als Kriegsminiſter hatte. er arge Blößen ge- 
geben, Kriegsvorräthe verfchleudert, aus einem Zeughauſe in Paris 
130,000 Zlinten das Stück zu einem Franken verkauft, die Con⸗ 
feription läfjig betrieben, die Verforgung der Armeen mit Mundbe- 
darf, Kleidung und Schuhen verwahrloft; dazu war er Trunkenbold 
und von rohem Benehmen gegen Dfficiere und Soldaten. Die 
Armee hatte Fein Vertrauen zu ihm, ein Theil haßte, ein anderer 
verachtefe ihn. Scherer befam den Dberbefehl über die fäntliche 

bewaffnete Macht in Italien, alfo auch über die neapolitanifche Armee 
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Macdonalds. Moreau, feit dem 18. Fructibor mit Mistrauen 
angefehen, kam zur Armee ohne Commando; Scherer war gefiheibt 
genug, feine Dienfle anzunehmen; außerdem waren bei ihm von 
hoͤhern Generalen Delmas, Serturier, Bictor, Grenier, Hatry und 
Montrichatd. Scherers in Oberitallen befindliche Streitkraͤfte be⸗ 
trugen: etwa 61000 Mann Franzoſen, Cibalpinier, Polen und Pie 
monteſer; davon aber mußten an 5000 Mann in Piemont zur 
Erhaltang der Ruhe zutückbleiben; 7080 Mann unter Gauthier 
und Miokis wurben zur Beſetzung Boscana’s entfandt, jener rückte 
25. Mär; in Florenz ein, dieſer beſetzte Kivorno ; 6000 Mann unter 
Deſſolles zogen durch das. Veltlin, um in Verbindung mit Maſſe⸗ 
na’& heisetifäher Armee fd gegen Graubündten und Tyrol zu wen» 
den. Der. Rtiegsplan des Directoriums ging auf rafches Worbrin- 
gm, um bie: Oeſtreicher vor Ankunft der Ruſſen von der Etſch zu 
verteriben. Die Deſtrricher Hatten an der Etſch Verona, abwärts 
davon Ports Legnago, oberwärtd nad dem Gardaſee zu Paſtrengo 
ſtark beſetzt. Scherer faßte den Letzten Pımet vorzugsweiſe ins 
Auge; er wollte bie‘ Deſtreicher von der obern Etſch abdrängen. 
Dabei war: auf das Eintveffen des rechten Fluͤgels der helvetiſchen 
Armee und der Diviſion Deſſoles im tyroler Etſchthale gerechnet. 
Der: Feidzug begann' 25. Warz. Scherers Angriff auf die öſtrei⸗ 
dsifche Sitelkang bei Paftrengo gelang vbllkomen; Delmas, Gre⸗ 
mise: md Wersurier erfämipfren den’ Uebergang über die Etſch; bei 
Berrna abe: behaupteten ſich Die Deftreicher und bei Porto Legnago 
wären ſis SiegerDen· Werlisft bei Paftringo machte Kray ſchon 
30. Mirj wieder gut; er ſandte einen Theil feiner -Armer us Be 
rena dahin und dieſer trieb die Franzoſen über die EG. zudück. 
Am denfelben Tage warf, wie oben berichtet, Bellegarde die Frau⸗ 
zoſen Lecourbe?s aus Syrol in dad Engadin zurück; an Fortſchritte 
Deſſolles war dort nun nicht weiter zu denken und Die ganze Be⸗ 
ren auf· einen: Stützpunct im Etſchthale wollte nicht mehr 
peffn.i Darum, weil das: Directorium Doch einmal Angriff wollte, 
entſchloß ſich Scherer, abwärts von’ Verona, in der Gegend von 
Abarebo:und Urcole, die Etſch zu übetſchreiten; jedoch er zögerte, 
nachdem «feine. Mnfinlsen: Arayı ſchon qufmerkſam gemacht hatten, 
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und nun brach. diefer zu gleicher Zeit mik Scherer zum Augriffe auf 
Daraus erfolgte Die 5. April gelieferge Schlacht ba Magnamn 
oder, nach :dem franzöftfchen Hauptquartier benannt, bei Sſola belle 
Sale. Moreau, Anführer des linden Flägele, war. im Vartheil 
und bis unter Die Mauern: von Verona vorgedrungen; aber Me 
Defreicher trieben den rechten Flügel guräd und gewarnen die 
Schlacht. Dear Verluſt an Mannſchaft war faſt gleich für beide 
Theile, gegen. 4000 Mann; eine. ſchuume Folge devon ſür din 
Franzoſen war Scherers Rückzug hinter den Mintio, den DOglin, 
ja bald auch hinter die Adda. Die Oſtreicher, ſeit 11. April von 
Melas befehligt, rückten auf der ganzen Linie vom: Gardaſee bis 
Kerrara vor, ein Theil der Armee Bellegarde's Bamı aub Shaol nach 
Brescia herab, eime. öftreichifhe Flotille ef in.ben Po ein. Kay 
lagerte fi) mit 20,000 Mann vor Mantua, wo EScherer eine ſtarke 
Beſatzung zurüchgelaſſen Hatte, ©. Julien vor Peſchkera. Schrrer 
legte unter dem Vorwande Der Kraärklichkeit den Befehl W. Wort 
nieder und begab ſich nach Paris; Moreau teat an feine Stelle; 
Die Armee war bis auf 28,000. Mann zuſammengeſchuolzen. 
Indeſſen Hatten Rufen und Türken aufammeen ſchon 3. Mög 
Corfu genammen und die erfle Colonne der zur ilalieniſchen Armer 
beſtimmten Ruffen, das Corps Roſenbergs, Id. April, Merona sc 
reicht. Am 9. April traf der ſiehenzigzäͤhrige Biasorew.: in Vecona 
ein, den Oberbefehl üher Ruſſen und Deſtreicher zu übernchmen. 
nach werde Ev. Majeſtot zu: Zitßen: fallen und die Fraunzehen fehler 
gen,“ war ſeine Antwort auf Kaiſer Pauls: Schreiben, das ihm din 
Heerführung übertrug, geweſen; im Februar war er nad: Peters⸗ 
bung: berufen wordenz am 26. März mar en in Mien angelem: 
men, hatte bier eine ſeltſame, Begeguuug mit: Thagut gehabt. und 
viel über feine Wunderlichkeit, die kein koſtbares Zimmergevaͤth und 
keine Spiegel: in der Wohnung litt, über feine affenartigen Gebehr⸗ 
den, ſein Kreuzſchlagen, feine burleske Devotion gegen. Priefber ah 
Mönche, denm er.die Hände: küßte, zu reden gegeben: Boll Mera 
deuß ‚über den Iangfamen Marfch der Ruſſen (Bun ©. Pölten 
bis Villach — 50% Meilen — 26 Zage), hatte er danauf ihren 
Marſch dergeſtalt beſchleunigt, daß fie.in meniger als gehn Tagen, 
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5. Mr, die HL: Rällen von da ib: Berona zurücklegten. Am 
1 April übernahm Exmworem den Oberbefehl über bie oͤſtreichiſche 
Keine, Oleſe zahnte damals 66000, wie ruſſiſche 22,000 Wlamı. 
Ge am mis dem entſchiebenſten Vorurthell: gegen ben wiener Sof: 
kriegernch; Thagut ber ſchaute ihn mit unmuthigem Mistraurn 
nach. Die Juverſicht zu ſiegen, hat Ichwerlich je cin Felbherr mit 
meh: Beftinmtsthelt ais er ausgeſprochen. Dir Grundſaͤtze feiner 
Hrerführung gegen die Franzoſen hatte er ſchon im September 1788 
eventuell einem ſeiner Vertrauten dictirt: Nicht anders. als in Ber 
Offenſive, ſchuolle Blörfche, Nuchdruck beim Angriff, blanke Waffſe, 
fein Methodik⸗Augenmaß, volle Gewalt dem Obergeneral, ben Feind 
im Felde anfſuchen und ſchlaͤgen, keine Zelt mit Velagerungen ver 
liexen, ausgenommen werm:man' auf .irgenb «in Mans: (a8 Depot⸗ 
Punct) trifft.) Sunvrow Hatte die Gelaubniß, an Kaiſer Sram 
unmittelbar, Mask un den Hofkrisgerath, fſich wenden gu dürfen, und 
erhielt vom Kalſer ſelbſt Beſchrid: aber wie Hätte: dieſer ohne Zu⸗ 
ziehung Thugnthe auworten mögend? Die Sache ward dadurch nur 
ſchlimmet. Men: Marqueis von: Chaſtrler, der ihm ſchon aus dem 
Zurbenkriegen vekaunt und an Als: ðotreichiſcher eneralquartiermeiſtet 
bei ihm: war⸗nwchtoer wohl teens” er einpſtag iger auf uhren Otuhl 
ſpringendnrit dreimaligem Guhngeſchrei und: einer Amarmemg j.:bies 
ſem Dietitke int arunche ſeiner laldahſchen Armechefthle worin Ansicht, 
Bayanmt, Schnelldakeit, Zuttgewinn, Nachbruck RMehende Dypen 
waren: RE giug nihm über: die bKanke Mae und 
natzang der Keit, davaus marhte er den eigentlichen Nrrsſelnes 
Waffenthumo: Ms: Melas dei graͤulicheni Regenwetter Halt 
machen lich finde ih Saworow. VIch höre viel Jammer, daß 
die Juſarterienaſſe: Juße bekomme. Va ſo war: das Motten bes 
gap. De in vn Sue Din bes aAlegroßm vais · 
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ſten Kaifers. Einem Frauenzimmer, einem Faullenzer, einem Stutzer 
gehört immer ſchoͤnes Wetter. Der Großfprecher wider ben hoben 
Herendien wird, ald ein Egoiſt, Das Commando verlieren Die 
Operationen müſſen, ohne Berluſt eined Augenblidd, auf einander 
gehen, damit der Feind fi wingends recolligiren könne. Wer ſchwach 
an. Geſimdheit ift, bleibe zurück! Italien muß. einmal von dem 
Jaoche der ungläubigen Franzoſen befreit werden.” Doc föhnte er 
ſich bald mit Melas aus, da es dieſem minbeflens nicht an Bra⸗ 
vonr fehlte. Bei der ruffifcken Armee waren Derfelden, ber geor- 
giſche Fürſt Bagration und Miloradowitſch Suworow's Lieblinge. 
Auch Großfürſt Conſtantin machte den Feldzug mit. 

Am 25. April gelangte die rufifch-öftreichifche Armee an bie 
Adda; der tapfere Vukaſſowich gelangte in ber. Nacht auf.den 27. 
mit einigen Tauſend Dann bei Brivio auf. das rechte Ufer; bei 
Trezzo, wo die franzöfifhe Diviſon Serrurier aufgefkellt war, ber 
Flußübergang aber für unausführbar angefehen wurde, brachte Cha: 
Reler eine Brücke zu Stande, ohne daß die. Sramgofen es inne wur⸗ 
ben. Alſo überfihritten Deftreicher und Ruſſen den Fluß und ſieg⸗ 
ten. 27. April in einer Reihe von Gefechten, ‚hie von 6 Uhr au 
zwölf Stunden dauerten und die man Schlacht um Caſſano ge 
naunt hat. Serrurier, nach mebefländigen Kawpfe von. allen 
Sriten unringt, firedite nach förmlicher Capitulation bei Pozzo mit 
7 Mann die Waffen. Moreau zog ſich mit ben. Trümmeru der 
Arte nach dem Ten. und weiter bis unter die, Kanonen non 
Aleſſandria zurüick. Suworow bieft feinen, Ginzug in Mailand 
28. April. Sein Koifer führte Krieg gegen bie Neuerungen ber 
Revolution, „um deu wahren Glauben und die abgeſetzten Herrſcher 
wieder einzuſetzen; “*) es. war genz in deſſen Sinne, daß in ber 
geſamten Lombardei Alles auf vormaligen Fuß hergeſtellt wurde. 
Suworow's Proclamation vom 2. Mai lautete: „Die ſiegreiche 
Armee des römiſch-apoſtoliſchen Kaiſers iſt hier. Sie ſtreitet einzig 
fire Herfbellung der Heiligen Religion, des Priefbertyums, des Adels 
und der alten Regierung Itaftend. Völker! vereinigt Euch mit ums 
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für Gott und für den Glauben.“) Für ihn war der Krieg ein 
heiligen, gegen die Achriſten und die gottvergeſſenen Wahnwitzigen,) 
für Monarchie und Religion, ein doppelter SHaubenökrieg.”) Dazu 
erhob ſich auch von allen Seiten die Menge in wilber Bewegung ; 
die Pranzöfifchäeffnnten wurden zu Flucht und Werfle genöthigt. 
Genetal Lahoz errichtete im Juni aus der ſtreitluſtigen Mannfchaft 
in den Legationen eine Legien; diefe und ähnliche wurben durch ben 
Eleinen Krieg den Werbündeten nützlich. In Toscana erhob fü die 
Buürgerſchaft von Arezzo und ven Evttena mit dem Landvollke um«- 
ber. Die Kirche war nicht: müßig bei der Reaction. Der wadere 
Bifchof Scipione Ricei,’) fell Leopold Abſchiede vun Toscana ohn⸗ 
Deichüger, Hatte ſich in die Einfamkeit zurückgezogen; jetzt wurde er 
auf Anſtiften des Erzbiſchofs son Florenz von der tostaniſchen 
Miliz verhaftet und ſchmachtete drei Monate lang im Kerker. Auch 
in Piemont ward es mruhig. Als Suworow 12. Mai Moreau 
bei Bafignano vergebens angegriffen Hatte, Darauf aber gen Turin 
09, brach im den fübtichen :Landfihaften Piemdnts ein Aufſtand 
gegen die Franzufen aus. "Der wichtige Platz Geva kam in bie 
Gewalt der aufſtaͤndigen Yiemontefer und: dies nöthigte Moreau, 
feine Stellung bei Aleſſandria mub” be Stadt ſelbſt aufzugeben 
und fi) bis im das noͤrdliche Grenzgebirge der genuefifihen Riniera 
del Levante, nach Boni, zurückzuziehen. Alle Gebirgöpäffe waren’ 
in feiner Gewalt; er nahm eime fehle Stellung, bie vom Col di 
Tenda bis Genua venhte, von wo aus er der heranziehenden 'nea- 
politanifchen. Armee Batdonalds die Hand bieten fonnte. Ginige- 
Tauſend Eonferibirte fliegen zu ihm. 

Suworow aber, dem Schnelligkeit und Vorwarts und Ergrei⸗ 
fung der Gelegenheit des Tags Grundregel der Kriegsführung war, 
hatte ſchon feinen vollen Aerger über die Kleinlichkeit des öſtreichi⸗ 


1) Eorrefp. 2, 231. 

2) Daf. 2, 252, 320. 

3) „Die bedeutende liberte, &galite würden nicht mehr lange Stand halten 
gegen die gewichtige Religion! Souverainete.” Correfp. I, 98. 

4) Band 1, ©. 113, 
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ſchen ‚Axrecitinme, über öſtreichiſche Winkeizige,Tüber dab Hin⸗ und 
Aushalten. und die Einmifehung des Heffriegänutßes in den Feldzugs⸗ 
Han. Schon im Mai ſchrieb er won. dem „Krötengange des Hof⸗ 
kriegsrathe, won deſſen Herrſchaft im Hyper⸗Generaliſſimuffi⸗ 
ren39 Die „Beſtimmtſager“ waren ihm ebenſo luͤcherlich als ver⸗ 
haßt.) Er hatte dem Kaiſer Franz bei. feiner Abreiſe aus Wien 
verſprechen miſſen, ihn von allen Hauptpluͤnen und Operationen 
ſtets vorläufig zu benachrichtigen;) das aber ließ ſich, wenn rafch 
und tüchtig nach den jedesmaligyn Umſtünden zu handeln war, nicht 
ausführen. Suworow ließ es bei allgemeinen Relativnen bemenden. 
Der. Hoffriegsrath unterließ nun feinerfeltd nicht, den öſtteichiſchen 
Generalen nach eigenem Ermeſſen Didres zu geben und darüber wear 
Denn. Suworow voll Unmuth, z. B. als der Hofkriegsrach im Mat 
ohne Mittheilung au: Qumorom die Generale Aray und Klenau 
vom Marſche gegen: Machenald zur Belagerung von: Mantua zur 
widrief,. und ed ‚haufig vrrkam, daß einzelne Generale fich direct 
an. Ben. Boffeiegdeath wandten) Eine Seiner Mufgeuhnungen laufef: 
„Nan muß ſich vor dem Göllenfehlude des Mechodismus in Acht 
neaman”?) Gine andere: „Der Anführer ber. Armee iſt Das: Gene 
ihn wollen flo zum Erpedienten des Atribentiomus wachen, 
wehrend ibm allein mc: das militäriſche Urcheil zuſteht.““) Nicht, 
minder grollte er über die Raͤnke Shuguts, Aber: die dögerung, 
Mles fo raſch uud unbedingt, wie er mit Maifer Paul betrieb, in: 
Den: alten. Stand zu ſetzen, über die Weiſungen aus Wien, von Der 
angefängenen Reſtauvation in Piement, namentlich der Aufrichtung 
einer piemonteſiſchen Armee abzulaſſen und der bürgerlichen Ver⸗ 


— 





1) Gorrefp. 96, " 

2) Eorrefp. 219. 223. Ueber das Perſonal im Hofkriegsrathe ſ. Lebensb. 
3, 99. Den Freiherrn von Tuͤrkheim nannte Suworow den Hahn alles Feder⸗ 
viehs in demfelben. Häufig fpricht er ſich mit Unwillen über den Fürften Die: 
trichftein aus. Ein Schreiben der Art von feinem Bertrauten Rawaroff ſiehe 
Xebensb. 3, 101. 
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waltung fich gaͤnglich zu euthalten.) Den Aerger darüber ſchüttetr 
er dann aus in Schreiben an Rafumowséky, an Raſtoptſchin, der 
ſeine Befinnung — Argwohn und Berbruß über Deſtreich und wü⸗ 
enden Hab der Revolntiondfranzöfen — volllommen theifte, dem 
Paris bie Hauptſtadt der Boſewichter war,?) ja an Kaiſer Paul 
ſelbſt. Ihm misbehagte Die Palteit, bie feinen Stegen in die Duere 
kam oder von denfelben Fruchte erwten wollte, womit bie velllommme 
Hetſtellung des ten nicht beftchen konnte. Wiederum ſpaͤhte, 
fauerte und machlniete Thugut, daß Suwodrow ja nicht zu voller 
felvbrehäer Golbftänbigleit gelangte; gut genug, bie Kaſtanien aus 
den Rubten zu holen, ſollte er im Urbrigen an ber öſtreichiſchen 
Leine geben. Dayu gehörte, zu beſonderem Verdruß Saworows 
daß nach :öflweichifchen Weiſungen bie Aruppenmaſſe darch zahlreiche 
Abfendungen gegen alle und jede frſten Paͤtze, die die Franzoſen 
beſetzt hiellen, zu ſehr zertheilt wurde wab für den Feldkeleg nicht 
Kraft genug brhielt. So wurden außen Mantua, Peſchiera, bas 
ſich 8. Mai ergab, und’ RAtzzighettene; das 9. Mai fit; die Site 
dellen von: Ferrara, Malltend, Tatin, Aleſſandria, Zortona umla⸗ 
gert: Euworvwr haͤtte nicht die Halfte des Heeres zuſaumen, als 
Mardoncild mit der neapolitaniſchen Annee hetaukam. Doch eben 
noch zu rechter Zeit, 2 und 24. Mai, ergaben fich die Eitadellen 
von Mailand: und Ferrara; auch. Taı ans Tyrol Vellegarde mit 
einem Theil feier Sruppen, um in der Bombardei mitzufechten. 
Mucdonutb war T. Mai aus feinem Lager bei Neapel aufe 
gebrochen, deſſen Vertheidigung nun bie Republikaner allein, von 
einer geringen franzoͤſiſchen Befatzung in dem Fort S. Elmo unter⸗ 
ſtützt, übernahmen. In Tosecana ſtießen die Heertheile Gauthier's 
und Montrichard's zu ihm. Dadurch ſtieg die Zahl ſeiner Solda⸗ 
ten auf 30,000 Mann. Als fein Vortrab im nördlichen Toscana 
angelangt war, z0g ihm ein Theil der vor Mantug gelagerten 
Deftreicher unter Prinz Hohenzollern, Klenau und Ott ind Gebiet 





— 





1) Schrelbben K Fram vom 17, Malz zweites vom 27, Auguſt. Gorrefp. 
74. 765 3,89. . ' N 
2) Gorvefp. 2, 314. 
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von Bologna, Modena und Parma entgegen; waren aber nicht ſtark 
genug, dem Andrange der Franzoſen zu widerſtehen. Auf der an⸗ 
dern Seite ſandte Moreau OB Mann unter Victer zu Schiffe 
von. Loano nach Seſtri an der Oftfüfte Genua's, die Vereinigung 
mit der neapplitanifchen Armee einzuleiten. Hiezu war für beide 
Feldherrn, Moreau und Macdpnald, der Paß von Pontranoli, am 
der Grenze von Toscana nach Gamın, von hoher Wichtigkeit. Deſſen 
bemachtigten ſich die Deftreicher, mußten ihn aber 28.. Mai den 
Zrangofen wieder räumen. Jedoch Die Vereinigung überhaupt, ver⸗ 
wätfelfl jenes Paſſes hatte Schwierigfeiten, indem dort das Geſchütz 
nicht wohl fortzuſchaffen war, und es war auch wonig damit ge⸗ 
holfen, daß Macdonald in die Riviera und Deren Grenzgebivge 
gelangte. Daher faßte Moreau den Plan, nordwuͤrts vom Apennin 
länge. dem. Do hervorzubrechen und: über Voghera und Tortona 
die Verelnigung zu. bewirken. Dabei fiel der neepolitanifchen Armee 
Die Hauptrolle zus Moreau ließ an Matdonald den Befehl zum 
Vorrücken über Parma, Piacenza und Tertona gelangen. Macdo⸗ 
nald mag die Hoffnung gehegt haben, Durch weite Ausdehnung oſt⸗ 
wärts zugleich Mantua zu ensfeßen, oder doch ohne Thellnahme 
Moreau's einen Hauptſchlag auszuführen;) er brach 8. Juni von 
Piſtoja auf, nöthigte durch hitzige Gefechte 10. und 12. Juni Hohen⸗ 
zoſlern, Modena und Reggio zu räumen und ſich über den Po zu⸗ 
rüdzuziehen, worauf auch Klenau nach) Ferrara zurückwich; 14. Bunt. 
rückten die Franzoſen in Parma, 15. Juni in Piacenza ein; Dit 
räumte dieſe Städte ohne Gefecht. Nun eilten Melas und Suwo⸗ 
row felbft mit Deftreichern und Ruffen herbei; ihre Heertheile fließen. 
zwifihen Zortana und Piacenja sufammen ; Bellegarde blieb vor 
Aleſandria und Tortona zurüd.?) 


— 


1) Suworow muthmaßte, Macdonoid fuse Mantua zu entfegen. Corte: 
ſpondenz 147. 148. ' 

2) Sumorom’s Armeebefehl vom 16. Juni aus Aleſſandria mag hier als 
Gegenſtuͤck zu Bonaparte's Styl einen Platz haben: „Die feindliche Armee wird 
gefangen genemmen. Die Armeen gerathen hart an einanber. . Die. feindliche 
ift 27,000 Mann ftark, von denen nur 7000 Franzoſen find, der übrige Haufen’ 
befteht aus Eonferibirten (!). Die Kofaken werden ftechen, aber graufam würde 
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Die Branzofen fanden an der Trebbia; von. diefem Fluſſe 
bat die nun folgende dreitägige Schlacht, deren Stätte genau die 
felbe ift, wie bei der Schlacht, die Hannibal dort den Römern lie: 
ferte, ihren Namen erhalten. Sie begann 17. Juni mit einem An- 
griffe Macdonalds auf Ott's zwifchen der Zrebbia und dem Flüßchen 
Tidone aufgeftellten Deftreicher; eben langten Melad und Suwo⸗ 
row an und damit geſchah dem weitern Vordringen Macbonalde 
Einhalt. Es ward bis zum Abende gefochten. Zur vollen Schlacht 
fam es erft am 18. Juni; Fürſt Bagration, Anführer des ruffifchen 
Vortrabs, warf fich auf den linken Zügel der franzöfifchen Armee; 
bier fland Dombrowski mit der polnifchen Legion; diefe wurde faft 
zu Grunde gerichtet; auf beiden Slügeln wurden die Franzoſen über 
dad faſt gänzlich trodene Bett der Trebbia zurüdgetrieben. Um⸗ 
ſonſt ſah Macbonald der Ankunft Moreau's im Rüden des Feindes 
entgegen; der von diefem mit einer. ligurifchen Legion ausgefandte 
General Lapoype gelangte wenig über Bobbio hinaus. Am dritten 
Schlachttage, 19. Juni, neigte nad) heißen Kampfe der Sieg gegen 
die Nacht fich den Verbündeten zu. Macdonald räumte noch in 
der Nacht das Schlachtfeld. Er wurde drei Tage lang in ber 
Richtung nah) Parma bis Firenzuola verfolgte. Indeſſen hatte 


diefes fein, wenn fie hören, daß die Franzoſen Pardon fihreien oder Chamade 
fhlagen. Die Koſaken felbft fchreien bei der Attake Balesarmes, Parbon, 
Schefteledarmes (bas les armes, pardon, jettez les armes)! Indem fie aber 
dieſes Geſchrei ausſtoßen, haut die Cavallerie tüchtig ein und fprengt ſchnell auf 
die Batterien los, was ihr befonders einzufchärfen if. Die Kofaten, denen es 
leicht fein wird, die Brüde über den Zaro zu zerflören und den Feind dadurch 
in Verzweiflung zu bringen, müffen mit den Gefangenen Mitleid haben. Beim 
Angriff großes Gefchrei, ſtarkes Zrommeln, die Muſik fpielt, wo ed angeht, 
beſonders aber beim Verfolgen, wenn die Cavallerie fticht und haut, damit fie 
die Unfrigen hören. Den Generalen, welche die Koſaken befonders durch die fie 
umgebenden Suiten bemerken werden, rufen fie Pardon zu, und wenn fie fich 
nicht ergeben, fo machen fie fie nieder. Eorrefp. 181. (Beiläufig möchte man 
hieraus entnehmen, daß Sumorom nicht über den eigentlihen Kampf hinaus 
Grauſamkeit liebte: aber es war auch Berechnung bei dem Pardonbefehl, S. 163: 
„Damit fie zu uns übergehen.) Dazu noch aus dem Tagsbefehl zum 18, Juni: 
„Das Commando Halt fällt weg! bier ift Fein Erercirplag — Fein Commando 
gilt im Sefecht, ald: Drauf! Hieb! Stih! Hurrah! TZambour! Muſik!“ 
Bahömuth, Zeitalter ber Revolution, IT. 8 
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Moreau, raſch aus der Bocchetta vorgebrungen, 20. Juni Belle: 
garde bei Zortona angegriffen, zurüdgedrängt und bie Gitadelle von 
Tortona entfeßt. Das veranlaßte Suworow, ſchleunigſt ſich dahin 
zu wenden; nur ein Theil der Armee unter Ott ſollte Macdonald 
weiter verfolgen. Aber jener Unfall wurbe ſchon dadurch gutgemacht, 
daß General Kaim die Eitadelle von Zurin MO. Juni bezwungen 
und ſogleich nachher fich gen Aleſſandria und Zortona in Marſch 
gefeßt hatte... Moreau, nun auch. von Macdonalds Rüdzuge benach⸗ 
richtigt, zog ſich 26. Iuni in die Bocchetta zurüd.. Macdonald 
brachte von feiner Armee nur gegen 12,000 Mann über die Apen: 
ninen in die genuefifche Riviera; 6000 Mann waren getüdtet, über 
12,000 Mann, in Piacenza allein 7183 VBerwundete, gefangen. Am 
17. Juli fam er nach Genua. Bald darauf wurde er ins Innere 
Frankreichs berufen; er nahm an diefem Feldzuge nicht ferner Theil. 
Um eben dieſe Zeit langte ein zweites ruſſiſches Corps, 11 000 MR, 
am bei Sumworow. 

In offenen Felde ruhten die Waffen während: des‘ Juli fat 
ganzlih. Die Belagerungen von Mantuag und der Eitadelle von 
Alefjandria wurden mit großem Rachdrude betrieben. Die Eitadelle 
von Alefiandria capitulirte 21. Juli; Mantua, wo Boiffac- Latour 
Befehlöhaber war, 28. Juli; von 11,000 Dann Beſatzung waren 
noch gegen 8000 Mann übrig; fie erlangten freien Abzug unter 
Bedingung, ein Jahr. lang nicht gegen die Verbündgten zu fechten; 
die Dfficiere des Generalftabes wurden fürs Erfte bid zur Aus 
wechfelung nach Deftreich abgeführt. Koiffac hatte bei weitem weni⸗ 
ger gethan und geduldet ald Wurmfer; an den Namen Mantua 
knüpfte fich eine Magie des Ruhms; von diefer war Foiſſac nicht 
- ergriffen worden; Die Uebergabe galt für übereilt. Foiſſac hat dafür 
gebüßt; Bonaparte als erfter Conful erftärte ihn für infam, ohne 
daß ein Kriegögericht beftellt worden war. Vor Ancona war eine 
ruſſiſch⸗ tärkifche Flotte erſchienen; davon haste der franzöfifche Ge⸗ 
neral Monnier nichts zu beforgen; zur Belagerung von der Land⸗ 
feite kam es erft fpäter. 

Um dieſe Zeit und bis in den September ging SKaifer Paul 
mit Plänen um, wobei Zeit und Raum wenig in Betracht kamen 
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und zu deren Ausführung Suworow ein Zauberer hätte fein müffen: 
Einfall in Frankreich, Herftellung der Bourbons, wobei Paul von 
der Erhebung der Srangofen für die Bourbons fanguinifche Hoff- 
nungen batte, Hülfsfendung nach Reapel, Beſetzung Malta’s, Wer 
bindung mit der ruffifchen Armee, bie nach Holland beftimmt war. ') 
Suworow war der Mann, unglaubli viel davon ind Werk zu 
richten, Doch Wunderkraft, Berge zu ebenen oder zu überhüpfen, hatte 
er nicht. Daß er aber weniger vollbrachte, als in feinem Vermögen 
lag, davon gab er die Schuld den wiener Weifungen, die ihn mit 
Belagerungen feftbielten und. Die aufs beftimmitefte einen Einfall in 
Frankreich, oder eine. Zruppenfendung nach Rom oder Neapel unter 
fagten.”) Im Anfange des Iuli war Suworow bed Oberbefehls 
berztich fatt; 6. Juli bat er den Kaifer Paul um feine Entlaffung ;°) 
faft Zag für Tag ſchrieb er an Raſumowsky Briefe, in denen feine 
Galle ausftrömte.‘) 


Neapel; Untergang der partbenopäifhen Republik. 


In der legten Zeit von Macdonald’ Befehlöhaberfchaft in 
Neapel kam flatt Faypoult's als Commifjar des franzöfifchen Di- 
rectoriums Abrial, ein wohlgefinnter Mann, und die junge Republif 
fühlte unter feiner Waltung ſich erleichtert. Nun aber gelangten 
die fhlimmen Nachrichten aus dem nörblichen Italien an Macdo⸗ 
nald; er zog feine Zruppen zufammen und Fagerte ſich bei Gaferta, 
um dem erften Befehl zum Aufbruche fofort Folge leiften zu 
können. Bald darauf hatte er dem Directorium der Republik an- 
zufündigen, daB er abberufen worden ſei. Diefe Mittheilung ſchlug 
die Republikaner weniger nieder, ald man hätte erwarten follen; 
fie überfchagten ihre Kräfte, der Eifer gab das Maß dazu: fie freu- 
ten fich der vermeintlich bevorſtehenden vollkommnen Selbftändigfeit. 


% 


1) Eorrefp. 251. 2, 5. 103. 237. 244. 262. 279. 
2) Daf. 231. 2, 19. 
3) Daf. 217. 
4) ©. v. 6., 8., 12., 13. Suli Eorrefp. 218. 225, 239. 
8* 
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Macdonald ließ ſchwache Befagungen in &. Elmo, Capua und 
Gaeta zurüd und trat 7. Mai den Abmarſch an. Die Republik: 
ner feierten darauf ein Feſt, wobei die Truppen gemuftert, koͤnigliche 
Bilder und Zeichen verbrannt wurden. Die Trunkenheit der Hoff 
nung berrfchte mit ſtarken Zumifchungen abenteuerlichen Gebarens 
der demofratifchen Freiheitsherolde, unter denen ed auch der Terro⸗ 
riften nicht wenige gab.*) Wiederum traten die beiden Herzogin- 
nen von Caſſano und Popoli, die fchönften und tugendhafteften 
Frauen Neapels, an die Spitze zur Einfammilung patriotifcher Gaben. 
Wie diefe, war der Edelften eine große Zahl.eifrig zu Darbringun- 
gen und Dienftleiftungen für die Republil. Sie waren in befla: 
genswerther ZTäufhung über das Wefen der Sreiheit; aber man 
begreift dies; ihr Rauſch ging zum Theil aus dem Rückblicke auf 
die Nichtswürdigkeit der Regierung hervor, von der fie befreit waren. 
Manthond, ein Ehrenmann, wurde zum SKriegsminifter und oberften 
Befehtöhaber ernannt. Fürſt Caracciolo, mit Einziehung feiner 
Güter von der neuen Regierung bedroht und deshalb von Palermo 
mit Wiffen des Königs zurückgekehrt, befam den Befehl über die 
wenigen Schiffe, die nicht fortgeführt oder verbrannt worden waren. 
Nicht Tange, fo erfchienen die Banden Ruffo’s, Fra Diavolo's, 
Mammone’s ıc. in der Nähe der Hauptſtadt; auch etwa 1000 Ruſſen 
und Zürfen, in Apulien gelandet, und bald darauf Herrn von Foggia, 
waren mit Ruffo, der im Anfange ded Juni fein Hauptquartier zu 
Nola auffchlug. Die von einigen Generalen der Republik verfuch- 
ten Angriffe auf die bis an die Hauptftadt herangerüdte Glaubens» 
armee wurden zurüdgefchlagen. Mit Hülfe des englifihen Commo- 
dore Foote nahmen die Königlichen durch Capitulation Eaftellamare; 
als dieſe aber 11. Juni das Caſtell Vigliena zu erftürmen im Be: 
griff waren, warf der Priefter Toscani von Cofenza Feuer in die 
Pulverfammer und fprengte Schloß und Befakung in die Luft. 
Am 13. Juni hielt Ruffo feierliches Hochamt; der heilige Januarius 
hatte durch feine den Franzoſen bewiefene Gunft feine Geltung ein- 
gebüßt, Ruffo wandte fich flatt feiner an den heiligen Antonius; 


*) Darüber f. Poffelt Eur. Ann. 19802, 4, 25— 29. 
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darauf führte er feine Banden gegen die Stadt. Hier hatten Vexr⸗ 
ſchwörungen und Umtriebe den Republifanern den Boden untergra- 
ben; die. Menge war wider fies es Fam nieht zu fo wüthendem 
Kampfe, wie die Lazzaroni gekämpft hatten; Die Republilaner waren 
zu gering an Zahl, um dem Zeinde die Straßen lange. ftreitig zu 
machen. Ruffo's Banden verbreiteten ‚fich in der Stadt, ohne daß 
ein eigentlicher Einmarſch der Glaubensarmee flattfand; die Republi- 
Faner. zogen ſich in die Gaftelle del’ Don und Nuovo. und bielten 
außerdem den Palaft und einige. andere Gebäude befegt. Nach einem 
kühnen Ausfalle derfelben ward Ruffo forglich; es Fam zu Unter: 
haudlungen und 23. Juni zu einem Vertrage, den die Republikaner 
ſich auch durch den franzöfifchen Befehlshaber von ©. Elmo, Oberft 

Mejean, den englifchen Commodore Foote und den ruffifhen Gene 
tal Karandy befräftigen ließen. Demnach follten die. Republikaner 
Freiheit haben, ungehindert Neapel zu verlaffen, die zurüdbleibenden 
aber Feiner Anfechtung der Perfon oder des Eigenthbums unterliegen. 
Ruffo gab Geißeln und. Diefe wurden nach &. Elmo geführt. Ein 
Theil der Republikaner fehiffte fich rofch ein und gewann Die offene 
Ser zur. Fahrt nad) Toulon; noch mehrere Hunbert trafen Anftalt, 
ſich nach, Toulon einzufchiffen. Schon hatten diefe Die Fahrzeuge 
beftiegen, als Relfon angefegelt fam und den Vertrag im Namen 
Res Königs Zerdinand für null und nichtig erklärte. Emma Ha» 
milton, angefpornt von der mit Haß und wüthender Rachſucht er- 
füllten Königin, welche erFlärt hatte, Lieber die Krone verlieren, als 
mit Rebellen capituliren zu wollen, hatte Nelfon, der eben aus dem . 
Hafen von Palermo in See gegangen war, ben koͤniglichen Befehl 
nachgebracht und befand ſich auf dem Schiffe ihres Liebhabers, als 
diefer feinen Namen mit unauslöfchlicher Schmach befledte. Wohl 
befannt mit der. bodenlofen Schlechtigfeit der Föniglichen Regierung, 
hatte er bei. dem Anfange des Kriegs mehrmals feine Entrüftung 
über jene ausgeſprochen: „Jeder fliehlt, der irgend an Geld oder 
Vorräthe des Staats zu kommen weiß. — Ich predige immer, daß 
Belohnung und Strafe die Grundlage jeder guten Regierung find; 
unglücklicher Weife ift weder das, eine noch das andere bier. geübt 
worden. Aber Caroline erfhien ihm ale eine wahrhaft große Kü- 
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nigin, und Die Republikaner erflärte er Alle für haͤngenswerth, den 
mit. ihnen gefchloffenen Waffenſtillſtand für ehrlos und von fid) 
ſelbſt rühmte er es als ein Glück, Sr. Majeflät Ehre zu reiten, 
indem er mit Verachtung alle andern Bedingungen ald die unbe 
dingte Unterwerfung zurüdgewiefen habe. Ehre ift die fire Idee, 
die ihn zum Wüthrich machtes Ehre in Der einfeitigen Bedeutung 
blinder Hingebung zum Dienfte für das Machtgebot eines gefrönten 
Barbaren, wobei der Sinn für Recht und Sittlichkeit ebenfo taub 
war, ald wenn ein tyrannifcher Schifföcapitän einem barthörigen 
Matrofen, der das Commando nicht vernommen, die neunfchwängige 
Katze zuerkennt. Cardinal Ruffo proteflirte gegen den Bruch des 
Waffenſtillſtandes; deſſen achtete Nelfon nicht, und bier Eonnte er 
fih darauf fleifen, daß Ruffo's Vollmacht nicht auch die Erlärung 
einer Amneftie in fi) begriffen habe. Aber der Lord vom Rit, einer 
unwürdigen Xeidenfchaft verfallen, gab fi nicht Bloß ber zur An⸗ 
fündigung der Rachbeſchlüſſe des Hofes von Palermo, er verfehmähte 
ed nicht, zu ihrer Volftredung mit der Gefinnung eines Alba die 
Hand zu bieten. Die Republikaner, welche fich ſchon auf den Schif⸗ 
fen befanden,: wurden in Ketten gelegt; ald nun den geflüchteten 
nachgefegt, den verſteckten nachgefpürt wurbe und der Pöbel in der 
Hauptfladt und umher freie Hand hatte, jegliche Schandthat und 
Grauſamkeit zu üben, wurbe Fuͤrſt Earacciolo in feinen Verſteck 
aufgefunden und Nelfon davon benachrichtigt. Dieſer befahl, ihn 
auf Die Flotte zu bringen, und verfammelte noch an demfelben 
“Zage auf feinem Schiffe ein Kriegögericht neapolitanifcher Officiere. 
Garacciolo, ein Greis von fiebenzig Jahren und vierzig Dienſtjahren, 
trefflicher Seemann, von Jedermann bochgeachtet, vormals im Ver⸗ 
trauen Ferdinands, bat um Friſt, ihm günftige Zeugen herbeizuho⸗ 
len; das Gericht bewilligte dies, doch Nelfon fehrieb zurück, jeder Auf⸗ 
ſchub ſei unnüß; darauf fällte das Gericht das Zodesurtheil, weil 
Caracciolo auf ein Tönigliches Schiff gefeuert babe. Relfon befahl 
den Admiral ohne Verzug an ber Segelſtange des neapolitanifchen 
Schiffs Minerva aufzufnüpfen. Caracciolo bat, man möge ihn er: 
hießen; Nelfon wies den deshalb abgefchidten Dfficier furz und 
froden zurück, er ſolle feine Gefchäfte verrichten. Emma Hamilton, 
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heißt es, ſchaute der Hinrichtung zu.'). Caracciolo's Leiche wurde 
ins Meer geworfen. Mejean, franzöſiſcher Befehlshaber in S. Elmo, 
rührte ſich nicht; ſein Benehmen hat alle Stimmen wider ſich; er 
unterhaudelte insgeheim mit den Engländern und erbot ſich, für 
Geld S. Elmo zu übergeben. Am 30. Juni fam König Ferdinand 
felbft, von Acton begleitet, um die Blutgerichte in vollen Gang zu 
bringen. Da begab ſichs, daß die Leiche Caracciola's aufrecht auf 
das Schiff des Königs zuſchwamm; diefer entfeßte fi bei dem An⸗ 
blicke, Doch menfrhlicher. wurde er nicht. Es wurben Richter ernannt, 
:auf kurzen Proceß des Standrechts verwiefen und mit Bezeichnung 
Der Perfonen, welche zum Tode beſtimmt feien, werfehen. Bis nun 
. Diefe, vor Allen der entjegliche Richter Speziale, in dieſer Zeit, was 
früber ein Vanni und Caſtelcieala geweſen maren, in der Urt Fou⸗ 
quier⸗Tainville's verfuhren und den am Meeresftrande aufgerichteten 
Galgen. reichliche Opfer zufandten, durfte Das Raub« und Mordge: 
finde! ungeftroft fertwüthen; am 8. Juli ſah man auf dem Pape 
vor dem Fönigl. Palafte einen Pöbelhaufen Holz zufammenfchleppen, 
auzünden, fünf lebende Menfchen verbrennen und von dem gebrate- 
nen Fleiſche freffen.) Dergleihen wiederholte firh zwar nun nicht 
weiter; aber ed wurden in raſcher Folge dem Tode zugefandt ber 
General Maſſa, die heroifche Eleongre Fonſeca Pimentel, die während 
der Republif den mapolitanifchen Moniteur herausgegeben hatte, 
der Frau Roland zu vergleichen, der Kriegeminifter Manthond, der 
Arzt Domenico Cirillo, der Verfafler der Conſtitution Franceſco 
Marin Pagano, dr Humanift Basqyuale Baffi, der Graf Ettore 
Saraffa ıc., überhaupt gegen 300 Perfonen, bie meiſten aus höhern 
Ständen. Die Mordwuth eines Kerl von Anjou und das Revo⸗ 
lutionstribunal des franzöſiſchen Terroxismus hatten nun ihr Sei- 
tenflüf. Der Heroismus, den die Schlachtopfer ihren Richtern 
gegenüber und auf dem Wege zum Tode bewiefen, war bie letzte 


1) Southey 2, 52. Dazu Clarke and Mac Arthur Life of Nelson. Was 
Fürzlich fich aus dem fiebenten Bande der Dispatches and letters of Horatia 
Nelson ergeben hat (vgl. Monatsbl. zur Allg. 3. 1847, Januar), Fann unferes 
Erachtens Nelfons Handlung nicht im Geringfien entſchuldigen. 

2) Colletta 5, l, ß. 53. 
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und würdigfle Weihe defien, was fie zum Theil mit wahnhaftem 
Vertrauen zu menfhlicher Zugend unternommen hatten.*) Neapel 
aber, nie vorher fo reich an geifligee Hoheit und Stärke, erhielt für 
die ungeheure Einbuße der Zräger feiner volkschümlichen Trefflich⸗ 
feit nicht etwa Erfah durch Nachwuchs jugendlicher Kräfte „Die 
Moralität des Volks,” fagt Colletta, „Durch den frühern Zuſtand 
der Dinge ſchon furchtbar gefährdet, wurde im Sabre 1799 bei dem 
Anblide fo vieler Beifpiele der beftraften Tugend und des belohn⸗ 
ten Verbrechens vollends vernichtet.” Wir feßen mit feinen Worten 
hinzu: „Indem man jene Blutproceffe erpedirte, verhängte man auch 
andere Verdammungen, zu Gefängniß,. Deportation und Er. Man 
fah unter den Verbannten Franke und fterbende Greife, junge Men- 
fchen, felbft Kinder von zwölf Jahren, Mütter und junge Mädchen. 
Alle Diefe wurden geftraft, die Einen, weil fie ihr Haar geftugt oder 
den Bart hatten wachfen laſſen, die Andern, weil fte irgend einer 
republifanifchen Cärimonie beigewohnt, die Frauen, weil fie Samm- 
lungen für die Berwundeten und die Kranken angeftellt hatten. 
Mitten unter diefer Menge willfürlicher Strafen, wußten die Hab- 
gier und der Einzelhaß ihren Vortheil zu finden. Man ſchickte unter 
dem Vorwande der Staatsräfon ind Eril feinen Feind, feinen Gläu- 
biger, feinen. Nebenbuhler. Man hatte zu fürchten von Verrath 
oder Efpionnage feiner Domeftiken, feiner Bekannten, feiner Freunde, 
feiner Eltern, feines Bruders, feiner Frau.” Unter denen, die da- 
mals in mörderifchen Kerfern fchmachteten, war auch ‚der hochver⸗ 
diente Geolog Dolomieu, der im Lenz 1799 aus Alerandrien abge: 
fahren, in einem Hafen Unteritaliens ergriffen worden war, und erft 
nad 21 Monaten feine Freiheit erlangte. | 

Der Hof, unerfättlich in Befriedigung feiner Strafluft, war 
höchſt Freigebig in Belohnungen feiner Getreuen. Nelfon bekam 
vom Könige den Titel eines Herzogs von Bronte mit einem jähr- 
lichen Einkommen von c. 3000 Pfund Sterling, Ruffo erhielt unter 
mancherlei Titeln 48,000 Ducaten jährlichen Einkommens, Fra 
Diavolo, Mammone und die, übrigen Bandenführer wurden zu 


H Einzelnes bei Poſſelt Eur. Ann. 1802, 4, 155. 
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Oberſten ernannt und einige überdies in den Baronenſtand erhoben, 
Die Banden - berfelben wurden entlaffen und im Jul der Anfang 
zur Herftelung einer Fönigl. Armee aus alten Soldaten gemacht. 
Die franzöfifgen Beſatzungen in &. Eimo, Capua und Gaeta wur« 
den, unter Mitwirkung Relſons, der die beiden erſten Pläge von 
der Seefelte durch Gapitan Trowbridge befchießen und bei Ga- 
pua einen Theil feines Schiffevolls ans Land gehen ließ, noch im 
Juli zur Capitulation genöthigt; die Befagung durfte frei abziehen 
unter Bedingung, bis zur Auswechfelung ber Gefangenen nicht zu 
fechten. " 

Darauf wandte fi) Nelfon auch gegen Cività vecchia umd 
Rom. Givitd vechia ergab fil) den Engländern. In Rom war 
eine franzöftfhe Befagung unter Garnier's Befehl, aber bei ben 
römifchen · Nepublikanern nichts von Tapferkeit oder Aufopferungs · 
fähigkeit. In Viterbo und andern Orten hatte fi) ſchon das Volk 
gegen bie Franzoſen und die römifche Republik erhoben; noch ge- 

: fährlicher war der Aufſtand im toskaniſchen Arezzo, der fih in das 
römifche Gebiet verzweigte. Zugleich rückten gegen 4000 Reapoli» 
taner nebft.Ruffen und Zürfen heran gegen Rom. Dieſe fchlug 
Sarnier zurüd. Erſt als Deftreicher unter Fröhlich im September 
herankamen, ſchloß Garnier 20. September eine Eapitulation, die 
ihm und feinen Druppen und den zur Auswanderung bereiten Rö- 
mern freien Abzug gewährte und ber römifchen Republik ein Ende 
machte. Auch hier folgte barbarifche Reaction; die beiden Eonfuln 
Baccaleont und Mattei wurden auf Eſeln figend durch die Stadt 
geführt. Der König von Neapel beftellte eine Regierung, die in 
Rom nad) derfelben Art zu Werke ging, 
wurde. &o war nah ber cisalpinifchen ı 
die dritte der neuen Republifen Italiens v 
und Türken hatten zur Herftelung der n 
des Papſtes geholfen. 

Netfon hatte ſchon zwei Male von feinem Chef, Lord Keith, 
Befehl befommen, raſch ihm fein Gefchwader zuzuführen, indem die 
Vereinigung einer fpanifchen und feanzöfifchen Flotte und ein An- 
griff auf Minorka zu befürchten fei, hatte aber gewagt, ben Befehl 
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unbefolgt zu laſſen. Ex fihricb deshalb dem Hergoge von Clarence: 
„Ich bin wohl in Sorge über die Folgen meins Ungehorfams, aber 
wie ich oft früher mein Leben für die gute Seche gewagt habe, fo 
babe ich mit Fröhlichkeit meine Aufgabe erfüllt; deun obfhen ein 
Ariegsgericht mich fire ſchuldig achten moͤthte, wird doch die Welt 
mein Benehmen billigen, und ich arhte nicht mein eignes Wohl, 
wenn die Ehre meines Königs auf dem Spiele ſteht.“ 

Bas ift Ehre! fragt Falſtaf. Und was für eine Welt meinte 
Nelfon bei feiner Berufung auf ihr Urtheilt Und wie .belog er 
ſich ſelbſt, ald er jenes fehrieb in den Banden einer Sirene, die für 
feine Ehre verderblicher wurde, als daß ſüßes und ſalziges Waſſer 
ihn. hätte rein wachen Tonnen! Nelfon wer Mufter von feemänni- 
ſcher Kühnheit und Meifter in der Seeſchlacht, aber in der Reihe 
hochherziger Charaktere findet er feinen Plat. Er richtete nun 
feine Fahrt nach Malta. 

England war damals höher für Suworow begeiſtert; bei jebem 
Mahle folgte auf des Königs Geſundheit die feinige. Nelſon ſchrieb 
an Suworow, Er an Ihn; Nelfon fand «6 fehr erfreulich, daß 
man ihm gefagt babe, er fehe Suworow fehr ähnlich.*) In geifli« 
ger Begehung ald Kriegäführer und geſchworne Feinde der Iran 
zoſen Hatten fie wol mehr Aehnlichkeit mit einander, ald in der 
Geſichtsbildung. Suworow fihrieb ihm zurüd: Les heaux esprits 
se rencontrent. 


Der dreißigſte Prairial des Jahres viL 


Das Direrforium hatte, wie oben bei 
eine lebhafte Dppofition in dem Rathe 1 
gehabts diefe befam einen bedeutenden £ 
die Wahlen des Frühjahrs 1799; die am 
Jahres VII) eintretenden neuen Deputirte 
Gegner. Die bedeutendften derfelben . 


9) Gere. Sum. 2, 30. 
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Boulay von ber Meurthe, Lamarque, Talot, Duirot, Bertrand von 
Calvados, Bigonnet, Briot, Dubois⸗Dubay, Poullain- Grandpri 
und die Senerale Zourdan und Yugersau Es dauerte nur einen 
Monat, vom erften bis zum dreißigſten Prairial und die Oppoſition 
gewann einen großen Vortheil über das Directorium. Jedoch dies 
wicht ohne Mithülfe eineb ber Directoren. Un Rewbells Etelle war 
16. Mai Sieyes gewählt werden: die Gründe, weiche ihn im 
Sabre 1795 abgehalten hatten, die damalige Wahl anzunehmen, na- 
mentlich die Amtsgenoſſenſchaft mit Rewbell, den er nicht leiden 
konnte, waren nicht mehr vorhanden; er lehnte Das Mal bie Wahl 
nicht ab, kehrte eilends von Berlin zurück und nahm 8. Juni (20. Prai⸗ 
rial) feine Stelle im Directorium ein. Er war an Fähigkeit und 
Willen feinen Amtögenofien überlegen; Barras war fchlaff, Lare⸗ 
veilldre⸗Lepaux unpraktiſch, Merlin. von Donay und Zreiiharb auch 
‚wicht Männer von reger Sefinnung oder energiſchen Eutſchließungen. 
Die Unglüdspoften vom Krtegöfchauplage, drückende Finanzzuſtände 
und die Rothwendigkeit, eine außerorbentliche Kriegäftewer zu erhe⸗ 
ben, häuften für die Dppafition Staff zu Unflagen bed Directoriums 
und feiner Minifter. Da wurde Beſchwerde erhoben uber die Fahr⸗ 
läſſigkeit Scherers als Kriegsminifter, über bie Verſchleuderung, 
wobei auf Rewbell hingedeutet ward, über die unwürdige Behand⸗ 
fung des wackern Championmet, zugleich über die Bedrückung der 
Preſſe, die feit 18. Fructidor der verfehleiernden Willkür der Diret⸗ 
torialpolicei unterlag. Um ind Klare zu Tommen, begehrten die 
Fünfhundert auf Boulay's Antrag 5. Juni (17. Prairial des Jah⸗ 
red VII) vom Dirretorium Bericht über die Zuſtände der Republik 
im Innern und ihre Verbältniffe zum Auslande. Während. jenes 
mit der Antwort zögerte, verhandelten bie Fünfhundert über ein 
Preßgefeb und fleigerten ſich, als fie vermöge des von Berlier 
verfaßten Entwurfs zu einem Preßgeſetze mit dem Steine des Si⸗ 
fophus fertig geworden zu fein meinten, zu dem Befchluffe (15. Jumi), 
dem Directorium Die Preßpolicei zu nehmen. Am folgenden Tage 
beſchickten fie das Directorium mit einer Erinnerung wegen bed be⸗ 
gehrten Berichts und befthloffen bis zu deffen Gingange in Perma- 
nenz zu bleiben. Zu Diefer offenen Zrugerftärung kamen nun die 
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Umtriebe der Führer der DOppofition, vor Allem -Lucian Bonaparte, 
der ſchon damals in geheime Einverfiandniß mit Sieyes getreten 
fein mag und durch Wahlen neuer Mitglieder in das Direckorium 
diefem und fich ſelbſt in die Hand zu arbeiten gedachte. Er machte 
feine Stimme. geltend. in den verfammelten Ausſchüſſen der Fünf⸗ 
hundert und auf deren Antrag befchlofien dieſe und. daranf die Alten 
fofort Caſſation der Wahl Treilhard's, weil von deſſen Austritte 
aus dem geſetzgebenden Corps bis zur Wahl für das Directorium 
nicht das durch die Conſtitution beſtimmte Jahr verfloſſen ſei. An 
ſeine Stelle wurde 17. Juni Gohier, ein Mann von gutem Willen, 
aber ohne alle Faäͤhigkeit eines Staatsmanns uud; ald politiſcher 
Charakter eine Null, gewählt. Nun berichtete 18. Juni (30. Prai⸗ 
rial) Das Directorium, oder vielmehr das in demfelben angefechtene 
Zriumwirat, und. ſchob die Schuld der in. Diefem Feldzuge erlitten 
Niederlagen auf Die Räthe, welche nicht Geld: genug bewilligt hatten. 
Darüber entbrannte ‘der Zorn feiner Gegner und Bertrand vom 
Calvados hielt eine heftige Rede und ſchloß mit. der Aufforderung 
an. Larrveillere⸗ Lepaur und Merlin, ihre Stellen niebergulegen, da 
fie dad öffentliche Vertrauen .eingebüßt hätten. Daß Barras, 
ſchlimmer als jene beide. zufammen, frei ausging, gehört zu ben Zei⸗ 
chen der Verblendung in Oppofttionsfämpfen; . oder. hoffte man, 
Barras, feiner biöherigen Stügen ‚beraubt, werde. fich von ſelbſt 
zurückziehen müſſen? Run wurde zur. Bearbeitung der von Ber- 
trand gemachten Anträge von den Fünfhundert .eine Sommiffion von 
elf Deputixten eingeſetzt, Lucian Bonaparte, Boulay,.Zalot, die 
Generale Jourdan und Augereau ꝛc.; ehe aber dieſe and Merk 
gingen, kam ſchon von. Barras die Botſchaft, daß Derlin und La- 
reveilldre⸗ Lepaux ihre Stellen im Directprium niedergelegt hätten. 
Man erfuhr nachher, daß der LZebtere, den.in der That nur der 
Vorwurf der. Paffivität traf, während Barras, Rewbell und Merlin 
durch ihre Handlungen das Staatsweſen herabgebracht hatten, fich 
dem Anfinnen des Verzichtd heftig widerfegt. hatte. An die Stelle 
jener. Beiden wurden gewählt Roger. Ducos, ein Freund von 
Sieyed, und General :Moulins, vormals Vertrauter. Santerre's, 
bisher aber noch nie mit einem höhern Poſten betraut gewes 
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fen.*) So fland demnach Barrad, zwar unangefochten, aber ver " 
einzelt, da und vertraute fo wenig der Haltbarkeit der damaligen 
Verfaffung, daß er fich in geheime Unterhandlungen mit den Bour: 
bons einließ. Sieyes und Roger Duess hielten zufanmten, doc 
richt um die Verfaffung zu befefligen. Gohier und Nonlins, chr: 
liche Republikaner, konnten allein ihr keine Stütze geben. 

Die Bewegung der Raͤthe gegen das Directorium, zufammen 
Revolution des 30. Prairial genannt, febte ſich über diefen 
Tag hinaus fort, Löfte fi aber nach dem Siege der Räthe in pa- 
triotifhe Befchlüffe auf. General Iourdan brachte in Vorſchlag 
fofortige Confeription aller Staffen, und Erhebung eines ge: 
zwungenen Darlehns von hundert Millionen von den Reichen. 
Died wurde 28. Juni ald Gefeg verfündet. Zugleich wurbe eine 
Proclamation an die franzöfifhe Nation verfaßt, und die Erwiede⸗ 
rungen Darauf fprachen fich günftig aus. 

Mertzeichen verfüngter Staatswaltung war die Ernennung Ber- 
nabofte'd zum Kriegdminifter 2. Juli; etwas terroriflifchen Anfteich 
hatte aber das Gefeg vom. 12. Juli über die Geißeln. Anlaß 
dazu hatten neue Umtriebe und Gewalkthaͤtigkeiten der Royaliſten 
im Welten und Süden feit dem Mai gegeben. Man vermutbete, 
daß Artois und deffen Agenten Dandrd, Precy und auch Pichegru, 
der von Cayenne enflommen war und fib damals in Augsburg 
aufbielt, dazu gewirkt hätten. Nach diefem Gefege nun follten die 


*) Die Mitglieder des Vollziehungs⸗Directoriums allzumal find: 
Dct. 1795, u | 
Brum. Jahr Iv, Barras, Rewbell, earevtillere⸗ Lepaur, Carnot, Letourneur; 


* ey — — — — — Barthelemy; 
4. Sept. 197, — Mein —— 
18. Fruct. V — — — v. Douay, v. Nrufchat.; 
W. Mai 1798, ——— — — | 
1. Prair. I, — | Treilhard; 

20. Mai 1799 — — _ — — 
. 1 Prair. vH, Sieyes, 
17. Juni 1799, — — — — — Gohier; 


18. Juni 1799 


30. Year, vVn.. — Roger Ducos, Moulint, — 
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Verwandten der Ausgewanberten und bie vormals Adligen verant- 
wortlich fein für Unruhen, die im Innern aubeächen, und zu Bei 
Beln dienen. 

Zum Here fandte Bernadotte, der ungemeine Thaͤtigkeit in fein 
Minifterium brachte, unverzüglich zahlreiche Scharen von Gonfcribir- 
ten, und forgte für Kriegegeräth, Kleidung und Unterhalt der Sol⸗ 
daten; Championnet wurbe mit Ehren hergeſtellt und zum Commando 
einer Alpenarmee beſtimmt; das Directorium aber befchloß Er» 
neuerung des Angrifflriege auf der geſamten Heergrenze. Zum 
Oberbefehlshaber für die itelinifche Armee wurde von Sieyes und 
deſſen Freunden der ſchon erprobte Joubert auderfeben. Im Auguſt 
ſchritten die fraugoͤſiſchen Armeen zum Angriffe. 


Joubert und Novi. 


Joubeit, um einige Wochen zu lange in Paris durch die Wer 
mählung mit einer zeizenden Gattin aufgehalten, traf bei der Armee 
exit ein, als eben die Citadelle von Aleſſandria und das gewaltige 
Mantua capitulirt hatten, und der tüchfige Kray mit 20,000 guten 
Soldaten von Mantua im Marſche zu Suworow wear. Er fand 
etwa 47,000 Dann, die von Pontremoli bis zum Col di Zenda -» 
die Gebirgspäſſe hüteten; Moreau, zum Befehlshaber der Rhein 
armee beſtimmt, blieb zunächft noch bei Joubert; außer ihm waren 
Gourion ©. Cyr, Perignon, Grouchy, Watrin, Colli, 2emoine, 
Zaboiffiere, Clauzel, Partouneaur, Dombrowski ꝛc. als tüchtige 
Generale bei der Armee bekannt. Soubert Fam mit der Weifung 
des Directoriums, fobald ald möglich eine Schlacht zu liefern, und 
dazu war Grund, damit Zortona gerettet und nicht Suworow vor: 
ber noch durch Kray's Deftreicher verflärkt würde. Doch dieſe 
famen noch kurz vor der Schlacht an und Suworow hatte nun an 
63,00 Dann zufemmen. SIoubert rüdte 9. Auguſt mit etwa 
34,000 Mann aus dem Gebirge vor und befegte Novi. Nun erft 
wurde ihm Kray's Ankunft bei Suworow befannt und bald darauf: 
fah er das feindliche Heer anrüden. Er zögerte vor der Uebermacht 
fih zurüdzuziehen, ließ aber Suworow den Bortheil des Angriffs. 
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Nur mit Hemde und Hofen befleidet, ritt er 14. Auguſt die fran- 
zöfifche Linie zum Recognosciren entlang. Die Schlacht bei Novi, 
15. Auguft, wurde durch einen Angriff der Deftreiger unter Kray, 
Bellegarde und Ott auf die noch im Marſche begriffene Divifion 
Lemoine eröffnet. Joubert eilte herbei, warb aber von einer Flin⸗ 
tenkugel niedergeſtreckt. Moreau übernahm den Oberbefehl. Run 
erft, nach acht Uhr Morgens, ald Suworow mit Bagration und 
Derfelden die Ruſſen heranführte, breitete fih die Schlacht über 
Die ganze Linie aus. Die Franzofen leiſteten bis Mittag die hart 
nadigfte Gegenwehr, die Verbündeten, von unabläffig wiederhoften 
Angriffen bei drüdender Tagshitze ermattet, fleliten einige Stunden 
lang ihr Teuer ein; indefien kam Melad mit der Reſerve heran, 
auch Rofenberg, der Tortona belagerte, wurde herbeigerufen. Das 
Feuer begann aufs neue. Nie hatte Suworow ſolchen Widerftand 
gefunden. Kran Hatte zehn Male angegriffen, ohne daß die Fran⸗ 
zofen ihm einen Fuß breit Land räumten. Gegen fünf Uhr erſtürmte 
SGuworoew mit dem Mitteltreffen die Höhen von Novi; dies ent 
fepied über den Tag: Moreau ordnete den Rüdzug an. Die Ver⸗ 
bündeten waren zu erfchöpft, um raſch nachzudringen, und Suwo⸗ 
tom that nachher nichts, um Früchte von dem blutigen Siege zu 
ernten; er zog fich nach Aleſſandria zurüd, ohne die Franzoſen, die 
ihre Stellungen im Gebirge wieder eimahmen, zu beumrubigen. Se 
war denn diefe Schlacht nur eine nichts entſcheidende Waffenprobe 
geweſen; die Kranzofen hatten gegen 10,000, die Verbündeten an 
8000 Mann eingebüßt,”) die Erftern 37 Geſchütze, die Letztern mır 
drei. In Befangenfchaft fielen bie franzöfifchen Generale Perignon, 
Grouchy, Colli, Partouneaux. Daß die Franzoſen nicht Hatten in 
die Ebene dringen Fönnen, warb ihnen bald empfindlich; die Ver⸗ 
bündeten bedrängten nun den wichtigen Platz Coni und hinderten 
die Verbindung zwiſchen Moreau und Championnet, von denen ber 
Letztere in den wefllichen Alpenpaſſen ſtand Die Citadelle von 
Zortona ergab ſich 11. September. 


*) Auch Suworow verſchmaͤhte nicht die Bulletinsfabelei. Er berichtet an 
K. Franz von 300 Zodten und 1000 Verwundeten. Correip. 2, 42. 
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Die Schlacht bei Novi war Suworows letzte Waffenthat auf 
Italiens Boden; er und der öſtreichiſche Hofkriegsrath waren es 
gern zufrieden, DaB er vom dortigen Schauplatzze abtrat. Die öſtrei⸗ 
chifche. Politik fand es bedenklich, den Ruſſen in Italien länger 
Spielraum zu. gewähren; der Hoffriegdratb war verdrießlich über 
Suworows fehroffes und trogiged Weſen; bei weiten ärgerlicher 
‚aber Suworow über die Methodif der flrategifchen Dialektifer zu 
Wien und die Zögerung Oeſtreichs, dem Reftaurationgeifer. Pauls 
zu entſprechen. Karl Emanuel überflog von Dank gegen Suwo⸗ 
row und Paul; dem Erftern ertheilte er 6. Juli die Würde eines 
Prinzen feined Haufes, ernannte ihn zum Großfeldmarfchal feiner 
Armee, zum Großfreuz feiner. Orden; er ſchickte den Erbprinzen, 
Piemont in Befig zu nehmen, er traf Anftalt, felbft nach dem Feſt⸗ 
lande Italiens fich einzufchiffen: dieſem Worhaben aber traten Hin- 
derniffe aus Wien in den Weg.) Suworow wünfchte abermals 
fehnfichft feine Abberufung.’) Er folte in Zolge eines 17. Auguft 
von Wien aus erlaffenen Befehls, mit dem auch. Paul einverftanden 
war, ſchon Ende Auguſts nach der Schweiz aufbrechen; .er wartete 
aber den Zal der Citadelle Tortona's ab; fein Aufbruch erfolgte 
11. September. | 
Nah Suworows Abfchiede von Italien befam Melas den 
Dberbefehl; an die Stelle Moreau’s, der nach Paris berufen wurde, 
trat Championnet, zugleich fernerhin Befehlshaber der Alpenarmee; 
mit ihm ward auch, Duhesme wieder angeſtellt. Championnet brachte 
gegen 45,000 Mann in der Umgegend von Novi zufammen und 
beſchloß, die Deflreicher, die am. nördlichen Abhange des Gebirges 
bis Zurin gelagert waren, anzugreifen. Dazu folte Duhesme, mit 
6000 Dann vom Mont Cenid herabfommend, mitwirken. Am 
5. November drangen die Divifionen Victor's und Grenier's in der 
Richtung auf Zurin vor bis Foſſano, Savigliano und Ge— 
‚ nola. Jedoch Melad war: vorher von dem Angriffsplan unterrich- 
tet und ſtellte fih 4. November zur Schlacht bei gedachten Orten. 


I) Correſp. 2, 9. 
2) Daf. 2, 44. 
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Auch hier erlitten die Franzoſen eine Niederlage, mit einem Verluſte 
von 8000 Mann; Championnet trat den Rückzug an, ehe es zu 
gaͤnzlicher Aufloͤſung ſeines Heers kam. Duhesme kam nun erſt in 
die Nähe des Schlachtfeldes und konnte nur mit bedeutendem Ver⸗ 
Infte das Gebirge wieder erreichen. - Die Riviera nebft Genua war 
bald darauf das Einzige, was die Franzoſen auf italieniſchem Bo» 
den noch inne hatten. Coni fiel 3. December. Schon früher, 
29. November, hatte Monnier nach der heldenmüthigſten Vertheidi⸗ 
gung Ancona übergeben. Unerfüllt aber blieben die Wünſche des 
Königs von Sardinien, feine Regierung in Piemont bergeftellt zu 
ſehen; Deftreich behielt Alles in feiner Hand und dies führte zu 
Kagefchreiben des fardinifchen Hofes an Suworow.“) Auch die 
Umftände, unter denen bie Deflreicher ſich mit Ausſchließung der 
Auflen in Befig Ancona's gefeht hatten, waren geeignet, bei Paul 
die üble Laune zu ſteigern. Monnier hafte mit Ruffen und Zürfen 
nicht8 zu thun haben wellen und die Capitulation mit dem äftrei- 
chiſchen General Fröhlich allein abgefchloffen. Die Deflreicher hatten 
ſchon Ancona befegt, ald zwei ruſſiſche Kriegsfahrzeuge in den Hafen 
einfuhren und auf dem Molo und Arfenal ihre Flaggen aufftedten; 
die Oeſtreicher riffen diefe nieder; es wurde Dazu erzählt, fie hätten 
fle in den Koth getreten; gewiß ift, daß Fröhlich den Landungever. 
vs ber Rufien und Türen: zurũckwies 


Krieg in der Schweiz im Sommer 1799. 


Erneuerung des Angriffskriegs Hatte nach dem Plane des Di: 
rectöriums, wie oben bemerkt, im Auguſt auch in der Schweiz und 
am Rhein ſtattfinden ſollen. Wir muͤſſen hier der daraus hervor: 
gegangenen Bewegungen gedenken, ehe wir dem holländiſchen Kriege 
unfern Bli zuwenden. In der Schweiz hatten Erzherzog Karl 
und Maſſena im Anfange des’ Auguftd noch ihre früheren Stellun⸗ 
gen inne; eine bedeutende Veränderung aber war, daß Velegetde, 


Ein Schreiben des ſardiniſchen Miniſert S. Marſan vom 4. November 


f. Eorreſp. 2, 275. 


Wachsſsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 9 
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der von vorn herein unabhängig yom Erzherzoge geweſen wear, zur 
Unterflügung Suworows mit dem größern Theile feiner Arnıse nach 
Italien hatte ziehen müffen und daß von des Erzherzogé Arara 
ſchon mehrere Abtheilungen nach. Deutſchland abgefanbt. worden 
waren, ohne daß genügender Erfag dafür zur Stelle war. Der 
wiener Hofkriegsrath rechnete Darauf, Daß die im Marfche beariffene 
zweite euflifche Armee, welche Korſakow beranführte, zeitig gemag 
heranfonmen- werde, um ben Krieg in der Schweiz zu übernehmen. 
Diefe Rechnung war trüglich. Ehe jene Fam, hatte Maſſena We 
fehl befommen,. die Waldſtaͤtte und. dan Gotthard wieder in ſeine 
Gewalt zu beingen, um der umter Joubert vordringenden Armee 
in glucklichem Helle über die Alpen bin die Hand bieten zu. können. 
Den Erzherzog Karl folte das Worbringen Müllers am Mittel 
rhein won Der Schweiz abziehen. Maſſena begann 12, u. 13. Aug. 
mit Scheinangriffen auf, die Deſtreicher bei Zürich und Baden; in 
zwifchen brad) der rechte Zügel ſeiner Armee unter Anführung won 
Recaurbe. uns Chabran aufs Chabran, der den Angriff, nordwärts 
nom Wiermaldflästerfee zu machen hate, Drang üher Die Sihl⸗ gegen 
den ziricher See nor, vertrieb den Deftreicher Jellachich aus Dem 
Thal von Einſiedeln und vom Etzel, brangte ihn über die, Linth 
zurück und ſtellte ſeine Vorpoſten an ber Brücke von: Rapperſchwm 
auf. Dadurch war die Verbindung der am nördlichen Abhauge and 
auf der Höhe des Gotthards befindlichen Deftreicher mit der Armee 
des Erzherzogs unterbrochen, und Lecourbe's Angriff auf jene, ob- 
fhon auf eine Linie von elf deutfchen Meilen ausgedehnt,: gewann 
dadurch an Beſtimmtheit und Nachdruck. Lecourbe, ‚mit der Gegend 
aufs genaufte befannt geworden und Befehlshaher pon Soldaten, 
Die ſich im. Gebirgskriege ſchon erprebt hatten, ließ 14. Auguft van 
den Ragerplögen weſtlich des Viermalbflätterferd und der Reuß ſechß 
Eofonnen gegen Schwyz, Uri, dad Reußthal uud. die Hoͤhe bei 
Gotthatds aufbrechen. Die Franzoſen wurden nach hartem Gefecht/ 
Matter von Schwyz; Lecourbe ſelbſt feßte mit feinen Grenadieren 

über den urner See, bemächtigte fi) Brunnens, Iandete Abends bei 
Fluelen, verband ſich im altorfer Thal mit. zwei dorthin gefandten 
Colonnen und trieb die Deftreicher bis Bürglen zurück. Eine fünfte 
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Eolonne unter Loiſon drang von Sarnen durch das Gadmen⸗ und 
Meyenthal nad) Waſen im obern Reußthale vor; mit diefer ver: 
einigten fi) ‘die Golonnen Lecourbe's, der nach Werbrängung der 
Deftreicher aus Amſteeg das Reußthal hinaufrüchte. Eine fechäte, 
von Gudin angeführt, follte durch die Däfle der Yurca und Grim⸗ 
fel nach dem Thal von Urſeren vordringen. Die Deſtreicher zogen 
fh, vor Lecourbe und Koifon zurädweihend, im obern Reußthal 
hinauf bis zum Uomer Loche, warfen bier Schanzen auf und trugen 
einen Theil Der Trufelsbrücke ab. Lerourbe führte feine Grenadirre 
zum Sturme, mußte aber, da die Teufelsbrücke nicht gangbar war, 
am. linken Ufer der Reuß Salt machen. Während ex mit der Her⸗ 
ſtellung einer Rothbrücke befehäffigt war, erſchien 16. Auguſt zur 
freudigften Begegnung Gubin am jenfeitigen Thalrande. Gubin 
batte mit faft übermenfchliger Anſtrengung feiner Goldaten Den 
Paß der Furca, wo 2000 Deftreiher hartuädige Gegenwehr leiſte⸗ 
ten, erfürmt; fünf Stumden batte unter befländigem Fechten das 
Erklimmen ber fähen Höhe vom Grimſelhoſpital bis zur Zurca, die 
der Fußgänger in einer halben Stunde zurücklegt, gedauert. Er 
hatte Darauf die Oeſtreicher aus dem Thal von lirferen verdrängt 
und traf war an der. Zeufeläbräde mit Lerourbe zuſammen. Die 
Deftreicher. zogen ſich über Difentis nach dem Erifpatt zurück. Alfo 
waren Die Ufer des Wierwalbftätterfeed, dad Reußthal imd die Gott- 
harbshöͤhe im: Framgöffcher Hand. :Dus Bufanmıcntreffen und ber 
Erfolg det Einzefangriffe dis zur Bereinigung ſämtlicher Golennen 
Lecourbe’s haben etwas Wunderbares. Hier iſt Romantif des Krie- 
ges, und wohl folten die Zaufende von Zouriften, die auf jenen 
Gebirgspfaden Jahr aus Jahr ein gaffend einherziehen, fich: der hi⸗ 
ſtoriſchen Illuſtration der Appenſteige erinnern. Erzhergog Kart 
hatte indeſſen 16. Auguſt die Aar nicht: weit von ihrer Mündung 
zu überſchreiten verſucht, aber wegen Unzulänglichkeit der Brücken⸗ 
anſtalten darauf verzichten müſſen; auch ein Verſuch Hotze's, an der 
Linth wieder vorzudringen, mislang; Korſakow, eben anlangend, 
bewies ſich nicht willfahrig zu raſchem Mitwirken. Erzherzog Karl 
verlieh die Schweiz, am. Ende des Monats. 

Er ze 8 
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” Das deutſche Reich und der deutſche Krieg. 


Erſt 12. Juli 1799 erließ der Kaiſer eine Aufforderung zur 
Kriegshülfe an das Reich. Die Stimmenmehrheit war, vermöge 
der Bereitwilligkeit der zahlreichen geiſtlichen Stände, dafür; von 
den weltlichen Ständen. aber nur Pfalzbayern, Würtemberg und 
Schwebifh- Pommern.) Die beiden: erflern aber erhoben zugleich 
Bittere Klage über ‚den Drud kaiſerlicher Cingwattierung ; über en 
zwımgene Lieferungen rc. Pfalzbayern ſchloß 12. Juli 1790 einen 
Vertrag mit Rußland,“) woraus 1. Ottober eine förmliche Allianz 
beroorging. Der Kurfürft hatte Pauls Zuneigung dadurch mit ger 
wonnen, daß er die Herftellung der maltefifchen Zunge in Bayern 
und Rüdgabe ihrer Güter verhieß. Am 16. September befchloß 
die Mehrheit Stellung des fünffachen Contingents und Zahlung 
von. 100 Römermonaten;’) der Herzog von Würtemberg machte 
fich durch befondern Vertrag mit den KRatferhöfen anheiſchig, 6000 
Mann zu fellen. Darauf richtete noch Kaifer Paul 29. Septentber 
eine Aufforderung an alle Mitglieder des Reihe, ifre Macht mit 
ber ruffifchen. zu versinigenz geſchehe Das nicht, fo würde er feine 
Kriegsmacht nach. feinen Staaten zurücktufen. Es erſeigte aur von 
geiklichen Stände eine. anarfennende Grwicberung.?)- 

Wobs endlich khat Preußen um jene: Bil?:, Der König co 
geneigt geweſen fein, zur Coalllion zu treten, ber feinen Sinn bald 
geandert habru.“) "In der Nacht auf 16. Juli aber wurden, nach 


— — 


15 Die Abſtimmungen f. Reuß T. Staatskanzlei v. J. 1799, 86.7, 140 £.; ; 
8/ 48 f. Es iiſt ein Moſaik auseinanberfallender Steinez da erklaͤrt dev une 


Goſandte nondum ingkemetus, ber andere, er wolle fi daR: Protokoll offen be⸗ 
halten, der dritte beruft ſich auf, Neutralitaͤt, der vierte bewilligt, aber ulteriora, 
si opus, reservando etc. j 


7) Martens Suppl. 2, 252. 575. an 
3) Neuß a. a. ©. 8, 117. 
4) Daſ. 7, 181 f.5 8, 134 f.- 


5) Haugwig wollte damals das vormals preußiſche Gebiet am linken Rhein” 
ufer in Beſitz nchmen. Lefebvre Geſch. d. Cab. Eur. d. Ueberſ. 1, 7. 


Fo 
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Urt der damaligen preußifchen Sriedenseroberungen, preufifche Adler 
an den Thoren von Nuͤrnberg aufgerichtet.') 

Die frangöftfche von Müller befsligte Rheinarmee erhickt vom 
Directorium nicht die nöthige Verſtaͤrkung, Hauptſchlaͤge zu than; 
die Befsegniffe um Holland, dem eine Landung von Gngländern 
und Ruffen drohte, veranlaßten das Directosienn, was von Zruppen 
zur Verfügung fland, zunächft dorthin zu fenden. Indeß Müller 
meinte ſtark genug zu fein, um einen Einfall in die Neckarlande zu 
tyun. Die Bewegung feiner Armee begann 25. Auguft. Er felbfi 
führte einen Theil derfelben auf Heidelberg und Schwetzingen zu; 
Baraguay d'Hilliers erſchien mit einen Abtheilung vor Frankfurt, 
preßte dieſem eine Kriegsſtener ab Und wandte ſich dann ebenfalls 
nach Heidelberg. Graf Sztarray, Befeblähaber des äußerſten rechten 
Flügels der Armee des Grzherzogs Karl, hatte nur Szekler in jene 
Gegend vorgefihoben; feine übrigen. Truppen lagerten meiſtens in 
Schwaben. Schnell fandte er einen Theil derſelben an die Enz; 
Erzherzog Karl aber Tieß eine anfehnliche Zahl Truppen aus dem 
ſüdlichen Schwaben und der Schweiz, wo ‚die Ankunft der Rufen 
Korſakows fie entbehrlich zu machen fchien, nach dem niedern Nedar 
zu aufbrechen. Zugleih erhob fi) im Auguft der Landſturm in den 
Landfchaften des Niedermains noch mächtiger ald zuvor; Albini 
ſelbſt ſtellte fi an feine Spitze; General Faber befehligte unter ihm. 
Erzherzog Karl begünftigte die Volksbewaffnung.,) Müller hatte 
Philippsburg 6—12. September heftig bombardirt und die Stadt 
zu einem Afchenhaufen gemacht, als Erzherzog Karl feine Truppen 
in Eilmärfhen heranführte; Müller bob fogleih 12. September die 
Belagerung von Philippsburg auf, räumte Heidelberg und ging bei 
Mannheim über den Rhein zurüd. In Mannheim blieb eine Be 
fagung von 6000 Mann. Die Franzoſen hatten es nothdürftig 
wieder befeftigt. Erzherzog Karl befchloß ed mit Sturm zu nehmen 
und 18. September gelang das Werl. Damit war das geſamte 


1) Den Proteft des Raths von Nürnberg gegen dieſes „Attentat” fiehe 
Reuß a. a. O. 8, 206. | 
2) Reuß a. a. O. 7, 188. 
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rechte Ufer des Rheins von Kehl bis Mainz von den Frauzoſen 
befreit. Mannheim wurde von nun an offener Ort. Hatte das 
Erſcheinen Erzherzog Karls am Mittelrhein als Diverſion zu der 
engliſch⸗ ruſſiſchen Unternehmung auf Holland witwirken ſollen: fe 
war das verfehlte Rechnemg; ed hielt Die Franzoſen nicht ab, Ver⸗ 
flörfungen nad Holland zu ſenden. Als nun nach da: Eroberung 
Mannheims eben der Morabenn eines Rheinübergengs für Die 
Deutihen zu nahen und die Taiferliche und Reichsarmee, die fich 
unter Erzherzog Karl fommelte, dazu beſtimmt zu fein fehlen, zur 
Beſchützung Deutſchlande aber die Volksbewaffnung nom Kaiſer 
31. October augelegentlichſt empfohlen und durch treffliche Anſtalten 
Erzherzog Karls in manchen Lanbfchaften organiſirt wurde,“) fo 
daß allein im Breisgau gegen 70,000 Männer bewaffnet waren, 
änderten die Ereigniſſe in Holland und in der Schweiz die Lage 
der Dinge, noch ehe Bonaparte aus Wegppten zur Rettung Frauk⸗ 
reichs zurückgelommen war. 


®) In Wuͤrtemberg proteſtirten die Landſtänbe. Neuß a. a. O. 7, 103. 
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| Holland; bie Ruſſen in der Schweiz; die Deutfchen am 
Rhein; Pauls Sinnesänderung. 





Sollen. 


Kai Peut behartte bis über die Mitte des Jahres 1739 in feinem 
Kriegseifer gegen die frangöffhe Republik. Diefer erſtreckte ſich 
auch anf deren VBerbündese Am 26. Juli 1799 erließ er eine 
Kriegserklärung an Spanien. Darin heißt es: „Unter der. Heinen 
Anzahl von europaäiſchen Mächten, die der gefeßlofen, jetzt über 
Frankreich herrſchenden Regierung äußerlich ergeben fcheinen, in ber 
That aber nur vor der Rache dieſer jeßt in den lebten Zügen lie 
genden, von Gott verworſenen Regierung bange find, hat mehr als 
ale Spanten feine Furcht oder feine Ergebenbeit gegen Frankreich 
an der Tag gelegt; vergeblich wandten wir alle Mittel an, um Die: 
fer Macht den wahren Meg zu Ehre und Rahm zu zeigen, fie blieb 
halsſtartig u. ſ. mw") Mus dieſem Eifer und der entſprechenden 
Gefinnung des englifchen Miniſteriums ging mın die Unternehmung 
nach Holland hervor. Dabei galt es nicht ſowohl Anfeindung einer 
Bunudesmacht ber franzoͤſiſchen Republik, als Ablöfung derſelben 
von Frankreich; es warb dabei auf die Geſinnung der Holländer, 
die ded Bundes mit Franktrich froh zu fein nicht Mrfache hatten, 
und auf ihr Mitwirken gerechnet. Wir haben zuvor einen: Rückblick 
auf Hollands innere Zuſtaͤnde zu werfen. 


») Poſſelt Eur. Am. 1800, 1, 17. 
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Die batavifhe Republik hatte ſchon ‚über ein Jahr beſtan⸗ 
den, ald zum erften Male, 1. März 1796, ein Nationalconvent be 
rufen wurde, um der Republik, die bis dahin eine Interimdregierung 
gehabt hatte, eine Verfaflung zu geben. Die praviforifche Regie- 
rung hatte 15. September 1795 die bpländifch «oftindifche Com⸗ 
pagnie aufgehoben und ihr Befigthum dem Staate übergeben. In 
dem Nationalconvente arbeiteten zwei Parteien gegen einander, die 
Föderaliften, welche das Provinzialſyſtem erhalten und einen Bun» 
desſtaat gleich dem bisherigen fortfegen wollten; die Unitiften, welche 
alle bisherigen Provinzialunterfchiede aufgehoben wiffen wollten. 
Jene galten für ariftofrafifch, dieſe für die bataviſchen Jacobiner. 
Vrede war das Haupt der Letztern. Unter Einfluß der Föderaliſten 
ward eine Conftitution nach dem Mufter der franzöfifchen, mit zwei 
Kammern für den gefehgebenden Körper und fünf Directoren ver: 
faßt; aber die zur Abſtimmung berufenen Urverfammiungen, in denen 
die demokratiſchen Unitiften herrſchten, verwarfen fie 20. Mai 1797. 
Deorauf trat im September d. J. ein zweiter Nationalconvent zu⸗ 
fammen. Die Einwirfungen Frankreichs, höchſt verderblich für die 
äußern Verhältniffe Hollands, das Schiffe, Handel und Colonien 
Dadurch einbüßte und einen Theil der. franzöſiſchen Armee auf. feinem 
Boden zu unterhalten hatte, waren bis dahin do in. der: Verfaſ⸗ 
fungsfache nicht merfbar geworden; ‚der feaugöfifche Geſandte Neil, 
ein Maun von gemäßigten Gefinnungen, hatte fich Der Einmiſchung 
enthalten. Nun aber ward. im Jahre 1797 Delacroix, der. bisherige 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, deſſen Nachfolger, und 
diefer. wear geneigt zur Theilnahme an der Parteibewegung. Die 
Revolution des 18, Fructidor ward zur Crmunterung für die bata⸗ 
vifchen Demokraten. An der Spitze der Letztern flanden nummehr 
Daëendels, Befehlshaber der batavifchen Armee, und Midderigh, Prür 
fident des Nationalconventsz; mit ihnen einverflanden waren Dela- 
ceoie und Joubert, der die, in Holland befindlichen franzäfifchen 
Zruppen befehligte. Alſo wurde nach dem Muſter des 18. Fructi⸗ 
dor auch bier ein Staatsſtreich geübt; 22. Januar 1798 ließen die 
Verfhwornen 22 Deputirte der Gegenpartei verhaften und bewirf: 
fen darauf, daß eine Commiffion aus ihrem Anhange zur Ab: 
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faſſung einer Gonfkitution befkellt. wurde; bis zu deren Einführung 
follten fünf Männer Die Regierung Haben. Der Verfaffungsent 
wurf, ebenfalls nach frauzoͤſiſchem Muſter gearbeitet — zwei Kam⸗ 
mern, eine. zu 60, eine zu IO Mitgliedern, fünf Directoren — war 
bald. vollendet und mit fortgefegter Sewaltthätigkeit wurde 23. April 
die neue Verfaſſung eingeführt. Nun aber hatte die demokratiſche 
Partei dert auſpruchsvollen General Daendels nicht mit gebühren: 
der Müdficht behandelt; diefer begab fich in feinem Verdruſſe nach 
Paris, wo. er Freunde von Gewicht Hatte. Schon hatte dert die 
Dppofition das Unflürmen gegen dad Directorium, woraus 1798 die 
Resolution des 30. Prairial, begonnen; Daëndels erfannte, daß von 
den. Directoren, welche. den frühern Gewaltſtreich gebilligt hatten, 
nichts mehr zu fürchten fei, Tam 10. Juni zurüd, fand Anhang ge 
nug, etwas zu wagen, überfiel 12. Suni 1796 die Directoren, ent« 
fegte fie Der Regierung und trieb die beiden Raͤthe auseinander. 
Er bewies. ſich darauf ehrenwerth, indem er feine Gewalt nicht mai“ 
branchte, fondern eine gefehlicdhe Wahl.von Valfärepräfentanten ver« 
anſtaltete. Sp hatte denn auch. der dreißigſte Prairial fein Gegen» 
ftir in. der batavifchen Republik. Jedoch gedeihen . Tonnte Diefe: in 
feiner Art, fo lange fie in dem bisherigen VBerbältniffe zu Frankreich 
und England blieb; Der Staatshaushalt war: aufs tiefſte zerrüttet; 
Gewerbe. und Handel ſtockte; durch die Schlacht bei Camperbuin 
war die Rriegsflotte hart gefährdet worden, eine darauf .eiigeführte 
Slottenfteuer drückte ſchwer auf dem Volke: Ten Wunder, daß, un« 
gerechnet die oraniſche Partei, der Misvergnügten im Bande eine 
große Zahl war. Darauf nun waren die Hoffnungen Pauls mb 


Engliſch-ruſſiſche Heerfahrt nach Holland. 


Die engliſchen Zurüſtungen zu einer Unternehmung nach Hol⸗ 
land begannen erſt zu Anfang des Juli. Bei Southampton ſam⸗ 
melten ſich Fußvolk und Reiterei unter. dem General Abercrombit. 
Man hielt dies nicht geheim, auch nicht die Beſtimmung dieſer 
Truppen; vielmehr gehoͤrte es zur Berechnung des engliſchen Mini⸗ 
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ſteriums, Die Misvergnügten in Holland bei:Beiten in Kenntniß won 
dem zu fegen, was fie ze erwarten hätten, : Damit fie bereit feien, es 
zu unterfkägen. Denmach wurbe verkündet, Daß 20-—- 25,000. Eng · 
länder und 20,008 Ruſſen ımter dem Obrerbefehl des Herzogs von 
York zu einer Unternehmung beſtimmt feien, über deren Ziel ein 
28. Juli erlaffener Aufruf des Erbſtatthalters und das Erfcheinen 
des Grbprinzen von Draniaı und vormabs oraniſcher Dffkiere zu 
Lingen, beögleichen Die Errichtung von Magazinen in Bremen keinen 
Zweifel ließ. Doch wo die Landung flatsfinden folle, blieb geheim. 
Dazu wer beflimmt ber Gelder, die aͤußerſte nörblicdhe Spitze ber 
Laudſchaft Holland, deren Befitz die befte Einfahrt in die Zuyderſee 
durch die Marstiefe, weſtlich von der Texelinſel dedt, und diefer 
Punct allerdingd dazu ungemein günftig, überdies auch nicht forg: 
fam genug zur Abwehr eines Angriffs von der Seeſeite ber ausge: 
rüſtet. Eine Anzahl Transportſchiffe, begleitet von Kriegsichiffen, 
ward nach Reval geſandt, die dort verſammelten Ruſſen an Bord 
zu nehmen. Inzwiſchen wurde ein Theil der engliſchen Truppen, 
die nun bei Dover ꝛc. lagerten, eingeſchifft; etwa 12,000 Mann 
unter Abercrombie; Admiral Mitchell ging 18. Auguſt mit der 
Veberfahrtöflotte in Ser; bald darauf ſtieß Duncan’s Flotte zu ihr. 
Als diefe in die hollaͤndiſchen Gewäfler kam, hielt wibriger Wind 
fie mehrere Tage von der Küfte ab; erſt 26. Auguſt waren 15 Li⸗ 
nienfchiffe nebft Fregatten und Transportſchiffen im Angeficht ber 
Spige Nordhollande. 

Die bataviſche Regierung ward nicht überraſcht; ſchon Im Yun 
hatte fie Argwohn gefaßt und Rüftungen begonnen. Das :that ſehr 
noth, denn bis dahin hatte fie nur eine geringe Kriegsmacht beveit; 
weder die batapifchen noch die franzöftfchen Zruppen waren voll- 
zählig: flatt 20,000 Mann der. Ießtern, wie der Bunbeöventrag bes 
flimmte, waren nur 8S—10,000 im Lande. Doc fie war rafcher 
und thasträftiger, ald man ihr zugetraut hatte, veranſtaltete ſchleu⸗ 
nigſt Aushebung von Truppen, Herbeiſchaffung von Kriegsbedarf ıs. 
Die Landung der Engländer: zu: verhindern, war ſie indeſſen nicht 
im Stande. General Dakëndels, der in Norbholland nur etwa 
5000 Dann verfammelt hatte, als Abercrombie 27. Auguſt am 
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Helder feine Bataillene and Band fehte, leiſtete allerdings Wider⸗ 
ftand und feine Soldeten fchlugen ſich mit großer Waderheit Den 
ganzen Tag üher: aber den. Helder Tomnıte er nicht behaupten. Da⸗ 
durch. wurden die Engländer Herren der Einfahrt in den Texel. 
Hier lag die hollaͤndiſche Kriogsflatte, echt Anienſchiffe nebſt Fre⸗ 
getten ıc., unter Admiral Story. Dieſer hatte eine an ihn gerich⸗ 
tete Aufforderung, ſich für Oranien zu erflären, zucüddgewieien ; als 
er nun zur. Sicherung Ber Flotte fh in den inneren Buſen ‚der Zuy⸗ 
derſee zwückzog, empörte ſich das Schiffenell faſt ber geſamten 
Flotte für Dranien. Während dieſes Tumults kam Mitchell mit 
der engliſchen Flotte 30. Auguſt berans Story wer. vollkommen 
woehrlos; er ergab ſich mis allen Dffickeren in Rriegägefangenfchaft; 
die Engländer nahmen die Flotte, zuſammen 25 größere und Hei 
nere Schiffe, in. Beſitz. So war Amſterdam nach der Secſeite hin 
bloßgeſtellt; doch eine feindliche Kriegsflotte durfte ſich wicht durch 
die Untiefen bis in die Nähe. der Stade wagen. Nun wurden vich 


verheißende Prockmationen Abertrombie's und bed. Erbpringen von 


Dramien verbreitet; auch ſandte Abercrombie au Daendels einen 
Antrag zu unterhandeln; aber Die batanifhe Regierung war zu 
aͤußerſter Vertheidigung entfchloſſen. 

Brune war zum Oberbefchlshaber der bataviſch· krunpöftfihen 
Armee ernannt; er ttof 2. September in Allmaar ein, Dad mitten 
auf der Landzunge Nordhollands in ziemlich gleicher Entfernung vn 
Helder und von Amſterdam lieger Eilends kamen ihm Truppen 
neh; Dumonceau führte. (000 Daun aus Gröringen hesbei; ſchon 
3; September zogen dieſe durch Awſterdam. Auch Die Mollibe- 
waffnung ging raſch von ſtatten; Bewegungen zu Bunflen Dra⸗ 
niens geben, außer dem ‚Gebiete, das die Engkaͤnder beſetzt hatten, 
fh nicht kund. Die Holländer, ſagt ein engliſcher Werichterſtatter 
von: diefer Unternehmung, waren Talt:und vorfkhfig im ihrer Frammd⸗ 
ſchaft, thaͤtig und rachgierig: in ihrem Hafft.* Brune verſammelte 
feine Suppen allzumal bei. Allmaar und lieh Schauren aufwerfen; 
Daendels, VWandamme und Dumonceau bewieſen gleich ihm ſelbſt 
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eifervolle Thaͤtigkeit; bald waren 25,000 Mann zufamnen. Keller 
mann war als Generalinfpector in Belgien bemüht, Truppen nad): 
zufendew. Indeſſen waren nocd etwa 5000 Engländer am SHelder 
gelandet. Eine Abtheilung Rufen aber, deren Fahrt gradeswegs 
noch dem Texel fich hätte richten follen, kam bei Yarmouth an Die 
englifche Küfte, und wurde bier nebft bem Ueberreſte ber engliſchen 
Zruppen und dem Herzoge von Vork durch widrige Winde bis 
gegen die Mitte Septembers feſtgehalten. Der Erbprinz von Dra- 
nien hatte umfenft verfucht in den öftlichen Sandfchaften, wo früher 
dis oramifche Partei ſtark geweſen war, Eingang zu finden; er bielt 
ed. für gerathen, fich zu Emden einzufchiffen und nach dem Texel 
zu begeben. Hier Tonnte er Augenzeuge fein, wie die. Engländer bie 
batavifche Flotte nach England abführten. Wbercrumbie hatte in: 
deſſen bie fühlich vom Helder gelegene Niederung, Zype genannt, 
zum Lagerplage genommen und ſich bier feft verſchanzt. Einen 
Angriff Brunes 10. September ſchlug er zurück. Nun landete der 
Erbprinz von Dranien, 15. September ber Herzog von York mit 
Engländern, 17. September 13,000 Ruffen unter General Hermann; 
We versinigte Armee zählte gegen 35,000 Mann. Ben den. Eng- 
andern rühmte man, daß der Herzog von. York als Oberverwalter 
des. Heerweſens vielerlei. nügliche Ginrichtumgen getroffen babe; in 
der Shat war die geſamte - Audrüftung in Geſchütz ıc. vortrefflich 
und der: Kern der englifchen Armee zu der. Unternehmung verwandt, 
Außer Abererombie war Mosre ein vorzuͤglicher Befehlshaber; es 
war ein Unſtern, DaB der Herzog von York den Oberbefehl bekam. 
York. eikte, zum Angriff zu kommen; jeder Tag Zögerung mehrte 
die Streitkräfte des Feindes. Die Schlacht.bei Bergen, 19. Sep⸗ 
tember, ‚aber, ‘wo Wbercrombie ſich als tüchtiger Anführer zeigte, 
endete zum Vortheil der Holländer und Franzofen; die Ruſſen ind 
befomidere, von dem Herzoge nicht gehörig unterſtützt, wurden hart 
mitgenommen; ihre Einbuße betrug an 00 Mann; ihr General 
Hermann gerieth in Gefangenſchaft. Eine Anzahl Peinever englifihen 
Kriegsfahrzeuge hatte inbeffen. gefucht, darch bie Untiefen der Zuy⸗ 
derſee ſich Amſterdam zu nähern; aber dieſe Gefahr der Hauptſtadt 
ging vorüber; jetzt trafen gegen 70 fronzöfifehe Kanonenböte auf 
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den Kanaͤlen ein und Amſterdam hatte nicht mehr zu ſorgen. Um 
dere Küſtenorte der Zuyderſee, als Enkhuizen und Medenblik, wur⸗ 
den von der Landarmee des Herzogs von York beſetzt. Erſt am 
2. October erneuerte- diefer feinen Angriff bei Bergen und war dies 
Mai glücklicher; nach einem Gefechte, das den ganzen Tag über 
dauerte, wurde Brune, den Abercrombie überflägeit hatte, veranlaßt, 
Alkmaar aufzugeben und fich um einige Stunden weit bis Bewerwpf 
zurüdzusiehen. York rückte nach und machte nun 6. October einen 
dristen Angriff. Diefer mislang gänzlich; das Treffen, welches bei 
den Franzoſen von dem Orte Eaftricum ben Namen führt, endete 
mit dem Rädzuge der Engländer und Ruſſen. Judeſſen hatte am 
baltender Regen die Straßen verderbt; die Werpflegung wauırke 
fhwierig und Hunger und Mangel an ben übrigen Bedürfuiſſen 
peinlich, für Die Armee des Herzogs von York, bie auf einen gerin⸗ 
gen Theil der nordhollaͤndiſchen Landzunge befehränkt war, und. son 
dem moraſtigen Geunde und Beben, den fie inne haste, nichts ber 
ziehen konnte, fo daß, wie der Engländer Walſh fagt, bie ruſſiſchen 
Faſttage mandmal fehr zu gelegener Zeit kamen. Die Zehl. Den 
Kranken wuchs täglich; die Ausſicht auf eine winterliche Einſchiffung 
war untroͤſtlich Want herief einen Kriegérath und dieſer ſtimute 
für Rückzug nach der. Ippe. Brune's Armee rückte nad; ‚Yorl 
hatte das Vertramen zum Erfolge. von einem nochmaligen Angriffe 
verloren, ſandte einen Unterhaͤndler amd verſtaͤndigte ſich mit: Brum 
über eine Capitulation, Die zu Allmaar 18. Oetober abgeſchloſſen 
wurde. Rarh dieſer ſollte: die englifch-ruffifihe Armee fpäteftend hr 
20. November Des. batariſche Gebiet raumen; fie ſollae die Wohmerle 
am Helder, welche durch die Engländer auſehnlich vermehrt und 
verſtaͤrkt worden warrn, in gutem Stande üͤberllefern, England 
8000 Bataver und Franzoſen, die vor dem Feldzuge kriegegefangen 
worden. waren, unter jenen den Admiral de Winter, freigeben⸗ 
Brune begehrte auch Rückgabe der Flotte; darauf aber ging York 
nicht ein, weil über diefe Dranien zu verfügen habe. Die ruffifchen 
Truppen wurden einſtweilen auf den Inſeln Jerſey und Guernſey 
untergebracht. 

Zum geringen Troſte für das Mislingen dieſer Unternehmung 
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mechte den Eingländern dienen, daß Surinam 21. Auguſt in ihrt 
Hände gefallen war. 


Die Ruſſen in. der Schweiz. 


Die beiden Kaiſerhoͤfe und das engtifche Gabinet, das längſt 
über den Ruheſtand der öftreilhifchen Armee in der Schweiz grollte,) 
waren übereingefommen, daß Die zweite rufflfhe Armee, die Gene- 
ral Korſakow heranführte, die Deſtreicher in der Stellung bei Zurich 
ablöfen, : von der öftreichifehen Armee nur der Tinte Flügel imter 
Hotze's Befehl: zurückbleiben, Suworvw aber die Aufien aus Itaklen 
über den Gotthard ebenfalls nach ber Schweiz führen folltee Dem 
Kaiſer Paul lag dabei zugleich die Herftelung der alten Cantonal⸗ 
regierung am Herzen; biefe machte er Suworow zur Pflicht.) Kor: 
ſakow, keineswegs hochbefaͤhigt, aber hochmüthig, hatte als ruffifiher 
Gardemajor den Grafen Artuis: von Petersburg nach London ber 
gleitet, Darauf der Schlacht bei Fleurus beigewohnt und 1796 den 
Feldzug gegen die Perfer mitgemacht. Feldherrntulent zu zeigen, 
hatte er noch nicht Gelegenheit gehabt, wohl aber den Kaifer Paul 
Durch die zuverſichtliche Behauptung, daß Die Ruſſen mis den Won 
dem Kaiſer getroffenen neuen Elmeichtungen im Heerweſen ohnfehl⸗ 
bar leichter als die Oeſtreicher Siege über die Franzoſen erfechten 
würden, für. ſich eingenommen. Alſo wurde ihm das zweite rüſſiſche 
Heer anvertraut, ſich mit Maſſena zu meſſen. Yu’ den” 26000 Auf 
fen, die mit ihm zogen, ſollten auch die? Emigranten unter Conbe 
und deffen Enkel, dem Herzoge von Enghien, einem wackern Kriegs“ 
manne, noch etwa 4500 Mann flark, aus Volhynien kommen; auch 
0000 Bayern waren zum Kriege in der Sthweiz beſtimmt. Hope 
hatte etwa. 25,000. Mann, wobei 3000 Schweizer, unter feinem Be⸗ 
fehl. Korſakows Ruſſen rüdten über. Schaffhaufen 18 -Auguft ff. 
in die oftreithiſchen Stelungen an der Linmat; Maffena hatte an 
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1) Schreiben des ruſſiſchen Geſandten Woronzow. in konden. Eorreſp⸗ 
Suw. 2, 270. Daß England den Marſch Suworows nach der Schweiz ange: 
geben Batte, fagt ein Schreiben 8 Franzens daſ. 2 87. 
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ſehnllche Verſtarkung schalten abgerechnet Lecoarbe's Cops konnte 
er gegen: 50,000 Mann an. der Limmat und Linth verwenden. Er 
beste. Die trefflichſten Organe zu Ausführung wohlangelegter N läne 
in Soult, Dubinot, dem Chef feines Generalſtabes, Lorges, Molitor, 
Mortier, Klein. Korſakow war nicht der Menn, einem faliden Pan 
zu faſſen. Dummſtolz hatte er bei oͤſtreichiſchen Inſtructivnen über 
die Zocalität und etwanige Räickzugeſtraßen gefngt: „Ganz unnütz! 
die Ruffen retixiren niel Wo ein Bataillon Deſtneicher ſtand, iſt 
eine Compagnie Ruſſen genug,” Erzherzog Karl ſandte 3. Sep⸗ 
tember an Gumbrow sin Schraiben mit dee drinugendſten Aufforde⸗ 
rung, zur Sicherfiellung der Schweiz mitzuwirken. Meſſena, von 
dem Anzuge Suworows unterrichtet, beſchlaß, Korſakpw und Hope - 
vorher anzugreifen. Soult haste den. Befehl über 10,000 Daun 
an der Linth, den Deflreicheen. gegenüber, Maſſena feibft leitete ben 
Angriff gegen. die Ruflen am der Zimmat. Die Stellung der Ruſſen 
in Zurich und langs dem vechten Ufer der Limmat bis zu deren 
Zufeumenflug mit der, KReuß und Yax. war fehr feſt; es gab zum 
zwei zur Ueberſchreitung der Limmat geeignefe Puncte, bei Dietikon 
und in der Gegend ihres Zufemmunfuifes mit ber Reuß und Acz 
bei Bruck. Maſſena sk zum Schein Anſtalbten zum Uckergange 
ber Pruck treffen, Bei, Dietikon: eher Nachen und Pontqus zum 
wirkiichen Nehergauge zuſeuumenbringen Ditteres: geſchah, ohne daß 
Die gegenüher gehagerten Ruſſen es gonahr wixden fanntm. Kot⸗ 
ſalow ſelbſt ſtand mit-jeiner Kamptracht in uud, weſtlich van Bürich 
ah Dem Qihlfelda; fein itenkefchäfpaher Duraſſow ſollte mit ein 
CM Maan Die untere Limmat decken; von dieſen ſtanden etma 
DW Mann unter Markew bei Kloſter Fahr, Dietilken gegenüber, 
die gebe Baht: Exunpen weiter. abwants en der Aiamat.bei Rio 
her. Wettingen, drei Stunden, yon jenen entferat, web nach weiter 
hinab: bei Faaudenau. Maſſena kefi- den General Menard mit-eini- 
gen Tauſend Mann: bei Brud, führte ſelbſt 15,000 Wann nach Die 
titen und befahl Mortier und Klein mit 18,000 Mann gegen Kor« 
ſakows Hauptmacht auf Dem Sihlfelde anzurücken. Zugleich ſollte 
Sault Die Deſtreicher am der Linth augreifen. Der Uebergang über 
die Ammat bei Dietifon würde in Der, Nacht aufı den A Septem 
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ber vorbereitet. Die Limmat bildet dort einen weſtwaͤrts gekruͤmm⸗ 
ten Halbbogen; diefen befegte Maflena mit zwanzig Städ Geſchütz; 
um 5 Uhr Morgens wurden die bereit gehaltenen Kähne auf ein- 
mal in den Fluß gelaffen und im Zeit von drei Minuten waren 
00 Mann am rechten Ufer; die Ueberfahrten wiederholten ſich in 
ſtürmiſcher Eile. Das Flintenfeuer der ARuffen wurde dur die 
franzöfifchen Batterien bald zum Schweigen gebracht; das Feuer 
ihrer fieben Kanonen war fehlecht gerichtet und that Beinen Schaden ; 
in anderthalb Stunden war eine franzöfifche Pontonbrücke fertig 
und gegen neun Uhr fland das geſamte Korps Maffena’s bei Kloſter 
Fahr am rechten Ufer der Limmat. Martow hatte feine Ruffen 
in einem Walde zufammengezogen und leiſtete tapfere Gegenwehr, 
unterlag aber der Uebermacht; fein gefamtes Corps wurde zu Grunde 
gerichtet, er feihft verwundet und gefangen genommen. Duraſſow 
warb indefien dur einen Angriff Menard's befchäftigt. Maſſena 
übergab num den Befehl über die am rechten Ufer der Rimmat be 
findlichen Truppen an Dudinet mit dem Befehl, gegen Zürich vor⸗ 
zurüden, er felbft eilte zu Mortier und Klein nad) dem Sihlfelde. 
So wurbe bie zweitägige Schlacht von Zürich eingeleitet Mortier 
and Kiein hatten fon um fieben Uhr die Ruffen auf dem Sihl⸗ 
feide bei Wollishofen und Wiedikon angegtiffen, we fie in ber 
Tapferkeit des von Fuͤrſt Gortſchakow bofehligten ruſſiſchen linken 
Flügels tüchtigem Widerſtande begegneten. Korſakow war’ inbeffen 
unterwegs zwiſchen Zaͤrich und Kloſter Fahr. Maſſena beſchloß 
feine Macht auf dem rechten Ufer dee Limmat zu verſtaͤrken, umb 
fandte 4000 Mann über die Brücke bei Dietiton an Dudinot. Kor⸗ 


ſakow 308 feine Zruppen nach Züri) zurück und ſandte einen gro⸗ 


Ben Theil derſelben durch Zurich nach ‚den oftwarts gelegenen Höhe, 
namentlich dem Zürichberge. Auf dieſem war ihm Oudinot zuson 
gekommen, mußte ihn aber gegen Abend Täumen und nad) der Lim⸗ 
mat zuruckgehen. Unter fortwährenden Yeuer endete der Sag. Br 
Der Nacht führte Duraffow:, von der Luge der Dinge untevtichdet; 
fein Corps von der unteren Limmat auf Umwegen zu Sorfatom. 
Am 236. September erneuerte füh die Schlacht. Maffena - und 
Dudinot waren durch He-&tummat und Yield von einander getreunt; 
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Meaftena griff deshalb Zürich mit aller Macht an; indeſſen ſchlug 
fh Dubinot gegen die Ruſſen am Zuͤrichberge. Um Mittag ließ 
Krrſakow Die Stade räumen; die Franzoſen drangen indeſſen ſtür ⸗ 
mend ein; es wurde in den Straßen gefochten und dabei Lavater, 
welcher Verwundeten beizuſtehen Bam, durch einen Flintenſchuß 
toͤdtlich verwundet. Korſakow hatte, bei ſortgeſetzten wüthenden 
Angriffen der Franzoſen auf feine langgedehnten Schlachtreihen, Mühe, 
fich die Rückzugsſtraße nach Winterthur und Schaffhauſen frei zu 
fampfen; fein gefamtes Geſchütz, 100 Stüd, nebſt dem Troß und ber 
Kriegskaſſe fid in die Hand der Franzofen. Er hatte in den beiben 
Lagen an 10,000 Mann eingebüßt. Dudiwot verfolgte ihn bis an bie 
Thur. Maffena eilte mit der Hälfte der Armee Suworow entgegen. 
Indeſſen hatte auch Soult 23. September feine Aufgabe glück 
lich geloͤſt. Er follte die Deftreicder von der untern Linth zwiſchen 
dem züricher und wallenflädter See vertreiben. Auch er hatte mehrere 
Tage hindurch Vorbereitungen dazu getroffen, Barken zufammenge 
bracht und vier Compagnien Freboilliger fih im Schwimmen üben 
laffen. Diefe, etwa 200 Dann, waren voran, und während fie bie 
öftreichifchen Vorpoſten bei dem Dorfe Schaͤnnis beſchaͤſeigten, febten 
zwei Bataillone über. Hoge eilte mit gleich ſtarker Mannfchaft 
herbei, ward aber von emer Flintenkugel niedergeftredt. Eben fo 
der Chef feines. Generalſtabes, Oberſt Plunkett, «in Officier von 
hohem Zalent. Dies brachte Verwirrung unter feine Soldaten; 
zwar kämpften fie an dieſem und am folgenden Zage mit Ausdauer, 
doch der Sieg werd vollſtaͤndig den Franzofen zu Theil; nur ein 
geringer Uebetreſt der Deftreicher, die 8000 Mann ſtark gewefen 
waren, vettete fih gen ©. Gallen; die Zahl der Todten und Ver: 
wundeten iſt nicht genau anzugeben; 3000’ Gefangene und 20 Ge⸗ 
ſchütze blieben den Sranzofen. Auch an der obern Linth bei Mollis, 
Näfels ıc. warb 25. und 26. September gefochten. Dort flanden 
3000 Franzoſen umter Molitor; die öſtreichiſchen Generale Jellachich 
und Linken führten 7000 Mann auf die Sinth zu, um Suworow 
bei deilen Herabfleigen vom Gotthard im Muottathal Die Hand zu 
bieten. Der Verſuch mislang; beide öftreichifche Keldherrn wurden 
von Molitor zurüdgetrieben. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IT. | 10 
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So fanden die Sachen, als Suworow chen den Gattharbd 
überfehritt; er Bam une mindeſtens vier Lage zu ſpaͤt, und überhaupt 
nicht mehr unter günfligen Sternen. Suworow war, nad einem 
Abſchiebsgruße am die öſtteichiſche Meiner, „Die tapfern Deflceicher, 
die firgreichen Truppen, Die ihn zum Sieger machten, ') mit Dem 
Ueberreſte feiner Armet, etwa 16,000. Mann Fußvoll und 3000 Kur 
faten, ſchon 11. Septembet aus der Umgegend von Aleſſandria auf 
gebrochen. Non Seiten Oeſtreichs hatten Auſtalten zur Fortſchaf 
fung von Geſchütz und Gepäck und Verpflegung der Soldaten ger 
troffen werden fellen. Das wurde nur zu geringem Theil auoͤge⸗ 
führt, mindeſtens nicht zu: rechter Zeit und die Zeit war hier das 
Koſtbarſte. Suworow kam 15. Sept. nach) Zaverne, fand aber von 
1344 Maulthieren, die er Gaben follte, nicht ein einziges und mußte 
fünf Tage raften.’; Die Tagesmärſche waren berechnet, wie für 
eine Friedensreife; wicht. anders das Zuſammentreffen öſtreichiſcher 
Sorps mit den Ruſſen. Untermegs ſollten 6000 Oeſtreicher unter 
Strauch, 2400 Mann unter Auffenberg und dad Cerps Linkeno 
ſich mit ihm vereinigen, Suworow 26. September in Schwyz und 
om demſelben Lage Jellachich und Hote in Minfiebeln eintreffen. 
Warum Letzteres ‚nicht geſchehen Tonnte, wien wir few. Dei 
eber Suworows drimgende Bitte, Der Erzhetzog Karl möge. die 
Schweiz noch nicht ſebald verlaſſen, fich nicht erfüllen konnte, ward 
durch Den Rheinübergang Müllers veranlaft. Ad Suworow 
21. September in Bellinzona ankam, begannen die Schwierigkeiten 
des Marſches; nach gab ed nicht Die ſchöne Fahrſtraße mir ihren 
vielfach gewundenen Ranken; die Kanonen mußten auf Maulthieren 
und Koſakenpferden fortgeſchafft werden; erſt 24. September Bam 
der ruſſiſche Vortrab unter Bagration nach Airolo. Hier ſtieß das 
Strauchſche Corps zu den Ruſſen. Zur Vertheidigung da Südſeite 
und der Höhe des Gotthards waren etwa 3500 Frauzoſen unser 
Gudin aufgertellt; Die Mehrzahl Fand in dem ſchauerlichen Thale 
Tremdla, des: von Airolo fish zum. Gotthard hinaufwindet und Die 
Hauptſtraße darbietet; zur Dedung der beiden im Thal von Urſeren 
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fü) ansmündenden Nebenpäffe, über bie Furka und die Dberalp, 
waren em Paar Bataillone aufgeſtellt. Suworow hatte ſchon 
21. September von Bellinzona aus 0000 Mann unter Roſenberg 
abgefandt, auf dem öftlichen Gteige zur Oberatp, in beim Tavetſcher 
Thal, hinaufzuklimmen und den Franzoſen von ba in den Rüden 
zu kommen, während er ſelbſt mit ber Sauptmacht fich im Thale 
Tremola emporarbeitefe. ber auch hier wies er zur Umgehung des 
Heinded an jeder Seite des Thals einer Golonne den Marke über 
unwegfame Felsmaffen an.”) Die Rufen flarrten bei dem Anblide 
auf. die Schluchten und Felskanten, Die fie überfchraiten, und bie 
Feilen Wände, an denen fie fi entlang winden follten; Gebirge. 
pfade waren ihnen fremd; fie empfanden ein Graufen und wollten 
nicht vorwärte. Da führte Suworow eine tragifihe Komödie auf; 
er ließ eine Grube machen, legte fih hinein und. rief den: Grena⸗ 
dieren zu, fie möchten ihn bier begraben. Das half. Die Mudfen 
verfaben fih mit Steigeifen und klinmten weiter. Gubin’s Gegen? 
wehr im Thale Tremola 24. September war bartnädig und für die 
Auffen das franzöftfche Zirailleurfeuer mörderifch. Jedoch am Nach⸗ 
mittage errrichten fie das Hospiz, Gudin 309 fih nach der Furka 
zurüd; Guworow machte Halt bei Hoßpital. Auf die Höhe von 
Urferen gelangte auch das Corps Rofenbergd von der Oberalp noh 
an demfelben Abende, 24. Septanber; diefem warf ſich Lecourbe, 
der eben mit der Brigade Loifon vom Reußthale heraufgekonmen 
war, entgegen; aber Rofenberg trieb noch in ber Dunkelheit Le⸗ 
eburbe's Nachtrab non Urſeren nad) der Teufelsbrücke zurüd. Lecvurbe 
hatte nun Feiade im Geficht und im Rücken; in Zweifel, ob er 
folgenden Tags, von zwei Seiten angegriffen, fich über die Teufels⸗ 
brüde werde zurückziehen tönnen, ließ er einen Bogen: derfelben 
forengen, um fie auch dem Zeinde unnüß zu machen, und nur einige 
Hundert Mann bei ihren Trümmern am Tinten Ufer der Reuf zu⸗ 
rück, die Maſſe feiner Soldaten führte er am linken Reußufer hinab 
gen Amfleeg. Am Morgen des 25. September vereinigte fir) Sur 
worow bei lirferen mit Rofenberg und rüdte nun mit 16,000 Mann 
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auf Das Urner Loch und Die Zeufeldbrude zu. Die ruſſiſchen Ba⸗ 
taillone drängten fih im Sturmſchritte durch die enge, 80 Schritt 
kange Felshöhle; das mörderiſche Teuer der Franzofen konnie fie 
nicht aufhalten, Die hinteren Bataillone drängten unaufhaltſam vor 
wärts, es war kein Stillſtand, Fein Rückſchritt möglich. Als num 
aber die Vorderſten in bie Tiefe. des Flußbettes der Neuß hinab⸗ 
kletterten, den reißenden Bergſtrom durchwateten und die jenfeitige 
Uferwand erfiimmten, und. zugleich. oberhalb des Urner Lochs eine 
Anzahl Ruffen durch die Reuß wateten, räumten die Franzoſen, Die 
. ohnehin nur wie ein:verlorwer Poflen waren, ben. Pat. Suworow 
Heß den geforengten Brüdenbogen nothbürftig herſtellen, wobei Die 
Schaärpen der. Officiere dienten, Bretter zuſammenzubinden, und 309 
Abends. 25. September noch bis Wafen, dann nad Eurzer Nachtraft 
3%. September bis Amfbeeg, wo Auffenbergs Corps zu ihm ſtieß. 
Mit Biefer hatte Lecoüurbe Tags zuvor, ald er mit feinen. tedmüden 
Soldaten von Urſeren herabgekommen wer, einen heißen Kampf an 
der Reußbrüde bei Amfteeg zu beſtehen gehabt; darauf hatte ihn 
auch Miloradowitſch angegriffen, aber doc) hatte er fi) Den Weg nach 
Altdorf freigemacht, die Reußbrücke bei Seedorf hart am Urner See 
befegt und zugleich alle Schiffe auf Das weftliche Ufer bringen Iaffen. 
Als Suworow Abends 26. September in Altdorf ankam unb 
auf dem See Trine Schiffe zur Ueberfahrt vorfand, biieb ihm zu 
safcher Bereinigung mit den Deſtreichern, die er im obern Linththale 
zu treffen vermeinte, Fein anderer Weg, als durch dad Schächen- 
und Mutten: oder Muottathal. Das. erftere, vier Stunden lang 
und eine Biertelſtunde breit, öffnet fich eine Viertelſtunde von Alt⸗ 
dorf, iſt romantisch ſchön, aber zum Durchzuge eines Heers nicht 
geſchaffen; Die Pfade waren ſchmal und zum Theil gefahrvoll; dazu 
kam Regenwetter. Der Buftand von Suwotow's Armee war klaͤg⸗ 
lich; die Soldaten gingen barfuß, bie Lebensmittel waren fpartich, 
die Pferde und Maulthiere faft allefamt umgekommen, felbft Pulver 
und Blei gingen auf die Reige. Dazu kamen zu ben Ruffen fchon 
Geruchte von Korfalows Niederlage und der. Vertreibung der Deft 
reicher von der Linth. Suworow ließ 27. September den Marfch 
antreten. Lecourbe griff die Nachhut an, ward aber ‚mit Verluft 
zurüdgewiefen. Die Fortfegung des Marfches über den Kinzigkulm 
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im Dad Muottathel, durch welches Seworow nach Schwyz zu ge: 
langen gedachte, war: graufenvoll; es dauerte ‚bristhalb Sage, che 
bie gefamte Armee ind Muottathal gelangte. Suworow erfuhr nun 
genau, daß Korfalow und die Defiweicher an ber Liwih gefchlagen 
feien; er fchäumte vor Wuth, die Sprache verfagte ihm; feine Beuf⸗ 
fonnerien blieben aus; er mochte ſich den Soldaten nicht mehr zei⸗ 
gen. Der Marſch nach Schwyz mußte aufgegeben werden; Suwo⸗ 
row zog nun durch das Mönthal und über den Pragel dem obern 
Linththale und Glarus zu. Maſſena war ſchon 28. September mit 
der Divifion Mortier nad Schwyz gekommen und traf nunmehr 
Anſtalten zu einem Angriffe auf Sumsrew im Muottathal. Diefer 
aber fam bei feinem Marfche auf Blarus im Linththale 30. Septem⸗ 
ber mit feinem Vortrabe in ein Gefecht mit Molitor, der mit ges 
singer Macht nach Zurücktreibung der Deſtreicher unter Linken in 
der Nähe von Glarus fand; Suworow ließ ihn zur Uebergabe 
auffordern, aber Molitor Fämpfte an dieſem Lege und 1. October 
mit fo hoher Tapferkeit, daß er, obſchon zurädgedrängt, doch die 
Linthbrücke bei Naͤfels ‚behauptete. - Dies eine der glänzendften 
Waffenproben diefes thatenreichen Jahres. Maffena griff: indeſſen 
Suworow’s Rachtrab, den Rofenberg füchete, 30. September und 
mit verſtärkter Macht 1. October an, aber Noſenberg fehlug diefen 
Angriff zurüũck Maſſena verlor: Seſchuͤtz und taufend Mann allein 
an. Gefangenen. Suworow, der den Marſch im Linththal hinab be⸗ 
denklich fand, ſchlug den Weg durch das Gernfithal nach Grau⸗ 
bündten ein. Disfer filhrte über den ſchneebedeckten Panixerberg 
(Segnes). Ohne Prod, im’ Schnee watend, vom Feinde genedt, 
gelangten die geringen Ueberbleibſel der Armee Suworow's erſchöpft 
10. October in das Rheinthal bei Stanz. Suworow hatte nicht 
im Gefechte dem Feinde unterlegen; er Tonnte mit dem Stolze des 
Siegers vom Kampfplatze ſcheiden; die Ruſſen hatten Wunder der 
Tapferkeit gethan, mehr. ald je vorher, und dies war ihm zu gut 
zu rechnen. Sein Zug über den Gotthard fagt bei weitem mehr 
als Bonaparte'3- Uebergarig Über den Bernhard; aber der Ruhm ift 
nicht von der That allein, fondern vom Erfolge abhängig, Wie 
fehr übrigend Suworow von der Graufigkeit des Kampfes gegen 
die Natur und den Feind zugleich erfüllt war, ſpricht ſich in feinem 
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pathetifchen Berichte an Paul aus.) Meſſena eilte nun nad dem 
Rhein und Bodenſee zu, wo Korſalow, durch Emigranten und 
Bayern verflärkt, zwiſchen Egliſan und Conſtanz die Brüden bei 
Büffingen und Dieffenhofen befeht hielt and in Folge eines Befehls 
von Suworow 7. October zum: Uingriffe vorrückte. Gr begegnete 
ben ebenfalls zum Kampfe anziebenden Scharen Maſſena's,  umd 
wurde in beide Brüdenföpfe mwüdgedeängt, die Emigranten wah 
Bayern aber nach verzweifelter Gegenweht 8. October aus Conſtanz 
vertrieben. Run räumte Korſakow die Brückenköpfe und zog nörd⸗ 
lich am Bodenfee entlang; Suworow nahm feinen Marſch von Chur 
im Rheintal Hinab, um bei Bregenz und Linden ſich mit ihm zu 
vereinigen. Die Schweiz war ganz gerdumt von Ruſſen und Def 
reicheen; vergeblich forderte Erzherzog Karl in den dringendften 
Schreiben Suworow auf, »ie nun bedrohte fübdentfche Grenze 
ſchützen zu helfen; Suworow lehnte Die vom Erzherzoge vorgefchlas 
gene mündliche Beſprechung ab’) und zog ſich allmahlig nach der 
Iller und dem Lech zurüd. Er war eingensmmen gegen den GErz⸗ 
herzog, als babe diefer Thugutſche Geſinnung; feine Schreiben an 
ihn wurden zuletzt leidenſchaftlich bitter.”) Als der Erzherzog von 
Suworow's Schweizerzuge dad Wort Rückzug gebraucht beste, 
ſchrieb dieſer: „Dagegen muß ic) meine Stimme erheben und erklä⸗ 
ren, Daß ich in meinen ganzen Leben diefes Wort fo wenig als den 
Defenſivkrieg gekannt babe”) Gchlimmer als die Einkuße der 
Schweiz warb nun. aber für die Waſſengenoßenſchaft der beiden 
Karferböfe, daß Der Ausgang dieſes und bes hoͤlländiſchen Krieges, 
zuſammengenommen mit anderem Verdrug, d ben Kriſer Paul: zu einem 
Bruche mit Deſtreich bewogen. 


Der Krieg am Rhein. 
| Den Beſchluß der Kriegsbegebenheiten des Jahres 1799 mad 
ten nochmalige Verfuche Der Franzoſen, über den Mittelrhein auf 


I) CEorreſp. 2, 217. Bl. feine Beichreibung des Uebergangs üben tem 
Panirerberg 2, 272. 
2) Correfp. 2, 234. — 
3) Daſ. 2, 253. 266. 
4) Daſ. 2, 269. oo Er 
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deutſchen Boden vorzudringen. Erzherzog Karl hatte nad) der 
Einnahme von Mannheim und der Niederlage der Rufen bei Zürich 
fen Hauptquartier in Donaueſchingen genommen und den größten 
heil feines Herd in Schwaben zufummengejogen, un Maſſena, 
wenn Diefer von der Schweiz aus ben Rhein überſchritte, die Spitze 
bieten zu Tonnen. Am Mein und Nicbernedar ſtand eine Abthei- 
kung Oeſtreicher, nebſt Mainzer und‘ dem Landſturm, unter Fürſt 


- Schwarzenberg. Bei den franzöſiſchen Zrappen, die am linken 


Rheinufer zwifchen Straßburg und Mainz; gelagert wuren, zeugten 
feit Anfang Octobets mehrmalige Uebergange Heiner Abtheitungen 
über den Rhein von wiedergelehrter Unternehmungsluſt. Am 13. Do 
tober ff. kamen fie unter Ney u. U. mit Uebermacht bei Oppenheim 
and rechte Ufer, verdrängten das Schwarzenbergſche Corps aus Hei⸗ 
deiberg und Mannheim, blokirten Philippeburg und breiteten fich 
aus bis Durlach, Pforzheim, Heilbronn und Laufen. Jedoch Der 
Prinz von Bohenlohe, der außer baiſerlichen Truppen aud einige 
Zaufend Würtemberger führte, Die aber nicht über Die Landesgrenze 
hinaus follten, flug fie 3, November in einem hitzigen Geſechte 
bei Bietigheim; auch ber: pfälgifihe Oberſt Wrrede foht mit Glück; 
Died Hatte. zur Folge, daß ſie auf Der ganzen Linie zurückwichen und 
die Biokade von Philippsburg aufhoben. Die Deutſchen nahmen 
nim ihre. Stellung von Philippshurg. bis um Neckar. Run aber 
war ‚Becourbe, ‘von. Directerium ans Der. Schweiz -abbeuufen :unb 


zum efehlshaber Ber: Rheinarmee ernaunt, bei-letsterer. eiuigetroffen 


und dieſer kündigte ſeine Gegenwart durch einen heftigen Angriff 
16, November anf die Deſtreicher an. Er hatte gegen 24,000 Monn 
unter feinem Befehl; jene waren kaum bald. fo ſtark. Philippsburg 
wurde zum ‚vierten Male in dieſem Jahre bipkirt, und die Deutſchen 
bis zur Enz zurädigedrängt.: Würtenberg:: erklärte ſich wieder ein: 
mol für neutral. Nun fandte Erzherzog Karl Hülfe unter General 
Sztarray und dieſer erkämpfte bei Sinsheim 2. Decker und be 
Wisloch 3. December fo. bedeutende Vortheils, daß Lecourbe, hiet 
nicht ſo meiſterlich wie im Gebirgskriege, um ſich aus der Bedraͤng⸗ 
niß zu ziehen, kriegsliſtig auf einen Waffenſtillſtand antrug und, 
während Sztarray darüber an den Erzherzog berichtete, 8. December 
fi) mit allen feinen Truppen auf das linke Rhauufer zurückzeg 
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Pauls Sinnesänderung. 


Kaiſer Paul hatte bis zum Herbie dei Zahres 1799 feine 
Anfeindung des revolutionären Frankreichs und Aller, die fich diefem 
zuguneigen fihienen, umd. feine Werbungen zur Waffengenoſſenſchaft 
gegen Frankreich fortgeſetzt. Begen Dänemark. erließ er im: Augufl 
eine Verordnung, da In Kopenhagen und in ganz Dänemark Clubs 
und Gefelfchaften wis Grundfätzen feien, wie fie mit der ftungö- 
fifchen Revolution aufgefommen, und Die dänifche Regierung das 
erlaubt habe, fo werde daniſchen Schiffen und Unterthanen der Ein: 
tritt in Rußland verboten.) Seine Aufforderung an das deutſche 
Reich haben wir oben.angeführtz mit Portugal hatte er 28. Sep: 
tember, mit Schweden 29. Detober einen Bund gefchloffen. Gewiß 
bat Rußland feit feinem Eintritte in den europäiſchen Staatenver⸗ 
Fehr zu Feiner Zeit einen .fo uneigennügigen Krieg geführt, als Paul 
damals. Paul ficht nach dem Princip diefer Heerfahrt auf eimer 
Höhe, zu der fein Sohn Merander in den Jahren 18135 — 1615 fi 
nicht erhoben bat. Wenn Paul-Rettung Europa's und Bernicktung 
des gegenwärtigen .franzöftfehen Gonvernements,. Winbetherfichung 
des Königthums als Entzweck feines ‚Rrieges: ankündigte,“) fo wär 
er aufrichtiger..ald Alexander; das Erſtere hat. Alemander nachher 
angekündigt in anderem Sinne :ald. Paul, weicher vollfländige Re 
flauration darunter verſtand, dad Letzztere hat er erſt ausgeſptochen, 
als die Umflände dazu riethen. Je aufrichtiger nun Paul es meinte, 
um fo anſtößiger maßte ihm der. öſtreichiſche Egoismus werden. 

Suworomw. hatte durch die Austaffungen feines Unmuths über 
Thugut, der ihm fo viel in den Weg gelegt und ihn felten fo wie 
ed nöthig war ‚unferflügt hatte, und den er unverhohlen des, Ber 
raths beſchuldigt,) Auslaſſungen, die durch ahnlich lautende Schrei⸗ 
ben Conſtantins noch mehr. Nachdruck erhielten — den Verdruß des 
Kaiftrs angefacht und genährt. Es war nicht nach Pauls Sinn, 
daß Deſtreich immer wur auf eignen. Mein bedacht war, daß 28 


J 


FORD BER. 
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gügerte, den König von Sardinien herzuſtellen, alle Botſchaften 
deſſeiben unbeachtet, ja felbft die von ihm gefandten Prinzen unter 
ſtronger .Yufht halten Heß,') daß es das Bettlin, Bormio und 
Ehiavenna nicht an Graubundten zurückgab; er war ſchon im Sep⸗ 
tember unzufrieden, daß Erzherzog Karl die Schweiz yor Sumoroms 
Eintreffen. geräumt hatte;“ darauf über die Fahrläſſigkeit, als es 
Davauf ankam, die ruffiſchen Truppen bei dem Zuge aus Italien 
wach der Schweiz mit Transport: und Lebensmitteln gehörig zu 
unterſtützen. Am :22. Detober fandte er an Kaiſer Franz eine Er: 
klaͤrung, daß er. von heute an die allgemeine Sache aufgebe, um ben 
 Zriumpb ber böfen Sache nicht zu befräftigen.) Roch ſchwankte 
er, ob er von Oeſtreich wegen Thuguts ganz ſich zurückziehen,) oder 
die Coalition durch neuen Vertrag und mit dem bisher ſchon bei 


‚ ihm audfchließlich feſtgeſtandenen Entzwecke, das Königehum ta Frank⸗ 


reich und die gefamten alten monarchiſchen, ariftofratifchen und hier⸗ 
archiſchen Zuftände herzuſtellen, wieder aufrichten ſolle.') Die ruffifche 
Armee zog ſich indeſſen ven Vayern nach Böhmen und Mähren 
zurüd, und eine Zeitlang ſchien ed, als ob ſie hier überwinkern ſolle. 
Doch: am Jannar 1800 bekam Suworvw den Befehl zu unge äum, 
ter Zurückſührung derſelben nach Rußland. — 

Suwovow war > wahrend des Fetgage wie Seen und Buaden⸗ 





1) Lebensb. 3, 9VI1. 7 J 

23). Eorrefp. 2, 117. DE BE 

) Daſ. 2, > Fa 

)Ich Gabe beſchloſſen, das Wundniß mit den Winer Lobinet ganzlich 
aufzugeben, da ich, jo lange Thugut Minifter bleibt, nichts glaube, folglich auch 
nichts thun werde.” Correfp. 2, 308 (9. Nov.). 

5) Gorekf.:9, 800. 308. Paul ardeitite damals an'einer notdiſchen Alllanz, 
wqzu er —* Daͤnemark, England und auch Preußen zu gewinnen gedachte. 
In einem Schreiben vom J. December erklaͤrt er ſich zur, Foxtſetung des Bun 
des mit Deftreich bereit, „wenn Ergebenheit, Gefälligfeit und Genugthuung von 
Seiten des römifchen Kaiſers folge;“ aber dann wollte er nicht von den Andern 
abhängig fein, fondern für fich allein handeln und von dem Wiener und Londoner 
Cabinet erlangen, taß fie feinen Plänen folgen follten. Correſp. 2, 322. Darauf 
fchreibt er 4. December: — „daß bis jest nichts Gutes von dem Wiener Gabi: 
net zu erwarten fteht, indem deſſen Eroberungspläne, in benen es bis jegt be- 
harrte, von Meiner Seite nicht den mindeften Anklang zur Audführung derfelben 
finden koͤnnen.“ Correſp. 2, 324. Aehnliches ſchreibt Raftoptichin 2, 325. 
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bezeigungen von Paul überhäuft worden. Nach der Schlacht an der 
Zrebbia batte er des Kaiſers Bild am Andreadorden mit anferft 
werthvollen Brillanten, nach dem Kalle Mantua's den Yürftenrang 
als der Italiter erhalten; nach ber Schlacht bei Novi hatte Paul 
den Befehl erlaffen, ihm dieſelben militärifchen. Ehren wie dem Kai- 
fer felbft umd zwar ſelbſt in Gegenwart des Kaiferd zu ermweifen;') 
noch nach dem Zuge dur ‚die Schweiz erheb ihn Paul 9. Rovember 
zum Generaliſſimus der gefamten ruffifehen Kriegsmacht und fprach 
dabei, „dies iſt für einen Andern viel, für ihn wenig, er iſt cn 
Engel;‘?”) am 16. November fehrieb er ihm: „Verzeihet, Daß ich 
mir erlaubt babe, Euch einen Rath zu extheilen.“’) Er beftimmite 
ihm und feiner Armee einen glänzenden Einzug in Petersburg, gleich 
einem römifchen Triumphe. Suworow erkrankte in Kobryn; Paul 
fandte ſchleunigſt feinen Leibarzt. Und fiche! plötzlich fehlug Die. 
Gunft um in Ungnade. Suworow hatte nicht, wie der Kaifer be: 
fohlen, mit feinen dienſtthuenden Generalabiudanten (generaux du 
jour) gewedhfelt, fe daB die Gemerale der Meike nach dazu gelangt 
wären, fondern mit vollkommen richtigem Urtheil über ben Werth 
des Manned, auf den er fi) zu verlaffen babe, deu Fürſten Ba⸗ 
gration allein als befländigen General du jour bebalten.. Das 
hatten Dhrenbläfer. dem Katfer hinterbracht und da bei dieſem Die 
Laune wie ein Windſtoß wechfelte, und die gefpenftifche Vorftellung, 
daß ein Faiferlicher Befehl nicht befolgt worden fei, ihm Suwprow 
zum Gegenflande despotifchen Zorns machte, fo ließ er den Truppen 
unter Trommelfchlag bekannt machen, der Generaliffimus, Fuͤrſt Ita⸗ 
finsfi, babe durch Nichtbefolgung Allerhöchfter Kaiferlicher Befehle 
firengen Zadel und des Zaren Ungnade verdient. Suworow, daburd) 
ſchwer getroffen, kam mit töbtlicher Krankheit in den Gliedern in 
der Dunkelheit nach Petersburg, nahm Wohnung und Krankenlager . 
bei einer Nichte, verfchmähte Speifen und Arznei und farb, ohne 
geflagt oder gemurrt zu haben, 18. Mai 1800, 71 Jahr alt. 


1) Correſp. 2, 164. 
2) Daf. 2, 284. 
3) Daf. 2, 312. 
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Erftes Capitel. 
Bonaparte in. Aegypten und Syrien; Zippoo Saheb. 


Bonaparte, bei der erſten Kunde von der Vernichtung feiner Floete 
ſichtbar befkürzt, doch ſchnell gefaßt, führte die Truppen, mit Denen 
er denn Bey Ibrahim bei &alehie ein blutiges Beleit aus Aegypten 
in die Wüſte gegeben hatte, zurück nad) Gairo, und ging mit Eifer 
und Umfidht and Werk, abgefihnitten vom Werkehr mit dem Vater: 
Lande. umd ohne Wusficht auf Hülfe von daher, fich .in Aegypten 
anf die Dauer einzurichten. Er fagte: „Wir haben Feine Flotte 
mehr, wohll. wir miüflen bier bleiben, oder groß wie Die Alten von 
bier fheiden."*) Das hat er freilich nachher wicht betätigt, als 
er fich insgeheim einfchiffte.. Wor Allem beburfte es ber gänzlichen 
Unterwerfung ded Landes, die bei weitem noch nicht vollendet war. 
Der kühne und mit wahren: Feldherrntalente ausgeflattete Murad 
hatte Dberägnpten imme: defien Rieberfänmpfung beftimmte Bena⸗ 
parte dem wadern Defeir; von den. Taten Beider werden wir 
unten berichten. Eine kaum minder wichtige Sorge war, dem. Lande 
eine Eimichfung zu geben, wodurch die Bewohner auf friedliche 
Gedanken gebracht würden, fi gemähnten, ihren netten Zuftand für 
befler ald.den frühern, und die Franzoſen für Freunde zu achten. 
Alſo eine Colonifation! Darin find die Franzoſen nie glücklich ge⸗ 


*, Miot Mem. p. s. à l’hist. des exped. en Eg. et en Syrie. Par. 1804, 
p- 77. 
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weſen; und auch Bonaparte konnte, wenn auch von dem ausgezeich⸗ 
netften Adminiftrationstalent, hievon nicht ein Mufter geben; die 
Colonifation bezog fi zunächſt nur auf Sicherftelung und Aus: 
ftattung des Heers; obfchon fürs Erfte von Frankreich abgefchnitten, 
ließ Bonaparte doch nicht den Gedanken auflommen, daß diefer 
Bann Tangwierig fein, noch daß Frankreich Feinde ihm in Aegypten 
lange Rube laſſen würden: daher befam feine Drganifation den 
Charakter möglichft rafcher Ausbeutung. Großes Gewicht legte er 
auf die forgfamfte Berüdfichtigung des mufelmännifchen Glaubens; 
nach mehrfacher Darlegung feines Bedachts, bier ja Feinen Anſtoß 
zu geben, vielmehr fih und feine Franzoſen ald Freunde des Islam 
* darzuftellen, nahm er 20. Auguft 1798 an der Geburtstagsfeier 
Muhameds mit gläubiger Miene und mufelmännifchen Gebehrden 
Shell; er ſaß da mit untergefeblagenen Beinen und nidte mit dem 
Kopfe. In der That Iobte auch ein Imam feine Tugenden, als fe 
er ein Bläubiger. Für die Franzoſen felbft aber war es zu. flark, 
daß Menou nachher förmlich feinen Uebertritt zum Jolam erklärte. 
Auch ließ Bonaparte noch nicht ab von dem Bemühen, bie Pforte - 
glauben zu machen, daß die Befegung Aegyptens nicht eine Hand⸗ 
lung der Feindſeligkeit habe fein follen; er fandte mit diefem Auf⸗ 
trage den Bürger Beauchamp nad Gonftantinepel, der aber als 
Kriegögefangener behandelt und in einen feuchten Kerker zu Fana⸗ 
raki am ſchwarzen Meer geworfen wurde, und fchrieb dem Großvezier 
und dem Pafıha in Gyrien, Achmet Diezzar. Jedoch der obener- 
wähnte Hattifcherif des Großſultans wem 1. September fehte balb 
darauf die Unterthanen der Pforte in Kenntniß Daß er gememt ſei, 
die Befegung Aegyptens ald einen feindlichen Ungriff zu behandeln. 
Faſt wunderfih war Bonaparte's Befehl, daß jeder Einwohner 
Aegyptens die dreifarbige Cocarde am Zurban tragen ſolle; es ift 
aber fchon das Vorzeichen von dem Werthe, den er auf dieſes Sym⸗ 
bol fpaterhin gelegt hat: Die Mufelmannen dagegen fanden ed. ab⸗ 
ſcheulich und fahen Darin eine Verletzung des Korans. Die Rechts: 
pflege überließ Bonaparte den Scheiks, und hier mochte Einmifchung 
der Franzoſen weniger flörend fein, als ihre Controfe Nusen fehaffen. 
Jedoch ed gab ein anderes Recht; Bonaparte ließ häufig Köpfe 
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abfchlagen, ob ſchuldig oder unſchuldig, war nicht eben bie Frage; 
man maß, fehrieb er, den Zon annehmen, weicher geeignet ift, bei 
diefen Volkern Gehorſam zu fchaffen, und gehorchen ift bei ihnen 
fürchten. Zur Berwaltung beſtellte Bonaparte Divane als land⸗ 
ſchaftliche Verſammlungen; er gab, rühmt Berthier, was fo viel 
fegen will als Bonaparte felbft,sbem Wolke den Geuuß des ſchönſten 
Vorrechts der Freiheit, namlich zur Wahl feiner Magiftrate mitzu⸗ 
wirken. Mber Diefer Ruhm befagt nichts Anderes, als was fpäter- 
bin bei Rapoleond Einlagerung in eroberten Ländern in der Ord⸗ 
nung war, Beflellung von Bchörden des Landes, an die man fich 
bei der Ausſchöpfung defiekben Halten könnte. Daher lautet es fehr 
zweideutig, wann Berthier berichtet: „Er vrrordnete eine neue Ver⸗ 
theilung der Abgaben, die dem Fiscus nüglicher und für das Volk 
weniger drückend wer” Warde auch nicht mehr mit Maminken 
willkür geranbt, fo bezahlten die Aegypter doch fichertich mehr abe 
früher und das tägliche. Bezahlen für Yusfestigungen, Beſcheini⸗ 
gungen, Erlaubniſſe, Beſcheide ze. ward ihnen zum Bedul.*) Das 
bei fehlte es auch nicht an Erpreſſungen unb im ‚Fall vermeigerter 
Leiſtung an blutiger Bewaltthat. Der ‚reihe Soraim, weldyer Die 
ihm. aufgelegte Summe zu gahlen nicht gu bewegen wa, mußte dies 
mit dem Leben büßen. | 

Bermparte'd Sorge, fein Heer im EStande zu gelten und aus 
dem: Lande ſelbſt Kriegdmaterial zu gewinnen, war "mufterhaft; ber 
Oberarzt Desgenettes und. der Oberchirurg Larrey, eifrig in ihrem 
Berufe, wurden: von Bonaparte hochgehalten, die -Hospisäler waren 
in gutem: Stände: dach Die Zahl der Augenkranken mehrte ſich in 
ſchreckbarem Maße und wohl mochte man füh der Duinze»Wingts, 
der Stiftung Ludwigs des Deiligen, für die Unglücktichen, die blind 
von feinem Kreuzzuge zurückgekommen waren, erinnem. Deſaix 
fandte bald nach feiner Ankunft‘ in Dberägypten 400. Augenkranke 
von Daher: - Es wurbe. fleißig nach Salpeter geſucht / eine Kanonen⸗ 
gießerei angelegt, eine dan Alina angemeflene leichte Belkäbung 


8) Darüber f. bie Mittheilungen bes Ordonnateurs bAure in Bourrienne's 
See. BB 
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von baumwollenem Zeuge und Hüte von leichtem Leder für bie 
Soldaten geſchafft, und die Talente der nıitgelommmen Gelehrton 
zur Erforfchung des Landes und Bereitung bed Materiald, das es 
bergab, geltendgemadt. Dabei hatten begreifticherweife die Phyfiker 
und Shemifer die. für Bonaparte interefiantefte Arbeit. Was im 
Ichre 1793 und 174 Chaptal für. den Terrorismus, dad waren 
nun Bersholet und Monge für Bonaparte. Diefe, rühmt Berthier, 
find an der Spite aller Arbeiten, aller Unternehmungen; man findet 
fie überall, wo nüglirhe Inftitute ſich bilden, wo wichtige Entdeckun⸗ 
gen gemacht werden. Bonaparte gründete ein wiflenfchaftliches Zu⸗ 
fitat und wohnte pünctkich deſſen Sigungen bei; am liebſten aber . 
wor ihn. Bertholet, deſſen Phantafie etwas Orientaliſches hatte. 
Monge war in Begleitung Defair’d. Andere Gelehrte unterfuchten 
Seen uud Kanäle, Zhiere, Pflanzen und Mineralien; noch ein An⸗ 
derer errichtete eine Werkftätte für mechaniſche Künfte, baute Wind⸗ 
müblen und Mafchinen. Doch auch was fern von dem täglichen 
Bedürfniſſe lag, ward nicht vergeffen; es follte für Die civiliſirte 
Weit Ausbeute gewonnen werben, baher die Beſchäftigung eines 


Denon ıc. mit Auffuchung, Zeichnung und Beſchreibung von ben 


Wunderwerken des alterthümlichen Yegeptens.  Ia auch Journale 
mangelten nicht; Tallien, den ſeine veränderungsluſtige ſchöne Frau 
nicht mehr gemsocht hatte, war nach Aegypten gekommen und ſchrieb 
eine ägyptifche Detade. Auch was zum gefelligen Verkehr auferdem 
gehörte, KRaffehäufer, Billards 2c. wurden eingerichtet. Die fran« 
zöfifche Laune verlor fi, wenn es nicht eben einen Marſch in der 
Wüſte galt, keineswegs troh der Sehnſucht nach dem fchönen Frank⸗ 
reich, von dem Algypten fo weit abftand. Bonaparte felbft, von 
umerfchütterlichem .Ernit, liebte doch an den Soldaten Freudigkeit; 
das Murren aber verſtummte vor feinem eifernen Antlige. 

Der Dctober gab den Franzofen reichlich mit den Waffen: zu 
than. Südwäarts reichte die Herrfihaft der Franzoſen nur erfl wenige 
Stunden über Cairo hinaus; Murad, ned Herr von ganz Ober⸗ 
und dem meiften Mittelägppten, ließ fie nicht zur Rube kommen. 
In Cairo felbft hatte Bonaparte mit einem furchtbaren Volksauf⸗ 
fiande zu kämpfen. Defair hatte fi ſchon 25. Auguſt mit fech# 
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Bataillonen auf dem NU zur Verfolgung Murads eingefchifft, aber 
nad) feiner Landung bei WBend den ganzen September über verge 
bend fi gegen Murad abgemuͤht; diefer Fam zu neden und ver 
ſchwand, fobald Defair Ach zum Angriffe ſtellte. Erſt 8. October 
bielt Murad Stand bei Sediman. Er-batte an 3000 Mamluken 
und 8-—-10,000 Araber gefammelt. Die Erfteren fämpften wie 
Berzweifelte und es fehlte wenig, fo fprengte ihr rafendes Anftürnıen 
Die Reihen der Franzoſen, in die fie von 'dem einen Flügel ber ein» 
gebrochen waren; auch ward das Mat ihr Geſchütß, adıt Kanenen, 
fehr gut bedimt: es gab Mamlufen, die beim Büdprallen ihrer 
Roſſe vor den Bayonnetten ſich zur Erde warfen und fich auf Die 
Ftanzoſen zumälsten, um ihnen mit-den feharfen Damascenern bie 
Knie zu zerhauen Doc die Zapferfeit von Defair’d Grenadieren 
entfchied den. Sieg über die ſechsfach flärkere Zahl ber Feinde; drei 
Beys und eine Menge Mamluken, der Kern von Murads Truppen, 
lagen auf dem ‚Schlachtfelde. Defair zählte 480 Todte und Ver⸗ 
wundete. Murad bot Alles auf, neue Streitmaffen aus Aegypten, 
Mubien und. Arabien zuſammenzubringen; gänzliche Unterwerfung 
Oberaͤgyptens durfte Defair fobald nicht erwarten. Inzwifchen war 
des Großſultans Hattifcherif in Aegypten trag der Wachſamkeit ber 
Sranzofen beiannt geworden; num einte fi) mwfelmännticher Fana⸗ 
tiömus mit dem Ingrimm des Bolkée über ben frangöflfcyen Steuer⸗ 
druck; in Cairo wurde insgeheim eine Empörung vorberdtet. Auf 
ein von .den Minaretö genebened Reichen. erhob ſich das Wolk.der 
Hauptſtadt, Die. 20,000 Bewohner halte; 24: October in phöglichen 
Auffionde gegen die Franzoſen. Eine Menge. derſelben, vereinzelt 
in den Straßen und Wohnungen überfallen, erlagen unter den 
Streichen der . ergrinnmten Muſelmannen, unter ihmen ‘ber warkere 
Hole Sultoweli. Die Zranzofen ſammelten fir, ‚Bonaparte lieh 
zum Angriffe anflürmen und diefen von einem. furchtbaren Geſchuütz⸗ 
fewer begleiten. Die Mufelmanım izogen fich‘ nach. ben Moskeen 
zurüd; ewige Tauſend verbollwerkten füh in der größten derſelben. 
Der Kampf dauerte drei Tage; ein Theil der Stadt wurde durch 
das Feuer des groben Geſchützes der Zranzofen zerflürt, die große 
Moskee ließ Bonaparte mit Bomben bewerfen; wo bie Franzofen 
Wach smuth, Zeitalter der Revolution. III. 11 
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die Oberhand bekamen, würgten fie ohne Erbarmen. Der ufitand 
koſtete an 6000 Mufelmannen das Lehen. Bonaparte Teich, ohne 
viel Aufhebens von der Sache zu machen: „Wir haben geſtern und 
ehegeftern viel Lärm bier gehabt. Die Stadt hat eine gute Lection, 
welcher fie hoffentlich Tange Zeit. eingebent fein wird." Jedoch zur 
Bicherftellung für die Zukunft ließ er die Bunte, die Gairo be 
herrſchten, befefligen und mit Geſchütz bepflanzen; von nun an, 
hieß es, koönne ein Bataillon die große Stadt im Gehorfam halten. 
Das that auch fehr nosh, denn es fliegen neue Gefahren auf. 
Bonaparte hatte einem doppelten Angriffe von der Seefeite her 
entgegengufehen. Auf Rhodus fammelte fich eine türkifche Armee, 
beſtimmt auf einer fürkifch»englifchen Flotte nad) Aegypten überge⸗ 
fegt zu werden. Nach türkifcher Langſamkeit konnte dies niit vor 
dem naͤchſten Frübkjabr zur Ausführung kommen. Näher war die 
von Syrien her drohende Gefahr. Achmet, Paſcha zu Saint Jean 
dAcre, genannt Diezzar, d. i. der Schlaͤchter, eins der orientalifchen 
Scheuſale, Die die wilbeften Beftien in Grauſamkeit überbieten, dem 
graßlichen Ai von Ianina zur Seite zu flellen,*) hatte «uf die 
ſchroffſte Weife alle Unträge Bonaparte's von fich gewiefen und 
lich die Bevölkerung feines Paſchaliks zu wilden Fraunzoſenhaß ent⸗ 
flammen. Von ihm allein ſchon hatte Bonaparte einen Angriff zu 
fürchten; noch mehr, wenn im Frühjahr der Paſcha mit ſeiner Macht 
und die. Armee von Rhodus zuſammen gegen Aegypten anzoͤgen. 
Died unthätig abzuwarten, war wider feine Natur; er rüſtete ſich 
sum Zuge nach Syrien; wol nicht allen, um Achmet zu entwaff⸗ 
nen, fondern auch mit weiter zeishenden Entwürfen. -Wegupten bafte 
ja nieht das Ziel der Unternehmung fein follen: Bouaparte's Phan⸗ 
tefle hatte ortentalifche Schwungkraft; ſelbſt feine Ruhmbegier ſteuerte 
vſtwaͤrts; die großen Namen, fagte er, machen fih nur Im Orient; 
alſo ſollte die Eroberung Syrimd die Brüde zu großen Dingen 
werden. Was erreicht werben follte, hatte Bonaparte fiher nicht 
Bar vor Augen; er war zu guter. Feldherr, um nit fee Berech⸗ 
nung von zu erwartenden Wechſelfällen abhängig zu machen; er zog 


*) Bon feinen Sraufamkeiten f. Diivier in Archenh. Min. 53, 39. 
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aus mit Ahnung und Hoffnung. Gr hat fpäter' in Paris gefagt: 
Hätte ich Saint Sean d'Aerr erobert, fo waäre ich Kaifer des Orients. 
Died eine der Hpperbein, im benen er ſich gefiel; wohl aber Tann 
man ihm zutzauen, daß er, Im Abendlande Rachbild Cäſars, im 
Morgenlande Alexander nachlommen wollte. Wor der Seerfahrt 
nah Syrien fchaffte er feiner Wißbegier eine Wefriebigung; er 
ding 26. December 1798 nach der Rordweſtſpitze des rothen Meers, 
nach Suez, und von ba während ber Ebbe durch das Meer hinüber 
zu den. fünf Brunnen Mofis in Arabien. Dabei kam, als bie 
Siuth auf feiner Rückkehr rafcher wie berechnet herauwogte, fein 
Leben in Gefahr. DB wol Bonaparte an Pharao und die Iſrae⸗ 
fiten dachte und feinen Stern auf die Probe ſtellen wollte? Un- 
ſtalten zur Heerfahrt traf Bonaparte ſchon im Jannar 1799; 
Reynier mußte aufbrechen, um den Grenzplatz EI Arifch zu beren⸗ 
nen; im Februar fliegen die übrigen Heertheile bei jener Feſtung 
zufommen. Es waren 12,945 Dann dazu beſtimmt. Bon höheren 
Befchlshabern zogen außer Reynier mit Kleber, Bon, Lannes, Ver⸗ 
dier, Junot, Zagrange, Rampon, Vial; die Reiterei befchligte Murat, 
die Artillerie Dommartin, Chef des Geniewefens war Caffarelli. 


In Dberägnpten blieb Defsir, Dugua In Cairo, Marmont in Ale⸗ 


vandrie. Am 20. Februar übergab fich EI Ariſch mit Capitulation; 
1606 Arnauten der Beſatzung wurden auf Geloͤbniß, nicht weiter 
gegen die Sranzofen zu echten, entlaffen. Der Zug ging nad) 
Gaza, das keinen Widerſtand leiſtete. Won bier führte eine gang- 
bare Straße nach Jeruſalem; aber nicht dahin fland ber Sinn Bo- 
naparte's, und in feinem Heere mag nicht Ein Mann gewefen fein, 
der die frommen Empfindungen der framzöfifegen Kreuzfahrer des 
Mittelalters nachgefühlt hätte. Der. Marf ging nad) dem Küften- 
stage Jaffa. Diefer wurde 6. März erftürmt und ald unter den 
Sefangenen die 1600 Arnauten ans. El Arifch wiebererfannt wurden, 
Diefe in den folgenden zwei Tagen erfehoffen. Died war barbarifch, 
aber nit ein Act araufamer Rache, ſondern Maßregel zur Sicher 
ſtellung gegen -diefe Kanatiker ohne Treue und Glauben, bie man 
nicht gefangen haften Eonnte, und die jedes Gelöbniß würden ge 
beochen haben; es mar unter damaligen Umfländen militärifch noth⸗ 
11* 


wendig. Ueber das, was der Krieg erhetfcht, Hat der Moraliſt festen 
mitzureden. Diefer hat ebenfalls. von Bonaparte's Beſuch im Hos⸗ 
pital der Peſtkranken und der Aufhebung eines Peſtkranken, der vor 
einer Thür im Wege. Ing, vielleicht wenig zu rühmen; das war 
nicht eine Handlung menſchlichen Mitleid — dieſes kannte Bone 
parte nicht — wohl aber einer Unerfchrodenbeit, die ihren: Glücke 
vertranend® Den mächtigen Eindruck auf die Soldaten berechnete. 
Muth haben, galt bei der Peft für. Verwahrungsmittel, wie Nachher 
bei der Cholera. Am 18. März Iangten die Franzofen vor Saint 
Sean. D’Are an; .am 20. März wurden Die Laufgraͤben eröffnet. 
Bon’ der. Befeftigung des Zeitalterd: der. Kreuzzüge, wo Molemais 
oder Akkon für das erſte Bollwerk des heiligen Sandes geachtet 
wurde, basten fich. dicke Mauern mit ungeſchlachten Thürmen erhabe 
ten; Bonaparte hielt die Einnahme nicht für ſchwer; er. war durch 
falſche Berichte über den Zuftand der Gräben und Mauern getäuſcht 
worden; nnd Doch hätte er in feiner Vorſtellung won Leichter Arbeit 
wohl recht, wenn’ das dazu‘ gehörige ſchwere Geſchütz zur Stelle 
gemefen wäre. Dis Wenn fell man nicht vergeffen, fo oft man fi 
wundert, daß in.neurer Zeit derſelbe Ort nach kurzer Belagerung 
gefallen if: Bonaparte hatte nur’ wenig Geſchuͤtz mitgeführt; mehr 
ſollte auf Schiffen nechkommen, dieſes aber wurde faſt insgeſamt 
von engliſchen Kreuzern unterwegs weggenomnten. Erſt ſpaͤter 
kamen drei Vieruvdzwanzigpfünder und ſechs Achtzehnpfünder nach⸗; 
aber. dergleichen hafte man in zehnfacher Zahl haben müfſen. Im 
Vertheidigung feſter Pläge yflegtar die Türben ungenieine Dart 
naͤckigkeit zu beweiſen; Achmet, roher Barber,; mar der Man, es 
aufs Aeußerſte kommen zu laſſen; zum Unſtern Bonaperte's waren 
nun aber zwei Zage früher als Bonaparte ber Commnodore Sidney 
Smith und der Royaliſt Phelippeaur-bei Uere augekommen. -Iener, 
in Anmaßlichkeit, Eitelkeit und romantiſchen Einbildungen noch ſtär 
ker als in ſeemaͤnniſcher Tüchtigkeit, ward durch die Umſtaͤnde ger 
waltiger Widerſacher eines Feldherrn, mit dem er ſonſt in keiner 
Art ſich meſſen konnte. Gr legte ſich mit feinen beiden Schiffen, 
dem Theſeus und "Tiger, dicht neben der Stadt vor Anker; ihr 
Heuer erreichte Die Belagerer; englifche Kanoniere bedienten dad Ger 
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ſchütz Achmets und die Seefolbaten Fämpften mit auf der Mauer; 
Phelippeaur aber leitete mit großer Einfiht als Ingenieur die Be 
fekigung und Wehranflalten. Und zugleich mußte es fich fügen, 
daß die Schüler der. franzöftfchen Artilleriften, die vor einigen Jah⸗ 
ren nad) Gonftantinopel gefandt worden waren, hier gegen die Fran⸗ 
zofen gute Dienfte Teifteten. Das franzöfifche Geſchütz hatte Gewalt 
genug, ‚wenige. Zage nach Eröffnung der Laufgräben ein anfehnli- 
ches Stück der Dauer niederzuwerfen; die Grenadiere flürzten fich 
in die Brefihe und drang ein in die Stadt: bier aber hielt fie 
ein funfzehn Fuß breiter tiefer Graben auf und das auf fie gerich- 
tete mörderiſche Gewehrfeuer nöthigte fie zum Rüdzuge. Bonaparte 
verfucchfe ed num mit Minen; aber diefe wurden durch Phelippeaux 
entdedt und unwirkſam gemacht, zugleich wagten die DBelagerten 
fi) mit fleigender Kühnheit zu Ausfällen. Von Trotz und Grau» 
ſamkeit ded Barbaren Achmet aber zeugte, daß biefer einige Hundert 
franzöfifche Gefangene und chriflliche Bewohner der Stadt in Güde 
fteden und ind Meer werfen ließ. | 

Die Belagerung hatte ſchon fat. drei Wochen gedauert und 
die Hoffnung zu. baldigem Erfolge ſich nicht belebt: da drohte der 
Anzug des Paſcha von. Damaskus mit dem Aufgebote der gefamten 
ftreitfähigen Mannſchaft der Umgegend Bonaparte in eine fchlimme 
Lage zu. bringen.. : Das Gerücht gab die Zahl der Mufelmannen 
auf 40 000 au; mehr als die Hälfte betrug fie auch bei niedriger 
Schaätzung. An 3000 Reiter bildeten den Vortrab; die Maffe war 
am Zordan gelagert. Bonaparte fandte zuerſt Junot mit einer 
leichten Halbbrigabe, 300° Grenadieren und: 160 Reitern dem Feinde 
entgegen. Diefer wurde 8. April bei Lubi, einige Stamden von 
Nazareth, von. 3000 Keitern umringt, fümpfte aber mit der glän- 
zenöften . Tapferkeit und trieb den rohen Schwarm von fi) ab. 
Hierauf fandte Bonaparte 2000 Diana :unter.Kieber dahin; Diefer 
wit Junot wereint, beſtand ſchon. 11. .Ayeit ein ruhmvolles Gefecht 
bei Lubi, bekam aber. in den nächſtfolgenben: Tagen „mit. des ganzen 
Maſſe der Feinde zu them. Reiterei, 0n-25,000 Mann, war deren 
Stärke, in diefer aber Ibrahim mit einer Schar Mamlufen. Bo: 
naparte fandte 13. April Murat mit etwa 1200 Mana aus nad 
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dem Jordan und brach 15. April ſelbſt mit allen Truppen auf, die 
vor Acre entbehrt werden konnten. Darauf folgte die Schlacht am 
Tabor, 16. April. Hier wurde Kleber von ſechsfach ſtärkerer Zahl 
der Feinde angegriffen; feine Vierecke, von Reiterei umſchwaͤrmt, hiel⸗ 
ten aber ihre Reihen Dicht geſchloſſen. Gegen ein Uhr Mittags 
waren die von Bonaparte feibft berangeführten Truppen in der 
Nähe des Kampfplages; es bedurfte nur eines geringen Theils der⸗ 
felbden, um Sieber unmittelbar @rleichterung zu bringen, Die übrigen 
vertheilte Bonaparte zur Umgehung und Vernichtung des Feindes. 
Diefer hatte fich weit umber zerſtreut; jetzt von Kleber, Bonaparte 
und dem von der Jacobsbrücke herantommenden Murat zugleih auf 
mehreren von einander entlegenen Puncten angegriffen, wandten die 
regellofen Scharen fich. mit Schreden erfüllt zur Flucht nach dem 
Jordan. Kleber war der Held des Tages. Ä 

Bonaparte kam 20. April wieder an vor Acre. Bor einem 
neuen @Entfagverfuche konnte er auf geramme Zeit ficher fein, aber 
die Belagerungsarbeiten, wiederholte Stürme und Minen, brachten 
ihn nicht weiter; die Vertheidigung gewann täglich an Stärke, die 
Ausfälle wurden häufiger und verwegener. Die Tapferkeit der 
franzöfifchen Soldaten war unwandelbar dieſelbe; aber die dicken 
Mayen tropten dem ſchwachen Fener, das Bonaparte aus feinen: 
wenigen Sefchügen auf fie richten konnte; zwar hatte er eine Brefche 
für 50 Mann Front geöffnet, aber fie warb zum Leichenhaufen für 
die flürmenden Franzoſen; fo bei dem achten Sturme 10. Mai, mo 
Kleberd Grenadiere, von ihrem riefengroßen Führer angefeuert, 
mehrere Stunden auf der Brefche kaͤmpften. Schon waren mehrere 
von Bonayarte's beften Gentralen gefallen, Gaffarelli, Boyer, Bon; an 
eine günflige Aenderung der Zuftände war nicht zu denken. Bonaparte 
erhielt zugleich durch einen Griechen Burbafi Briefe von feinem Bru⸗ 
der Zofepb, die ihn von. den iunern Wirren in Paris und den Verlu⸗ 
ſten in Itafien unterrichteten, und daß er nicht auf Unterflügung zu 
rechnen "babe: er gab die Belagerung auf. Was cr mit befchönigen« 
ber Ruhmredigkeit in dem Tagsbefehl an feine Soldaten vorbrachte,“) 


*) Berthier 98. 
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daß die Abſicht des Zugs erreicht ſei, indem er eine Armee des Fein⸗ 
des zerſtreut, eine Menge Feinde getoͤdtet, Kanonen und Fahnen 
genommen habe u. dergl., konnte den Verſtändigen ſchwerlich täu⸗ 
ſchen: glaubhaft aber war der Zuſatz, daß bei dem Annahen der zu 
Landungen geeigneten Jahreszeit feine Gegenwart in Aegypten nö⸗ 
thig werde.- Die Anführung in feinem Schreiben an das Directo: 
rim, daß er die Belagerungsarımee der Gefahr, von der Peſt an- 
geftecdt zu werben, babe entrüden wollen, hatte nur halben Grund, 
Schon in der Nat auf 18. Mai wurden ganz in der &tille die 
VBerwundeten und Kranken fortgefchafft; am 20. Mai warb die Be 
lagerung aufgehoben; fie hatte GI Zage gedauert. Der Rückzug 
war theild von der forgfamften Aufmerkſamkeit auf die Fortſchaffung 
und Pflege der Verwundeten und Kranfen, theils von barbarifcher 
Graufamkeit gegen die Bewohner Syriens begleitet. Um jener 
willen mußten Reiter, Dfficiere und Generale zu Buße gehen; Bo⸗ 
naparte's Stellmeifter, welcher deſſen Reitpferd für ihn zurückbehal⸗ 
ten wollte, kam in Gefahr, ven ihm gemishandelt zu werden. Nie 
berbrenuung ber geſamten Drtfchaften, die man erreichen Tonnte, 
wurde. mit den von dorther verübten Mordthaten gerechtfertigt. Die 
ganze Gegend. war wie ein Zeuermer. Der Zug ging zunädft 
nach) Jaffa. Peſtkranke Soldaten gab es nun in der That. Die 
Hospitäler in Jaffa füllten ſich; die rettungslos Erkrankten fortzu> 
fchaffen, war kaum möglich und Drobte dem gangen Heer Verderben; 
fie dem verfolgenden Feinde preiszugeben, war graufenvoll: wenn 
Bonaparte ihre Leiden durd Opium abfürzen Tieß, was man be- 
bauptet hat, aber durchaus nicht beweifen Fann, indem vielmehr die 
moerläffigiien. Nachrichten dahin lauten, daß auch ‚Die Peſtkranken 
fortgefehafft worden feien,') fo fann das eben fo wohl Mitleid als 
GSraufamfeit genannt werden und das darüber erhobene Gefchrei 
trägt von dem Engländer Wilfon an, der. es zuerſt exhob,“) bis zu 
Bonaparte's verrufenem Mitſchüler und damaligem Secretar Bonr⸗ 


1) Bourr. Irtthümer 38. 51. Daſelbſt 100 iſt ein Schreiben Yon Sidney 
Smith, das von fieben im Spital gefundenen Kranken redet. 
2) Historical account of the British expedition to Egypt, 1808. 
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rienne,*) den, Charakter blinder Feindfeligkeit. Wilſan bat dies er⸗ 
kannt und fpäterhin feine hyperboliſchen Auslaffungen gemäßigt 
Auf dem jammervollen Rüdzuge and Rußland haben Frangofen, 
die zurücbleiben mußten, fortziebende Kameraden. flchentlich. gebeten, 
ihnen den Zod zu geben. Bonaparte hat auf ©. Helena der Sache 
nur als eined Problems, nicht als einer Thatſache gedacht, und. ex- 
Elört, er halte es nicht für ein Verbrechen, wenn. etwas der. Art 
gefchehen wäre, vielmehr für eine Tugend. So wird ed zwar Nic- 
mand nennen, vieleicht aber ein unter graufigen Umſtaͤuden auf 
Koften der Menfchlichkeit und doc um ihrer felbft willen zu brin⸗ 
gendes Opfer. Wie ſcheußlich ift Dagegen die Ermordung 48 blin- 
der Sranzofen im ficilifchen Hafen Agofla! Nach einem Marfche 
von faft vier Wochen, 14. Iuni, fam Bonaparte mit der Armee 
zurüd nach Cairo, deſſen Behörden ihn mit Gepränge ber Unter: 
würfigfeit einholten. 

‚Die Ruhe war nicht in Cairo geftört worden, wohl aber hatte 


Defair in Mittels und Dberägypten zu wiederholten Malen zu 


fampfen gehabt. Nach ber Schlacht bei Sediman durchzog er die 


*) Hier zuerft mag der Denfwürbigfeiten deffelben (Memoires,sur Napo- 
l&on. Par. 1829, 10 Vol.) gedacht werden. Noch ift in frifcher Erinnerung, 
weiche eifrige Polemik dadurch hervorgerufen worden ift (Bourrienne et ses 
erreurs, wozu Joſeph Bonaparte, D’Uure, Bonlay v. d. Meurthe, Gourgaud ıc. 
geliefert haben). Daß die Ungaben in jenem Buche gar ‚oft unzuverläffig find, 
ift genugfam bargethan, auch mag man den Bonapartiften gern zugeben, daß 
fie mit einer Judashand gefchrieben worden find: aud die Behauptung bei 
Menneval, Napol&on et Marie-Louise Vol. 2, Appendice 1, baß fle nicht von 
Bourrienne felbft.verfaßt feien, hat wohl ihre Nichtigkeit. Das war lange vor 
PMennevald Ausſpruch ſchon vermuthet worden (Boulay in Beyer. Syrth. 4, 2); 
ja wir wiflen, daß ein Herr von Villemaret die Rebaction der von Boyrrienne gelie: 
ferten Materialien’ beforgt hat (Biogr. des Contempor. Par. 1836.' Vol. 5, 20); 
daß aber Bourrienne gar keinen Antheil daran gehabt habe, darf- Mennedal 
und nicht weiß machen wollen. Material hat er ohne Zweifel dazu. grliefert. 
Menneval als Bonapartift hat fein Interefie, Bourrienne's Autorſchaft zu ver: 
dächhtigen, denn Beurrienne’8 Zeugniß befagt etwas. Bourrienne's Theilnahme 
aber wird bewiefen durch die Antworten, die er auf die erfteh NReclamationen 
gab. Siehe Bourrienne’s Srtpine 3 2, 151 von feiner Antwort in Betreff der 
Sache Sahla's. 
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Landſchaft Fayonm, Gehorſam zu erzwingen, Pferbe und Steuern 
zu erheben. Murad reizte hinfort zur Widerſetzlichkeit und 8. Ro⸗ 
vember lieferten die Mamluken, durch Araber verſtaͤrkt, in und bei 
der Stadt Bayoum den dort beſindlichen Franzofen . ein blutiges 
Treffen. Darauf erhielt Deſaix Verſtärkung unter Davouft und 
ben Befehl, Murad bis an die Katarakten des Nils zu verfolgen 
und ihm gänzlich aus Aegypten zu vertreiben. Nun zog fih Murad 
vor Deſaix nad) Oberägypten zurüd, Defeir gelangte bis Siut und 
29. December 1798 bis Girgé. Unterbefien kamen mehrere ara» 
bifche Scheifh über das. rothe Meer, und Rubier und Mauren 
durch die. Wüſte, mit Murad gegen die Feinde des Islam zu flrei- 
‚ten. Mit. dem Januar 1799 begannen die Gefechte; bedeutend’ warb 
das 22. Januar bei. Samanhout gelieferte, wo Defair mit Zriant, 
Belliard, Davouſt und feinen. beiden Adjudanten Rapp und Savary 
die Feinde aufs Haupt ſchlug. Darauf weiter am Ril hinauf vor: 
gerüdt, bekamen: die Franzoſen die Wunderbauten Oberägyptens, 
Die Tempel, Paläſte, Koloſſe, Obelisken, Gräber ıc. von Thebä, 
Zentyris,. Apollinopolis u. f. w., ‚von denen Europa nur fehr 
geringe Kunde Hatte, zu Gefiht und im folgenden Sommer began- 
nen Die Zeichner und Alterthums forſcher, zumeift unter Denon’s 
Zeitung, dort ihre Arbeiten, deren Frucht nachher den glänzendſten 
Befkandtheil der Rapoleonifiben Description de P’Egypte abgegeben 
bat.- Am 28. Januar erreichten Die Franzoſen die Katarakten und 
Spene, die Südgrenze Aegyptens; Mursd und zehn andere Beys 
wichen zurüd nad) der nubifchen Randfehaft. Bribe, vier Tagereifen 
füdmwärts von den Katarakten; die Araber gingen großentheils auf 
das rechte fer des Nils über. Bald verfuchten fih Mamluken 
und Araber in. neuen Angriffen; nach mehrmaligen. harten’ Kämpfen 
im Februar gewannen die Sranzofen über Murad, der die ganze 
Umgegend aufgewirgelt hatte, 3. März einen Sieg bei Souhama, 
5. März über die Araber bei Benut in der Nähe des alten Koptos. 
Dergleichen wiederholte ſich im April, durchweg ſchlugen ſich Die 
Zeinde. mit fanatifcher. Dartnädigkeit. Im Mei warf Deſaix zum 
dritten Dale Murad über die Rataraften: ud; anı 2. Mat be- 
fette Belliard den Hafen Koffer am rothen Meer, wo ſich zwei 
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engliſche Fregatten gezeigt hatten. Dieſem Parteigängerkriege Mu⸗ 
rads und der übrigen Beys Schranken zu ſetzen, war für Deſaixr 
nicht minder ruhmvoll als der Gewinn einer: Feldfchlacht. Zugleich 
fehen wir in ihm durchweg den edeln Menfchen. Das erfannten 
auch die Muſelmannen; fie nannten ihn den gerechten Sultan. 
Mufelmännifcher Fanatismus hatte, während Bonaparte in Syrien 
war, auch in Unterägypten bedenlliche Unruhen. hervorgerufen. Ein 
im April dabingefommener Maure gab fi) für den im Koran ver 
beißenen Engel El⸗Mahdi aus, verfündigte, die Waffen der Fran⸗ 
zofen würben nun nicht mehr treffen, und brachte die ganze Land⸗ 
fchaft an der Spike ded Delta in Aufruhr. General Lanuſſe 
dämpfte den Aufftand;. in der Stadt Demanhout wurden dabei 
1500 von El⸗Mahdi's Anhängern niedergemacht. | 
Bonaparte hatte richtig berechnet, daB eine Landung der Jeinde 
nahe bevorſtehe. Eben war er 14. Juli zu einem Zuge gegen Mu⸗ 
rad, der ſich bei Gizch gezeigt hatte, aufgebrochen, als er Nachricht 
befam, daß eine türkifche Flotte von hundert Segeln 11. Juli bei 
Abufir erfihienen fei. Diefe hatte gegen 18,000 Mann an Bord; 
der Pafıba Muſtapha, ihr Befehlshaber, begleitet von Sir Sidney 
Swith, erftärmte 15. Juli das Fort von Abukir und verfehanzte 
fi) auf der Landzunge. Bonaparte zog aufs ſchleunigſte von allen 
&eiten Truppen zufamme und eilte nach Alexandria, wo Marmont 
ſich mit tüchtigen Feſtungswerken umgeben hatte. Am 25. Juli 
lieferte Bonaparte den Türken eine Schlacht auf ber Yandzunge 
von Abufir. Mit ihm waren Kleber, Lannes, Murat, Beffieres, 
Banufje, Zunot und Deſtaing. Er felbft ſtellte ſich zur Ensfchei- 
dung an die Spige einer Halbbrigade und. erflürmte die größte 
Schanze der Türken. Der größte Shell der türkiſchen Armee fand 
den Zod auf dem Gchlachtfelde oder auf der Flucht nad) ihren zu 
fernen Barken im Meer. Etwa 5000 Mann retteten fih in Dad 
Fort von Abukir; nach achttägiger Vertheidigung ſtreckten biefe die 
Waffen. Kleber war fchon im Herbfte des Jahres 1798 misner- 
gnügt gewefen, hatte Bonaparte um Entlaffung nad) Frankreich cv 
fucht, darauf feine Unzufriedenheit mit. der Ricdermegelung dor Ge⸗ 
fangenen in Jaffa geäußert; er war: Frondenr feiner Natur nach 
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und mochte ſich unter Bonaparte gebrüdt fühlen: doch über den 
Sieg Bonaparte's bei Abukir ward er von Bewunderung ergriffen; 
er umarmte Bonaparte und rief: „General, Sie find groß wie die 
Welt, aber die Welt ift nicht groß genug für Sie. Der leiden- 
fchaftliche Kriegsmann ahnte nicht, wie fehr ihn Bonaparte bald 
nachher in Anfpruch nehmen und bloßftellen würde. 

"An den Sieg bei Abukir knüpften ſich Unterhandlungen des 
Commodore Smith mit Bonaparte. Gmith fandte diefem Zeitungs« 
biätter, die von den Niederlagen der Yranzofen in Italien und der 
Schweiz berichteten. Er war kurzſichtig genug zu wähnen, daß 
Bonaparte durch diefe Kunde zur Räumung Yegyptens würde bes 
wogen werben, umb noch kurzſichtiger, indem er nicht einfah, was 
es heiße, dem größten Helden Frankreichs den Weg zur Rückkehr 
ind Vaterland zu bereiten. Smith war dur und durch Phantaft. 
Bonaparte z0g feinen VWortheil davon. Ex kehrte nah Cairo zurück 
und traf aufs forgfanfte Unftalten, die Bebürfniffe ber Armee zu 
befriedigen, ließ 35,000 Uniformen austheilen, den Sold ficherfichen, 
die. Stimmung der Einwohner begütigen, und zugleich 15. Auguf 
zwei Gommiffionen von Künſtlern und Gelehrten mit ſtarkem Geleit 
nach Dberägypten abgehen. Damit verhällte ſich fein Entſchluß 
Das Heer in Wegypten zurückzulaſſen und allein wach Frankreich 
heimzukehren. Berthier wurde ansfchließtich Vertrauter des Geheim⸗ 
niſſes; zu ſelner Begleitung wählte Bonaparte außerdem die Bene 
ale Lannes, Murat, Marmont, Andreoſſy, Beſſieres, Dunsc, feinen 
&rrretär Bourrienne md die Gelehrten Monge und Burfholeti 
Kleber folte als Oberbeſehlshaber, Deſaix in Oberägppten zurück⸗ 
bleiben. Zur Ueberfahrt waren bie. im Hafen von Alexandria be⸗ 
findlichen beiden: Sregatten Muiron und Sa Garriere und zwei kleine 
Schiffe in Stand geſetzt worden und das gefamte zur Einfehlffung 
beftimmte Perſonal an die Kuſte beordert. Smith, der den Hafen 
blokirt hielt, machte einen Abſtecher nah Eypern, um, wie er nach⸗ 
ber behauptet hat, Lebendmittel und Waller einzunehmen; Died gab 
die Gunſt freier Ausfahrt. MWenaparte verlirß 24. Auguſt bie 
Rhede von Abukir. Menou hatte den Auftrag, Kleber von der 
Abfahrt zu benachrichtigen und ihm das Schreiben einzuhändigen, 
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in welchen dieſer zum Oberbefehlshaber beſtellt wurde.“) Deſair, 
der aus Oberaͤghpten nicht ſchnell genug herbeigerufen werben konnte, 
ſollte baldmöglichſt ſich nach Frankreich einſchiffen. 


Tippoo Saheb. 


Hpder Wi, Tippoo Saheb's Vater und. Vorgänger auf dem 
Throne von Myſore, hatte in genauer Verbindung mit Frankreich 
geſtanden; Zögling der Sranzofen im Kriegsweſen, wurde er nachher 
bei feinen Kriegen gegen die englifch - oftindifche Compagnie von ihnen 
unterflügt. Sein Sohn. hatte von ihm. mit dem südlichen Haß 
gegen Englond auch Die Neigung zur Verbindung mit Frankreich 
geerbt und. im Iahre.1787 eine Geſandtſchaft nach Werfailles ges 
fehiett, um Frankreich zur Theilnahme an .einem Kriege gegen Eng- 
and zu bewegen. Daß er Damals nicht unterſtützt wurde, .. erklärt 
ſich aus den innern Verhältniſſen Frankreichss. Der Krieg, ben er 
Darauf ohne irgend Verbündete begann, endete. 1792 mit. hartem 
Berluſte Zippeo Saheb's; die. englifrhbroftimdifche Compagnie und 
igre Waſſengenoſſen namen. ihm, zu geſchweigen einer ſchweren 
Kriegöftener, die. Heinere Halfte feines Reichs nebft allen Gebirgs⸗ 
paffen und Grenzfeftungen. Um fo :gläbender feitdem fein Ha gegen 
Englaud. Das republikaniſche Frankreich .verabfänmte.in der Zeit 
der, erfien Koalition die Verbindung mit ihm herzuſtellen. Nun 
aber geſchah es, daß ein franzöſiſcher Eapercapitän Rtpaud nad My⸗ 
ſore kam. Dieſer war Dem Sultan höchſt willkommen; Nipaud 
verpflichtete zunaͤchſt Die in Seringapatnam befindlichen Franzoſen, 
deu koniglichen Frankreich zu eutſagen und: das republikaniſche zu 
bekennen. Er :verfammsite fie, 59 an: der. Zahl, redete: von Freiheit 
und Conſtitution, ließ Prafidenten zc. wählen, Geſetze beſchließen 
und die Rationalfarbe auffleden.. Darauf ſtellten dieſe Repräfen- 
tanten der franzöfifchen Republik ſich 15..Moi 1797 dem Sultan 
wor, Der ſie mit 2300 Kanonenſchaſſen; PAR Raketen und Muffeten⸗ 
feuer empfing; dans. wurde ein Frtiheitsbaum gepflanzt, eine Frei⸗ 





4 


*) Bowrienne's Icrkh.. 74, . ı. 
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heitsmütze darauf gefegt und allen Königen außer Tippoo dem 
Bürgerfürſten Haß geſchworen.) Die Sache iſt voll abenteuerli⸗ 
chen Wahns. Tippoo Saheb verabredete mit Ripaud, als fet dieſer 
Frankreichs Bevollmächtigter, einen Bund gegen die Engländer, 
fandte Ende 1797 Unterhändler nad) Isle de France zur Werbung 
für fein Heer und erhielt von dort die Zuficherung eines Hülfsheers 
von 10,000 Franzoſen und 30,000 Abyſſiniern; zunächſt aber kamen 
nur etwa 200 Franzoſen. Son dieſem Allem wußte Das Directo⸗ 
rium nichts. Wiederum "war ed fiherlich in Beiln und in Bona⸗ 
parte's Plänen, fi) von Aegypten aus in Berbindung mit Zippoo 
Saheb zu ſetzen. Im Juli 1798. hatte Zigpoo das Vorhaben, dem 
feanzöfifihen Directorium durch Abgeordnete Wertragsbedingungen 
zu überfenden;?) darauf ˖ erhielt er Kunde von der Franzoſen Antanft 
in Yegypten; am 25. Januar des Zahres 1780 fanbte Bonaparte 
von Cairo aus ein Schreiben an ihn ab, er fei mit einer unzähli- 
gen und unbefieglihen Armee am rothen Meere angelommen, ihn 
von dem eifernen Ioche der Engländer zu befreien, und wüuͤnſche, 
DaB der Sultan einen zuverläfligen Unterhändler nach Aegypten 
fende.) Um diefelbe Zeit, 7. Februar 1799, fandte Tippoo einen 
feiner Kriegsoberflen ab gen Frankreich. Nichts von diefem Allen 
führte zu gegenfeitiger Handreihung. Die Engländer waren fchon 
1797 argwöhnifch, ſchon im Juni zogen fie Kriegsvolk auf der Küfte 
Coromandel zufammen; in höherem Maße feit der franzöfifchen Un⸗ 
ternehmung nach Aegypten; Zippoo gab durch feine Rüflungen und 
durch den vielfältigen Verkehr mit Franzoſen, die ſich zahlreich bei 
ihm einfanden, Grund zu Anfragen und Anträgen in Betreff der 
Letztern. Als er diefe trotzig zurüdwies, erklärte die Compagnie, 
mit der die Mahratten und der Nizam von Dekan verbündet waren, 


1) Den Bericht von diefer Karce f. Archenholz Min. 36, 401 f. Wenn 
man an defien Aechtheit zu zweifeln verfucht wird, aber an den ungeheuerlichen 
Bund Pauls als Sohannitermeifters mit dem Großfultan denkt, und ſich erinnert, 
daß die in Venedig verfammelten Eardinäle an Paul einen Nuncius wegen der 
Papſtwahl fenden wollten, fo beruhigt man ſich. 

2) Annual reg. 1799, Stat. p. 237. 

3) Corresp. ined. 6, 19. 


174 Achtes Buch. Erſtes Gapitel. 


ihm 22, Februar 1799 den Krieg. Das englifche Herr aber allein 
focht diefen aus.. Es war einer der kürzeſten in der gefamten neuen 
Geſchichte. Zippoo wurde in zwei Treffen 8. und 27. März gefchla- 
gen, flüchtete fich nach feiner ſtark befefligten Hauptfladt Seringa⸗ 
patnam, wurde bier 22. April belagert und verlor 4. Mai im Kampfe 
gegen die im Sturme eindringenden Engländer das Leben. Die - 
Compagnie gewann ein Gebiet von 764 Duabratmeilen. Alſo diente 
die Befegung Aegyptens durch die Franzoſen auch hier vermöge 
eined Rückſchlags auf Dſtindien die Macht Englands zu vergrößern. 
Der aber fpäterhin zum furchtbarften Widerfacher Napoleons auser- 
fehene Wellington, damald Sir Arthur Wellesiey genannt, machte 
in diefem Kriege einen Fortſchritt in der Schule des Krieges und 
in den Rangflufen der Befehlshaberſchaft; er wurde zum Gouver- 
neur von Seringapatnam ernannt. 


[2 








Zweites Capitel. 


Dad Directorium und ‚die Oppofition; Bonaparte und ber 
achtzehnte Brumaire. 


Die Revolution des dreißigflen Prairial, nicht ohne Mitwiſſen und 
Mitwirken Sieyes' vollbracht, brachte weder dem Directorium noch 
der Verfaſſung übergaupt irgend einen Vortheil; fie hatte die Dppo⸗ 
fition in den Räthen keineswegs zum Schweigen gebracht, und auch 
außerhalb jemer mehrten ſich Unruhe und Umtriebe. Abermats hatten 
die Ariegsbegebenheiten, wie fo oft früher, ihre Rüdwirkumg auf 
den Bang der Revolution. Bernadotte konnte als Kriegdminifter 
bei aller Thaͤtigkeit doch nicht zu rafcher Ausführung bringen, was 
die Noth erheifchte; Vertrauen war richt Durch Anſtalten zum Kriege, 
fondern durch Siege im Beide zu fchaffen. Die Heftigkeit, mit wei 
her in Rathe der Zünfhundert die frühere Berwahrlofung aus der 
Zeit Rewbells und Scherers gerügt und eine Anlage gegen biefe 
betrieben wurde, Tann noch als eine Nachwirkung des Sieges der 
Dppofttion vom 50. Prairial angefehen werden, und war nicht für 
das nunmehrige Perfonal im Directorium gefahrdrohend; ja als «6 
nach langem Hin- und Herreden endlich 19. Auguft zur Abflim- 
mung kam, erklärte ſich die Stimmenmehrheit gegen die Anklage, 
Um fo mehr aber drohte Gefahr die Kühnheit der Preffe und eines 
nemgebildeten Jacobinerclubs. Wir wiffen, Daß bei der Bewegung 
im Prairial gegen das Dieectorium vor Allem der Mismuth über 
deſſen feit 18. Fructidor geübte Preßpolicei ſich Luft gemacht, daß 
die Oppofition bie Abftelung berfelben beſchloſſen und Berlier den 
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Entwurf eines Preßgefeged vorgelegt hatte. Der letztere ward von 
dem Rathe der Alten 22. Juli 1799 verworfen; dem Directorium 
aber ward die Preßpolicei genommen: nun war gar Feine Befchrän- 
ung für die Preffe da. Daß dem fo war, hatte ſich bald nad) dem 
30. Prairial in dem Zone der demokratifchen Journale gezeigt; die 
Kühnheit, mit welcher Karl Duval, vormals Mitglied ded Natior 
nalconventd, das Journal des hommes libres fchrieb, gab dem Di⸗ 
rectorium bald zu fürchten. Da war niht Maratiflifches Mordge⸗ 
ſchrei, nicht Hebertiftifche Unflätherei: ed waren ernfte, bündige, 
nicht felten fhwungvolle Erörterungen des unbedingten Demofratiss 
mus, die gar oft an Babeufd Volkstribunen erinnerten und gleich 
diefem der Menge den Weg zur Herrfchaft vorzeichneten. Diefelbe 
Lehre befam eine Pflegerin in einer neuen Volksgeſellſchaft, dem 
Club der Heitbahn, den der rohe Drouet, nicht gewitzigt durch 
die in Babeuf's Genoſſenſchaft gemachten Erfahrungen, vielmehr, 
weil er frei ausgegangen, nur noch teogiger ald zuvor, 11. Juli 
geftiftet hatte. Hier fanden ſich bald eine anfehnliche Zahl berufe- 
ner Zerroriften zufammen, Mehee de la Touche, einer der Mord» 
flifter de September 1792, Zelte Lepelletier, Sonthonax, Dobfent, 
Arena der Corſe, Bouchotte, der. Maler David u. U. Es war wic 
eine Fortfebung:.ded Clubs des Pantheon und ber ultrademokrati⸗ 
ſchen Volksgeſellfchaften aus ber Zeit des Nationakonvents; die 
Bewegung hatte theils terroriſtiſchen, theils communiſtiſchen Charak⸗ 
tee. Da ſchlug Einer vor, die Infchrift: Freiheit mud Gleichhrit 
oder der Tod! an den Häufern herzuſtellen, ein Auderer forderte bei 
den Manen ber zu Grenelle maſſacrirten Patrioten zur Eintracht 
auf, ein Dritter erhigte die Verſammlung durch. Declamationen 
über royaliſtiſche Somplote, über die Dolche, die gegen: die Patrioten 
gefchliffen wurden, und erhielt zur .Erwiederung das Gefchrei „Zu 
den Waffen!“, ein Vierter rief..zur Rache wegen der Märtyrer bei 
Aufſtandes vom erften Prairial, Romme, Goujen ıc. und Babeufs, 
noch Andere wollten Anklage ded Erdiretord. Françcois von Newf⸗ 
chateau wegen feiner Shätigkeit in Babeuf's Proceß und Beſtra⸗ 
fung der Verraͤther. So ging ed eine Sitzung wie die andere: 
Da Moniteur gab Bericht bauen. Gine überaus feltene Erſcheinung 
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ift, daß eine Volksgeſellſchaft ſich durch Zutritt tüchtiger Mitglieder 
‚hebt und veredelt; die Regel iſt Verfchlimmerung: bier aber haben 
wir wirklich eine folche Vereblung. Zu dem Club der Reitbahn trat 
der wackere General Jourdan und der Deputirte Lamarque, ja auch 
Bernadotte hielt fich zu demfelben. Augereau’s Zutritt konnte zwar 
nit zur Veredlung des Geiſtes dienen, trug aber bei, der Gefell- 
fchaft Anfehen zu geben: Augereau war ja der Held bes 18. Fruc 
tidor! In dem Rathe der Fünfhundert war eine dem Club gün- 
flige Stimmung vorberrfchend. Doch Lucian Bonaparte war nicht _ 
Mitglied, war vielmehr Gegner des Clubs. Dazu beflimmte ihn 
genaue Verbindung mit Sieyes, wobei Entwürfe, zu denen das 
Zreiben ded Clubs nicht paßte, im Dintergrunde lagen. 

Im Directorium regte der Unmuth darüber fi) fehr bald. 
Barras, wenn fehon ahnend, daß es mit der damaligen Verfaſſung 
nicht mehr lange dauern werde, wollte dach nicht durch Ochlokratie 
fallen, fondern feinen Antheil an der Macht den Bourbons theuer 
verfaufen; dazu flimmte jener demokratifche Laͤrm nicht wohl. Sie 
yed wollte regieren und nice eine ungefüge Volksmacht auffommen 
laffen. Im Hinterhalte aber war bei ihm, dem Verfaſſungsfabhri⸗ 
kanten, der Entwurf zu einer neuen Form für die Republik. Roger 
Ducos hatte nur Sieyes Willen; Gohier und Moulins folgten der 
Mehrheit. Unter den bisherigen Miniſtern war Talleyrand, wenn 
er ed mit feinem Intereffe vereinigen Eonnte, eifrig zu dienen, wohl 
für eine tüchtige Stüge der Regierung zu achten: aber er und 
Sieyes konnten in den damaligen Verhälfniffe nicht lange einig 
beifammen bleiben: als 20. Juli ein Minifterwechfel flattfand, kam 
das Minifterium des Auswärtigen von Zalleyrand an Reinhard. 
Dies, fo wie die Beſetzung der Juſtiz mit Cambacéerés, und der 
Zinanzen mit Mobert Linder, hatte indefien wenig Einfluß auf die 
fernere Stellung des Dirertoriums zu den neuen Iacobinern. Dar . 
gegen mag Siepyes mit Lurian Bonaparte Rath gepflogen haben. 
Zunächft Fam dem Directoriem die Wihfährigfeit ded Raths der 
Alten zu flatten. In diefem war eine bänglide Stimmung; das 
heftige Gebaren im Rathe der Zünfhundert und deifen Sympathie 
mit dem Club ber Reitbahn, zugleich das häufige Zufamimenlanfen 
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und Drängen der Volksmenge vor feinem Sitzungsgebäude, Die 
Schreckbarkeit von Gefichtern, die von frühern Tumulten ber in 
ſchlimmem Andenken flanden, hatten ihn in Sorge gefebt. Als nun 
die Zünfhumdert die Herftelung der großen Schuldigen Billawd, 
Collot und Barkre befchlefien hatten, fprachen im Rathe der Alten 
einige leidenfchaftliche Eiferer, namentlich Courtois, der einft über 
Robespierre's Papiere Bericht erflattet hatte, von dem Wiederauf- 
leben des Zerroridmus mit fo viel Andringlichkeit, daß die Saalin: 
fpectoren des Raths der Alten, mit der Sicherheitspolicei für den- 


— — i felben befraut, IS, Sul dem Club die Sitzungen in der Reitbahn 


ꝛterſagten, weil innerhalb des Bereichs der geſetzgebenden Körper 
feiner Voltsgegeufchaft ein Lokal zu verſtatten ſei. Das half nun 
zwar wenig; ſchon 29. Juli Hatte der Club eim neues Lokal in der 
Straße Du Bac gefunden und nahm darauf den Namen Iacobiner 
on. Jedoch nun fand das Directorium den rechten Mann zu feiner 
Bekämpfung in einem Renegaten ded Terrorismus, in Fouchéè. 
Diefer wurde 1. Auguſt Policeiminiftr. Go gut wie vormalige 
Banditenhäuptlinge in Rom und Neapel die vortrefftichften Agen: 
ten der Shirrenfchaft, fo war Fouche nun an feinem Plage. Dem 
in feiner Art einzigen Zalente, das geheime Triebwerk der Policei 
zu gebrauchen, Das zu feinen Naturgaben gerechuet werben mag, 
fam feine: Erfahrung in resolutionärer Taktik zu Huülfe Gr war 
feiner Sache ſchon vor Webernahme ded Minifteriumd volllommen 
mächtig gewefen. Zwei Zage nach jener lieferte. er fchon einen um⸗ 
fländlichen. Bericht über den neuen Elub. Doc bei den Fünfhun⸗ 
dert ward nach deffen Eingange die Stimmung noch unrubiger als 
zuvor und die Dppofition begann nunmehr fich gegen die dermali⸗ 
gen Directoren, namentlich Sieyes, zu richeen. 

Dazu gab Sieyes felbft Anlaß durch eine Art Herausferderung. 
Als Präfident des Direstoruimsd bielt er bei der Jahredfeier bes 
zehnten Auguft 1799 eine Rede, die mit Anſchuldigungen und Dro- 
Hungen gegen die Jacobiner erfüllt war. Tags Darauf wurde der 
Befehlshaber der bewaffneten Macht in Paris, Marbot, entfegt, weil 
er den Club befucht hatte, und Lefebvre an feine Stelle ernamt. 
Darauf ließ das Journal der freien Männer, welches ganz zum 


Dad Direct. u. die Oppofition; Bonaparte u. d. 18. Brum. 178 


Drgan des Clubs der Jacobiner geworden war, die heftigſten Aus 
fälle auf Sieyes folgen; ed nannte feine Reden entfehlih und ihn 
einen gehäffigen Verleumder. Zur Vergeltung dafür ließ das Di- 
reetorium 13. Auguft das Clubgebäude in der Straße Du Bar 
fchließen. Dem Directerium kam es recht gelegen, daß beunruhi- 
gende Berichte von royaliftifchen Rottirungen in Languedoc, in Li⸗ 
moufin und der Bretagne eingingen: dahin richtete fi die Auf: 
merkſamkeit und man war nidyt bedenktih, dem Directorium Bol- 
machten zu geben, welche fich ohne fonderlichen Zwang auch gegen 
die Jacobiner anwenden ließen. Die Aufftände der Royaliften wur- 
den zum Theil durch die Hoffnungen auf baldigen Einzug der Ver- 
bündeten, theils durch die Gehäſſigkeit des Zwangsdarlehns von 
hundert Millionen, wobei reiche Royaliften zuerft angezogen wurben, 
und des Barbarifchen Beifelgefeßed hervorgerufen. Doch der Auf 
ftand in Languedoc, wo nach) einer überfriebenen Angabe 20,000 
Bemwaffnete gegen Toulouſe anrüdten, wurde durch die Tapferkeit 
der Rationalgarden von Zouloufe unterdrüdt; und aud) gegen die 
Chouans der Bretagne wurde fo raſch eine anfehnliche Zahl Natio- 
nalgarden aufgeboten, daß es dort bei einzelnen Wegelagerungen 
und Weberfällen blieb. | | 

Nun aber kam die Hiobspoft von der Niederlage bei Novi, 
dem Tode Joubert's, auf den man fo große Hoffnungen gefegt hatte, 
und vierzehn Tage fpäter von dem Verluſte der batavifchen Flotte. 
Darauf wurde die Abwefenheit Bonaparte's Zagsgefpräh und die 
Dppofitien ging auf deren Urfachen zurüd, ſprach von Bonaparte’s 
Sendung nad) Aegypten wie von einer Deportation, von Verrath, 
von Einflüflen Pitts, von fträflicher Nachgiebigkeit Sieyes' gegen 
Preußen ıc. Die Iournale der Volkspartei wetteiferten mit einan« 
der in fchmähenden Auslaffungen. Diefen ließ fih durch einen Act 
der Willkür, für ben in der Conſtitution eine Beſchönigung zu fin- 
den war, beitummen; am 3. September Heß das Directorium zehn 


derſelben mit Befchlag belegen. Aber nun wurde bei den Fünfhun⸗ 


dert arger Lärm darüber erhoben und nad) einer Reihe höchſt ſtür⸗ 
miſcher Sitzungen machte Jourdan 13. September einen Antrag, 


deſſen Annahme im Stande war, Alles auf die Spitze zu treiben, 
12* | 
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nämlich zur Erklärung, dag das Vaterland in Gefahr fei. So war 
im Sabre 1792 gefchehen; es war die Einleitung zu dem Umfturze 
des Throns gewefen. Die Abflimmung darüber warb verfchoben; 
das Directorium aber war in Sorgen vor einem Aufſtande der 
Menge; ed fürchtete von Iourdan, Augereau und von Bernadotte. 
Den Erſtern hatte Lucian Bonaparte umfonft von den Iacobinern, 
die um jene Zeit im Hotel Salm zufammenfamen, ohne ald Club 
conftituirt zu fein, abzuziehen gefucht; den Letztern, der allerdings 
von den Sacobinern Anträge erhalten hatte, fi) an die Spiße einer 
Infurrection zu ftellen, aber nicht darauf eingegangen war, fuchte 
ed dadurch) unfchädlich zu machen, daß es ihm 14. September das 
Kriegsminifterium entzog. Sein Nachfolger Milet-Mureau war 
böchft unbedeutend; der bald nachher an feine Stelle gefeßte Dubois- 
Grancd aber vollfommen abgenutzt. Sieyes fol um jene Zeit ge- 
fagt haben, er gebrauche einen Degen; ficherlich follte diefer ebenfo- 
wohl gegen . die Volkspartei als gegen die Heere des Auslandes 
dienen. Nun zwar ging dem Dirertorium eine Hoffnung auf, ald 
Siegsnachrichten von Mafjena und beruhigende Botfchaft von Brune 
eingingen. Dennoch gab dies nur den beiden arglofen und nichts 
weniger als fpürfamen, oder in der Taktik der Umtriebe eingebten 
Direetoren Gohier und Moulind Vertrauen, daß das Staatdgebäude 
noch haltbar fei, Barras aber unterhandelte mit den Bourbong, 
denen er fi für 7 Millionen verkaufen wollte, und Sieyes, der 
Moreau nicht geeignet oder nicht geneigt fand, die Rolle, welche es 
galt, zu :übernehmen,*) dachte auf Zurüdberufung Bonaparte's. 
Darauf hatte das Directorium ſchon kurz vor der Revolution des 
30. Prairial, wenige Zage nach) Sieyes' Eintritte in das Directo- 
rium gedacht. Man möchte dies als auf feinen Betrieb gefchehen 
anfehen: doch ift Feind der darüber vorhandenen Ausfchreiben von 
ihm unterzeichnet. Das von Menneval mitgetbeilte Schreiben vom 
7. Prairial (26. Mai), welches ihn zurückzukehren auffordert, bat 
die Unterfchriften Barras, Treilhard und Larevelllire- Lepaur; ein 
zweites an den neuen Befehlshaber der franzöfifchen Flotte, Admi⸗ 


*) Lafayette, Mem. 5, 214, will von Weigerung Moreau’s wiffen. 
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ral Bruir (nicht Brueys) mit dem Befehl, möglichſt fehnell die 
fpanifche Flotte an fich zu ziehen, dann der englifchen eine Schlacht 
zu liefern und nach deren Gewinn Bonaparte und deflen Armee 
aus Aegypten abzuholen, hat Merlin von Douay, drei begleitende 
Schreiben Zalleyrand unterzeichnet. Ein Schreiben von Barras 
insbefondere an Bonaparte bat Menneval nicht mitgetheilt. Bruix 
fand weder Gelegenheit, die englifche Flotte zu fehlagen, noch aud 
eine Abjchrift feiner Weifungen an Bonaparte gelangen zu laſſen. 
Sieyes ließ zu gleicher Zeit durch den Minifter ded Auswärtigen, 
Reinhard, eine Aufforderung zur Heimkehr an Bonaparte auf dem 
Zandwege abgeben; auch diefe gelangte nicht an ihn. Am mwenigften 
eine von Menneval ohne urfundlichen Beweis angeführte Depeche 
des Directoriums mit einem Widerrufe des Befehls zur Heimkehr, . 
indem das Directorium eben damals Kecourbe zum Befchlöhaber 
der Hauptarmee auserfehen habe (9); jener wurde angeblich abges 
fandt zu Anfange Detobers, fo daß der Courrier zwifchen Lyon und 
Frejus dem ſchon gelandeten Bonaparte begegnete.*) Diefer war 
jedenfalls ganz unbekannt. mit den frühern und ſpätern Weifungen 
des damaligen Directoriumd, ald er Aegypten verließ; er handelte 
aus eigenem Zriebe, vollkommen überzeugt, daß Frankreich feiner 
bedürfe und daß er dort willlommen fein werde. Gegen die Kate: 
gorie der Defertion von feinem Poſten war ihm die Stimme ber 
Nation ficher; auh mag die Behauptung in den Memoiren von 
S. Helena gegründet fein, daß die ihm bei der Abfahrt erteilte 
Vollmacht ſich auch auf die nach eigenem Ermeffen zu faflende 
Entfchliegung über die Rückkehr erſtreckte. 


Bonaparte’s Heimkehr und der ahtzehnte Brumaire. 
Beforgt, dag Sidney. Smith. zurüdfehren möchte, ehe das fran⸗ 
zöfifche Geſchwader die ägyptiſchen Gewäſſer verlaffen habe, ließ 





*) Menneval hatte ſchon im Spectateur militaire 1840, 15. Mai jene 
Briefe veröffentlicht; wieder abgedruckt find fie im erften Anhange zu feinem 
Napoleon et Marie Louise. Warum bat nur der gewiſſanhafte Mann grade 
dad punctum saliens, den Widerruf jener Aufforderung 6 ger Ruckehr, nicht 
beurkundet? 
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Bonaparte zuerſt hart an der Küſte hinſteuern; die Fohrt in offener 
See ging darauf raſch bis Corſika; hier nöthigte widriger Wind 
Bonaparte, im Hafen von Ajaccio Zuflucht zu ſuchen: alſo waren 
feine Zandsleute, und unter diefen feine Amme, die mit Inbrunft 
ihre Arme nach feinem Schiffe ausftredte, die Erften, welche den 
Träger der nächften Zukunft beglüdwünfchten. Die Gefahr war 
noch nicht worüber; auf der Fahrt von Ajaccio nach der Pro: 
vence erblidte man ein mit vollen Segeln heranfommendes englifhes 
Geſchwader; doch die Nacht fenkte fih herab und Bonaparte fuhr 
9. October ein in den Hafen von Frejus, Sieyed’ Vaterftadt. Daß 
Bonaparte da fei, ging wie ein Lauffeuer durch Stadt und limge- 
gend; eine Menge Böte ruderfen zu feinem Schiffe, die Quaran⸗ 
taine war gebrochen, ehe er ans Land kam. Im Triumphe jubel: 
voller Begrüßungen z0g er nach Air und Lyon. Am 14. Ottober 
wurde die Nachricht von feiner Landung in Paris fund; die Direr- 
toren berichteten ed als Arendenbotfchaft den beiden Raͤthen; mit 
lörmender Bewegung wurde fie verkommen; ein Rauſch des Ent: 
zückens bewegte ganz Paris. Im gleichem Maße wiederholte fich 
dies bei Bonaparte's Ankunft in Paris 16. October, vor Allem 
zeigte die Garde des Directoriums fich begeiftert. 

Bonaparte gab fih den Huldigungen nur kurze Zeit bin; er 
bielt ſich zurüdgezogen, verließ feine befcheidene Wohnung in der 
Straße ded Sieges (vormald Chantereine) nur felten,*) fah in ihr 
vorzugsweife Gelchrte, Mitglieder des Inflituts, trug nur Uniform 
des letztern und erfchien im Theater nur in vergitterter Loge. Dem 
nach konnte ed fcheinen, ald bäfte fih Durch feine Rückkehr nichts 
ändern follen: fchwerlich aber gab es einen Menfchen in Paris, der 
nicht irgend eine großartige Handlung Bonaparte's zur Aufrichtung 
des gejunfenen Staates erwartete. Das. lag allerdings in Bona- 
parte's Seele; er war entfchloffen, Pie Macht zu nehmen. Aber 
Behutfamfeit Hatte er ſchon vor den Staatöftreiche des 18. Fructi- 


*) Das Haus war 1841 noch da, Eigenthum des Herrn Eofte, Redarteur 
des Zempe. Es ift weit Hof und Garten umgeben, an der Vorberfeite ein 
Heiner Yavillon mit einer Kreitreppe. 
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dor gezeigt; nicht minder jeht: er hatte zunächſt zu beobachten. So 
war in der That Bonaparte wie der rubende Punct, um den fi 
das Parteigetriebe drehte. Um fo thätiger war fein Bruder Lucian 
und fehr gelegen Fam es dieſem für feine Werbungen, daß er für 
den Brumaire zum Präfidenten des Raths der Fünfhundert erwahlt 
wurde. Auch Joſeph, Serretär dieſes Rathes, war fehr thätig. 
Daß Bonaparte an die Spite treten müfle, war die Anſicht Aller; 
aber verfchieden die Vorftelung, wie das gefchehen ſolle. Die Ja: 
cobiner näberten fih ihm; fie wünfchten ihn zu gewinnen und ge 
dachten ihm ben Armeebefehl zuzubringen; doch folte er fich zu 
ihren Grundfägen befennen. Bonaparte war aber Falt und fpröde 
gegen fie; er hatte ſchon damals das entf&hiedenfte Vorurtheil gegen 
alle demokratiſchen Aufwallungen, und dies fhon in Lyon durch 
eifige Kälte gegen die dortigen Jacobiner bewieſen; an Herrfchfucht 
weit über Robespierre zu fegen, hatte er mit Diefem durchaus nicht 
gemein die Vorliebe für den Clubverkehr; Robespierre hatte feine 
Macht darin vermöge demokratiſcher Reden gefunden; Bonaparte 
batte ſich an foldatifhed Commando gemöhnt und dazu paßten Die 
Iacobiner nicht. Er wollte Niemandem, Alles follte ihn angehören. 
Ihm einen folchen Play zu verfchaffen, waren nun nicht Die veblichen 
republifanifhen Enthuflaften, wohl aber eine Menge durch die 
Wechſelfaͤlle der Revolution in Staatöftreichen erfahrner und anf 
Die aufgehende Sonne zu bliden geneigter Menfchen gemacht. Diefe 
dachten nicht an das Wohl der Republik, an die Befeſtigung der 
Conftitution, fondern an den Antheil an der Macht, den fie bes 
fommen würden, wenn die biöherigen Machthaber geflürzt würben. 
Dergleichen waren Talleyrand, Röderer, Real, der ini Departements- 
rath der Seine viel wirfen fonnte, Regnaud de &. Jean d’Angely, - 
Admiral Bruir, der -Bonaparte aus Aegypten hatte abholen follen. 
Bon hoher Bedeutung war es, wie fi) die in Paris befindlichen 
Feldherren Moreau und Bernabotte zu ihm verhalten würden. 
Der Erftere bot ihm ohne Säumen Die Hand; Bernadotte aber, 
obſchon mit der Schwefter won Joſephs Gattin vwermäblt, hielt fich, 
einige Höflichkeitöbefuche abgerechnet, zurüd und es fehien, als könn⸗ 
ten die Iacobiner auf ihn rechnen. Jourdan und Augereau hielten 
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ſich hinfort zu dieſen; die übrigen Generale huldigten wit: ſolda⸗ 
tiſcher Ergebenheit dem erſten Feldherrn der Republik; Lefebvre, 
Befehlshaber in Paris, war ohne alle Ahnung und allen Tact bei 
politiſchen Fragen. Noch bedeutſamer aber war es, wie weit das 
Directorium und die Raͤthe ruhig zuſehen möchten, daß eine Aen⸗ 
derung der damaligen brüchig gewordenen Zuflände vorbereitet würde, 
Auf Gohier und Moulind kam wenig an; fie waren zu kurzſichtig 
und von zu geringem Gewicht im Direcforium; nicht andere Roger 
Ducod wegen feiner Abhangigkeit von Sieyes; Barras Tonnte, 
wenn er fih aus. feiner Schlaffheit aufraffte, einen gewaltigen 
Sturm erregen, aber er war zu abgenugt, und hatte ſich mit den 
Bourbond zu weit eingelaffen, um ald Verfechter republifanifcher 
Conftitution ſich bloßſtellen zu wollen. Doch hatte er einen Verfuch 
zur Annäherung an Bonaparte gemacht, aber bei dieſem kalte Be⸗ 
gegnung gefunden. Seitdem lebte er den Tag im Tage und er- 
wartete die Krife in träger Hingebung. . Die Hauptrolle hatte. dem⸗ 
nad Sieyes. Er und Bonaparte kannten einander vom 13. Ven⸗ 
demiaire; Bonaparte's Erinnerung an den Rath, den ihn: damals 
Sieyes gab, mit dem Angriffe auf die Sertionen nicht zu zögern, 
mochte nicht unangenehm fein: doch ſchien er anfangs von ihm 
wenig erbaut zu fein; er erkannte in ihm einen gefährlichen Mitbe- 
werber um die höchfte Gewalt. Sieyes war feinerfeitd nicht eben 
der Mann mit Dffenheit entgegenzulommen: daher mag es nicht 
zu Erklärungen zwifchen Beiden über die von. Directorium ausge: 
ſandten Rüdberungsfehreiben an Bonaparte und deren Widerruf, 
wenn ein folcher flattgefunden hat, gefommen fein: doch Sieyes 
und Zucian Bonaparte waren in eine fo bedeutſame politifche Ver⸗ 
traulichfeit mit einander gefommen, daß Lucian notbwendig zum 
Vermittler zwifchen Bonaparte und Sieyes werden mußte; au 
balf Zalleyrand zur Annäherung Beider, die, nach Graf Schlabren- 
dorfs Ausdrude, fi) um die erfte Vifite becomplimentirten,. wie zwei 
alte Markifen.*) Sieyes wollte eine neue: Verfaſſung, aber mit 
egoiftifher Berechnung; in der Regierung hatte er für fich den erſten 


*) Zochmann in Zſchokke Prometheus 3, 199. 
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Pag beſtimmt; Bonaparte, als Feldherr damals umentbehrlich, ſollte 
der Degen ſein, von dem Sieyes früher geſprochen hatte, und der 
zuvörderſt dienen ſollte, die gegenwärtige Verfaſſung über den Hau⸗ 
fen zu werfen. Er hatte wohl eine Ahnung, daß Bonaparte weiter 
gehen würde, als die Stelle, die er ihm zugedacht hatte, erlaubte, 
wußte aber keinen andern Rath. „Ihr werdet ſehen,“ ſagte er, 
„wohin er und führen wird: aber ed muß fein. Won den beiden 
Räthen waren die Fünfhundert in großer Mehrzahl für das Fort: 
beftehen der Verfaffung und ihr republilanifcher Eifer feurig und 
kühn. Mit dem Rathe der Alten lieh fich cher fertig werden. Eine 
Macht endlich waren die parifer. Bankiers; diefe bofften Ruhe und 
Srieden von Bonaparte und gaben Geld.*) 
Drei Wochen waren feit Bonaparte's Landung vergangen, als 
5. November (14. Brumaire des Jahres VII) beide Käthe ein 
große Gaſtmahl in der Kirche S. Bulpice veranflalteten. Die 
eiftigften Republifaner nahmen nicht Theil daran und die Stim⸗ 
mung bei dem Feſtmahl war nicht6 weniger ald freudig; ed war 
wie die ſchwüle Luft vor dem Gewitter. Bonaparte, nicht ohne 
Argwohn, daß die Iacobiner einen Gewaltftreich im Sinne hätten, 
meinte ‚nicht länger zögern zu dürfen; noch an demfelben Abende 
berieth er fich. mit Sieyes. Die Hauptfrage war, wie man bed 
gefeßgebenden Körpers mächtig werden könne? Militärifehe Gewalt 
von vorn herein anzuwenden, wie am 18. Fructidor, ſchien zu ge⸗ 
baffig und minder gerathen, als den Staatsſtreich in eine loyale 
Form zu faſſen. Sie kamen überein, eine Partei aus den beiben 
Räthen zufammenzubringen, welche in diefen einer Aenderung das 
Wort reden follte. Auf wen man rechnen könne, hatte fid ſchon 
genug dargethban. Auf gefhehene Einladung verfamnielten ſich bei 
Lemercier, dem Präfidenten des Raths der Alten, Regnier, Cour: 
teiß, Cabanis, früher Mirabeau’s, nachher Sieyed’ vertrauter Freund, 
Boulay ıc., eben da fanden fih ein Lucian Bonaparte, Zalleyrand, 
Roederer und andere Bonapartiften. In einer zweiten Verſamm⸗ 
kung 6. November (17. Brum.) fam man über die Bewerfftelligung 


*) Zſchokke Prometh. 3, 199. 
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des Staatöftreiches überein. Dazu machte Regnier den Vorſchlag, 
die Sigung ded gefeßgebenden Körpers, zu defien Verlegung ber 
Rath der Alten nad) der Conſtitution ermächtigt war, nad) ©. Cloud 
verlegen zu laffen; dort ſei man außer dem Bereiche jacobiniſcher 
Volksbewegung, und in ©. Eloud möge dann das Weitere verhan- 
deit werben. Bonaparte follte morgenden Tags an die Spitze der 
Truppen treten und unter deflen Schuge die Verlegung der Sitzun⸗ 
gen nad ©. Cloud flattfinden. Einzelnen mochte bängli zu Muthe 
fein ; Zucian Bonaparte aber rief, fen Bruder ſtehe für den Erfolg 
ein. Auf die in Paris befindlichen Truppen war allerdings wohl 
zu rechnen; zwei Dragonerregimenter hatten zur italienifchen Armee 
Bonaparte's gehört, ein drittes hatte diefer am 13. Vendemiaire 
unter feinem Befehl gehabt. Indeſſen wurde noch an dem Abende 
veranftaltet, Durch vertrauliche Beſchickung ven Selten der Saalin- 
fpectoren alle der Partei nicht für abgeneigt gehaltenen Mitglieder 
des Naths der Alten zur Sigung beflelben für den 18. Brumaire 
einladen zu laſſen, wogegen die Freunde der Jacobiner unbenacdhrich: 
tigt blieben. Für die Sicherung des Locals beider Räthe follten 
die Gaalinfpectoren, denen die innere Policei der Räthe oblag, for- 
gen. Sie blieben die ganze Nacht auf ihrem Poften. Zugleich lud 
Bonaparte die ihm ergebenen Generale auf den 18. Brumaize zu 
einem Frühbefuche um ſechs Uhr ein, und befchied die Dfficiere der 
drei in Paris. befindlichen Reiterregimenter, Die längft gewünfcht 
hatten, fi) ihm vorzuftellen, auch) zum Mergenbefucke und Die übrige 
Mannfhaft der Regimenter zu einer Muſterung. Mit Xefebore, dem 
Befehlshaber in Paris, vertraute Bonaparte bald. fich zu verflän- 
digen. Am Abende des 17. Brumaire wurden auch die Dienfter- 
bieten Zouche’d, den Bonaparte biöher gemieden hatte, angenommen. 
Eine Dazwifchentunft der mit dem Complote undefannten Directo⸗ 
ven Barras, Moulind und Gobier war faum zu fürchten; der Erſte 
war in gaͤnzliche Schlaffheit verfunfen; Die beiden andern ſchienen 
nichts Arges zu ahnen. Gohier hatte Bonaparte für den folgenden 
Tag zum Mittagseffen eingeladen und biefer es zugeſagt; um aber 
Gohier noch ficherer zu machen, Iud Sofephine Bonaparte ihn zum 
Frühſtück auf den folgenden Morgen ein. Dies ſchmeckt nach etwas 
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Malice; der gute Gohier Hat nachher nicht verfehlt, mit grundehr⸗ 
lihen Vorwürfen über die unartige Zäufhung das Billet im Facfi⸗ 
mile feinen Dentwürdigfeiten beizugeben. Er zeigte einen guten 
Theil von.der Natur des Gimpeld. Die Iacobiner, mehr gewigigt 
als er, hatten in den lebten Zagen mehrere Zufammenfünfte theils 
m Hotel Sam, theild in Privatwohnungen gehabt, aber nicht 
zum Befchluffe einer That kommen können; die zu dem Rüthen ges 
hörigen waren aber zu feſtem Widerſtande gegen Angriffe auf die 
Conſtitution entſchloſſen. Diefe Jacobiner der Comfpiration gegen 
die Verfaſſung zu beſchuldigen, wie nachher gefchehen iſt, war eine 
Schaͤndlichkeit; doch gehörte ja das zu der hergebrachten Taktik der 
Revolution. | 

Die Revolution vom achtzehnten Brumaire des 3. VII 
(9. Rovember 1789) ift ein Staatsftreich in vier Acten, wovon der 
dritte, der erſt die Sache vollendete, und der Anhang dazu, auf den 
neungehnten fallen. Den Anfang macht die duch Bonaparte wud 
feine Verſchwornen veranftalsete ungeſetzliche Verſammlung der be- 
waffneten Macht unter feinem Befehl, darauf folge ein parlamen⸗ 
tarifcher Act in den beiden Räthen, zugleich aber der Umflurz des 
Directoriumd als der. vollziehenden Macht; am 19. Die brutale 
Sprengung des Raths der Fünfhundert, womit erft die Sache ent⸗ 
fehteben wurde, und baranf ald Anhang eine Mascarade der Loya⸗ 
Iität, Gutheißung des Geſchehenen durch die Ueberbleibſel der Räthe 
als Decretirmaſchine. Berſchwoͤrung und Gewaltruͤſtung, Verrath, 
rohe Gewaltthat und zum Beſchluß Heuchelei und ſchamloſe Lüge, 
das find die Stadien der beiden Tage, von denen der erſte ald 
biftortfches Datum in der Geſchichte figurirt, da Doch erſt Der zweite 
die Sache ausmachte. Auch dabei it eine Heuchelei, wie bei der 
Annahme des 31. Mai flatt des 2. Juni 1793 für den Sturz der 
Gironde. Am 18. Brumaire war mit Zagebanbrud, Bewegung 
auf drei Puntten von Paris; nah der Etraße Shantereine, we 
Bonaparte's Wohnung, ritten Generale und Bberofficiete, desglei⸗ 
hen die Abjutanten der parifer Nationalgarde; nach den Tuilerien, 
wo der Kath der Alten feine Sitzungen hatte, eälten die verſchwor⸗ 
nen Mitglieder derſelben und die von ihnen berufenen; auf den 
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elyſaiſchen Zeldern fammelten fi) Truppen. Die Straße Chante- 
reine ift ſchmal, auch der Eingang zu der in einem Garten gelege⸗ 
nen Wohnung Bonaparte'd; Alles füllte fih, als die Generale 


Berthier, Moreau, Macdonald, Murat, Marmont, Moncey, Serru- 


tier, Beurnonville, Lefebvre ꝛc. mit ihren Adjutanten und Drdon- 
nanzen einritten. Die befcheidene Wohnung Bonaparte's faßte nur 
einen geringen heil der Ankommenden; Bonaparte trat auf Die 
Zreitreppe an feinem Beinen Pavillon, um den Außenſtehenden fich 
zu zeigen. Nicht Ale waren im Geheimniß; nicht Alle zu Allem 
willig. Lefebore, der ald Befehlshaber von Paris hiebei eine wun⸗ 
derlihe Rolle fpielte, wurde von Bonaparte, fo weit Diefer es für 
gut hielt, unterrichtet und zugleich mit einem prächtigen Säbel be: 
ſchenkt; darauf rief er: „Wir wollen die Advokaten in die Seine 
werfen.” Bernadotte hielt fich zurüd; entweder er iſt gar nicht zu 


Bonaparte gekommen, oder, wenn von feinem Schwager Joſeph 


vermocht hinzugeben, nur kurze Zeit da gewefen; in dem Gefolge 
Bonaparte’d, als diefer nach den Tuilerien aufbrach, war er nicht. 
Jourdan Fam gar nicht; Augereau trat erft in den Zuilerien zu 
Bonaparte über. In den Zuilerien waren gegen fieben Uhr an 
andertbalbhundert Mitglieder des Raths der Alten verfammelt. 
Die Verſchwornen waren gefchäftig, Die Uebrigen zu flimmen. Dazu 
mußte Denn nochmals die widerwärfige Lüge von Confpiration dienen. 
Ad nun Regnier den Antrag zu Verlegung der Situngen nad 
S. Cloud und Einſetzung Bonaparte’d zum Befehlöhaber der be: 
waffneten Macht für dieſen Zweck machte, wovon jened allerdings 
in der Befugniß des Raths der Alten war, diefes aber. dem Direc⸗ 
terium zukam, erhob. ſich zwar hie und da eine Stimme zur Gegen- 
rede; aber die große Mehrheit war dafür und ohne weitere Ver: 
handlung warb binnen einer Stunde Regnierd Antrag zum Beſchluß 
gebracht. Darauf gingen zwei Depufirte.ab, Bonaparte von dem 
Beſchluſſe in Kenntniß zu fegen. Diefer brach fofort auf; Die bei 
ihm verfammelten Generale und Officiere waren fein Gefolge. Nach 
kurzem Gruße an die auf den elyfaifchen Feldern ‚befindlichen Trup⸗ 
pen, welche ihn mit Freudenruf empfingen, begab er fich im bie 
Tuilerien zum Rathe ber Alten, beiheuerte hier mit einem Schwur, 
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daß Frankreich eine Republik mit wahrer Bürgerfreiheit und Volks⸗ 
verfrefung fein folle, und ging nun and Werk, als Befehlshaber 
feine Verfügungen zu treffen. Lefebvre nahm er zum erſten Unter 
befehlshaber, Andreofiy zum Chef des Generalftabes, Berthier hatte 
die Ausfertigung der Befehle. Vertheilung der Truppen war die 
erfte Arbeit; Paris war wie im Belagerungszuftande; Kouche hatte 
überdies die zwölf Municipalitäten von Paris fuspendirt und Die 
Shore fperren laſſen. Zur Aufflärung und Beruhigung der Parifer 
wurden nun Proclamationen vom Rath der Alten und von Bonaparte 
erlaffen, Maueranſchläge von Fouché und Real gefellten ſich dazu. 
Einen befonderen Aufruf richtete Bonaparte an die Soldaten; darin 
fhmähte er die bisherige Hegierung, die Frankreich feit zwei Jahren 
fchlecht verwaltet und deren Einfälfigfeit oder Verrath die Republik 
herabgebracht habe. Dies fpradh er nachher noch bei weiten flärker 
in mündlicher Anrede aus. Gegen zehn Uhr verfanmelte ſich eine 
Anzahl Mitglieder des Raths der Fünfhundert; aber die Verſamm⸗ 
fung löſte fi) auf, fo wie die Botſchaft des Raths der Alten von 
Verlegung der Sitzungen nad ©. Cloud eingegangen war.*) Die 
Republikaner verhielten fich leidend; fie mußten erfennen, daß der 
Kath der Fünfhundert an dem Tage nichts weiter ausrichten konnte; 
eine außerordentliche Berfammlung war kaum zu Stande zu brin: 
gen, der Präfident, Lucian Bonaparte, und die Saalinfpectoren, won 
denen - befonderd Cornet fehr thätig war, gehörten zu den Ber 
fihwornen. u 
Den Staatöftreich zu vereiteln, war zunächft die Sache des 
Directoriumd. Über Sieyes und Roger Ducos, unter den’ Rädels- 
führern der Verſchwörung, begaben fich ſchon um neun Uhr Mor- 
gend am 18. Brumaire in die Zuilerien, um Bonaparte zu ber 
Arbeit des Tages Die Hand zu bieten. Barras, nur bedacht den 
Kopf ohne Sefährde aus der Schlinge zu ziehen, fandte noch im 


*), Mem. de Gohier 1, 301: Au lieu de se separer dans un morne si- 
lence apres en avoir entendu la lecture, c’etait alors que tous devaient se 
lever en masse et protester contre les entreprises coupables de ceux qui 
Pavaient rendu — Aber fie waren nicht in Mafle verfammelt. 
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Laufe ded Vormittags feinen Secretär Botot mit der Anzeige feiner 
Verzichtleiftung. und begab fi, von dreißig Dragonern, die ihm 
Bonaparte fandte, geleitet, nach feinem Landgute Grosbois. Gohier 
und Moulind, eingeladen nach den Zuilerien zu kommen, fandten 
zu Lefebore, aber diefer erfehien nicht. Der Kriegsminifter Dubois- 
Erance, ſchon vorher ohne Anfehen, entzog fih der Zheilnahme an 
der Kriſe. Die Garde des Dirertoriums verließ ihren Poften, um 
fi unter Bonaparte’d Befehl zu ftellen, und dafür befekte Moreau 
mit Linientruppen das Luxembourg. Nun erft begaben jene Beide 
fi) nach den Zuilerien; die von ihnen begehrte Verzichtleiftung ver- 
weigerten fie, wurden darum nad) ihrer Rückkehr in das Lurem- 
bourg von Moreau auf ihre Zimmer angewiefen und die Abfendung 
eined Schreibens derfelben an die beiden Rathe gehindert. So war 
Moreau, gewiß zu einer von ihm unangenehm empfundenen Demü- 
thigung, zum Gefangenwärter des Tags geworden. Am Abende 
hielten Bonaparte, Sieyes, Roger Ducos ıc. Rath in den Tuile⸗ 
rien und Famen überein, proviſoriſch als höchſte Staatsgewalt drei 
Confuln einzufegen; dies follten Bonaparte, Sieyes und Roger 
Ducos fein. Die Nacht verging ohne Störung der Ruhe; zu einer 
Infurrection war die Bevölkerung von Paris durchaus nicht ge 
ſtimmt; Bonaparte hatte damald volle Gunſt bei der Menge. Die 
jacobinifchen Volksrepräſentanten waren auf die Macht parlamenta- 
rifhen Widerftandes beſchränkt; dieſen folgenden Tags leiften zu 
wollen, gelobten fie einander in den legten nächtlichen Verſamm⸗ 
lungen. j 

Den Zug nach Saint-Eloud eröffnete. 19. Brumaire (10. Ro» 
vember) frübmorgend die zur Beſetzung des Palaſtes beftimmte 
Wache. Im Laufe des Morgens folgte Bonaparte mit den reiten: 
den Grenadieren der Garde bed Direstoriumd; nach ihm kamen 
Sieyes und Roger Ducod und um die Mittagszeit fammelten fi 
die Mitglieder der beiden Räthe. Ehe die Situngen begannen, 
machte Bonaparfe, von einigen Grenadieren begleitet, eine Wande- 
rung durch die Säle und eiferte mit gewalthaberifchem Zone, er 
wolle, daß das ende, er wolle durchaus Feine Factionen mehr. Schon 
fündigte fih der Herr ans Sieyes hielt fi im Hintergrunde; 
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er war nicht ohne Sorge; ihm wäre es recht gewefen, wenn Bona- 
parte in der Nacht vorber die Zührer der Oppofition hätte verhaf⸗ 
ten laffen; dazu hatte er geratben, aber Bonaparte nicht bewegen 
fönnen; zur Sicherung bei dem nun zu erwartenden Sturme nahm 
er den Schein des Leidenden an und ließ fih von Bonaparte eine 
Wache zur Beauffichtigung geben. Die Sigungen der beiden Raͤthe 
begannen um zwei Uhr. Der Rath der Alten ſaß in dem Saale 
des Mars, die Fünfhundert hatten die. Drangerie Nur Wenige 
fehlten; doc, Augereau hatte ſich im Laufe des 18. Brumaire, zu 
fpät für freundliche Aufnahme, Bonaparte angefchlofien. Im Rathe 
der Fünfhundert kam ed gleich im Anfange der Sitzung zu einem 
heftigen Auftritte. Raum hatte Gaudin, einer der Bonapartiften, 
dad Wort genommen, um von den Gefahren der Republik zu fpre 
hen, alt Deibrel ihn der Deuchelei befehuldigte und zum Schwur 
auf die Verfaſſung aufforberte. Ungeflümer Beifallsruf der großen 
Mehrheit folgte darauf; Lucian, als Prafident, Inuge umfonft bes 
müht, die Ruhe berzuftellen, vermochte nicht den Bonaparfiften das 
Wort zu fchaffen, noch die Eidesleiſtung zu verhindern. Diefer 
mußte bei namentlishem Aufrufe jeder Einzelne nach der Reihe ſich 
untergiehen; bie Bonapartiſten ſchwuren Meineid. Im Rathe der 
Alten war ed nur zu Beſchwerden mehrerer Mitglieder, die man 
am Zage zuvor nicht zur Sitzung berufen hatte, gefommen und 
nach kurzer Verhandlung die Sitzung fuspendirt werden. Jeder 
der beiden Räthe hatte eine Botfchaft am den andern verfaßt, 
Indeffen war in den Höfen laut geworben, wie ungeftüm fich der 
Nath ber Fünfhundert gezeigt babe, und in Bonaparte's Umgebung 
war eine bedenkliche Stimmung merkbar geworden. Die Erinnerung 
an Die Macht, welche ein Decret des Nationalconvents gegen Infurrec- 
tion mehr als einmal gehabt hatte, war. noch nicht verwiſcht; gegen 
die Bollörepräfentafion hatten Die Generale nicht den Muth der 
Feldſchlacht. Bonaparte, der fi) mit Sieyed in einem Zimmer 
befand, ward von feiner Gewaltiuft übermannt; Die Ankunft eines 
Regiments Fußvolk aus Paris trug dazu bei; er trat zu Berthier, 
Augereau ıc., denen die Berlegenheit aufs Geficht gefchrieben war, 
und erklärte, mit einem Schlage der Reitgerte auf den Fußboden, 
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man müfje ein Ende machen. Nach einer, kurzen Befpredhung mit _ 
den Dfficieren des eben angelangten Regiments begab er fi in 
den Rath der Alten, der fo eben feine Sigungen wieder ‚begonnen 
hatte. Parlamentarifhe Redegabe war ihm verfagt, ruhig und 
feiner Gedanken vollkommen mächtig in den Stürmen des Kriegs, 
verlor er Haltung, Würde und Ruhe, wo ihm eine andere Macht 
als die der Waffen enfgegentrat. Er war zum Schlachtenlieferer, 
nicht zum Redner geboren. Daher war das, was er zum Rathe 
der Alten ſprach, nicht eine zufammenhangende Rede, fendern ein 
Erguß leidenfchaftlicher Auslaffungen, dag die Conftitution vielfach 
vorber verfegt worden fei, Daß ed Parteien gebe, die allen Liberalen 
Ideen feind feien und Revolutionsausfhüffe und Schaffote wieder: 
bringen wollen u. dgl. Als mehrere Deputicte ihn aufforberten, ſich 
über die Verſchwörung naher zu erklären, wich er aus; nochmals 
ind Gedränge gebracht, wandte er ſich mit einer Apoſtrophe an die 
außerhalb befindlichen Soldaten: „Ihr Srenadiere, deren Mützen 
ich fehe, Ihr braven Soldaten, deren Bayonnette ich wahrnehme“ 
und verließ mit drohenden Worten den Saal. Es ift das Abbild 
Cromwell's, als diefer das lange Parlament auflöſte. Würdiger 
zeigte fih Benaparte nicht ald jener; Cromwell war freilich Damals 
fhon über die Krife hinaus, und das Soldatenregiment fihon vor 
handen, das Bonaparte erfi noch erringen follte. 

Bonaparte begab fih vom Rathe der Alten in den der Fünf⸗ 
hundert; Grenadiere traten nach ihm an die Thüre. Der Anblick 
der Letztern brachte eine höchſt ſtürmiſche Bewegung hervor; Alles 
erhob ſich; in heftigem Lärm wurde geſchrien: „Nieder mit dem 
Dictator! Die Acht über den Dictator! Es lebe die Conflitution |“ 
Die Heftigften drängten mit wilder Gebehrde. auf Bonaparte ein, 
Bigonnet padte ihn beim Kragen und ſchalt ihn einen Verwegenen, 
der das Heiligthum des Gefeged verlegte Bonaparte Hatte ſich 
gänzlich verloren, er war beflürzt zum Zufammenfinten; faft ohn⸗ 
mächtig ſank er einem Deputirten in_die Arme; unterflügt von 
zwei Örenadieren verließ er den Saal; todtenbleih und fprachlos 
fam er zu den draußen barrenden Generalen. Die vorher, fchon 
. verbreitete Kunde, daß er für vogelfrei erflärt fei, hatte Sieyes 
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ſo erſchreckt, daß diefer in den für ihm bereit gehaltenen Wagen 
flieg, um zu flüchten. Bonaparte, ganz verfiört, wollte mit ihm 
davoneilen, fie waren im Begriffe, wegzufabren, als Lucians Erſchei⸗ 
nen die Sache änderte. Bei den Fünfhundert hatte der Lärm auch 
nach Bonaparte's Entfernung fortgebauert; vergeblich fuchte Lucian 
dad Wort: zu erlangen; ein Antrag gegen Bonaparte folgte dem 
ambern, der fchrerlichfle, ihn zu achten, der Ruf mise hors la lol, 
wiederholte fih fo anhaltend und fo flürmifeh, daß auch Lucians 
Muth gebrochen wurde. Gr verlieh den Stuhl des Vorſitzes. Es 
war eine für ihn und für Bonaparte glückliche Schtdung, dag Le 
febvre Srenadiere fandte, ihn ind Freie zu geleiten. Dan lieh ihn 
ziehen, eine Anzahl Bonapartiften folgten ihm nad. Die Nachricht, 
daß die Soldaten bei Luriand Heraustreten ein Lebehoch für Bona⸗ 
parte gerufen hätten, rief einen neuen Ausbruch republikaniſcher Ber 
geifterung: hervor; mit dem Rufe „Es lebe die Conftitution und die 
Republik! Tod für dad Batertand!” wurde abermals die Acht gegen 
Bonaparte begehrt. 

Lucen fand fih im Freien bald wieder und an ihm flärfte 
fi Bonaparte; Beiden wuchs der Muth wieder durch den Zuſpruch 
der bonapartiſtiſchen Deputirten, Die mit Lucian den Saal verlaffen 
hatten und zu Anwendung der Gewalt ermunterten. Dem ent: 
fprach eine Yeußerung von Sieyes, wenn die Fünfhundert Bona- 
parte außer dem Gefebe erlärten, möge er fie aus dem Saale frei: 
ben.*) Bonaparte lie die Soldaten in ‘einen Kreis treten; Lutian, 
mehr Redner als jener, ſprach mit gewaltiger Stimme von Dolchen 
und mit engliſchem Gefbe beſoldeten Mördern und gefellte zu der 
Lüge den Meineid, er werde die Bruſt feines Bruders durchbohren, 
wenn Diefer je Die Freiheit zu verleßen: wage, Bonaparte log eben⸗ 
falls von Dolchen, die man gegen ihn gegüdt babe, ſchmähte auf 
die Unruheſtifter, die das Heer hätten darben laſſen und rief Die 
Soldaten auf, ſich zu ihm zu halten... Das undterflähten mehren 
Generele, die die Reihen der Soldaten durchſchritten und. biefe er 


*) m Franzoſiſchen os es ein Wortſpiel mettre hors la bei, mettre hors 
la salle. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revotution. II. 13 
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hitzten; namentlich Serruriex. Die Soldaten jauchzten und ſchmähten 
am rinander und machten ſich zum Angriff fertig. Run ließ Be 
naparte die Trommel rühren. Murat und Leckert ſtellten ſich am 
die Spige der Grenadiete und füheten dirſe nach ber Drangerie zu. 
In den Saal eingetreten, forderte jener die Depufirten auf, biefen zu 
raͤumen; fie riefen „Es lebe Die Republik!” und. widen wicht von 
ihren Platzen; Darauf ließ Lerierc dad Bayonnet fällen, die Grena⸗ 
Diere rückten unter Zrommelfchlag an. Es floß kein Blut, die Mehr: 
zahl der Deputirten zog ſich vor der blanken Waffe zurück; einige 
wollten auf ihren Plägen ſterben; diefe wurben von ben Soldaten 
hinausgetragen. Der Ruhm war bei den Weftegten. Die Lobred⸗ 
ner Bonaparte's haben nicht Urfache, Die Begebenheiten dieſer Tage 
mit glänzenden Farben zu malen. Der Held des Tages war Bir 
dan Bonaparte; wie aber hatte auth diefer ich durch ſchamlofſe 
Luͤge gefihändet! 

Nun folgte der vierte Act, die Berbraͤmung ber rohen Gewalt⸗ 
that mit erheuchelter Xoyalität. Dur) Lüge von Dolchen und 
Mordanfall waren die Doldaten erhigt worden, bach Befſchlüſſe 
des geſetzgebenden Körpers follte die ange Verletzung feiner ſelbſt 
gutgeheißen werben. Darum wurde eine Sigung beider Mätbe 
noch ſpät Abends veranflaltet; von den Fünfhundert erſchienen nicht 
über dreißig; im Rathe der Alten, mo die Bondpartiſten in großer 
Mehrheit, fehlten nur eine geringe Zahl. Was ar die Aäthe ge 
bracht werden follte, Hatte. eine geheime Commiffien Der Bonapar⸗ 
tiſten, wo Siryes Fach in voller Thätigkeit zeigte, während Ben: 
parte ſich noch in cinem. Zuflande dee Kraftisfigkeie befand, ) Barz 
zuvor ausgemasst: Abſchaffuag bed Directoriums uud. einfiweilige 
Stellvertretung deſſelben durch drei Conſuln, Bonaparte, Dicyes 
und ‚Steger Ducos, Verſtoßung jacobiniſcher Deputitken aus :den 
beiden Rithen, Ernennung eine. Contmiffion von jr 26Mitglie⸗ 
dern aus ‚jedem ‚der beiden Rathe zur. Berathung mit den Con⸗ 
feln über Verwaltungsgegenſtände und über Abänderungen Der 

*) „Bonaparte, kaum zus Befinnung gefommen, fland vor dem Kamin, 


that nichts, Pprach durcheinander und trank viel Wafler mit Wein vermiſcht.“ 
gſchokke Prometh. 3, 201. 
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Conftitution. Es gab Peine Gegenrede, auch nicht gegen die indeflen 
angefertigte Xifte der auszuftoßenden Mitglieder. Deren waren 61, 
unter ihnen General Iourdan, Arena, Bigonnet, Bertrand vom 
Calvados, -Briot, Quirot, Zalof. Zu der Commiffion dagegen 
wurden gewählt Lucian Bonaparte, Boulay, Cabanis, Chenier, 
Sarat, Regnier, Xebrun, Xemercier, Cornet, Cornudet ꝛc. Die bei- 
den Räthe vertagten fih bi8 zum 20. Februar 1800. Damit auch 
bier der Meineid nicht fehle, wurde zuletzt unverbrüchliche Treue 
gegen die Souveränetät des Volks, Kreiheit und Gleichheit ge— 
ſchworen. Am 20. Brumaire vier Uhr Morgens war die Sache 
vollendet. Das Volk in Paris war durchaus ruhig gewefen; dazu 
that Fouche das Seinige; bderfelbe aber hatte Anflalten getroffen, 
im Gall die Republikaner fiegten, Bonaparte und feinen Anhang 
verhaften zu laſſen. Protlamationen verbindeten den Volle grauı- 
liche Dinge von Comploten der Blutmenfihen, die man geſtürzt 
Habe, uud von nam bevorſtehendem Müde. Bonaparte beſchrieß 
die Gefahr, in der er geſchwebt habe: „Ich Helle mich dem Rathe 
der Fünfhundert vor, allein, ohne Waffen, mit entblößtem Hoꝛpte 
De Dolche, die den Deputirten gedroht Ketten, werden ſogleich 
über ihren Befreier erbohen, gwangig Mörder ſtürzen fi) auf mich 
und ſuchen meine Bruſt. Sie braugen ſich um den Prüfidentem, 
Drohungen im Munde, die Waffe im der Hmd, gebieten: fie ihm, 
die Acht uber mich zu ſprechen.“ Schamloſer noch als die Lügr 
von den Doichen iſt hier die Darſtelluag, als ſeien die Deputirten 
in Maſſe für Bonaparte und ven wenigen Mördern aus ihrer Mitte 
bedroht geweſen, Bonaparte fri als ihr Befreier erichiaın. Da kit 
es, eimer der Grenadiere, Die Bonaparte in den Saat. begleitet 
hatten, home, fei von einem Dalchſtich getroffen werden; Bonner 
parte Iud ihn zu Tiſche, Zoſephine umarmte ihn und ſchenkte ihm 
einen Brillautring. Thome aber hatte mir im Gedränge ſelbſt ſich mit 
feinem Bayonnet verwundet. Sündfluth von Lage und Heuchelei, wis 
der die Gewaltthat eingeleitet, begleitet, ausgeführt und anegebentet 
ward, bereitete nor gu der Herrſchaft lwechtiſcher Sehmeichelci gegen 
den Gewalthaber. 
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As am Tage nad) Vollendung des Staatöftreihs die drei provi- 
forifhen Gonfuln die erfte Zufammenkunft hatten, war Bonaparte's 
- Erfchlafftheit und für Sieyes der Moment, als Erſter den Platz 
zu nehmen und fi buch raſche Drganifation zu fihern, vorüber; 
die Schöpfungen aus feinem Ideenmagazin traten umfer die Dicta⸗ 
tur des berrifchen Gewalthabers, Der ohne Umflände den Vorſitz bei 
ber erften Sigung einnahm. Cine That wie bie bed 19. Brumaire 
fonnte nunmehr nur eine Gewaltherrfchaft zur Yolge haben. In: 
deffen ein republikaniſches Formgerüſt konnte zunächft nicht entbehrt 
werden, und dabei war Arbeit und Hoffnung für Sieyes. Jedoch 
er gab Bonaparte eine ſchlimme Blöße, ‘als er auf deifen Weiſung 
Den geheimen Schatz des Directoriums, 3— 400,900 Fr., mit Roger 
Ducos und dem Secretär Lagarde theilte. Das Tonnte ihm unter 
Umftänden vorgerüdt werden. Bonaparte job ihm bie Bearbei 
tung der neuen Gonftitution zu und nahm für ſich die Verwaltung. 
Diefe war fehr umfänglich; das Geſetz über das proviforifche Con⸗ 
ſulat ermächtigte dieſes zur Herftellung der Ordnung in allen Their 
1en der Staatswaltung, zur Herftellung der innern Ruhe und zur 
Bewirtung eines ehrenvollen und feften Friedens. Sieyes fagte noch 
an bemfelben Abende. zu Zalleyrand und Roederer: „Wir haben 
einen Mann, der Alles zu machen verfteht, vermag und den Willen 
bat. In dem deplorablen Zuftande, in dem wir uns befinden, ift 
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ed befler, und zu unterwerfen, ald Spaltungen hervorrufen, die ſiche⸗ 
res Verderben herbeiführen würden.” Doch ficherlich hatte er gern 
feine Stimme zu der Verordnung diefed Tags gegeben, welche, als 
ein Anhang der Radye zu dem Staatoſtreiche des 19. Brumaire, 
36 Iacobiner zur Deportation und. 20 zur Verbannung nad) der 
Weſtkuſte verurtheilte. Sieyes hatte ſchon 13. Vendemiaire in feiner 
Aufforderung an Bonaparte bewieſen, DaB er Blutvergießen nicht 
feheute, am 18. Brumaire auf Verhaftung der Oppoſitionsführer 
gedrungen, am Abende des 19. Brumaire Erſchießung berfelben vor- 
gefchlagen:*) er war nicht furdhtlos und es lag in feiner Natur, 
von dem, was ihn in Sorge feßte, fich Durch den Arm der Gewalt. 
zu befreien. Das waren nun die Jacobiner. Es it wahr, darun⸗ 
ter, befanden ſich ſchuldbelaſtete Häupter, einer folchen Strafe wohl 
werth, ein Maignet, Fournier, Antoncle, Marchand, aber in einem 
gefeglichen Zuflande muß jeder Menſch fo lange flraflos fein, als 
er nicht durch richterlihen Spruch verurfheilt worden ift. Unter 
jenen Opfern der Willkür waren’ aber auch Mitglieder Des. Raths 
der Fünfhundert begriffen, die nur als leidenſchaftliche Führer ‚einer 
loyalen Oppoſition gegen rohe Gewalt getroffen wurden, ein Arena, 
Briot, Grandmaifon, Zalot und ver Allen der unfträflihe wackere 
Sourdan. Der darüber laut werdende Unwille war fo allgemein, 
daB zunächft Jourdan von der Lifte gefirichen wurde und Darauf 
die geſamte Vollftredung des Strafbefehls unterblieb. Es bedurfte 
neuer Minifter: Dubois⸗Crancé, der Kriegsminifter, erhielt zun 
Nachfolger Berthier, Lindek in den Finanzen Gaudin, Quinette im 
Innern Laplace; einige Tage fpäter trat Zalleprand an Reinhards 
Stelle im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Forfait ale 
Morineminifter. an Bourdon's Stelle. Im Amte blieben Camba⸗ 
cerés für die Juſtiz, Fouche für die Policei. Maret, ſchon feit dem 
Jahre 1792 in der Diplomatie bewährt, bekam Die wichtige Stelle 
eined Staatöfecretärd. Es waren bie rechten Männer für eine an⸗ 
ſpruchsvolle, rüflige und thatkräftige Regierung. Den Anfang des 


*) Le pretre voulait du sang, fügte Bonaparte nadıber. 
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proviſoriſchen Gonfulats hatte ein unheilverfiimbended Strafgeſet 
gemacht, und blieb auch Died unaudgeführt, fo bauerte dagegen die 
policeilihe Spürſamkeit fort und mit den Jacobinern wurden auch 
wohl rechtſchaffene Republikaner erinmert, daß es mit der Vollsbe- 
wegung in jeber Art vorbei ſei. Leidenſchaftliche Eingenommenheit 
Bonaparte's gegen die Träger demokratiſcher Ideen drückte ſich als 
charakteriftifches Merkmal der Regierung ein. Dagegen gab die Nück⸗ 
nahme des Geißelgefeges 13. November 1790 und des Geſetzes vom 
Zwangsdarlehn 18. November, ftatt deffen Such Erhöhung der. 
Hauptfteuern, Grund-, -Perfonen:, Mobiliar⸗ und Verbrauchsfteuer 
Rath gefchafft werden fohte; die Loslaſſung verhafteter Priefter, ver⸗ 
ordriet 29, November, die Verfügung, Pius’ VI. Leiche ehrenvoll 
beizufeßen, zu erkennen, daß für die bisher yon der Republik ange» 
feindeten Gegenfäte, Royalismus und Prieſterthum, eine Zeit der 
Milde und Sühne beginne. Man ann nicht fagen, daß Bonaparte, 
indem er fih über bie Parteien flellte, fi die Vermittlung der 
Extreme zur Aufgabe nahm; in feiner Sinnesart lag es, das eine, 
die republikaniſche Excentricität, zu vernichten, das andere fich an« 
zueignen. Die Stimme der Nation hatte fih mit großen Beifall 
über den Sturz des verhaßten und verachteten Directorinmd ausge: 
ſprochen; Stoff zu rühmen gab nun die umfichtige, energiſch durch⸗ 
greifende Art, wie Bonaparte das Finanzweſen orbnete, tüchfige 
und einfichtsvole Diänner in die Departements und zu den Armeen 
fandte, um zur Pflichttreue anzuhalten und der bisherigen Verwahr⸗ 
lofung den Garaus zu machen. Die dringendfte Noth rief dazu bei 
der italtenifchen Armee, die, von Allem mtblößt, im Begriff war, 
ſich durch) Menterei und Defertion aufzulöfen. Championnet hatte 
umfonft Hülfe begehrt, in der beillofen Entblößtheit, der man das 
Heer ausfehte, mit eigenem Abfcheu vor dem, was er thun mußte, 
Privatgut gewaltfam weggenommen, um die Soldaten nicht Hun⸗ 
gers fterben zu laffen, mit: den höchſten Betbeuerungen die Uner⸗ 
träglichfeit eined folhen Kommandos dargeſtellt und feinen Abfchied 
begehrt; er ftarb 9. Sanuar 1800 mit gebrochenem Herzen. Bona⸗ 
parte vermochte etwas zur Erleichterung des Jammers zu thun. 
Auf der andern Seite hatten bie Wendeer und Chouans fehon unter 
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bem Directorium eine drohende Gtrllung angenonunen; Bourmont, 
Georges Cadoudal, Autichamp, Bernier ıc. flonden zum Kampfe 
bereit. Mir werben weiter umten berichten, was Bonaparte bier 
zur Befriedung. that. Daß Brattd, einer der Banbenführer, vor ein 
Kriegsgericht geflellt und erſchaſſen wurde, geſchah nicht mit auf 
Befehl Bonaparte's; vielmehr fondse dieſer Begnadigung, die aber 
zu ſpaͤt kam. | | 
Woͤhrend nın Bonaparte dergeflalt fein hohes Regierumgsta⸗ 
lent mit fefter und ficherer Hand betbätigte, war er den Verband» 
lungen über Die neue Verfeſſung keineswegs fremd geblieben. Als 
die Commiſſion ſich verfammelte, erfchlen auch. er und feine, erften 
Auslaffungen waren von der Urt, daß Die Dittatur auch bier fühl« 
bar wurde. Sieyes hatte einen Verfaſſungsentwurf bereit; Dad 
wußte Banaparfe, und mit einem Zone, der Anerfennung und Ger 
ringſchatung zugleich auf eine merkhore Weife ausdrückte, forderte 
er Sieyes auf,- feinen Entwurf vorzulegen. Die Organiſation des 
republikaniſchen Formwerks ſchier ihm ziemlich gleichgülftg zu fein, 
Dabei machte er .nur den naflisen Zuhörer: zur Lebensfrage für ihn 
und chenfowehl für Sieyes murbe aber die Drbnung des vollziehen. 
den Gewalt. Sieyes hakte.im Sinne. einen. Großwahlherrn als Figu⸗ 
ranten mit ſechs MiE, &. und einem Palaſt zu Berſaillesz für hie 
eigentlishe Regierung aber zwei Gonfuln, einen für Dad Immere, einen 
für den Krieg. Die Stelle eines Großwahlherrn mochte er Bona⸗ 
parte, ſich ſelbſt das Conſulat des Innern zugedacht haben, Als 
dieſer Punet zur Sprache kam, wurde Bonaparte heftig in. deſſen 
Bekaͤmpfung; unartig fragte er Sieyes, ob er. meine, daß bie.Na: 
tion: ihr Gefallen daran haben werbe, ein; Maſtſchwein ſechs Mil 
Sionen zu Verfailles verzehren zu ſehen? An freimüthige Debatte« 
im Kreife dee. Commiſſion war nicht zu. denfen, man fühlte, daß 
bei jenem Puncte perfönliches Imterefle der heiden Bewerber um die 
höchſte Marht im Hinterhalte wer; bier aber mußte Bonaparte den _ 
Wertheil über Sieves haben; ſollte einer non beiden Here werben, 
fo Fonnte die Wahl nicht ſchwanken. Sieyes ließ den Punct fallen 
und für den Großmwahlheren trat nun ein erfter Conful an die 
Spike des Stagte. Wie dies nun Bonapprte und ‚nicht Sieyes 
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wurde, wird nur als geheime Aneldote berichtet.*) WIE die Ver⸗ 
foflungscommiffton zur Grwählung deſſelben fehritt und Stimmzeddel 
abgegeben wurben, unterbrach Bonaparte ben Act und ſtellte mit 
heuchleriſchem Pathos Sieyes als den Mann fo hoher Einfiht und 
fo hoben Verdienftes dar, DaB man am Beſten thue, deſſen Vor⸗ 
fhläge zu vernehmen. Sieyes proteflirte umſonſt gegen dieſe Aus- 
fohließung feiner ſelbſt, und fo war es wie eine Ironie des Schick⸗ 
fald, daB er auf diefe Art genöthigt wurde, gleichfam als Groß- 
wahlberr zu feinen Schaden zu fungiren. 

Die Verfaffung war fihon 13. December 1799, 22. Frimaire 
des Jahres VII, vollendet. Nicht als ob die Verhandlungen Darüber 
ſich gänzlich ausgelebt hätten, fondern weil Bonaparte, ihrer über: 
drüffig, erBHärte, es fei genug. Das Grundwerk und Gerüſt der 
felben gehörte Sieyes an; den Schluß» und Biebelftein des Ganzen, 
das erite Confulat mit monardyifcher Gewalt, hatte Bonaparte ein- 
gelegt. Was frühere republitanifche Gefekgeber, von Selen an, fo 
oft als weſentliches Hauptſtück in der politifchen Heildorbnung eines 
Freiſtaats angefehen hatten, Gleichgewicht der Staatögewalten und 
gegenfeitige Verwahrung, darauf war auch Sieyes bedacht. gewefen. 
Nach feinem Plane war eine neue Geſtaltung des Wahlrechts zum 
Angelpunete des Ganzen gemacht; bie Wolkäbewegung, die bei Wah⸗ 
len bäste Rürmifch werden können, follte ihre Schranken dadurch 
befummen, daß feine der niebern oder höhern Wahlen unmittelbar 
zu einer Öffentlichen Function führte, fondern daß daraus nur. Gan- 
didatenverzeichniſſe, Notabilitätsliften, wie Sieyes wollte, Ver⸗ 
traueneliften nach dem Auddrude der Verfaffungsurfmube (listes 
de confiance) gebildet wurden. Die höchfte. Staatöbehörde follte 
ihr eigentlichfted Attribut darin haben, daß fie aus den Candidaten 
diefer Lifte geeignete Perfonen für Natienalvepräfentation und bobe 
Staatsämter wählte, ohne felbft weiter an der Regierung Theil zu 
nehmen. Won folcher Axt follte der Großwahlberr und der Senat 
fein. Jenen fprengte Bonaparte in die Luft; nicht minder ein von 
Sieyes dem Senate zugedachtes Recht, nämlich einen der Verfaffung 


*) v. Delöner mitgetheilt an Jochmann bei Zſchokke, Prometh. 3, 20. 
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gefaͤhrlichen Magiſtrat, gegen welchen nicht eigentlich Anklage er⸗ 
hoben werden konnte, durch Aufnahme in feine Mitte zu abſor⸗ 
biren. Diefes, ein Gegenflüd zum Oſtracismus Athens, war wol 
eins der fpigfindigften Producte des Bedachts auf Verwahrung. 
Alfo, um nun die Hauptfſtücke der neuen Verfaflung, wie fie 
13. December angenommen ward, anzugeben: Dreierlei Rotabiti- 
tätsliften, aus der Abflimmung der Urverfammlungen im Arron⸗ 
differnent (ber Unterabtheilung des Departements) zu Aemtern in 
diefem, eine Liſte von etma 500,000 Namen; dann Auswahl des 
Zehnteld von biefen, Departementaltiften, für Departementalbeamte, 
zuletzt die Nationalliſte, nämlich des Zehnteld von jenem als Candi⸗ 
datenlifte für die Nationalrepräfentation und hohe Staatsämter, 
namlich Sonfulat, Gaffationshof und Oberrehnungscommiffion. Die 
fegtere konnte zu 5000 Namen angeſchlagen werden. Der Wahlact 
für das Ganze folkte fi nicht wiederholen; alle drei Jahre aber 
eine Revifion mit Ergänzung und Ausfcheldung flaftfinden. Mit 
diefer Candidatenwahl war dann die Nation ab- und zur Ruhe 
verwiefen, und dee Senat, welchem die Rationallifte in Gewahr⸗ 
fam gegeben wurde, hatte das hoͤchſte Intereſſe, das fi an Die 
Wahlen Fnüpfen Eonnte, die wirkliche Beſetzung der hohen Staats⸗ 
amter in feiner Hand. Er befam, als Behörde über verfaffimge- 
widrige Handlungen zu emtfiheiden, den Titel Erhaltungsfenat, 
Senat-conservateur; die Zahl feiner Mitglieder follte zunächft 60 
befragen, aber durch jährliche Nachwahl bis auf 80 fleigen. Sieyes 
mochte, was die Höhe der Stellung, die Würdigkeit des Unfehns 
und das Gonfervative der Thätigfeit betrifft, den Areopagus im 
Sinne gehabt haben; er gab aber dem Senafe mehr und Anderes 
als jener gehabt hatte; hätte er ihm aber noch mehr gegeben, Bo: 
naparte würde rafcher mit ihm fertig geworden fein, ald Perikles 
mit dem Areopagud. Die Nationalrepräfentation: oder die geſetz⸗ 
‚gebende Macht war zwiefach, ein permanentes Zribunat von 
hundert Mitgliedern zur Discuffien von Gefegen, ein auf viermo- 
nafliche Sigung jährlih angewiefener gefeggebender Körper 
von 300 Mitgliedern zur Abflimmung. ohne Debatte über die vom 
Tribunate erörterten Geſetze. Beide follten jährlich ein neues Fünf⸗ 
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tel erhalten. Des wichtige Recht des Antrags zu Geſetzen kom an 
bie Regierung; bad Tribunat hatte. nur Wünfche zu außen. Man 
ſieht, der Rath der Fünſhundert, deſſen Ungeflüm Bonaparte und 
Sieyes wicht vergeſſen Tonnten, ward wir ſchwach durch das Fri 
bunat erſetzt; der geſetzgebende Körper, Dem die Debatte. ganzlich 
genommen wurde, hatte weniger zu fagen ale der Rath der Alten. 
Auch das Publikum der Galerien folte zahm werben; nur 200 Zum 
hörer durften Zutritt haben. Die ausubende Gewelt, le Gauver- 
nement, wie die Gonflitution fie bezeichnet, beſtand aus Conſulat, 
Steatöratb und Miniftern. Bon den drei Conſuln hatte der erfte 
mit 500,000 Franken Gehalt die Fülle der Macht, die beiden an- 
dern, auf das befcheibene Einkommen non 45,000 Er; angewieſen, 
nur eine beratbende Stunme, und dieſe nur im minder wichtigen 
Angelegenheiten. Der erfie Conſul allein hatte die Beſetzung der. 
Staatsamter; er ernannte Misglieder des Staatsraths, Minifter 
(beide and der Nationallifte), Geſandte, Dfficiere, Verwaltungs⸗ 
beamte, Criminal⸗ und Cüvilrichter, letztere auch aus der Notabili- 
tötölifte, wit Ausnahme der Friedensrichter. In feinem Namen 
wurden die Gefege befannt gemacht. Mie Conſuln wurden auf zehn 
Sabre befielt. Die Verfaſſungsurkunde kündigte zugleich Bonaparte 
als erften Sonful, Cambatérés ald zweiten, Lebrun als briften an. 
Zehrun, geb. 1739, war Kanzler Meaupou’d rechte Hand geweſen 
und mit diefem verabfchiebet worden; erſt 1789 trat er als Dep 
tirter zu den Reihöflännen wieder hervor; hier bewies. er ſich pin⸗ 
tabelig bei der Partei der Gemäßigten, die zwei Hammern ıc. wollten 
Nachher ward er Ehef: eines Depansements,*) ſpäter Mitglied des 
Raths der Alten. An der Werſchwörung der Bengpartiften hatte 
er nicht heil genommen. Sieyes hatte die Stelle eines zweiten 
Conſuls ansgefchlagen; er wurde Senator und Befiger : des fetten. 
Zendguts Crosne. 

As eine Verwahrung gegen Deöpotismun Fonnfe erfcheinen, 


*) Der Minifter Lebrun:Zondu, der 10. Auguſt 1792 ernannt und 27. De: 
cember 1793 zum Tode verurtheitt wurde, iſt begreiflicher Weiſe ein anderer 
als der obengenannte. 
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daß die Riniſter verantwortlich fein und die Richter, nrit Ausnahme 
der Sriedensrichter, auf Lebenszeit angeftelt werben folten. Auch 
folte Petition, namentlich an das Zribunat, erlaubt fein. Sehr 
beruhigend war ferner die Gemährleiftung des Beſitzes von Natio⸗ 
nalgütern; das Eril der Emigranten wurde aber nicht mit dem 
frühern Rigorismus erneuert; ed wurden Ausnahmen zugelaffen. 
Was aber Frankreich ald das innerfle und mächtigfte Lebenselement 
der Freibeit anfah, die Preßfreiheit, wurde mit Stillſchweigen 
übergangen, und gegen Willkür der Policeigewalt gab es keine Ver⸗ 
wahrung; auch ward nicht Deffentlichkeit der Rechtspflege zuger 
fihert. Daß die Erklärung der Rechte des Menſchen und Bürgers 
weggelaffen war, darf endlich gar nicht auffallen, umd die Franzoſen 
mochten eben fo gut als Benaparte Dad Unpraktiſche derfelben ein- 
fehben. Dagegen warb verdienten Kriegern Belohnung, verflümmel- 
ten Unterhalt, den Sinterlaffenen gebliebener Penfion verheißen. Bei⸗ 
des zufammen ift wie ein Zafchenfpielerflüd, wo die Waffen des 
freien Bürgerthums und die Waffen des Despotismus gegen ein- 
ander vertaufcht werden. Bonaparte, der größte Magus des Ruhms, 
kannte den mächtigen Zauber feines Talismans, ven dem er bier 
die äußerſte Spige vorfcheinen lieh. 

Der Buchſtabe ftand da; was noch fehlte, kümmerte Bona⸗ 
parte wenig; Zufegen mußte ihm für die Zufunft fo leicht erfcheinen 
als Wegnehmen; das flefige Wefen der Verfaffung fah er in ſich 
feloft, die Form war eine dem Wechfel unterworfene Bekleidung. 
Bonaparte unterzeichnete 13. December nebft Sieyes und Roger 
Ducos die Urkunde, beſchied die Verfaſſungsoommiſſion 14. Decem- 
ber zur Unterzeichnung, wobei Feine Weigerung flattfand, verordnete 
15. December Eröffnung von Negiftern zur Abſtimmung der Bür- 

° ger über die Annahme ber Verfaffung, griff aber in Leidenfchaftli- 
cher Ungeduld diefer Abftimmung vor, ald er ſchon 24. December 
ankündigte, Die Conftitution tvete in Kraft. Died war ber Stimme 

der Nation Hohn gefprochen: aber diefen Siun verband weder Bo- 
naparte noch die Nation damit; jener vertraute mit vollem Grunde 
feiner Popularität, diefe fah bei dem Vorgreifen Bonaparte's weni⸗ 
ger auf die Form, die er verlegte, ald auf die Perſonlichkeit, von 
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welcher fie Heil erwartete. Schon mochte ſich aus der Ermüdung, 
in mehrerlei Kormen fchlecht regiert worden zu fein, dad Fundamen⸗ 
taldogma bed Monarchismus gebildet Haben, daß die Staatsform 
die befte fei, in welcher am beften regiert werde. Demnach zögerte 
Bonaparte auch nicht langer, die neuen Staatöbehörden ind Leben 
treten zu laffen. Died begann ſchon 24. December. Rotabilitätd- 
liften gab es noch nicht; die Auswahl geeigneter Perfonen über: 
nahm Bonaparte, der fehon Sorge getragen hatte, Durch feine Ge: 
freuen fi die nöthigen Nachweifungen über Perfönlichkeiten zu 
verfchaffen, und ließ fie durch die beiden abgebenden Gonfuln und 
feine neuen Collegen vollziehen. . Sieyes beflellte den Senat. Lan» 
juinais, Lambrechts, Zenoir-Laroche, Garat, Monge, Volney, Lace⸗ 
pede, Cabanis, Laplace, Lagrange, François von Neufchateau, Dau⸗ 
benton, Kellermann, Hatry, Serrurier ıc. befamen mit Sieyes und 
Roger Ducos in ihm ihre Plätze. Die Mehrzahl beftand aus un- 
befcholtenen Männern. Das LZurembourg wurde dem Senat zu 
feinen Sigungen angewiefen. Zugleich wurde 24. December der 
Staatörath beftelt. Hier ward nach Arbeitstüchtigkeit gewählt; 
von patriofifcher Gefinnung war nicht die Rede; ed galt Dienft- 
pflicht. Moederer, Real, Boulay von der Meurthe, Regnier, Defer- 
mont, Lacuée, Regnauld de ©. Jean D’Angely, Dejean, Champagny, 
Ehaptal, Fourcroy, Brune, Admiral Truguet, Marmont ıc. wurden 
auserwählt und in die fünf Bureaur — für Krieg, Marine, Zinan- 
zen, Gefeßgebung, Inneres — vertheilt. Männer von waderer 
GSefinnung ‚und echter Vaterlandsliebe waren ungeachtet des Dienft- 
berufed auch unter Diefen zu finden; Chaptal's und Truguet's Na- 
men können nur mit Ehren genannt werden. Die Minifter blieben, 
mit Ausnahme von Cambaceres, für den Abrial, und Laplace, den 
nunnehrigen Senator, für. den Lucian. Bonaparte ald Minifter des 
Innern beftellt wurde. Am Weihnachtstage 1799 übergab der Se 
nat den beiden verfammelten Rätben die Liſten der zum Tribunat 
und geſetzgebenden Körper erwählten Mitglieder; damit hatte die 
bisherige Nationalrepräſentation cin Ende, Für das Tribunat wurde 
das Palaid Royal, damals Palais Egalite, für den geſetzgebenden 
Körper der Palaſt der Bünfhundert (Bourbon) beftimmt. Die 
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Zuilerien, wo der Rath der Alten gefeflen hatte, nahmen die Con⸗ 
fuln für fih. Die Garde der bidherigen Nationalrepräfentation und 
des Directoriums wurde nun Confulargarde und bald anſehnlich 
vermehrt; Murat war ihr Befehlshaber. Senat, Zribunat und 
gefeßgebender Körper befamen eine Ehrengarbde. 

Steichzeitig mit diefen Einrichtungen wurden Verordnungen 
erlaffen, welche theild ankündigten, daB es mit den Freiheitsſchwin⸗ 
gungen ber Revolution vorbei fei, theild auf Gewinnung des Geiftes 
der Nation für eine neue Richtung berechmet waren: 24. December 
von Rationalfeften, von denen die Feier des 21. Januar (dies für 
die Royaliften), aber auch das Zeit der Wollsfouveränetät (dies 
gegen die Sacobiner) wegfielen, 25. December Herftelung flaats- 
bürgerlichen Rechts für Angehörige von Ausgewanderten, zugleich 
aber von Belohnungen verdienter Krieger durch Ehrenmaffen, wo 
auch Ehrentrommelftöcde und Ehrentrompeten nicht vergeflen waren, 
26. December Herflellung der Fructidorifirten Carnot, Barthelemy, 
Boiffy D’Anglad, Paftoret, Fontanes (der als Iournalift zur De- 
portafion verurtheilt, fih nach Hamburg und darauf nach London 
geflüchtet hatte), Simeon, Dumolard ꝛc.; doch Pichegru, Willot 
und einige andere Anhänger der Bourbons, desgleichen Aubry, der 
einft Bonaparte gedrüdt hatte,“) wurben ausgenommen. Von ben 
vormaligen Zerroriften fand Gnade Barere, deſſen Talent Bona⸗ 
parte für Iournale und Pamphlets und indgeheim gegen die Jar 
cobiner zu benugen gebachte. Vadier erhielt fein Bürgerrecht zurüd. 
Am 28. December wurbe Gultfreiheit verordnet; alfo durften bie 
Kirchen auch Sonntags geöffnet werden. 

Am erften Sanuar 1800 hielt das Tribunat feine erfte Sitzung. 
Vollkommen zahm war es keineswegs; die Auswahl feiner Mitglie- 
der war fürgfam gewefen, aber bei manchem erwachte nun erft der 
- Geift der Oppofition; der. despotifche Machtfchritt des erſten Con- 
ſuls wirkte auf Wechſel der Gefinnung; an die Stelle der Bewun⸗ 
derung trat Erinnerung an die Freiheit und mit dem lößlichen 
Streben, eine Oppofition nad) Art der englifihen zu bilden, der 
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ehrfüchtige Kiel, gegen die Regierung das Wort zu nehmen. Solche 
Charaktere waren Benjantin - Eonflant, Fremd und Vertrauter der 
Frau von Staẽël, die Thon in Gegenfag gegen Bonaparte getreten 
war, weil er ihr ambitiöfes unweibliches Zreiben übel vermerft und 
fie ſelbſt geringfehägig behandelt Hatte, M. 3. Ehenier, Isnard 
Heide von ganzem Herzen Republikaner, Daunou, edel ald Menſch, 
von feften Grundfägen, aber etwas ſchachtern; Bailleul, Girarbin, - 
Sean Debry, Chauvelin, Teoume, Gallois, Andrieux und Nudere, 
die früher ihre Rolle oft gemechfelt Hatten. . Jedoch die Regungen 
der Oppofttion waren won geringer Bedeutung, da es keine Lebens⸗ 
fragen galt, und dee Gang der Rogierung wurde dadurch nicht ge⸗ 
Kört. Schlimm genug, DaB auch diefe geringen Merkzeichen conſti⸗ 
tutiowellen Lebens von Bonaparte übel aufgenommen wurden; nach 
ſchlimmer, daß die, welche eifrig im Staatöbienfte zu fein berufen 
waren, wun auch fihon die Geftanung des Herrendienfled annahmen 
und die Freifinnigen anfeindeten. Das that Roederer im Journal 
von Paris, das Andere im Moniteur. Die Paflion der Schmei- 
chelei tauchte aufs auch der neue Conſularhof follte bed verderblichen 
Gezüchts Ber Liebediener nicht ermangeln. Bab eb doch einen 
Staatsrath, der mit Befriedigung bemerkte, daB Bonaparte's Nägel 
vollfommen gut gebildet fein, und Andere, bie feine ſchöne Hund 
beroundetten! Freilich machte die Törperliche Perſönlichkeit Bona⸗ 
parte's damals im Ganzen einen ungünſtigen Eindrud; die Volks⸗ 
weiber von Paris fanden ihn haßlich; Das Lob konnte nur fo ge 
ringe Theile als jene treffen. Bonaparte war ſchwach genug, Weih⸗ 
rauch einzufchlürfen, aber nicht gemeint, dafür nun auch dem 
Segenfage, Dem freimüthigen Tadel, Raum gu geben; feine Ver: 
ordnung vom 17. Sanuar war ein über die Journale verhängter 
Todſchlag in Maſſe. Rur dreizehn poßtifche wurden hinfort erlaubt 
und jedes von dieſen mit Aücknahme ber Erlaubniß bedroht, wenn 
es über die Volkoſouveränetät (das ſollte heißen ben Souverän des 
Volks), dem Ruhm der Heere und fremde, der Republik befreundett 
Regierungen und Völker fich ungebührlich auslaſſe. Was für ein 
Ton dagegen willfommen fein werde, davon gab Fontanes 7. Ze 
bruar im Hochprunt feiner Rede zum Andenken Wafbingten’s, 
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neben dem damals Bonaparte fo bequem ins Ange gefaßt werden 
fonnte, dad Muſter. 

Indefien war der ——— mit bewunderungẽwurdiget 
Raſchheit und Sicherheit geordnet, em anſehnliches Staatseinkom⸗ 
men ausgemittelt und ben dringendſten Bedürfniſſeu, namentlich im 
Heerweſen, abgeholfen worden. Das geſamte Verwaltungsgetriebe 
aber erhielt man durch Anvrdnung von. Präfecten für die Depar⸗ 
tements und Unterpräferten für die Arrondiſſements, die 17. Februar 
angekunbigt und 8. März vollzogen wurde, eine durchgreifende Glie 
derung, wodurch dem Haupte lieberblid, Anordnung und Voll 
fresdung ungemein erleidgtert wurbe. Neben biefer Einrichtung warb 
das Staatoweſen nad) allen Richtungen bin wit dem Schlangen- 
gewinde der Policei durchflochten; Fouché bewährte feine Meifter: 
fihaft im Kundſchaften und Forſchen. Die Policeicommiſſare bes 
gefanıten Reichs waren weht von den Präferten, fondern von Dem 
Policeiminiſter ‚unmittelbar abhängig. 

De Abſtimmung ber Nation über die Gonftitmtien wurde 
7. Februar vekannt gemacht. Ben 3,012,569 Stimmen waren nur 
12,509 gegen dieſelbe. Alſo cin Triumph für den Sieger, der der 
Abſtimmung vorgeguuffen hatte. Nur wis dem Einzuge in die Tui⸗ 
lerien hate Bonaparte noch gezoͤgert. Dazu ließ er an bemfelben 
Tage Vorbereitungen treffen; am 19. Februar zog er ein in bie 
vormals koniglichen Zimmer; die beiden andern Confuln bezogen 
den Pavilion ber Flora. Go entſtaud ein Hof. Zunächft zwar fin 
bie Böümıer wit den Formen bes Heerlagers; 06 ging militäriſch 
zu. ud Adzutantden vertruten noch die Stelle der Kammerherren. 
Dagegen. verfihenchte ber ſtreuge Ermfl des erſten Conſuls Die re 
publibaniſche Formloſigkeit und die Abentenerlichkeit und Schamlo⸗ 
ngkeit; der. Weibertracht; ſeine Gemahlin Iofephime aber war vor⸗ 
trefflich geeignet, mit angenehmen Formen des Empfangs andy Be 
dacht auf. Eukette zu empfehlen. Dies warb durch Aeußerungen 
des Wehlgefallens an wehlgewaͤhlter Toilette von Seiten Bona⸗ 
parte's naterſtutgzt. Die Gefallſucht der Frauen, Die Galanterie bet 
Manner that das Uebrige. Das Hofleben hatte ſeinen Anfang, und 
glänzende Erſcheinungen darin waren Bonaparte's Schweſtern, &a- 
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roline nit ‚ihrem ſtattlichen Gemahl Murat, die uppig reizenbe 
Pauline, Gemahlin Leclert's, die Kinder Iofephined erſter Che, 
Eugen und Hortenfe Beauharnais ıc. 

Das Benehmen Bonapartes gegen die Royaliften blisb 
milde und verfühnlich; die Emigranten hatten trotz des Artikels ber 
Conſtitution, welcher ide immerwaͤhrendes Exil befläftgte, ſich deſſen 
zu rühmen. Die Anwendung der Todesſtrafe gegen heimgekehrte 
Emigranten war ſchon 25. Januar 1800 den laudſchaftlichen Ge: 
richten entzogen und an die Regierung gebuacht worden; dieſe aber 
ließ Zodesurtheile nicht mehr zu. Darauf folgte nun 27. Februar 
ein Gefeß über das bei Ausflreihung von der Emigrantenlifte gu 
beobachtende Verfahren. Es war fchon genug damit gefagt, daß eine 
Ausſtreichung zuläffig fein ſolle. Am 2. Mär, wurden alle vor 
malige Mitglieder der conftituirenden Nationalvperſammlung, Die 
nicht gegen die Volksſouveränetät geflimmt hätten, ausgeſtrichen 
und 3. März das fehr bedeutfame Gefeb erlaſſen, daß Entfernung 
aus Frankreich feit 25. December 1799, alfo feit dem Eintritte der 
neuen Berfaflung, nicht ald Emigration angefehen werben folle. 
Demnach gab es von da an keine Fortfegung der Emigrationslifte, 
fie war. gefchloffen. Bei den Royaliften in Frankreich. und im Aus: 
tande war ſchon in den erften Zagen nach dem 18. Brumgire, nad 
der Rücknahme des Beißelgefeges, der Aufhebung des Zwangsdar⸗ 
lehns und anderen Zeichen von Bonaparte's Milde und Verſoöhnlichkeit 
gegen ihre Partei, Hoffnung aufgefliegen, daß Bonaparte wie ein 
zweiter Monk der legitimen Dynaftie feine Eroberung ‚übergeben 
werde. Die Thoren fahen nicht, daß bier nicht Mont, ſondern 
Cromwell das Analogon abgab. Die Verfinhe, weiche Damals bei 
Bonaparte von dem ropaliftifchen Agenten Hyde de Neufville und 
bei Iofephine von der Herzogin von Guife, Artois’ Vertrauten, 
gemacht wurden, fanden eine Begegnung non Seiten Bomaparte's, 
die nichts hoffen ließ. Noch weniger ließ fih aus der energiſcher 
und anfpzuchsvollen Staatswaltung Bonaparte's zu Gunften son 
irgend einer andern Dynaſtie außer feiner eigenen entnehnan. Das 
erkannten die Hänpter der Vendee und der Chouans und wollten 
Deshalb fich Tieber noch einmal in den Waffen verſuchen, wurden 
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aber bald inwe, daß auch dies nutzlos fein würde, da Bonaparte's 
Cühnantrag von Ankündigung bewaffneter Macht, die von Brune 
und Hedouville herangeführt wurde, begleitet war. Sie boten die 
Hand zum Vertrag. Zu Montluçon wurde 14. Januar 1800, 
etwas fpater :an andern Drten, Friede gelobt. Am Tage, nachdem 
Bonaparte durch Binzug in die Tuilerien das fprecheudfte Merkzei⸗ 
chen gegeben hatte, daß eime Regierung beginne, die nicht gefonnen 
fei, einer. königlichen ben Matz offen zu laflen, am 20. Februar, 
richtete Ludwig XVII. von Mietau aus ein Schreiben an Bonaparte, 
daß dieſen aufforderte, die Krone an. dem legitimen König zurückzu⸗ 
geben.. Abbée Montesauion, bekannt als Mitglied ber conflituiren- 
den. Nationalverfammlung, überreichte es. . Bonaparte ließ Diefes 
ohne Antwort; auf ein zweite gab er im September einen kurz 
abfertigenden Befcheid. Indeſſen war Amneſtie für die Benbte und 
Die Chonans verkünbet worden. Mehrere Anführer derſelben, weiche 
nach Paris Famen, Bernier, Bourmont, Autichamp ıc, wurden in 
den Zuilerin framblich baviffonımtz; der trotzige Georges Cadou⸗ 
dal aber, weder Prieſter noch Edelmann, geringſchätzig ‚behandelt. 
Died reigte ihn zum Beharren im Gegenſatze; dieſer richtrte ſich 
nun gegen den erſten Gewalthaber der Nepublik, in deſſen Perſon⸗ 
lichkeit das Weſen von jener ſich aufzulöfen anfing. Gr ſuchte und 
fand ſeine Rechnung in England. In der That brachen bie und 
Da. im. Weſten Frankreichs nochmals Unruhen im Frühjahr 2800 
ass, woran⸗Cadoudal's Umtriebe ſchuld geweſen fein mögen: doch 
Bernadotte; Beſchlshaber im Weſten, legte dieſe bei. und Cadoudal's 
Sinn wandte ſich bald nachher zum Complot des Meuchelmordes. 

Dagegen nun ſah Bonaparte zu feiner beſondern Genugthuimmg 
ausgezeichnete Perſönlichkeiten des alten Hofes, bie zum Theil erſt 
durch die jüngſten Verfügungen in Setreff der Emigranten‘ den 
freien Nücktritt in das Vaterland. erlangt hatten, in den Kreiſen, 
Die: ſich um den weiten Hof bildeten. Hier, wart Talleyrand ber 
rechte Mann, zwifchen alter und neuer Zeit zu vermitteln. Bei 
ihm fah man feinen Zreund, den edeln Rochefoucauld - Liancourt, 
einen Gegur, Erillon ꝛc.; auch Damen der altuornehmen Belt, eine 
Aiguillon, Noailles, Vergennes, Caftellane, verſchmähten c&, nicht, 
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ch in ſolchen Zirkein zu zeigen. Um fo fafaler warden Bond: 
parte die politiſchen Gefelifihaften bei Fran von Btadt; die Frau 
Tallien aber hatte cr ihrer unfittlichen Tracht wegen darch fein 
raubes Emtgegentzeten aus den Tuilerien weggeſchteckt. 

Die beiden 'bedeutendften Männer unter denen; die nah. dm 
18. Bramaire nach Frankreich zurückkehren durften, warn Lafa⸗ 
yette und Carnot. Jener, auf Bonapartes. mia Carnot's gt 


meinſamen Betrieb im Sommer 1797 ans. dem oͤſtreichiſchen Kerr 


ter erlöſt,)) und zunächft nad Hamburg und Holſtein überfirbeit, 
hatte bald. nachher. an dem Staatöftreiche des W. Fructidor, der 
Garnot zur Flucht trieb, eine Weiſung gefundar, daß es für ihn 
noch nicht Zeit fei, zurüdzußchren. Nach dem 18. Beunivire abet 
zögerte er nicht länger und kam, ohne vorher erſt deshalb fich an 
Bonaparte gewandt zu haben. Dieſem war er nicht ben wilb 
kommenz doch ihn zurückzuweiſen, war kein Vorwand. zu finden. 
Bonaparte gedachte eine Zeitlang, ihn zum Eintritte in dad neue 
Staatsweſen zu bewegen; ‚aber es gab Beinen in den Anfangidern 
der Revolution mehr befongenen und darin beharrlichern Kopf als 
Eafayette's: dieſer kenate ſich macht überwinden, an dem Wagen 
des nennen. Herrenthuns mit zu zirhen; er ſchlug ſorrohl die Stelle 
eines Geſandten in Rorbamerila aid einen Platz im Denate aus 
Carnot hatte ſich zuerſt nach der Schwelz, darauf nach Augsburg 
geflüchtet. Hier lebte er unter dem Kamen Jaquier wohl ein Jahr 
lang, und von hier aus ließ er feine berühmte Mderlegung der 
Parbeifchrift des welterwendiſchen Bailleul ihrer Den’ 18. Fractidöt 
ausgehen.“) Bonaparte bereitete ihm den Weg zur Heimkehr. Gur⸗ 
‚not war, wenn auch aus weit härterem Metall als Lafayette, doch 
nicht fo ſpröde gegen WBunaparte als dieſer; er Hätte ihm in den 
Jahren 1796 und 1797 nahe geſtanden und mochte ſein Wohlge 
fallen an dem Helden haben, der zum Theil durch Aubsführung 
Cornotſcher Weiſungen groß geworben war. : Earnot wer nach. dem 


I) Bd. 2, &. 501. 
2) Reponse de Carnot au rapport Tait sur la „eonfuration da 8, Fruc- 
tidor. par Bailleul an VI... 
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18. Fructidor aus der Liſte der Mitglieder des Nationalinſtituts 
geſtrichen und Bonaparte an ſeine Stelle erwählt worden; es mag 
nicht ohne Bonaparte's Betrieb geſchehen ſein, daß Carnot ſogleich 
nach ſeiner Rückkehr im März 1800 wieder ins Nationalinſtitut 
aufgenommen wurde. Er nahm die Stelle eines Generallieutenants 
und Präfidenten der Revueinſpectoren an, ja nach mehrmaliger Wei⸗ 
gerung im Anfange Maid an Berthierd Stelle das Kriegsminifte- 
rium. Zur Zeit feines Eintrittd war ſchon entfchieben, daß ein 
neuer Feldzug nöthig ſei; er fand velle Arbeit. . 
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Politiſche Parteiftelung zu Anfange ded Iahres 1800; Zeld- 
zug der Eoalition bis zum Waffenftilftande von Parsdorf, 
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Schon das prowiforifche Confulat hatte fich ermächtigen laffen, einen 
ebrenvollen und zuverläfligen Frieden zu fehließen; Bonaparte that 
am Zage nach dem Eintritte der neuen Verfaffung, 26. December, 
einen Schritt, der durch feine Ungewöhnlichkeit mehr Wuffehen zu 
machen, als Erfolg zu haben geeignet war, jedenfalls aber Bona⸗ 
parte ald wohlgethan angerechnet werden mußte Es kam ihm in 
der That darauf an, als Friedensbringer von Frankreich begrüßt zu 
werden. Er ließ die Formen der Diplomatie bei Seite und fchrieb 
eigenhändig an König Georg IIL, diefem die Heilſamkeit des Frie⸗ 
dens and Herz zu legen. Ein Monarch an den andern, war dabei 
natürlicher Gedanke; dies drüdte fi in dem Schreiben aus: „Ihre 
Majeſtät werden in dieſen Eröffnungen nur meinen aufrichtigen 
Wunſch fehen, zum zweiten Male wirkfam zur allgemeinen: Zrie 
denöfliftung beizutragen durch einen Schritt, der raſch, ganz und 
gar vertraulich und frei ift von den Formen, welche vielleicht noth⸗ 
wendig die Abhängigkeit ſchwacher Staaten zu verdedien, in ſtarken 
Staaten nur das gegenfeitige Streben fi zu betrügen verſtecken.“ 
Nicht fo urtheilte Die englifhe Diplomatie, welche bei auswärtigen 
Verhandlungen verfaffungsmäßig der Minifter als vermittelnder 
Drgane nicht entrathen durfte, und nicht fo Georg, der in feinem 
aftfürftlichen Selbftgefühl Bonaparte ebenſo wenig für eine «uf 
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gleichem Fuße mit ihm ftehende Perfon anfah, als vordem Lud- 
wig XIV. Cromwell, bis ihn Mazarin eines Anbern belchrte. Die 
Beantwortung des Bonapartefchen Schreibens geſchah durch Lord 
Grenville, den Dinifter der auswärtigen Angelegenheiten; der In- 
halt derfelben war nicht von der Art, eine Annäherung hoffen zu 
loffen. Da war die Rebe von den unfeligen Folgen eined Syſtems, 
dem Srankreich fein gegenwärtiges Unheil mit Recht zufchreibe, 
von allgemeinem Geifte der Wuflöfung, daß Deutfchland verwüſtet, 
Stalien ein Schauplag der Anarchie und fihrankenlofer Räuberci 
gewefen fei ıc. Died war wie eine berbe und überdies nutzloſe 
Lectivn; fie hatte etwas Beleidigendes. Doc hätte das am Ende 
weniger ausgemacht, ald was darauf folgte. „Das befte und ficherfte 
Unterpfand würde die Herftelung der Zürften fein, welche durch fo 
viele Jahrhunderte der franzöftfchen Nation Wohlſtand im Innern 
und Achtung und Unfehen bei dem Auslande erhalten haben.” Ber: 
fafungsmäßig fland der König von England bei den Verhandlun⸗ 
gen hinter den Couliſſen und fiehe! hier doch eine Auslaffung, wie 
wenn fie aus dem Munde des Könige käme! Gar arg war aber 
der Schluß, daß ein folched Ereigniß Franfreich den ruhigen Befitz 
feines ehemaligen Gebiets zufthern würde. Died kam der Unver⸗ 
fchämtheit nahe; denn noch war Frankreich in vollem Beſitze der 
Schweiz, Hollands und des linken Rheinufers. Man ficht, das 
engliſche Minifterium hatte noch große Hoffnungen von der Fort: 
feßung des Krieges und feheute ſich nicht, ſelbſt durch Herbigkeit 
feines Tons Wunden zu ſchlagen. Bonaparte brach nicht fogleich 
ab; er. ließ Durch Talleyrand einen neuen Antrag machen; diefer 
aber fand eine ähnliche Entgegnung. Nun hatte Bonaparte Urkun⸗ 
den in Händen, welche alle Schuld des fortgefehten Kriegs auf 
England brachten; er machte fie befannt, und der Eifer und Haß 
gegen England bekam daburdy bei den Franzoſen neue Springfebern ; 
Bonaparte konnte auf große Willigkeit zur Fortſetzung des Kriegs 
redmen. Jedoch er ließ es micht bei dem Antrage am England be» 
wenden; auch an Deftreich richtete er in einem eigenhändigen Schrei: 
bei an Kaifer Franz das Wort. In Wien waren indeffen Die 
Siegshoffnungen nicht minder fanguinifib ats in London; Kaiſer 
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Franz ließ durch Thugut antworten. Die Erklaͤrung, daß Deſtreich 
nur mit feinen Verbündeten und nur einen allgemeinen: Hide 
unferhandeln. werde, ſchnitt zunaäͤchſt Alles ab.- 

Nun galt es für beide Theile Bundesgenofſen zu gewinnen 
oder zu bewahren und die unbetheiligten Märhte mindeſtens vom 
Uebertritte zu dem Gegner abzuhalten. Won Deu deutſchen Staaten 
war Preußen fon im November 1799 dur Vonaparte zuvor⸗ 
tommend begrüßt worden; gleich nach dem 18 Brumeire hatte 
diefer den ſchönen, gewandten Duroc nah Berlin gefandt, zu einem 
Bunde mit Frankreich einzuladen, und wenn auch Diet ahgelehnt 
wurde, doch bald die Webergeugung gewonnen, def vom Preußen 
nichtd zu fürchten ſei. Parteilos blieb aud das Übrige Norbyeuifch- 
land; Hamburg mußte die Gunft freien Handels und die Ber. 
zeihung feiner Willfährigkeit, Napper Zandy zu verbaften, mit 
fünftehalb Mill. E. erkaufen. Suͤddeutſchland war im &pfem 
Oeſtreichs; doch mußte engliſchrs Geld nachhelfenz Bayern, Wür⸗ 
temberg und Mainz erhielten Subſidien. Bapern merbieh-123,000 
Mann zu fielen, Würtemberg 5000, Maing 3264 Mann, Italien 
wer halb freiwillig, halb aus. Zwang zuit Deſtreich An Reapel 
war. Königin Caroline hinfort in hergebrachtem Gegenſatzet gegen ' 
die Sranzofen und ihr Gemahl, der König, non ihren Eingebungen 
abhängig: Daher werben. wir fpäterhin auch Neapnlitaner an dem 
Beſchluß Diefes Coalitionsfeldzugs Theil nehmen ſehen. Am ſchwie⸗ 
rigſten mochte die Frage der Parteinahme für König Karl Emagr 
nuel non Sardinien fein, ben die Franzoſen aus dem. Rande ver⸗ 
trieben haften, und Die Deſtreicher nicht wieder bereinkaffen wollten, 
und für Den 14. März. zu Venedig unter Oeſtreichs Einfluß, aber 
nicht. ohne geheime Mitwirkung Bonaparte'd, erwählten Papft 
Pins VII (Shiaramenti), der als Biſchof von Imola Bongaparte's 
Sympathie. mit dem; rämifhen Kirchenthum kennen gelernt und 
auf ihn große Hoffnungen. zu bagen Grund basis, Die ber 
deutſame Frpage, wie die Stumnmung der. Völker Italiens war, läßt 
ſich nicht genigend heaatapprfan; Dis alte Zeit Hatte ihne Partei, Die 
neue ebenfalls, will man General Baheg' Bildung ziner italienifchen 
Segion für die Verbündeten und den Aufſtand in Arezzo im Jahre 
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KIM. ale Merkztichen der Volkoſtimmung oufehen, ſo ift wiederum 
1 beechten, daß au 2008 italienifche Ausgewanderte unter General 
decchi bereit. ſtanden, als. Mitſtreiter der Franzoſen nad) Italien 
zurückzukehren. Piemonteſer waren den öſtreichiſchen Hrere einver⸗ 
leiht. Bauren mhmen bie Waffen hie und da, nater dem Genusfer, 
General Aſſaretto, am der Grenze Piemont und des Gemusftfchen, 
nachher auf Aplaß Loudon's Des Defireishers, in ‚Det Umgegend won 
Brescio: das aber blieb nur ſchwacher Schatten eines Vollskrieges 
Rob; Bolksſtimmung wäre oma erſten nos) in der Schmeiz zu. 
fragen. aber bien. wor bie Perteiung für Altes und Neues ſcheaffer 
als irgendmo ausgehildet; man könnte Die Stimmung nach den ein» 
zeinen Landſchaften zergliedern. Jedoch ber: Hriegsdruck, den die 
Jahre 1798 und 1799 über das Land gebracht hatten, ließ wohl 
Die Schweizer alleſamt, bis auf Die Häuptlinge des neuen Weſens, 
die. vormalige Neutsafität und die Entfernung der frenzöfifchen 
Kriegsmacht wünfchen. Während die Schweiz noch Kriegsſchauplab 
wer, 25. Inli und 6. Qetoher, hatte das helvetiſche Directorium 
an dad: franzöſiſche Dig beweglichſten Vorſtellungen gerichtet, es möge 
Hülfagelder zum. Unterhalt der. franzöſiſchen Arnzee ſenden und Die 
Schwein yon Kriegsdrucke befreien:) aber Franzoſen blieben im 
Landes dies diente nicht Wachsthum der. Zuneigung zu Frankreich 
zn. fördern, reichte aber bin. Die Ruhe au erhalten, 

Kaifer Pauls Unwille gegen, Deftreish erreichte im Anfange 
des Jahres 1800 fein polles Maß, als ihm bie Umftänbe ber Ca- 
pitulativyn mom Ancona ‚in gehäſſigem ‚Lichte dargeſtellt wurden.“) 
Raſtoptſchin, damals nad im Vertrauen Pauls, trug aus allen, 
Kräften. bei, Ben. Bruch zu erweitern.') Roc ‚hoffte England, 
Payl zu ferxnerer Theilgahme am Kriege gegen Frankreich zu be⸗ 
imma; Popham Bam -olg..englifcher Agent nach Peteröburg mit: 
Vorſchlagen zu einer —0——— in Pelersburs dam, 
—————— —. “te N ._.- 

% Koch- Schoell 5, 265 f. Das zweite enthäft eine grauſenvolle Schilde 
rung der danialigen Leiden der Schweiz. 


2) Eorrefp- Suw. 2, 332. 337. 
. 3) Daf. 2, 332. 338, 
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Kaifer einen Operationsplan vorzulegen: aber dieſer wollte nichts 
mehr von einem Kriege gegen Frankreich hören.') Schon Haste -bie 
Wetterfahne feiner Laune fih zu Bonaparte gewandt. Im dent 
Schreiben an Suworow vom 9. Ianuar 1800, das dieſem unge⸗ 
ſaäumten Rückzug befahl, wird ald Grund angeführt, Daß die Ab⸗ 
ficht des wiener Cabinets diefelbe bleibe, Daß ed aber in Frankreich 
ſich ändere. Demnach gab er auch die Beſoldung des Condifchen 
Emigrantencorps auf; diefe übernahm nun England. Ein befonde- 
red Wohlgefallen hatte er an der Kräftigkeit der inmeren Staats⸗ 
waltung Bonaparte's; er übertrug den Haß gegen die Revolution 
nicht auf deren Erben; deſſen Antipathie gegen Jatobiner ſtiumte 
mit Pauls Anſichten überein; überdies bielt Bonaparte glängende 
Mufterungen; da fand Paul das Gegenbild zu ferner Wachparade.) 
Natürlich unterblieben von nun an Pauls Bemühungen, Schweden 
und Dänemark gegen Frankreich in die Waffen zu bringen; König 
Guſtavs eigener Gegenfab gegen jenes Hatte aber nichts zu fagen. 
Uneigennügigkeit bewies Paul auch jetzt noch; politiſche Plusmacherei, 
auf Ausdehnung des Gebiets gerichtet, war ihm total fremd, «6 
war ihm nur um die Intenfivität und die volle und raſche Druck⸗ 
kraft des Herrſcherthums zu thun. . Demnach flog er mit der 
Pforte 21. Marz 1800 einen Vertrag, nach welchem die ionifſchen 
Infeln Corfu ıc eine Republif unter osmaniſcher Hoheit und 
ruffifcher Garantie bilden follten. 

Nunmehr beftand die Coalition noch aus England, Deſtreich, 
Süddeutſchland, Neapel, Portugal und der Pforte; Dagegen: hafte: 
Frankreich für fich die bataviſche und helvetiſche Republik und Spa⸗ 
nien, deſſen Zriedensfürft dem erſten Conſul die Sand: zu bieten 
nicht verfagte. Ein friedliches Verhältniß zu Nordamerika 'ein- 
zurichten, war Bonaparte obne Zögerung bedacht; durch Aufhe⸗ 
bung des vom Directorium verhängten Embargo geftattefe er freien 
Handel der Ameritaner nach Frankreich. Des großen Mafhingten’s 
Tod (14. December 1799) nahm er zum Anlaß einer Leichenfeier 


I) Eorrefp. Suw. 2, 347. 
2) Masson 2, 353, 
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7. Februar 1800 md Staatdtrauer , deren Veranſtaltung auf die 
Stimmung in Rordamerika günftig wirfen müßte; 30. September 
1800 Tanı ein: Vertrag zu Stande, der dad frühere freundſchaſttiche 
Verhaieniß voltkommen herſtellte. 


England. 


ng Georg HI. tündigte dem 21. Ianuar 1800. eröffneten 
Parlament an, daß er: neuer Geldhülfe bebürfe und daß die vom 
Feinde am ihn gerichteten Schreiben vorgelegt werden follten. Die 
Friedenspartei, For, Sheridan, der Herzog von Bedford ıc. erman- 
gelten nicht zu rügen, daß man Bonaparte's Friebenserbieten auf 
fo ungeziemende Art zurüdgewiefen habe: aber das verhallte. Pitt 
hatte kaum Mühe, Geldbewilligungen zur Fortſetzung des Krieges 
zu erlangen; die Staätöfchuld war num feit 1793: von- 238,231,248 
Mund auf 451,698,918 Pfund geſtiegen. Mehr als dies mochfe 
ihn die Sorge fir die innere Ruhe im Lande und die Sicherftel- 
ang Irlands befehäftigen, und bier fand er auch mehr Oppofition: 
Die früheren Geſetze über perfünlige Sicherheit des Königs, über 
Die, weiche des Konigs Untertanen zum Zreubruch verführten, die 
Zreemdenbill, die Sufpenfion der Habeascorpusacte, blieben trotz 
heftiger Gegenrede Sheridan's ıc. in Kraft. Die Miniftergewalt 
hatte eine Ausdehnung erlangt, bei der bie gerühmten Freiheiten 
Altenglands zufammienfehrumpften und das Wolf durch den auf ihm 
laſtriden Steuerdruck tief’ nledergebeugt war. Der Mismuth wear 
groß; doch: der Schuß, den Hadfield 15: Mai im Theater auf den 
König that, war Fein Zeichen davon; Hadfield war verrüdt. Dies 
fer Nothſtand machte bei den Mintfteen Fein fonderliches Mitgefuͤhl 
rege; Pitt war Menfehenberächter ebenſo wohl ald Bonaparte. 
Bei der großen Frage Über Bereinigung Irlands mit Brof- 
britannten Tam ihm: die öffentliche Meinung in dem letztern zu 
flatten; ber Gedanke, daß, fo Lange ber Krieg: dauere, Sicherheit 
vor dem Feinde noth thue, ging’ der Sehnſucht nach Frieden voraus. 
Die Stimmen, weiche im engifchen Parlament gegen die Unisn laut 
wurden, hatten wenig Anklang. Im: irifchen Parlament, an das 
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der Unionéplan 2. Januar 1799 gelangt war,. hatte. das Unterhaus 
ihn wit fechs Stimme Mehrheit verworfen; darquf war: ramdigs 
Pewrgung in Dublin und Push Die gefomte Infel entſtanden: doch 
hatte das in zahlreichen Maffen Dort gelagerte Kriegspolk tamal- 
tuarifche Ausbrüche derfelben nicdergehalten. Als das irifche Par: 
lament fih 15. Januar 1800 wieder verfammelte, war die Mehrzahl 
“feiner Mitglieder für Union geftimmt. Die Proteftanten Irlands 
waren großemtbrilg von der. Vorſtellung bes eben Werths inſula⸗ 
niſcher Selbſtändigkeit (van nationaler konnte bei ihnen, meiſtene 
Söhnen: Englands und Schettlauds, wicht Die Rede fein) abgakam⸗ 
wen, ſeitdern bei ihren kotheliſchen Landesgenpſſen kirchlicher Bene 
tismus · als bewegender Geiſt wirkſam gewerden wars e4 war hier 
ein Anderes als mit ben Schotten im Jehre 17096. In beides 
Häuſem des ixiſchen Parlaments erklaͤrte ſich die Mehrheit Für 
Union. Darauf legte Caſtlereagh, erſter Staatsfecretar, die einze 
nen Artifel deq Uniontplans vor, den Dad engliſche Parlament ſchuu 
gemebmigt hatte. Es warden nur wenige und uncxrhebliche Einwen 

daugen gegen dan einen und audern Artikel gemacht. Si. dieſen 
kam die. Bill 2. April wiedez an das engliſche Parlamant; fie wer 
in der hat jo heſchaffen, daß patrietiſche; Gaſinnung; Allerslards 
daxan micht Anſtoß nebmen kounte. Die heiden erſten Artikel bei 
trafen Reichßtitel und Sömigemwürde, der deigte Vereinigung Des 
iriſchen Parlaments mit: dem engliſchena Der werte, Die. Zahl der iri⸗ 
feben : Mitglieben;, 4 geifltiche,. 28 weltliche Lorke, ungefähr. rin 
Siebentel der nunmehrigen Zahl der Kordé im; wereinigten Yarla- 
went, und 100 Gamelnr, ſo daß die Zahl der leuctzn im Parlament 
auf 658 Fieg⸗ Der. fimſte Bereinigung Der’ iriſchen Kirche: mit; er. 
engliſchen geſetzlichen (entabliahed. chunch) zu einer ciayigus..peote- - 
ſtantiſchen hiſchöflichen Kirche. In dieſen heiden Mytilgn hatte weon 
die. Stellung Der, Katholiken zum Parlament und der, Intkelifchen 
Kirche zuu proteſtantiſchen Staataͤlinche mit Stillſchweigen ker 
gangen. Die Katholifen varen nid wahlfahig zum Yarlawenh 
und ihre: Kirche blieb eine’ vunterdrückte. Ein, Varlamentsmitglied 
rügte das und bemerkte, der iriſche Lerbkangler habe geaußert, Der 
König könne die Forderungenuder Kathelifen nicht eher. Verletzung 
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feines Leönmugtrides bewilligen.:. po wer elktrbings @rorgs Ger 
ſinnung amd Anfichts doch baffte Pitt, daruͤber noch Itmergzukem- 
men. Pitt hatte eine ſpuͤtere Emancipation ber Qabeliken im Simmee. 
Im Parlament erflärte er, daß man dieſte Angelegenheit beſſer einer 
künftigen Berathung vorbehalte. Der ſechſste Artikel regeltr die 
Handelsverhaltniſſe, Died entſchieden zu Gunſtes Delands, dad gleiche 
Rechte mit Euglaͤndern und Schotten bekam; der ſiebente das Abgabe⸗ 
uud Schuldenwefen; Irland blieb mit feinen bisherigen Schulden 
belaſtet und ſollte aufı die mächflen gwanzig Jahre zu den Staats- 
ausgaben zwei Siebantel beitzagen. Der achte Artikel ſichert Beck 
dauer der bisher beſtandenen Geſere und Gerichte. Die Unionsatte 
wurde Geſetz 2. Juli 1800) am 2. Auguft ging das iriſche Ware: 
ment auseinander. Manche Enthuſiaſten ſtellten den höchſten Segen 
als Frucht der Vereirigzug in Ausſicht. chen im Jahre 17) 
haste ber Biſchof von Llandaff ſanguiniſche Hoffnumgen ausgefſpro⸗ 
chen: Der Ueberfluß hritiſcher Capitabe,“ ſagte er, „wird im Frieden, 
ſtatt noch. Frankreich aden: Anvika zu gehen, in. Sulanıı angelegt 
werden; er wird mit der Zeit die Sümpfe jenes Landes sim: Roms 
felder verwandeln, er wird deſſen nackte Berge mit Waldung be- 
- dedden, er: wird deſſen Erzgruben öffnen, Kanäle graben, Fabriken 
errichten, neue: Handelswege auffinden und die altas verbeffetn; mit 
einem Worte, er wird durch Darbietung von. Arbeit jenes Volk 
geseräfleißig, ‚aufgeftänt,. zuſtieden vumd guickich madgen.”'®) Der 
gute Biſchof! Wie wenig Bande: er, zu geſchtdeigen des Glaubens⸗ 
drucks, beffen: er mit rückhaltiger Behutſamkeit kaum gedachte, bie 
Zaähheit und Hartherzigkeit Der: Ariſtolratie: feiner Landsleute, dei 
Kreboſchaden des ungeheuern Misverhaältniſſes zwiſchen den englifthen 
Beſitzern und: den iriſchet Befiglofen! Er ahnte nicht, was fin 
tele von deu Iden: noch abgewandt werden: müßte, wenn ‚fie: ihren 
Zuſtand nicht unenträgtich. finden ſollten. Zum Maßſtabe kann bie: 
nen, was im Jahre 3707: ſolgendeengliſche Ariſtokraken, Me’ in 
Engtand iebten und ihr Cinfkommen werzehtten, von ihren EDrund⸗ 
beſitze in Irkand ‚einnahmen: Martzuis Donegal 48400, Mi-Domn- 


*) Hughes, George III. Vol. 3, 2382. 


220 Aqhtes Bad. Viertes Eapikel. 


ſhire 34,008, M. Hertford 15,000, M. Lansdowne 13,500, Gerz. 
von Devonfhire 11,000, Earl Fitzwilliam 9000, Earl Barrymore 
70, Wise Montmorres 5000, Wise. Downe 7000 Pfund. *) 
Bas kam davon den armen Iren zu gut? 

Graf Artois blieb hinfort in England, und 17. Februar fand 
eine Zufammendunft des Herzogs von Orleans mit ihm flatt. Der 
Letztere war aus Nordamerika zurüdgelehrt, um feine nad) Spanien 
deportirte Mutter zu befuchen, hatte dazu nicht Erlaubniß erhalten 
und Darauf fich nach England gewandt. Gin offenes Geſtändniß 
feiner Verirrungen in den Anfängen der Revolution leitete die Aus⸗ 
mung mit Artois ein; doch hielt fich Orleans fern von den Ma- 
chinationen der Emigranten und lebte in ber Zurüdgezogenheit zu 
Twickenham in wiffenfihaftlichen WBefchäftigungen. Die Emigranten 
überhaupt waren immer noch eine feindliche Macht dem neuen 
Frankreich gegenüber; Bonaparte bat das Dämonifche, Das dem 
Begriffe der Legitimität anhaftet, nie verkannt; dabei kamen jedoch 
Die in offenem Felde Fampfenden und nun in englifchen Sold über⸗ 
getzetenen Zxuppen Condé's am wenigften in Betracht. 


ai 


Der Feldzug im Frühjahr und Sommer 1800. 


Auf deutſchem Boden, von Tyrol bis zum Main, hatten Deſt⸗ 
reich und: die ihm verbündeten Reichsſtände gegen 130,000 Mann 
aufgeftsht; 20,000 Mann davon follten unter Fürft Reuß Tyrol 
deckenz gegen 15,000 Mann Tagen. ald Befagung in Ingolfledt, 
Um, Würzburg, Philippsburg zc.; am Main und unten Redar 
Banden Abtheilungen. der Armee unter Albini und Sztarray; bie 
Hauptarmee, um Donauefchingen aufgeftellt, war demnach nicht über 
IM Mann ſtark. Volksbewaffnung dauerte fort im Mainziſchen 
und in Schweben; an Mainz hatte England Subſidien nur unter 
Bedingung derſelben zugeſichert. Erzherzog Karl, koͤrperlich leidend 
und üher Thugutſche Kabalen verſtimmt, trat von dem Oberbefehl 


*) Ann. reg. 1797, State pap. 31. 
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zurück 17. Mai 1800; die wadern Soldaten weinten, al6 er von 
ihnen ſchied; fie verloren in ihm nicht nur einen fiegeeichen Anfüh⸗ 
rer, fordern auch einen menfchenfreundlichen Wohlthäter, deſſen Pri- 
vatkaffe ihnen immer offen ſtand. Er begab fi) nach Böhmen und 
unter feiner Zeitung wurde bier eine Landwehr, böhmifche Legion 
genannt, errichtet, An feine Stelle trat der Feldzeugmeiſter Kray. 
Die Haupsflärke der öftreichifchen Kriegemarbt war in Italien, an 
130,000 Dana; dazu wurden 12,000 Engländer von Minorka her 
erwartet; ein engliſches Geſchweder blokirte dan Hafen von Genm. 
Man folte erwarten, daß auch Neapnlitaner, die im Süden ent 
behrt werden Tonnten, zu den Deftreicheen geſtoßen wären; aber 
mit den usapofitanifchen Rükungen ging es nicht fo raſch; auch 
hatte Deftreich Vertrauen, es mis eigenen. Truppen allein auszu⸗ 
maden. Der alte Melas hatte den Oberbeſehl über Die in Piemont 
verſammelte Bauptmacht, Die gegen 30,000 Mann zäbite. 

- Bonaparte war: von Anfange des Conſulais an mit aller Rür 
fligfeit zur Herſtekllung des Heerweſens thätig geweſen. Auf eine 
Reihe muſterhafter Einrichtungen und ernmrunternder Zuſicherungen 
und Auszeichnungen für verdiente Krieger folgte 8. März die Ver⸗ 
ordnung, welche die Errichtung einer Reſervegrmee befahl. Ale 
waffenfähige Franzoſen, Die in das zwanzigſte Bebensiahr getreten, 
wurden zur Berfügung des Kriegäminifters gefleltt, und Die dienſt⸗ 
freie Jugend und ausgedienten Soldaten zw freiwilliger Stellung 
aufgefordert. Dijon ſollte der Sammelplatz fein, fo daß es unge 
wiß blieb, ob die Reſervearmee ſich gegen. Deutfchland oder gegen 
alien wenden. folle, Zur Deckung Hollands genägte bie. dort be 
findliche 30,000 Mann ſtarke batapifch⸗ franzöfifche „Armee. Einer 
Verſtaͤrkung der am Rhein und in der Schweiz gelagerten Armee 
Beburfte es nicht mehr; dieſe zählte fchon gegen 140,800 Streiter; 
wohl aber mußte für den Krieg in Italien eine neue Armee gebildet 
werden; die Trümmer der von Championnet befehligten Armee 
betrugen nicht über 35,000 Mann; die ihr gefandte Verſtärkung 
ſchwerlich über 10,000 Dann. Zu Oberbefeblähabern beftellte Bo⸗ 
naparte Yugereau für Holland, Moreau für Deutfchland, Maſſena 
für Stalien. Die Reſervearmee folte dem Nomen nach Berthier 
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anführen, meshalb ſtatt feiner Carnot 2. April dad Kriegsniiniſte⸗ 
rinm übernahm; jedoch bei jener hatte Bonaparte, ber erſt die 
Armee in Deutſchland hatte anführen wollen, aber nach Moreau's 
Weigerung, anders als Dberanführer zu befchligen, davon abye 
kommen war, für ſich ſelbſt die Oberanfährung im inne. 

Der Krieg begann zuerft in Italien. Melas, deſſen Feldzugs⸗ 
plan gewmohntermaßen dem wiener Hoffriegerathe vorgelegen. hatte, 
folte mit der Ennahme Genua's Die Eroberung Italiens vollenden. 
Daß er im Rüden angegriffen werden Tonne, almte weder er ferbft 
noch der Hofkriegsrath: Die Spione berichteten aus Dion, daß ner 
Kinder umd Greiſe, Schwache und Krüppel dort ſich fanmeiten s 
man erfuhr nicht, daB dies abſichtiiche Taͤuſchimg war umb bie 
Truppen andere Sanımetpläge hatten. Imdrffen ließ Mitad gegen 
30,000 Mann zur Dedumg der Thalſchluchten an ben Abhämgen 
der Alpenpäafle zuruck. Maſſena ſtand nit feiner Meinen Armee 
noch außerhalb Genna's; er gedachte bie Riviera umher zw brhaup⸗ 
ten und bis Nizza zu decken. Suchet, Soult, Miollis Gkanzel-ıc. 
waren feine Unterbefehlshaber, Oudinvt, Chef des Genetalſtabet 
Miollis ſtand in der öſtlichen Aiviera, das Mitteſtreffen untes Maſ⸗ 
ſena und Soult teichte vom Genun bis Gapona; Suchet hatte: ſeim 
Stellung noch weiter weſtlich bei Giacomo und Melogno, Melas 
brach von Eeva auf, drang 6. April über Montenotte nach: Babes 
vnd Savona u, und nöthigte Soult, fi nach Genua hin zu: 
rüdzuziehar. Dadurch trennte er den linken Sluͤgel, den Sachet 
anführte, von dem Mitreltreffen. Un demſelben Tage, 6. April, 
griff General Det in der oͤſtlichen Riviera Miollis an; dies wurde 
aber 7. April durch heftigen Angriff Muſſenas erwidert. Nun lIleß 
Melas gegen Suchet einen Theil feiner Armee unter Elsnitz zurütf 
und führte die Hauptmacht gegen Maſſena. Darauf wurde: dei 
Savıma und bei Genna eine Reihe mörderiſcher Gefechte geliefert, 
in denen Meaffena und Sucher an hartnäckiger Tapferkeit mit ein 
ander wetteiferten und den Deftreichern, die zu Priegerifcher Wacker⸗ 
heit den Vortheil der Urberlegenbeit ber Bahl hatten, jeben Fuß 
breit Landes fireifig- machten. Am 18. April erkͤnpftr Mielas: m 
den Treffen ber Weltri irn Sieg und nothlgte Maſſena, 21. Apr 
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das Freie Fend zu räumen. Damit begann die Belagerung Genua's. 
Melas übertrug fie dem General Dit and wandte fig mit dem 
größeren Theile des Heers ‚gegen Suchet, um übte den Bar af 
tranzöftfchen Boden zu gelangen. Suchet behauptete ſich noch 648 
in den Mat in bee weſtlichen Mioiera, warb aber won Stellung zu 
Stellung gedrängt und 12. Hai zur Rammung von Nizza und zum 
Rückzuge Aber den Wär genoͤthigt. Ob auch damals noch auf Er⸗ 
hebung ber Ruyaliften im ſMlichen Frankreich gehofft wurbe? Min 
deſtens ward anf: die Wirkung vom Erfcheinen Pichegru's und 
Wilors, die man erwartete, gerechnet. Die auf Minorka ſich fant- 
meinden 18,000 Engländer waren damals wol zu einer Landung in 
der Prvvener:beflinnmts aber der Admiral Korb Keith eutſprach nicht 
ben Wufforberangen von Melas, ‚fie an der Miviera and Land ya 
ſetzen; Abercrombie ſollte der: Befehl der Deurppen übernehmen und 
dirſer war noch nicht aus England angekommen. Min engfliſches 
Geſchwader erſchien an ber: Münbung des War und Half durch fein 
Better Her dem Ungriffe auf Suchet's Brückenkopf: Jeboch: Diefer 
hielt Stand; Melas kam nicht vorwaͤrks und war zugleich viel zu 
weit weg von den Stätten, wo ihm Gefahr brohte Muſſena'b 
Verteidigung von Behua war meiſterhaft 'airs Friegertfäyent Go 
fichtspuntte, aus menſchlichem - entfeglich wegen: des unendkichen 
Eleends, das HA Hunger Über die Bevölkerung der Stäadt brachte 


und, als Tauſende Hungers ſtarben, jene zur Verzweiflung trieb 


der vann Maffena’s Kanonen und Bahonnette begegneten. 
Der Krieg in Deutſchland wurde durch den Rheinübergang 
der Branzofen: eröffnet: - Sainte⸗Suzanne mathe den Anfang 
21. April bei: Strapkung, Recourbe:1.. Mai den Beſchluß bei Stein. 
Woncey und Collaud blieben zur Deckung der Schweiz mit choa 
23,000: Mam zurück. "Die Aufmerkfamkeit ber Oeſtrricher wat 
Mehr: uf Die Gegend von Straßburg als auf: den KRheinlauf längs 
der Shrveiz gerichtety fie wurde gleich durch die: erſten Bewegun⸗ 
‚gen der. Franzoſen übervortheilt. Vandamme berammte Die Meine 
Schlecht bewehrte und mit nur 108 Mann meiſt hochbejahrten In⸗ 
validen befeßte würtembergiſche Feſtung Hohentwiel, dern Com⸗ 


mandant Wolf die Uebergabe (2,Mai) ſpäter durch hartes Gefaͤng⸗ 
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niß im eben der Zeflung büßen mußte; ) Becourbe zug nun auf 
Stockach zu. Moreau Bam durch den Schwarzwald, we er nur ge 
ringen Widerſtand zu ‚befümpfen hatte, zur Vereinigung mit ihm. 
Bom 3. bis 10, Mei folgte. eine Reihe von Gefechten, in bern 
jedem Die Zramgofen ſiegten, 3. bet Stockach und Engen, 6. bei 
Möskirch, 9. bei Biber, 10. bei Memmingen. fo waren Die 
Franzoſen bis zur Iller vorgedrungen; Kray zog Ti in das feit 
dem Frieden von Campo Formio augriegte feſte Sager bei Ulm zu⸗ 
rück. Gr hatte an 12,000 M. eingebäßt. Lecourbe theilte Moreau's 
Verdienſt und Waffengbink; Sainte⸗Suzanne, Morcau's vertrauter 
Breund, Souham, Richepauſe, Rey ıc. halfen ihnen mit freudigem 
Eifer; Gouvion Saint⸗Cyr's hohes Talent wurde durch Rejbungen 
mit Moreau verlummert; es kam fo weit, daß er has Heer verließ. 
Pandamme wurde wegen verübter Epreffungen von Heere entfernt.”) 
Sainte- Suzanne und Souham zogen nach dem: Mittelrhein gegen 
die dort aufgeflellten. Neichötruppen. Eine andere Wbtheilung ber 
Arayee Moreau's aber war beftimmt, an dem ˖Felbzuge der Reſerve ⸗ 
armeer Theil zu nehme. Bonaparte beforgte Einreden von Seiten 
Marrau's, der ſchon ‚bei Entwerfung des Belbzugäpland ſich eigen- 
ſimig bewisfen. hatte; daher ſandte er Caruot, mit Morran Die 
Sache gütlich. abzumachen. Dies. hatte guten Erfolg. Moreau ließ 
ſichs gefallen, daß 15,000. Mann unter Money dm Marſch nach 
Italien antraten. Carnot aber bewies bei der Gelegenheit feine Un⸗ 
eigennügigkeit auf ehrenhafte Weife; er hatte 24,000 Fr. Reife 
foften erhalten; Rechnung. wurde-nieht begehrt; das Selb war fein; 
er verhraudgte davon nur die Hälfte und liefemte den Reſt zurück. 
Indeifen waren die einzelnen Abtheilungen, aus denen die Re⸗ 
fervearmee beftehen follte, den Alpen zugezogen. Die Haupt 
mat, wovon ſechs Regimenter umter Rannes den Kerm bildeten, 
auf 56,000 Mann zu fchägen, Ingerte am genfer See, um den 
großen Bernhard zu überfchreiten; 5000 Manı unter Chabran 
waren in Savoyen verfammelt zum Marfche über den kleinen Bern⸗ 


y ©. den aufſat in Fr. Hurters Denkwuͤrd. 1840, ©. 135 5 
2) Poſſalt Eur. Ann. DR, * 191, 
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hard, RO: Bann. unter Zurreau follten. über den Mont» Enid und 
Mont: Geneare zichen; endlich Moncey über den Gofthard und 
einige Tauſend Mann unter Beihentourt über. den Simplon. Ber 
naparte felbft: Zum, um ſich an die Spitze der Reſervearmre zu ſtellen 
und an dem Zuge tiber den großen Bernhard heil zu nehmen. 
Bar dies auch nicht. nach dem Duchſtaben ber Eonflitutiee feine 
Gache, fo hatte er. Dabei Die Stimme der. gefamten Nation für fich. 
Marescot hatte den Mebergang zwar. für fehr ſchwierig, aber doch 
nicht für unmöglich erllärt, und Bonaparte kurzweg den Aufbruch 
befahlen. Es war kein Wunderwerk; Suworow's Zug über Den 
Gotthard und die ſchwyzer und glarner Gisberge hat bei weiten 
mehr zu fagen.. Die Trefflichkeit der Auſtalten, Für Nenſchen, Ge- 
thus und Gepäd die Wege zu bereiten, iſts, mad man zu rühmen 
bat. Das Geſchütz ward auseinander genommen, Maulthiere waren 
in gehöriger: Zahl bereit;. die Kanonen, in hohle Beumfämme auf 
Sehlitten gelegt, wurden von Selbaten gezogen; für Erquickung 
ber Soldaten war im Hospiz geſörgt. Alles zog fröhlich und 
mohlgenuth; ‚einen. Feind hatte man auf dem Gebirge nicht zu ber 
fampfen, die Naturhinderniſſe waren ‚nicht. von Schreckniſſen der 
Zauinen begleitet. Der Zug begann 16. Mai; Lannes war voran; 
Bonaparte führte 19. Mai din Nachtrab über den Berg. Chabrau 
traf mit Laune im Thal von. Aoſta zuſammen; Die bier und bei 
Chatillon aufgeſtellten öftreichifchen Poſten wurden leicht iiherwäl- 
tigt. Nun erſt ſtellte ſich dem Marſche ein ſchüͤmmes, wicht erwar⸗ 
tetes Hinderniß entgegen. Im Thale der Dora Baltea ſperrte das 
von Deſtreichern befagse Fort Bard ben Weg, der durch Die am 
Buße deſſelben gelegene kleine Stadt führte) sine Aufforderung 
wies dei tapfere Gommandant, Hauptmann Bernkopf, zuvuck; Bor 
nabarte gedachte. Dad Zort zu überrumpeln; doch dieſes mislang. 
Darauf verfuchte. er Umgehung. Ein Theil der Truppen mußte 
den nahe gelegenen Berg Albaredo erklimmen; der Mad war jüche, 
aber ſie kamen ‚hinüber. Indeſſen übrig biieb die ‚Schwierigkeit, 
Dad Geſchütz nachzubringen. Der öſtreichiſche Befehlshaber, der den 
Mebergang der Truppen über den Albaredo gewahr wurde, aber 
Wachsmuth, Beitalter ber Revolution. IL .2 
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nicht hindern konnte, berichtete dies an Melas, fügte aber als etwas 
Beruhigendes hinzu, daß das franzöfifche Geſchütz werde zurückblei⸗ 
ben müſſen. Er wurde getäuſcht; Bonaparte bieß Nachts Die Stra: 
Sen der Stadt wit. Miſt und Stroh belegen, die Räder der Laffeten 
mit Stroh und Lumpen umwinden; fo gelang es ihm, das Geräufch 
zu dampfen. Die Lift allein machte es nicht aus; die Deſtreicher 
argwohnten, daß etwas der Urt vergebe, und fenerten, aber bad 
Giück war bei Bonaparte; er brachte dad Geſchütz durch die Stadt, 
ohne daß bie Deflveicher mit ihrem aufs Gerathewohl unterhaltenem 
Feuer den Zug hart trafen. An dem Flußchen Chiufella muſterte Bei 
naparte 38. Mai die bier verſammelten Heerescheile; es waren an 
48,000 Dann. Zurreau hatte waͤhrend diefer Zeit den Mont Cenis 
überſchritten und Suſa beſetzt; er. befchäftigte Die weiker abwärts 
aufgeſtellten Deſtreicher der Diviſien Kaim, Die dadurch abgehalten 
wurden, auf den Stellen, wo es mehr galt, zu rechter Zeit zu er⸗ 
fcheinen. Melas, durch die Nachrichten von der Ankunft Der Reſer⸗ 
vearmee auf italieniſchem Boden aus ſeinem Sicherheitstraume ge 
weckt, war 25. Mai in Tarin eingetreffen, hatte aber beineswegs 
fo bedeutende Streitkraͤfte daſelbft, darch nachdrückliche Angriffe bie 
Franzoſen in die Gebirghſchluchten zurückwerſen zu können; er hatte 
bei fich nur Die Diviſonen Kaim und Haddik; deher brgnügte er 
fich mit einer feſten Stellung am obern Po, um Turin zu decken 
Dies warb zum Unheil für ihn; er ließ dadurch Bonaparte freien 
Haum nach dem Eago nmıggivre und der Lombardei. zu, ben zu 
decken die unter Vubaſſovich bei Arona aufgefkrliten 11,000 Mana 
nicht hinreichten. Died war Bonapnete höchſt erwünfcht, da es 
ihm darauf anfam, für bie vom Botthard und Simpion ber erwar⸗ 
teten Heertheile offenen Weg zur Bereinigung mit ihm zu behalten 
Bonaparte wandte .fih mit feiner ganzen Macht oſtwärts. Zur 
Verdrängung Wubafjonichd ſandte er Murat and und Bald ward 
jener zum Nuckzuge nach der Adda und ſpäter nach dem Mincio 
genüthigt. Jetzt gelangten bie von Bethentourt und von Moncey 


| geführten Abeheilungen, welche 26. Mai ihren Marſch angetreten 


Hatten, an die Ufer des Bago maggiore, Bethencourt hatte bri dem 
Mebergange über den Simplon das Ummögfiche möglich gemacht; an 
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einen der fürdhterlichften Abgrunde des Gimplons hatte eine Lauin⸗ 
Me an eine jähen Felswand angebrachte Brüde weggerifiens an 
ſchleumige Herſtellung derſelben war nidst gu denken; raſcher licher: 
gang aber wor dad Weſentliche der Aufgabe: da half Die Küchnheit 
eines Feeiwilligen and der Noth. Zn ber jähen Felswand, bie ſich 
kings Dem Abgrunde hingeg, waren Mertiefungen, worin die Bal⸗ 
fenföpfe: der: weggerifimen Brücke geruht hatten; der Soldat, mit 
einent Seil verſehen, wagte es, von einer Bertiefing zur andern an 
Dem zehm Alafter breiten Abgrunde entlang zu klimmen; nun wurde 
das Geil anfgefpuunt, um als Geländer zu dienen; Bethentourt 
ſchritt voran und glücklich wie er kamen auch feine Soldaten hinüber. 
Einige Tage fpäter flieg Moncey's Diviſion den Gotthard herab; 
fe gelangte 31. Mai nach Bellinzona. Bonaparte zog 2. Juni 
in Mailand ein. Damit war Herſtellung der cisalpiniſchen Republif 
verbunden, Mun breiteten ſich bie Sranzofen in der Lombarbei nach 
Prise und Lodi aus und Boenapartes Plan, Melas den Räckweg 
za veriegen, nahte ſich feiner Ausführung; Launes und Murat 
ſezten über den Po, der Lotztere beſcte Piacenza. Welbwärts aber 
hatte Suchet die am Var von Melas unker Eiönigend Befehl zur 
rückgelaſſenen Deſtreicher gedräugt und 29. Mai Nizza wieder be 
ſetzt. Melas erkannte nun, in welche Bedrangniß er gerathen ſei; 
ſelbſt Mangel an Lebensmitteln war ſehr bald zu beſorgen. Ent⸗ 
ſchloſſen, ſich den Weg nad der Lombardei zu erkämpfen, ſandte er 
an Ott den Befehl, die Belagerung von Genua aufzuheben und 
ſchleunigſt feine Truppen beranzuführen. Dog Det, naher Ueber: 
gabe Genun’d gewiß, zögerte einige Zage und A. Juni fiel Genua. 
Andy die Tchten Rahrungsmittel, wozu längft fehon das Unſauberſte 
und Unverdaulichſte, wilder Hafer, Grad, Yaumblätter, Hatte mit 
dienen mäfjen, waren aufgezehrt. Maſſena verſchmähte ſtolz das 
Wort Capitulation; der Vertrag lautete auf ungehinderten Abzug 
der Franzoſen mit Geſchütz und: Gepäck; Maſſena führte fie nach 
dem Var zu, eine durch Anſtrengung' und Hunger gaͤnzlich erſchoͤpfte 
Schar. Bon den Genueſern waren über 15,000 Hungers geſtorben. 
Run Ingerte fih Melas in Erwartung Ott's, der 18,000 Mann 
— 1%... 
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heranführte, bei Aleſſandria. Ott Fam mit flürmifcher Gile, aber 
zu fpat, um, wie er vorhatte, Piacenza zu befegen oder auch nur 
ohne ‚Gefährde feinen Marſch auf Tortona wellenden zu können; 
bei Montebello (Gaſteggio) von Lannes und Bictor angtarkew, 
mußte er nach einen neunſtuͤndigen heißen Gefechte, in dem bie 
Franzoſen faft gleichen Verluft an. Todten und Verwundeten, abe 
die Deſtreicher hatten,“) aber gegen 2000 von dieſen zu Gefangenen 
machten, das Schlachtfeld räumen. Den Reſt feiner Zruppen fühete 
er über die Scerivia in die weſtwärts durch Die Bormida bearemme 
Ebene, auf der Maxengo liegt, umd bie für- Melas in Be: 
tracht feiner zahlreichen und trefflichen Meiterei ſich zum Schlacht⸗ 
felde ganz beſonders eignete. Indeflen hatte Suchet die Osflseither, 
welche unter Elsnitz mit finfenden Kräften gegen ihn fodyten, “über 
den Col bi Zenda zurückgedrängt und fandee ſchon Streiftruppen 
gegen. Arqui aus. Die Vereinigung der Truppen Maſſena's mit 
den Suchetfſchen war zum Theil fihen gefihehen und ber. Anmurfth 
beider die Bormida herab war in den nächſten Tagen zu erwarten. 
Elsnitz aber brachte von 17,000 Mam, bie er om Var. gehabt 
hatte, nicht voll ED Dann Bra 


Marengo. 


Bonaparte, eines Angriffs von Melas gewärtig, aber ungewiß, 
auf weichen Punct ſich diefer richten werde, hatte von Piacenza bie 
Jvrea und Brescia bebeutende Abtheilungen feiner Armee aufge: 
ſtelltz die Hauptmacht hielt er am Po bei Stradella zufammen. 
Hier traf 11. Juni in feinem Lager ein Deſaix, nad) sinem fchon 
im Auguſt 1799 von Bonaparte ertheilten, aber, erſt fpäter aus⸗ 
führbar gewordenen Befehl aus Aegppten zurückgekehrt; mit ihm 
Rapp und Savarp, feine Adjutanten. Bonaparte, hocherfreut über 
die, Ankunft eines Kriegähelden, der ihm perfönliche Anhänglichkeit 





*) Lannes ſchrieb: „Die Knochen Enadten in meiner Divifion wie wenn 
der Hagel auf Stasfcheiben fait.” 
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bewies, deſſen feldherrliches Talent die ſchwierigſten Proben beſtan⸗ 
den hatte und deſſen Tugenden von Freunden und Feinden gerühmt 
wurden, und den er zum Gemahl für feine Stieftochter Hortenfia 
beſtimmt hatte, übergab ihm den Befehl über die beiden Divifionen 
Monnier und Boudet. Am 12. Juni brad) er auf und überfchritt Die 
Scrivia, auf der Ebene zwifchen der Scrivia und Bormida und den 
Feſtungen Tortona und Weffandria den Deftreichern eine Schlacht 
anzubieten. Aber. Melas ftand noch unbeweglich jenfeitd der Bor⸗ 
mida, Aleſſandria im Rüden. Bonaparte, der keinen Feind fah, 
we dieſer mach allem Ermeſſen hätte zu treffen fein follen, wurde 
irre, vermuthete, Melas möchte fi) nach der Riviera gewandt 
haben, und fandte Deshalb 13. Juni Defair in der Richtung nad) 
Acqui aus. Nicht Iange nachher zeigten ſich Deftreicher in der 
Ebene; fie befeßten das Dorf Marengo; Melad, zur Schlacht ent: 
ſchloſſen, wollte am folgenden Morgen von dert aus die franzöfifche 
Armee angreifen. Zu großem Vortheil für diefe gelang es Victor, 
dem Anführer des frangöfifchen Vortrabs, noch am Abende des 
13. Iuni die Deſtreicher aus Marengo und bis zu ihren Brüden- 
fopfe an der Bormida zurückzutreiben. Alfo gewannen die Franzo⸗ 
fen den Vortheil einer feſten Stellung auf dem .Schlachtfelde, dies 
ein Umſtand, der von wirhtigen Folgen war; es gingen den Deſt⸗ 
reichern dadurch für den folgenden Zag drei Stunden Zeit verloren, 
und die Zeit, fagte Suworow, ift dad Koſtbarſte. Am 14. Juni, 
dem Schlachttage von Maren go, waren beide einander gegenüber: 
fiehende Heere wegen Entfernung‘ anfehnlicher Truppenmaſſen von 
nur geringer Zahl; doc das öftreichifche dem franzöfifchen an Zahl 
um ein Drittel Überlegen, ‚30,000 gegen. 20,000 Dann: konnte der 
Angriff mit Tagsanbruch beginnen, fo war, wie fi) aus dem nach⸗ 
berigen Gange der Dinge entnehmen läßt, der Zag für die Deſtrei⸗ 
her gewonnen. - Diefe aber büßten von der Gunſt des Tages ſchon 
im Anfange dadurch ein, daß fie die erflen Morgenflunden mit dem 
Anrüden aus dem Brüdenkopfe der Bormida verbringen mußten. 
Bonaparte, nun eines Angriffs der Oeſtreicher gewärtig, hatte De: 
fair Befehl zu ſchleuniger Rückkehr gefandt; die NWerfpätung Des 
"Angriffe war ein unfchäßbarer Zuwachs non Zeit für Defaix, weicher 
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die Divifion Boundet in einzelnen Abtheilungen nach verſchiedenen 
Puncten ausgeſandt hatte und dieſt nicht ſchnell wirberpersitigen 
konnte. Der Befitz von Marengo, das in dem tiefen und motaſti⸗ 
gen Fontanonebach eine Deckung hatte, war von ungemeinem Werthe 
für die Franzoſen; ſchon vorwärts deſſelben machte Garbanne in 
La Pietra buona zwiſchen Marengo und der Bormida den Oeſtrei⸗ 
chern zu ſchaffen. Bictor, in Marengo, und Lannes, ihm zur Seite 
aufgeſtellt, hielten die Oeſtreicher bis elf Uhr Morgens auf. Eben 
als Victors Truppen gaͤnzlicher Zerſtreuung nahe waren und auch 
Lannes, ber nun durch Dit von Caſtel Ceriolo her auch in der 
Flanke angegriffen wurde, vor den Oeſtreichern zurückwich, begaun 
Das Misverhältnig der Streitkräfte fi etwas auszugleichen; Die 
Divifion Wonnier, von Defair eilends zurüdgefandt, Tangte auf dem 
Schlachtfelde an; Melad aber hatte ſchon beim Anfauge des Ges 
fechts auf die Nachricht, daß Franzofen auf dem weſtlichen Ufer der 
Bormida von Acqui ber anrüdten, und in der Beſorgniß, durch 
Mafjena und Suchet im Nüden angegriffen zu werden, die Reiter 
beigade Nimptich, 2300 Mann, dahin abgefandt: ein Fehlgriff, der 
ſich ſchwer ftrafen ſollte. Dennoch blieben die Deftreicher im Bor: 
theil; die Disifion Monnier, welche Caſtel Ceriolo eingenommen 
hatte, wurdr daraus wieder vertrieben; Wieter und Lannes ‚waren 
in vollem Ruͤckzuge; umfonft warf fi; Bonaparte ſelbſt mit 800 Gre: 
nabieren der Conſulargarde den Deftreichern entgegen; nachbem dieſe 
mehreren Angriffen wiberftanden hatten, wurden fie burdy Frimonts 
Hufaren über den Haufen geivorfen und ihre vier Kanonen genom⸗ 
men. Die Deſtreicher waren nun allefanıt über den Fontanonebach 
vorgerüct, die Branzofen überall im Weichen. Melas meinte des 
Sieged gewiß zu fein und begab ſich, verwundet und von Anftren- 
gung und Blutverkuft entfräfter, nach Aleffandria; General Kaim 
folte durch Verfolgung des Feindes den Girg vollenden. Die 
Meinung, daß der Tag gewonnen fel, war allgemein bei den Oeſt⸗ 
reichern; fie zogen in voller Sicherheit einher auf der Straße nad 
San Giuliand, die Ordnung entwich; die Reiterei, welche durch 
raſches Racheilen die Franzoſen hätte gänzlich außeinanderfprengen 
folen, die aber durch Abſendung der Brigade Nimptſch nur in ge- 
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ringer Zahl übrig war, bewegte fid) nur langſam vorwärts. Cs 
war gegen fünf Uhr Nachmittags, ald die Deflreicher bei San 
Giuliano anfamen; um eben die Zeit traf daſelbſt Defair mit ber 
6000 Mann ſtarken Divifion Boudet sin. Bonaparte, bid dahin 
in forgennoller Niedergeſchlagenheit, fand feinen Muth wieder. De 
ſaixs Wort, Die Schlacht ift verloren, aber es iſt Zeit, eine zweite 
zu gewinnen, bezeichnes treffend den AUbfchnitt des Tages. Was 
Bemapante zu den wieder ſich zum Kampfe rüflenden gefchlagenen 
Truppen forach: „Ihr wißt, daß ich immer auf dem Schlachtfelde 
ſchlafe,“ Elingt wie hohle Prahlerei Dagegen. Befler gefprochen war 
ein zweites Wort: „die Franzoſen haben ſchon zu viele. Schritte 
rückwärts gemacht.” Defair ftellte fein Fußvolk und Geſchütz Hinter 
ben Weingeländen des Orts auf und empfing den Vortrab der 
Deſtreicher, das: Regiment Walid und acht öftreichifche Grenadier- 
bataillone, melde San Siuliano zu bejegen beranrüdten, mit einem 
furchtbaren Feuer. Es kam Verwirrung unter Die überrafchten 
Deſtreicher; das Regiment Wallis Iöfte fi auf. Doc die Grena⸗ 
diere hielten Stand. Defais, zum Angriffe herausdringend, ward 
tödtlich getroffen. „Haltet meinen Tod geheim,” waren feine letzten 
Worte, nicht Die. fentimentale Zodedhuldigung, die ihm Bonaparte 
nachher in den Mund legen lief. Sein Bluträcher wurde ber vor: 
treffliche Reitergeneral Kellermann, Sohn bed Siegers von Valmy; 
Diefer brach mit. feinen ſchweren Reitern, etwa 700 Mann, in die 
Flanke des üftreichiichen Fußvolks eis, ſprengte Dies gänzlich ausein⸗ 
ander umd nahm Den Generalquartiermeifter Zach mit 1600 Dann 
gefangen. Ein öftreichifched Reiterregiment ergriff die Flucht. Die 
Unordnung theilte fich dem zweiten Treffen. der Deftreicher mit, dem 
nun Bonaparte mit der gefamten bergeflellten Schlachtlinie entge⸗ 
genrückte; die öftreichifchen Reiter fprengten nach der Bormida zu, 
das Fußvolk eilte ihnen nach; in fefter Haltung blieb nur der linke 
Flügel, der unter Dit bei Caſtel Geriolo ftand; aber zum Rüdzuge 
wandte fich auch biefer. Alles drängte fich nach der Bormidabrüde ; 
der Uebergang der Flüchtlinge dauerte Bid fpät Abends. Die Gre: 
nadiere des Generals Weidenfeld fegten der Verfolgung Schranken. 
Um zehn Uhr nahm Gardanne in La Pietra buong die Stellung 
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wieder ein, Die er am Morgen gehabt hatte. Der Verluſt Der Oeſt⸗ 
reicher betrug über 9000 Mann.*) 

Mit der Schlacht bei Marengo erneuert ſich Die Gefiheimung, 
die fih nad) Dumouriez's Siege bei Jemmapes angefünbigt hatte, 
daß die Niederlage eined Heers den Berluft einer ganzen Laudſchaft 
zur Folge hatte: doch Verluſte, wie die Schlucht von Marengo nach 
fih 309, batte die neuere Geſchichte kaum aufzumeifen. Melas be- 
rief einen Kriegsrath; es fragte fi, ob man ſich nach Genua durch⸗ 
fhlagen, oder einen Uehergang über den Po bei Cafale verſuchen 
fole? Rettung war davon nicht zu hoffen, es hätte nur die Waf- 
fenehre gegolten; man zog es vor, gegen Aufopferung von Ge: 
biet die noch anfehnliden Trümmer des Heerd (noch 21,008 Mann) 
zu reiten. Daher ſandte Melas ſchon 15. Iuni an Bonaparte den 
Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes; Bonaparte ſtellte Die Bebingun- 
gen nicht höher, als in den Umfländen lag: wenn Melas zögerte, 
fo ward er von Bonaparte's und auf der andern Seite von ber 
heranziehenden vereinigten Armee Maffena’s: und Suchet's umklam⸗ 
mert und hatte, in Aleſſandria eingefchloffen, die Ausſicht auf Hm: 
ger; nur bis zum 20. Juni waren Lebensmittel geſichert. Er: fügte 
ſich; die Convention von Aleffandria, 16. Iemi abgefhloffen, gewährte 
ihm und feinem Heere freien Abzug. nah Mantua; Piemont, Genua, 
die Lombardei, die Legationen mit allen Feflungen, außer Ancona 
und Ferrara, mußten von den. Deftreichern geräumt. werben. Tos⸗ 
cana behielt öftreichifche Befagungen. Bonaparte feierte in Mai- 
land ein Tedeum, ordnete eine proviforifche Verwaltung der wieder 


*) Genaue Angabe Deftr. milit. Zeitfehr. 18%, Heft 9, 256: Zodte 963 (2), 
Berwunbete 5518, Gefangene 2921. Als Werhuft. ver Frangofen giebt Berthier 
an; Zodte 1100, Verwundete 3600, Gefangene 900. Die, vier franzoͤſiſchen 
Berichte (einer fegleich vom Schlachtfelde ein zweiter noch unter der Conſular⸗ 
regierung, ein dritter 1805 verfaßt und ein vierter auf S. Helena niedergeſchrie— 
ben), zugleich der gediegene öftreichifche, ans der öſtr. mil. Zeitfchrift v. 1823 
überfegt, find in dem Memorial du depät de la guerre, Par. 1828, T. 4, zu 
fammengeftellt. Der dritte und vierte franzöfifche Bericht find Mufter von Fäl- 
hung. ©. dazu v. Koffau Charakteriftit 1, 584 ff. Wenn Napoleon eine 
wahrhafte, aber ihm misfällige Angabe befeitigt haben wollte, hieß. es: PEm- 
pereur ne veut pas qu'on⸗dise que cela s’est passe ainsi. 
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eroberten Landfthaften, übergab: ‚den Heerbefehl an Maſſena und zog 
2. Juli unter Freudenruf ein in Paris. 


Moteau hatte indeffen feit der Einnahme Demmingen⸗ den 
NA des Maimonats feinen bei Ulm gelagerten Gegner Kray near durch 
kleine Gefechte beſchäftigt. Kray traf im Anfange des Juni An⸗ 
ffalten zum :Werbringen an beiden Ufern der Iller; doch einige 
Stunden von Um beftanden Lecourbe und Richepanfe feinen Angriff 
und wöthigten ihn zum Rückzuge in fein Lager. Run entfihioß fich 
Moreau, dem die Lebensmittel zu mangeln begannen, nach dem Led) 
zu vorzurüden und unterhalb Ulms über Die Donau zu gehen. Am 
38. Juni fland die Armee bei Günzburg an ber Donau, Höhftädt 
gegenüber. Der Uebergang erfolgte 19. Juni und Lecourbe fchlug 
die von Sparray befehligten Deftteicher bei Schwemmingen zurüd; 
Kray fandte Verſtärkung; Abends kam es zur Stchlacht; Morean 
hatte den größsen heil feiner Armee zuſammen auf dem linken 
Donauufer; der Widerfland der Deflreicher war hartnadig; erft elf 
Use Nachts wor Moreau Meifter des Schlachtfelbes. Die Franzo- 
fen. rühmten, durch diefe Schlacht bei Höchſtädt ihre ebenda im 
Sabre 1704 erlittene Rieberlage gutgemacht zu haben. Ihre Reiterei 
batte den Hauptantheil am Siege gehabt und ſah fpäfer biefen Tag 
als Gründungstag ihres Ruhmes an.*) Kray trat fofört den Rück⸗ 
zug gen Jugolſtadt an; in Ulm blieb Petraſch mit 12,000 Dann 
zurück. Nun von den Kriegsvorfällen in Italien unterrichtet, fandte 
Kray.24. Juni an Moreau den Antrag auf Waffenſtillſtand. Diefer 
ging. nicht darauf ein; er wollte zuvor ih Bayerns bemächtigen. 
Vor Ulm blieb Richepanfe zurück. Darauf fam es 27. Juni zu 
einem bigigen Treffen bei Reuburg an der Donau, wo die Deftrei- 
her bis tief in die Nacht widerflanden. An diefem Tage fiel bei. 
Oberhauſen Latour D’Auvergne. Nach Beendung des Kriegs an 
den Pyrenaͤen war er achtzehn Monate in englifcher Kriegsgefangen- 
[haft geweien, darauf an die Stelle eines jungen Gonferibirten, 
defien Vater fein Freund war, ind Heer eingetreten, hatte an dem 


*) Thaten und Schickſale der Neiterei I, 241. 


284 Achtes Buch. Biertes Capitel. 


Feldzuge in der Schweiz Theil genommen und nochmals, obſchon 
57 Jahr alt und kraͤnkelnd, 1800 fi zu den Fahnen geſtellt. Bo⸗ 
naparte wollte ihn auf ungewöhnliche Art auszeichnen und berieth 
fih darüber mit Carnot; Diefer ſchlug vor, ihn zum erfien Grenadier 
der franzoͤſiſchen Armee zu ernennen. Latour antwertete: „Das 
beißt mich zum Zode ſchicken, aber es thut nichts.” Gin Lanzen⸗ 
ſtich durchbohrte ihm das Herz. Dieſes ward in eine Urne gelegt 
und einem Fourrier der Compagnie, der er angehört hatte, übergeben; 
bei jedem Aufrufe wurde fein Rame zuerft gerufen und von dem 
Zourrier geantwortet: „Getödtet auf dem Felde der Ehren.“ Mor 
reau ließ ihm ein Denkmal errichten. Am Zage bed Treffens von 
Neuburg rüdten die Franzofen unter Decaen in München ein. 
Moreau fühlte fih nun flark genug, Lecourbe mit einer Dieifion 
nach dem Vorarlberg und Graubündten zur Verflärkung Molitors 
gegen Fürſt Reuß und Jellachich abzufenden; die Hauptmacht führte 
er auf Landoͤhut und Regensburg zu. So hatte num Morenu fein 
Heer weithin zerſtreut; es ſtand eine -Abtheilung vor Ulm, eine vor 
Ingolſtadt, eine vor Regensburg, : Lecourbe und Molitor in Grau: 
bündten, Sainte- Suzanne und Souham am Mittelrhein. Am 
4. Jußi ging Sainte- Suzanne bei Hanan über den Main. und warf 
12. Juli Die Mainzer und Deſtreicher zurück; am 13. Suli waren 
Zecourbe und Molitor nach barten Gefechten mit den Deſtreichern 
im Beſitze vom Rheinthal in Graubündten, von dem Lucienflieg nnd 
Feldkirch. Weitere Unternehmungen unterbrach der Waffenſtillſtand, 
den Moreau 15. Iuli zu Parsdorf mit Kray abſchloß. Dadurch 
fam noch der tyroler Paß Reutti, Regensburg und Branfen oſtwarts 
bis on die Rednitz in franzößſche Hand. 











Fuͤnftes Capitel. | 


Schluß de Feldzuges vom 3. 1800; Friede zu Zuneville; 
Kaiſer Paul und Bonaparte; Italien, Portugal. 


— 





Sriedensunterhandlung. 


Di Hafen ruhten von der Mitte des Juni bis Ende Nowembers; 
aber ed war nicht eine Raſt zur Vorbereitung des Ftriedens, fondern 
zu. meuen Rüſtungen. Ein Vertrag Deftreihs mit England vom 
DW. Zuni, zwei Zage vor Eingang der Kunde won der Konvention 
von Aleſſandria abgefloffen, ficherte ihm 2 ME. Pfund als Dar- 
lehn, wogegen es verhieß, den Krieg bis zum Frühjahr 1801 fort 
zuführen und nicht einfeifig Frieden zu fchließen. — Ob Deſtreich 
den Vertrag gefchteffen Baben würbe, auch wenn es ſchon mit bem 
Berlufte Oberitaliens befannt geweſen wäre, ik kaum zu bezweifeln; 
noch war Thugut Minifter, und: die Zeit der Hoffnungen noch nicht 
vorbei, die der Reflgnation noch fern. Doc zu neuen Rüflungen 
mußte Zeit gewonnen werden und Dazu ſollte ein Banfeifpiel won 
Friedensverhandlungen dienen. Ans diefen aber ſchien zu gewifler 
Zeit Ernſt werden zu wollen. Bunächft wurde ber öftreichifehe Ge⸗ 
neral Graf S. Julien nad) Paris mit friedlichen Erktärungen dede 
Kaiferd und feines Miniflerd und ziner Vollmacht zum Wbichluß 
von Präliminarien geſandt. Das Eonnte nicht gefiheben, ohne daß 
Deftreich darüber ſich auch mit England verfländigte. Zugleich kam 
Neapel als Deſtreichs Verbündeter in Betracht, um fo mehr, ba 
die Königin Caroline eben damals in Wien eintraf. As nun ©. 
Julien Bonaparte’ raſch erfolgten Beſcheid, NRückkehr zu dem Frie⸗ 
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den von Campo Formio und Präliminarien, die Zalleyrand 8. Juli 
unterzeichnet hatte, überbrachte, erflärte Thugut, daB der Kaifer die 
Ratificafion verweigere, weil S. Julien feine Vollmacht überfchrit- 
ten habe, und daß Deflreich nicht ohne feine Verbündeten unterhan- 
dein werde, der englifche Gefandte in Wien, Lord Minto aber, daß 
das englifche Cabinet beftimmt an den Unterhandlungen Theil neh: 
men werde S. Julien wurde als Gefangener nach Clauſenburg 
abgeführt. Darauf erhielt der frangöfifche- Diplomat Otto Auftrag, 
in London zu verhandeln. Bonaparte begehrte zuvörderft Waffen- 
ſtillſtand auch für den Seekrieg; er gedachte in folchem Hülfe nach 
Malta und Aegypten fenden zu können. Otto wandte ſich 24. Au- 
guft an Grenville. Aber ehe es zu einem Verfländniß hierüber 
Fam, fiel 5. September Malta. Vaubois, Befehlöhaber dafelbft, 
hatte alle Mittel der Wertheidigung erfihöpft und den Ruhm der 
heldenmüthigſten Standhaftigleit bei verzehrendem Hunger, ohne die 
unnienfchliche Härte, die Maſſena m Genua bewiefen hatte Wenn 
im engliſchen Cabinet Geneigtheit zum Frieden gewefen war, fo 
diente jener Gewinn wenigftens nicht, zur Mäfigung der Forderun⸗ 
gen zu ſtimmen. Bonaparte wiederum war nicht der Mann, Zuge: 
fländniffe zu machen. Die Sache zerfiblug ſich den 9. Detober. 
Indeſſen hatte Deftreich den Wieberausbruch des Krieged durch 
neue Verhandlungen aufgehalten; die Eonventien von Hohenlinden 
20. September verlängerte den Waſfenſtillſtand auf 45 Tage, und 
nunmehr ſchien aus: der Benäntelung der Ruͤſtungen in der That. 
ernftlicher Bedacht auf Frieden werden zu’ wollen. Thugut wurbe, 
wenn auch nur zum Schein, entlaffen; an feine ‚Stelle frat Graf 
Ludwig Cobenzl, der den Frieden von Campo Formio abgeſchloffen 
hatte und nim mit dem Neuen Friedenswerke beaufteagt wurde. 
Bonaparte beftimmte Lunebille zum Sitz der Friedensverhandlungen 
und feinen Bruder Joſeph zum Bevollmüchtigen; am & November 
wurden die Vollmachten der. beiden Unterhaͤndler audgewechfelt. 
Was in jener Zeit Deftreich mit England werhandelte, mag ebenfalls 
friedluſtig gelautet haben. Als England die Verhandlungen abbrach, 
ohne feinen Bundesvertrag mit Deflreich aufzuheben, und dieſem 
freie Hand zum Sepaeratfrieden zu laſſen, war die Fortfetzung deö 
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Krieges entſchieden. Cobenzl erklärte zu Luneville, Deftreich werde 
nicht ohne England Frieden ſchließen. Thuguts Einfluß kehrte 
wieder; fein Geiſterverwandter craf Ebebach war > Kriegewiniſter. 


Beſchluß des deutſchen Krieges. 


Deſtrecch hatte mit aller Macht gerüftet; am Inn flamden “ 
130;008 Mann. Bon. den Reichstruppen befanden ſich bei 
Armee noch Bayern, wenngleich die Hälfte deö Landes in ad 
fiſcher Gewalt war. Am niederen Main flanden Deftreicher und 
Mainzer,. an. 20,060 Dann. Mehrere deutſche Meichöftande hatten 
indeffen chen Separatfrieden gefchloffen: Iſenburg, Heſſen⸗Hom 
burg, Naffau, Wied; die ſchwäbiſchen Reichäftände, in ber Hand 
bee Zranzofen, mußten fich des Kriegs enthalten: Yranzöfifche Emi⸗ 
gumten unter Conde, gegen 5000 Mann, ſtanden mit ben Oeſtrei⸗ 
Gern am Inn. Auch ausgewanderte Schweizer waren binfert. bei 
bieten. England bezahlte Alle. Die drei Feſtungen Ingolfladt, 
Am und Philippoburg hatte Die Convention von. Hebenlinden, den 
Franzoſen übergeben, welche nicht faınmten, bie Bekuagimerke. zu 
Schleifen. Alſo hatte Deſtreich feinen. eingigen Stützpunct in der 
Heften Stellung am Imm und dem Heer, von welchem 80,000 am 
Tun, 20,800. unter Hiller in Zyrol, 20,000 umter Klenau an der 
Donau bei Regensburg unb von.da bid Amberg aufgeſtellt waren; 
in’ dem. Heere. aber. Tam bie innere Stärke und die Waffenfertigkeit 
der Zahl bei weitem nicht gleich.. Zur Erhebung des Geiſtes war 
Katfer Franz ſelbſt auf-einige Zeit‘ zum Heere gekommen und der 
neunzehnjaͤhrige Erzherzog Johann ſtatt Kray's als. Oberbefehls⸗ 
haber beſtellt worden. F. 3. Meiſter Lauer, als Größe in der 
Kriegsgeſchichte nicht bekannt, ſollte fein Mentor fein. In Ungarn 
war der. junge Palasin, Erzherzog Joſeph, beſchäftigt, eine Infur- 
rechlon ins Werk zu fegen; in Böhmen war Die vom Erzherzog 
Karl gebildete Legion im Stande, ind Feld zu ziehen. Die frangö- 
ſiſche Armee war an Zahl der oͤſtreichiſchen nicht überlegen; aber 
Feldherrn, Offleiere und Soldaten wie aus einem Guß, mutig, 
vol Selbfivertrauen und Siegserinnerung, in ben Waffen. verfucht; 
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der Oberanführer Moreau wie ein Vater von ſeiner Armee verehrt 
und als ebler Menſch deſſen werth; als Feldherr, bei allem Bedacht 
ſicher zu gehen und daher nicht felten Zauderer, doch in Meifier 
fhaft nur von Bonaparte übertroffen! Der Chef feined General- 
ſtabes, Deffolles, war feiner ganz würdig In Verbindung mit 
feiner Armee follte Macdonald Sraubündten decken. Augereau hatte 
die batariſch⸗ franzöſiſche Armee, 18,000 Dann, nach dem Mittel: 
rhein herangeführt und Hier Sainte⸗Suzanne und Souham abge 
(öl; diefe waren darauf nach Megendburg hinabgezogen. Marentt 
ep 13. November den Waffenſtillſtand aufkündigen; bis zum And 
ſchlagen waren darauf ned 15 Tage Friſt. Sie war nicht: lang 
genug, um der ungarifihen Infurrectton und der vom Erzherzog 
Karl gebildeten böhmifchen Legion Zeit zum Gintreffen bei der öſt⸗ 
reichifchen Armee zu geben, Die öftreichifche Stellung am Jun 
war vortrrfflich zu einem Wehrkrieg geeignet; doch wurde vorgezo⸗ 
gen, ben Inn zu überſchreiten und den Krieg augriffsweiſe zu führen 
Jetzt kam Moreau von einem ſechswöchentlichen Aufeuthelte in Peris, 
wo er ſich mit dem Fräulein Hulot vermaͤhlt hatte, zurück. Auge⸗ 
reau hatte den. Waffenſtillſtand wer Tage früher als Morcau auf⸗ 
gekündigt, und war am 24. November von Aſchaffenburg aus in 
Franken eingebrungen; er erwartete den Bull der Citadele wem 
Würzburg, um darauf der Donau zuguziehen: Gin Shell der äſt⸗ 
reichifchen Hauptmacht brach 28. Noweneber vom Inn auf gen 
Zaudböhet, um Morenu. im Rücken zu foflen und ven der Iſar abr 
zubeängen, Ersberzog Johann konnte erſt in der. Nacht auf 3 No⸗ 
verıber vom Inn vorrücken. Winterliched Ungemach, flrommeiß 
herabſtürzender Regen, werhfelnd mis Scpmergeflöber, meshenkte: bie 
Wege und hielt den Marfch auf; der Angrifföplen wurde abgean: 
bert und der. Marſch fübmärts nach Ampfing zu gerichtet. Noch 
war Die Lage der Dinge den Oeſtreichern günftig; Moreau hatte 
feine Armee nicht arg zuſammengezogen, die Flügel ſtanden an ſecht 
Meilen auseinander, Am 1. Desambrr maren. Die Deftreicher im 
Angriffe auf Grenier und Legrand, die am linken Flügel Der fear 
zößſchen Armee befebligten, glücklich; die Gruppen jedoch zu er⸗ 
ſchoͤpft, um am folgenden age ben erkampften Vortheil zu verfol⸗ 
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gen. Morrtau zog fi zurüd bis auf die von beiden Seiten mit 
Wald untgebene Ebene von Hohenlinden. Die öftreichifche Armee 
fegte ſich O. Derember von Haag frübmergend in Bewegung, um 
durch den Wald nach München zu marfchiren. Eine Schlacht wurde 
von igren Anführern nicht erwartet; ed berrichte Die Anſicht, Moreau 
babe fich hinter die Iſar zurückgezogen. Moreau aber fland bereit, 
die Deſtreicher zu empfangen. Moreau's Anſtalten waren keineswegs 
ſo ficher berechnet, daß ſie zum Siege führen mußten, man kann 
Fohler darin nachweiſen, aber dad Glück bot der Kühnheit, die Mo- 
roau's Unterbefehlshaber Bichepanfe auf gefahrvoller Bahn bewies, 
die Hand, und aus chen dieſem Nebenumftande erwuchs Moreau 
ver Sieg. Die Schlacht bei Hohenlinden, 3. December, ber 
ftand aus einer Anzahl Waldgefechten. Die Deflreicher rückten in 
vier Abtheilungen umd auf drei Straßen durch den Wald heran 
om Saume deſſelben ſtand die franzöſiſche Armee; in der Nacht 
aber. Ichen Hatte Moreau bie Generale Rühepanfe und Deraen von 
feinem rechten Flügel mit zwei Divifienen abgefamdt, auf einem 
Umwege um ben ceberößenger Forſt den Deſtreichern, während fie 
durch den Wald zögen, bei Mattenpött in Bie Flanke zu fallen; 
Die mittlere Abteilung dee Deflreicher, die anf Hohenlinden zu 
warfchirte, und bei der fi) ber Erzherzog Johann und General 
Kollowrat ‚befanden, Hatte. eine gebahnte Strafe, bie beiden Seiten: 
colonnen fehwierige Waldwege. Iene Bam Diefen um einige Stum 
den voraus. Au dem Saume bes Waldes wurde bad voranziehende 
Fußvolk, dem das in Tanger Reihe nachkommende Geſchütz und bie 
zubegt Folgende. Reiterei nicht helfen Eomate,. von Grouchh und Ney 
aufgehalten. Indeſſen war Richepanfe bei feinem. Narſche nach 
Mattenpott bei ©. Chriftoph auf den unter General Rieſch heran 
ziehenden linken Flügel der Deſtreicher geſtoßen; da es nicht feine 
Aufgabe war, dieſen zu bekäͤmpfen, ließ er mur einen Theil feiner 
Truppen unter. Drouet zurück; er vechnete darauf, Daß Devamı bald 
nachkommen und dieſen unterſtützen oder ablöſen werde, und zog 
mit etwa 5000 Mann weiter — ein Marſch, der ihn in. die Mitte 
der Yeinde führte und zu vernichten geeignet war. Er kam an bei 
Mattenpött und auf die große Herrſtraße, eben ald Der letzte Zug 
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des Geſchützes und Troſſes von der mittleren Colonne der Deſtrei⸗ 
her, deren Fußvolk großentheild fchon drei Viertelſtunden weiter 
am Saume bed Waldes gegen Grouchy und Ney kämpfte, in den 
Hohlweg gefahren war, ber zwifchen Mattenpött und bean Wald⸗ 
faume ſich befand, auf der andern Seite von Mattenpoͤtt aber .Die 
Reiterei beranfam und ein voran befinbliches oͤſtreichiſches Gurafiter: 
regiment, nicht abnend, daß Franzoſen von der Seite. heranmahten, 
und durch das langſam zießende Geſchütz nebft den begleitenden 
300 Wagen an rafchem Vorrüden gehindert, abgefeflen war. Dies 
wer verloren, als die Franzoſen es überfiden; nachrückende Regi- 
mienter wurden aufgehalten; entfcheibend aber wurde, daß NRichepanfe 
mit einem heile feiner Soldaten fih in den Hohlweg flürzte, wo 
Geſchütz, Fußvolk und Troß der Deftreicher in dichten. Maflen zur 
fanımengedrängt war. Drei ungarifche Grenabierbataillone feliten 
ſich auf, wurden aber durch ſtürmiſchen Angriff zerſprengt, Die Fran: 
zofen warfen durcheinander, was fie auf der Waldſtraße trafen, 
drangen vor bis an ihre YAusmündung ind Freie umd. fehten ſich 
mit Grouchy, der ‚dort feine Stelung hatte, in: Berbindung. Sie 
hatten die große Waldſtraße durchſchnitten; Geſchütz und Troß ber 
Deſtreicher war wie ein verwirrter Snäuel zufammengefahren, der 
Reiterei bei Mattenpött ber Weg verfperrt; bad Fußvollk wurde 
von Grouchy und Ney in den Wald zurüdgebrängt und begann 
durch Zerftreuung in den Wald feine Rettung zu fuchen.. Riche⸗ 
panfe wandte fi) wieher gen Mattenpött; bier war Drouet, bei 
S. Chriſtoph abaelöft von Decaen, angefommen; die öftreichifche 
Reiterei wurde zum Rückzuge genöthigt. Während diefer Zeit hatte 
der linke öftreichifche Flügel unter Rieſch bei. ©. Chriſtoph zuerft 
gegen Drouet, dann gegen Decaen zu thun gehabt; nun Fam noch 
Kniöfewicz mit Polen dazu; auch .Riefch zog fi) zurück. Die Vor: 
theile, welche der rechte Flügel unter Kienmayer, VBaillet - Latour 
und Fürft Schwarzenberg gegen Srenier erfämpften, wurben nutzlos. 
Die gefamte Armee wandte fi) zum Rückzuge. Um zwei Uhr war 
die Schlacht entfchteden. Die Deftreicher ließen 87, die Bayern 
gegen 20 Gefchüge zurück; ihr Verluſt an Mannfchaft wird auf 
14,000 Dann gefchägt. Sie zogen ſich nun über den Inn zurüd. 
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Moreau rüdte langſam vor Den Anfang zum Uebergange 
über den Ian machte Lecourbe, welcher an der Schlacht bei Hohen- 
Imden nit Theil genommen hatte, 9. December bei Neubeuern, 
wo ihm von den Emigranten und Deflreihern nur geringer Wider: 
ftand geleiflet wurde. Die Hauptmarht der Deflreicher zog ſich über 
Traunftein auf Salzburg zurüd; von bier 15. December vertrieben 
und auf der Straße nad) Lambach die Traun hinabziehend, ward 
fie unabläffig beunruhigt und ber Nachtrab 18. December von Ri- 
hepanfe bei Völlabrüd und 19. December bei Lambach hart mit- 
‚genommen. Glütcklich kampften bie Deftreiher Dagegen unter Klenau 
und Simbſchen nördlich von der Donau, fte rüdten bis in die Um⸗ 
gegend von Nürnberg vor und Augereau kam nach unglüdfichen 
Gefechten 18 — 24. Detember in eine fehr bedenkliche Lage. Jetzt 
traf Erzherzog Karl, zum Oberbefehlshaber beftellt, bei den Zrüm- 
mern der gefehlagenen, auf 30,000 Mann zufammengefchmolzenen, 
entmuthigten Armee ein; er überfhaute mit tiefem Schmerze und 
Thränen im Auge das Elend; zur Verflärkung der Armee kam mit 
ihm nur: eine unbedeutende Zahl Recruten; er war genöthigt, den 
Rückzug fortzufegen. Mereau überfchritt die Traun bei Lambadı 
und Ebelsberg; Richepanfe und Lecourbe ereitten den öftreichifchen 
Nachtrab nochmals bei Kremsmünfter ; die öftreichifihe Armee hatte 
allen Halt verloren, bie Demoralifition nahm überhand: der Grz- 
berzog fandte an Moreau um Waffenſtillſtand. Diefer erwiederte, 
daß er fidh 48 Stunden lang ber Feindfeligfeiten enthalten werde, 
wenn man ihn ungehindert vorrüden laſſe. So geſchah es; die 
Deftreicher wichen bis Mölf zurück; Moreau ging über die Ens und 
gelangte unter forhwährendem Anwachs von Kriegsbente an Kano« 
nen, Gepaͤck ꝛc. bis Steyer. Dahin kam 23. December Graf Grünne 
und ſchloß mit ihm 25. December Waffenftillftand ; Deflreich erklärte, 
ohne feine Verbündeten um Zrieden unterhandeln zu wollen, über 
gab Braunau, Kufftein, die Scharnig und Würzburg, zog feine 
Zruppen aus Tyrol zurüd und enthielt fich der Abfendung von 
Zruppen nad) Italien. Bewunderung des Feldherrn, der Dies voll⸗ 
bracht, erfüllte Freund und Feind. Die Lobredner Bonaparte's 
mußten anerfennen, daß Frankreich im Jahre 1800 in feinen beiden 
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Oberfeldherrn ein Doppelgeſtirn des Ruhmes von gleichen Glanze 
hatte Wie aber Bonaparte in Maſſena, Suchet, Lannes, Victor 
trefftiche Interbefehlshaber und in Defair einen Retter in verhäng⸗ 

nißvoller Stunde Hatte, fo theilten Lecourbe und rigen an Mo: 
reau's Seite fein Vebienſt und BSlud. | 


Der Krieg in Italien; Macdonald’s Binterfahrt. 


Am 3. Juli 1800 war Papſt Pins VIE in Rem eingezogen; 
feiwe erſte Sorge mar, Die innere Ordnung berzuftellen, das Staats⸗ 
einfommen zu regeln and den Drud, den die Kriegszeit über bad 
Volk gebradıt Hatte, zu mindern. Zum Kriege gegen Frankreich zu 
rüften, kam ihm nicht in den Sinn; ihm lag an gutem Berftänd- 
nid: mit Bonaparte, und bie Zeit der mit der Convention von Alef: 
ſandria eingetretenen Waffenrube war wohl ‚geeignet, gegenfeitige 
Annäherung zu fördern. Anders war ed mit Toſscana. Wer 
möge der Gonvention zu Aleffandria waren dort öſtreichiſche Be⸗ 
ſatzungen geblieben. General Sommariva, ihr Befehlshaber, veran⸗ 
ftaltete während des Waffenſtillſtandes eine Aushebung, um ein 
toscaniſches Truppencorps zu errichten. Nun regte fih bei. Bürgern 
und Bauern Toscana's, in frühern Jahren den frieblichften von 
ganz Stalien, die aber ſchon 3789 theilweiſe zu den Waffen gegriffen 
hatten, *) Friegerifcher Sinn; Ingrimm über die von den Franzoſen 
früher verübten Ausſchweifnngen war in reitchlichem Maße übrig, 
Reedereien der benachbarten Republikaner Cisalpiniens, wiederum 
Öftreithifche und neapolitanifche Lotkungen und prieſterliche Mahnun- 
gen brachten die Geiſter in Bewegung und die Bürgerſchaft einiger 
Städte und das Landvoff umher in Waffen. Es kam zu Einfällen 
to8canifcher Kriegsſcharen in die Kegationen. Die auf Minorfa 
gelagerten Engländer, immer noch ohne beſtimmtes Ziel, fahienen 
ine paſſende Unterflügung für diefe Miliz werden zu können, und 
es ſcheint, ald wenn ernftlich cine Landung Derfelben in: Liverne in 
Werke war. Jedoch von der angeblichen Volksbewaffnung wurde 
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bei weiten mehr Lärm gemacht, als fie Weſen hatte. Nur die 
Bürgerfchaft von Arezzo mit dam Dazu geſtoßenen Landvolke der 
Nachbarſchaft Fonnte für etwas gelten Sanguinifche Hoffnungen 
an dergleichen zu knüpfen, war den drei Gabineten der Coalition 
nicht mehr fo fremd; der mainzer Landſturm hatte die Sache 
empfohlen. Umgekehrt nahm Bonaparte, mit abfichtlicher Vergrö⸗ 
Berung der darin enthaltenen Gefährdung des Waffenſtillſtandes, 
Anlap davon, Toscana feindlich zu behandeln. Oberbefehlshaber 
der frangöfifchen Armee in Italien war feit 13. Auguſt nicht mehr 
Maſſena; Bonaparte hatte ihn wegen feiner ſchamloſen Erprefiun- 
gen abgerufen und Braune an feine Sfelle gefandt. Wie in Deutſch⸗ 
land, fo. war auch in Italien der Waffenſtillſtand verlängert worden; 
Die Convention von Caſtiglione, 29. September, hatte die Friſt auf 
45 Zage und nach 15 age YAuffündigungszeit binnusgefehoben. 
Brune fandte gleich Darauf, Anfang Detoberd, einen Theil feiner 
Armee ‚unter Dupont nach Sostana, das bewaffnete Volk zu zer- 
freuen. Sommariva, deffen öftreickifche Truppen durch den Waffen: 
ſtillſtand befriedet waren, verließ mit Diefen 15. Deteber Klaren; ; 
die bewaffnete Menge leiſtete nur in Arezzo, bier aber hartnädigen 
Widerſtand; Die Stab murbe 19. Detober von den Franzoſen mit 
Sturm genommen und barauf in ihr gewürgt und geplündert. Zu: 
gleich aber rückten Franzoſen unter Element in Livorno ein, wo 
keine Unruhen ſtattgefunden hatten; Wegnahme engliſchen Gutes 
und Sicherſtellung Livorno's gegen cine Laudung von Engländern 
war hier der Zweck. Die Abfendung von Truppen der Arutte 
Brune's nad) Tostanag in einer Zeit, wo der Wiederausbruch dei 
Kriegs als nicht unwahrfcheinlich angeſehen wurde, gab Anlaß zu 
einer winterlichen Heerfahrt über die Alpen, die ihres gleichen wenige, 
vielleicht Feine, in der Gefchichte Bat. 

Eine zweite. Refervearmee hatte ſich bei Dijon verfommelt. 
Deftreich hatte auf die frühere zu wenig gegeben; von dieſer neuen 
aber hatte es eine übertriebene Vorſtellung. Sie war nicht über 
15,000 Dann ſtark. Als nun befannt wurde, daß fie nach Gran- 
bündfen beflimmt fei, wurden die Deftreicher beforgt für Tyrol und 
häuften bier und im Engadin gegen 25,000 Mann zufammen. Die 
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Refervearnee war im September in der Schweiz und im Vorarl⸗ 
berg  verfammelt. Die erſte Beſtimmung derfelben war gemwefen, 
vom Vorarlberg aud Moreau die rechte Flanke zu decken; nachdem 
aber Brune’d Armee durch die Abſendungen nach Toscana geſchwächt 
worden war, gab Bonaparte ihr die Beſtimmung, von Grawbündten 
über die rhätifchen Alpen zu ziehen und Brune's Unternehmungen 
durch einen Einfall in das itakienifhe Tyrol zu unterſtützen. Mac 
donald war zu ihrem Befehlshaber ernannt worden; Matthieu 
Dumas war Chef feines Generalſtabes. Einen Theil feiner Armee, 
3700 Mann unter Baraguay d'Hilliers, mußte Macdonald ſchon 
Ende Octobers abfenden. Damals waren Wetter und Weg neh 
erträglicdy und der Vebergang über den Splügen ging ohne ſonder⸗ 
liche Fährtichkeiten von flatten. Baraguay d'Hilliers verlegte feine 
Truppen nad) Zirano, Bormio und Sondrio und dieſe lagerten 
bier bis 9. December in aller Ruhe. Erſt als die winterliche Jah⸗ 
reszeit vorgerüdt war, erfolgte Bonaparte's Befehl zum Marfibe 
der gefamteiı Truppen. Macdonald fandte Dumas nach Paris, die 
Schwierigteiten des Zuges vorzuftellen. Bonaparte wies die Einwen- 
dungen zurüd, wie er bei dem Uebergange über den Bernhard ge: 
than hatte; „eine Armee,” fagte er, „kommt immer und in jeder 
Iahreszeit fort, überall, we zwei Menſchen ihren Fuß jegen können.“ 
Macdonald ſchickte fih an zu dem Abentener, auf dad nur Starr: 
finn oder Unkunde der Ortlichkeit befteben Tonnte, und das dennoch 
Ach als ausfühtbar bewies.“) Zuer mußte die Via mala und der 
Splügen überfihritten werden. Lebensmittel, Schlitten und Maul: 
thiere wurden eilends zufammengebracht; Winterröde für die Sol 
baten zwar beftellt, konnten aber nicht fertig gefehafft werden. Am 
21. Roveniber begann. der Zug; 24. November wurden die erften 
Kanonen auf Schlitten von Zufis, wo die Steigung des Splügen 
anhebt, hinaufgeſchafft; auch das gelang. Ws num aber 27. No» 


.*) Die ausführliche Beichreibung des Buges von Ph. Segur: Letire sur 
la campagne du gensral Macdonald dams les Grisons, Par. an X, wobei das 
Pathos leicht verzeihlich ift, f. in deutſcher Ueberf. bei Poffelt Eur. Ann. 1802, 
3, 222 f. Dumas, nächft Macdonald die Hauptperfon bei diefem Abenteuer, 
hat es beſchrieben in feinem Precis 5, 143 f. 
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veraber General Laboiffiere mit der Reiterei folgte, erhob fich furcht⸗ 
berer Sturm umd eine herabflürgende Lauine riß die dreißig erſten 
Dragemer in den Abgrund; Laboiffitre kam, von Bauern getragen, 
nach, dem Dorfe Splügen, die meiften feiner Soldaten mußten zur 
rütkbleiben. Hohe Schneemaffen häuften fi) auf dem fohmalen Ge⸗ 
birgswege. Erſt vier Zage fpäter, 1. December, ſetzte Macbonalb 
mit der Maſſe der Zruppen fi in Marfch. Ieder Soldat mußte 
Lebensmittel und, außer der Füllung der Patrontafche, ſechszig, zu⸗ 
lest fogar hundert Patronen fragen. Vierzig Bauern waren voran 
ale Wegweiſer und Handlanger der Sapeurs; eine Anzahl Ochfen 
dienten, den Schnee niederzuftampfen. Macdonald kam mit den 
äußerften Anſtrengungen bis zum. Dorfe Splügens 45 Soldaten 
erfroren. Nun aber wurde.der Sturm und. dad Schneewehen .fo 
furchtbar, daß alle Bewohner des Orts erklärten, der Uebergang fei 


unmöglich} die mitgefonmmenen ‚Bauern verſteckten fih. Die Rüd- 


kehr war fo gut verfperrt, ald der noch übrige Weg von anderthalb 
Stunden zum Gipfel; die Lebensmittel reichten nur auf ein Paar 
Tage, ſollten die Soldaten nicht verhungern, fo. mußte der Marfch 
fortgefegt werden. Dazu aber fehlten nun auch die Stöde, mit 
denen zuvor der Weg bezeichnet werden war; .man mußte aufs 
Gerathewohl ‚über die Schneemaffen einderfihreiten, ungewiß, ob 
man fehlen Boden betreten oder. in den Abgrund verfinfen werde. 
Macdonald ſtollte firh, mit einem langen Sondirflabe verfehen, an 
die Spitze; er hatte glücklichen Tact; mit. übermenfchlicher Mühe, 
von Sturm und Schnee gepeitfiht, und unter fleter Todesgefahr 
gelangte er über den Gipfel des Berges und an der italieniſchen 
Site nah) Campe Dolcino; über Hundert Soldaten und ebenfo 
viel Maulthiere waren im Schnee begraben. Die Generale Rey 
und. Banbamme führten den Ueberreſt der Truppen nah. Am 
6. December war die Armee bei Ehiavenne. Sie hatte das Adda⸗ 
thal erreicht. Nun erft Tangten Meberröde für die Soldaten an; 
dagegen wurden die Lebensmittel. karg. Bid dahin waren nur Hin- 
derniffe der Natur zu überwinden gewefen; nun befam man mit 
dem Zeinde zu thun. Macdonald Aufgabe war, in das Oglio- 
und Etfchthal zu gelangen und von bier aus ſich mit dem linken 
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Flügel der italienifchen Armee Brune's m Verbindung zu fegen. 
Rach der obern Etſch und. ihren Quellen führte ein Weg über den 
Bernina in dad Engadin, und von da weiter zu den uns aus 
Rerourbe’s. und Deffolles’ Feldzuge im Iahre 1799. befannten Paften 
Santa Maria und Zauferd am Münſterthal, die zu den Eiſchquellen 
und. in Das nach Meran fidy hinabziehende Etſchthal führten. Dieſen 
Weg hatte Macdonald feit dem Uebergange über den Splügen fchon 
hinterwärtd; er Ponnte aber, wenn ed den Darf nach der Ebſch 
durch Umgehung galt, trog der weit ausgedehnten Bogenlinie in 
Betracht kommen. Ein zweiter Weg führte über den Apriga in 
das Thal des Oglio, die Val Cammonica, und von da uber bei 
Mont Zonal auf die Etfch bei Bogen zu; ein dritter, ſudlicher als 
der zweite, führte durch das Thal der Ehiefa nach Zrident. Bei 
allen bot die Ratur, zumal in Wintersgeit, ſchwer zu überfleigenbe 
- Hinderniffe dar, und auf allen waren die Deflreicher zur Gegenwehr 

gerüftet. Die Deftreicher hatten das Engadin mit 7000 Mann unter 
Auffenberg, den Paß bei Santa Maria im Münſterthal mit 3000 
Mann, auf den Zonal mit 10,080 Dann befehl. NRach dem Enga- 
din ſandte Macdonald die Divifion von Baraguay d'Hilliers, mehr 
um die Deflreicher dafelbft zu befchäftigen und von einem Angeiff 
binterrüds abzuhalten, als um jene Pälle zu: ſtürmen; Baraguay 
d'Hilliers überflieg den Bernina, bemächtigte fich durch eine Reihe 
hitziger Gefechte des Engadin und auch der dahin grenzenden Pille von 
Zyrol; er ging den Inn hinab bis Martinsbrüd. Der Hauptan: 
griff Macdonalds richtete Fih gegen ben Paß auf dem Tonal, den 
bie Deftreicher Durch tüchtige Verſchanzungen unzugänglich gemadyt 
batten. Umſonſt flürmte Vandamme zwei Male dagegen an. 
Darauf entſchloß ſich Maedonald, bie Alpenkette weiter füdlich zu 
überfchreiten, um in das Thal der Chiefe, dad Sabbiathal, das nach 
Zrident führt, zu gelangen. Hier fanden Deflreicher unter Davido⸗ 
vich; überrafht von Dem Andringen der Franzoſen, wichen fie gen 
Trident zurück. Dagegen fließ 1. Januat im Sabbiathal Pie ita⸗ 
lieniſche Legion Leechi's und ‚eine von Hochambeau befehligte Ab: 
theilung der Armee Brune's mit Macdonale Truppen zufanımen. 
Die lebte fandte Macdonald nach dem Gardafee zu; mil. Seiner 
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ührigen Macht zog er die Chieſa hinauf gem Trident. Die ſtarken 
oͤſtreichiſchen Verſchanzungen wurden überwaltigt. Lecchi zuerſt kam 
7. Januar 1801 vor Trident an; der öſtreichiſche Nachtrab des Corps 
von Davidopich wurde geworfen. Macdonald hatte Dinge vollbracht, 
bie feinem Zuge einen Pag neben Suworxow's Heämfahrt: über den 
Gotthard und die ſchwyzer und glarner Wpen fichern.. Möge 
eine falfche Ruhmredigfeit nicht mehr den Zug über den großen 
Bernhard an die erſte Stelle feßen! 

Die Armee Brune's war bei Wiedereröffnung der Feindſelig⸗ 
fetten, nachdem Dupont mit dem größten Theil der gegen Toscana 
gebrauchten Truppen zurückgekehrt war, 80,000 Wann flarf am 
weltlichen Ufer ded Mincio gelagert; ihn gegenüber fanden 50,000 
Defireicyer unter Bellegarde. Brune zögerte mit Lem Angriffe, us 
zuvor Macdonald zur Dedung feines linken Flügels herankommen 
zu laſſen. Erſt 25. December traf er Anftalt zur Ueberfchreitung 
des Mincio; Dupont war mit dem rerhten Flügel der Erfte.in der 
Ausführung und dabei raſcher, als Bruns gewollt hatte; Brune 
hatte an feinem Uebergangspuncte Sinderniffe gefimden und Dupont 
nun eine Zeitlang allein den Kampf gegen eine überlegene Zahl nen 
Deftreihern bei Pozzuold zu beftehen. Doch Suchet eilte ihm 
zu. Hilfe und die Deflreicher,. weiche ſchon 3000 Gefangene hatten, 
wurden genäthigt, mit. Beriuf von faft 5000 Mann ſich zurückzu⸗ 
zichen. Am 26, December ſtand die gefamte frauzöfilche Armee am 
jenfeitigen Ufer des Mincio. Bellegarde führte fein. Heer über Die 
Etſch zurück, hier den Anzug Loudons und Vukaſſovichs, die aus 
Tyrol zu ihm ſtoßen ſollten, zu erwarten. Brune ließ Die enge 
Straße. an. der Etſch bei Rivoli durch Moncey beſetzen. Bellegarde, 
dadurch für Loudon und Wußaffonich befongt, zog ſich hinter die 
Breuta zurück und ließ jenen den Befehl zukommen, nad Dem 
reentathal auf. Baſſanso zu ihren Marſch zu richten. Won dem 
Waſfenſtillſtaude zu Steyer unterrichtet, bot auch er Brune Einflel: 
lung der Feindſeligkeiten an, cher dieſer machte Bedinguugen, welche 
Bellegarde nicht eingehen: wollte. . Vukaſſovich war rajeh geuug 
one Anfechtung Das Brentathal zu erreichen. London war im 
Etſchthal zwifchen Roveredo und Trident Durch Moncey, der dir 
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Stich hinaufrückte und Roveredo beſetzte, und darch Machbonald, 
der ſchon Herr von Trident war, abgeſchnitten und konnte nur auf 
unwegſamer Seitenſtraße über das Gebirge feine Rettung verſuchen. 
Doch hätte er dieſe ſchwerlich ohne Kriegsliſt gefunden; er taͤuſchte 
Macbonald. durch Dad Worgeben eines zwiſchen Mellegasbe und 
Brune abgeſchloſſenen Waffenſtillftandes und entkam dadurch Aber 
Caldenazzo und Lexico zu Bellegarde. 

Macdonald faßte nun den kühnen Plan, über Boren in das 
Eiſackthal und von da. in das. Puſterthal und Drauthal vorzudrin⸗ 
gen, um der zurüdweichenden Armee Bellegarde’d den Weg zu ver: 
legen. Er kam 11. Januar an vor Boten. Roch Rand Gerd 
Auffenberg mit .etwa 6000 Deſtreichern im obern Etſchthal nach 
Meran zu; in diefem aber kam Baraguay d'Hilliers von Santa 
Maria und Zaufferd ber im Rüden Auffenbergs herab. Don bei» 
den Seiten bedroht, erreichte dieſer Bogen; eben griffen die Fran⸗ 
zofen ihn in dieſer Stellung au, ab Nachricht von dem Waffen: 
ſtillſtande zu Steger ankam. Damit enbeien bie Zeindfekigkeiten in 
Zyrol. Macdonald ſetzte fi) nun -in Bewegung nach dem Brenta⸗ 
thal; doch ehe er hier ankam, ward zwifihen Bellegarde und Brune 
16. Januar zu Zrevifo Waffenſtillſtand. geſchloſſen. Nach diefem 
folte Mantua  blofirt bleiben und alle: vierzehn. Tage mit Lebens» 
mitteln verfehen, die Zeitungen Pefchiera und Sermione, die Gita- 
bellen von Verona, Legnago, Zerrara und Ancona den Framzofen 
übergeben werden. Bonaparte, über die Ausnahme Mantua's ver 
drisßlich, verweigerte die Beflätigung und Deſtreich mußte zu Zune 
vie deſſen Abtretung zugeftchen. | 

Indeffen hatte auch Neapel Truppen ins Feld gefandt. Graf 
Roger Damas, der tapfere Emigrant, war mit ihnen im Anfange 
des. Jahres 1801 in den Kirchenſtaat eingerückt, hatte das Tosda⸗ 
nifche erreicht und Siena befekt. Auch Sommariva Hatte abermals 
das Volk aufgeboten und feinen Marfch ‚nach Florenz gerichtet. 
Rur wenige Zaufend Cisalpinier, Piemonteſer ımd Franzoſen unter 
Miolis waren in. Toscana zurüdgeblicen. Doch Miolis und fein 
Unterbefehlshaber Pino warfen ſich plötzlich auf bie Reapelitaner, 
die an 6000 Manwiftart zwischen Poggibenzi und Siena zogen, 
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und Damas mußte ſchleunigſt nach dem Kirchenſtaate zurückkehren; 
worauf. auch Sommariva unter den Wällen von Ancona Zuflucht 
ſuchte. Zum Ungrifföfriege gegen Neapel fandte Bonaparte nun» 
mehr Murat mit einer neugeblldeten dritten Reſervearmee, der eine 
ſtarke Abcheilung der Armee Brune's ſich anſchloß. Einen Aufſtand 
in Pienront unterdrückte Soult 9— 19. Januar. 


‚ Sriede zu Luneville; Kaiſer Paul und Bonaparte. 


Deſtreich Hatte feit dem Woaffenftilflande zu &teyer dem 
Scheine nach mit großem Eifer Truppen aufgeboten und Anſtalten 
zur. Vertheidigung der Hauptflabt getroffen; dor) war Geneigtbeit 
zum Frieden vorherrfchend. Lehrbachs Militärcommifſion wurbe 
aufgehoben und Erzherzog Karl 9. Januar 1801 zum Pröfidenten 
des Hofkriegsraths emannt. Das follte nicht eine Kräftigung zur 
Fortſetzung des Kriegs befagen: der Erzherzog, die Mangelhaftigkeit 
der Rüflungen erfennend, rieth zum Frieden. Zhugut wurde mm 
wirklich und gänzlich entfernt. Wei feinem Austritte aus bem Mi⸗ 
nifkesium fanden fi über 170 Depefchen und über 23000 Briefe 
. -allefanıt uneröffnee.*) Graf Eobenzl, der ſich hinfort nebft Joſeph 
Bonaparte in Lunevile befand, war ſchon mit Ende des Jahres 
angewiefen worden, mit den Zriebensunterhandlungen Ernft zu 
machen. England konnte nicht wohl auf kängeres Feſthalten an der 
Sealition beftchen. Die gegenfeitige Verpflichtung, nicht einfeitig 
Zrieden zu fihließen, endete. mit dem Februar; ber ftand nahe bevor 
und fo war bad politiſche Gewiſſen, wenn es ein folches giebt, 
befchwichtigt. Auf ausdrüdliches Begehren Bonaparte's wurde 
jegliche Macht außer Deftreich von der Theilnahme an den Verhand- 
lungen ausgefchleffen. Englands Einfluß blieb auch gänzlich fern. 
Dagegen: hatte Kaiſer Paul eine geheime Stimme bei Bonaparte 
erlangt. Diefer hatte nicht blos fich des Proteftes gegen die Errich⸗ 
tung einer Republik der fieben ionifehen Infeln (21. März 1800) 
‚enthalten, fonbern war dem Kaifer fehr gefliſſentlich entgegenge⸗ 
kommen. In Berlin wurde die. erfte Annäherung vermittelt; Baron 
von Krüdener, Pauls Geſandter daſelbſt, und General Beurnon: 


*) Lebensb. 827. 
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ville Hatten eine Aufemmenkunft. Diefer felgten-birecte Eröffnun- 
gen Bonapartes an Paul. Radı der Schlacht bei Marengo fandte 
er ihm den Degen ded Johanniter -Großmeifkers Lisle-Abam, ein 
Geſchenk des Papſtes am dieſen für die VBertheidigung von Rhodus, 
zum Zeichen feiner Achtung. Paul, ſchon damals für ihn einge: 
nommen, ward an feiner fchmächften Seite getroffen, um fo mehr, 
da Bonaparte, am Entfabe Malta's verzweifelnd, ihm die Infel 
zum Befige anbot, wodurch die Romantif in Pauls Seele ihre 
Befriedigung bekam. Damit verband fich ein ſehr materieller Be: 
weis der Zuvorklommenheit Bonaparte's: er erflärte, die in Frank⸗ 
reich befindlichen ruflifchen Kriegögefangenen, gegen GA Rann 
theild von den in Holland gelonbeten Truppen, theild bei Zurich in 
Gefangenſchaft gerafhen, die England gegen franzüfifehe Kriegöge- 
fangene auszuwechſeln fich gemweigert hatte, ohme Löfegeld freigeben 
zu wollen, ließ Bataillone daraus bifden, gab ihnen Waffen und 
Gepäck und neue Uniformen und Fündigte an, daß fe zum Früh⸗ 
jahr heimkehren würden. Paul war von nun an Bonaparte'd Be: 
wunderer; in einem Schreiben an ihn rühmte er ihn als ‚einen 
Mann, der zu regieren und fich zu fchlagen verflehe”‘,*) fandte den 
Heren von Sprengporten nach Paris mit dem Auftrage, die ruffl- 
fchen Ariegsgefangenen in Empfang zu nehmen umd fie nach Italien 
zu führen, um Malta zu beſetzen. Darauf folgte die Eroberung. 
Malta’d durch die Engländer und. Pauld Zuneigung zu Bonaparte 
befam einen Zuwachs durch die Weigerung Englands, Malta an 
Paul audzuliefern. Er trat nun in einen vertraulichen Briefwechfel 
mit Bonaparte, in dem über die Fünftige Geflaltung Italiens und 
Deutfchlande, namentlich die Entfchädigungen deutſcher Fürſten 
(Bürtembergs und Badens) verhandelt wurde. Der Herr von Ka⸗ 
litſchef kam als ruſſiſcher Botſchafter nach Paris. Gegen Ende des 
Jahres 1800 verwandte ſich Paul bei der Morte für Frankreich, 
bewirkte, Daß alle framzöfifchen Gefangene in Freiheit. geſetzt wurden, 
und ſuchte Die. Morte zu bewegen, daß fie ihre Mitwirkung zu einer 
englifchen Unternehmung nach. Aegypten verfagte. Indeſſen haste Paul 
ſchon Die nordifche Convention gegen England zu Stande gebracht; 


*) Schreiben vom 26. Sept. 1800, bei Kefebure G. d. Cab. Eur. 1.119. 
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Deſtreich war ganz vereinzelt, England bedroht: um fo höher durfte 
Bonaparte bei den Verhandlungen zu Zunesille die Saiten ſpannen. 

Graf Cobenzl hatte zuerft Herſtellung des Großherzogs von 
- Zoseana und des Herzogs von Modena, für Deſtreich aber den Oglio 
zur Grenze und die Legatiomen begehrt. Das war mehr, ald Bona⸗ 
parte zu gewähren Luft hatte. Joſeph mußte alfo dagegen bieten: 
die Etfch zur Grenze und mehrerlei Landertaufche im Italien, zugleich 
aber begehren, daß Deflreich den Frieden auch für das Reich unter 
zeichnete. Cobenzl ſträubte fich umſonſt; indeffen kamen Nachrichten 
von den Rückzuge der Armee Bellegarde’s und vom Abſchluſſe der 
nordifchen Convention an: num beſchloß Bonaparte, Feine öftreichifche 
Doynaftie in Italien zu: laflen, fondern für Toscana - und Modena 
Entſchadigung in Deutfchland zu begehren. Zugleich verweigerte er 
die Beftätigung des Waffenſtillftandes von Zrevifo, wenn nicht zu: 
vor Mantua den Branzofen übergeben würde. Dies geſtand Cobenzl 
26. Ianuar zu; den übrigen Bebingungen fügte er fi) nach Er⸗ 
fhöpfung aller Dipfomatifchen KRünfte: -fo wurde der Friede 9. Fe- 
bruar 1801 unterzeichnet. Hauptpuncte deffelben waren: Gültigkeit 
des Friedens auch für das Reich; der Rhein Grenze zwifchen Krank: 
reich und Deutfchland; Rüdgabe von Düffeborf, Ehrenbreitſtein, 
Caſſel, Philippsburg, Kehl und Altbreiſach an das Reich unter Be- 
dingung der Fortbauer des Zuflandes, in den fie überliefert werden, 
d. b. der gefihleiften Feſtungkswerke; Enefehädigung ber Yürften, die 
am linfen Rheinufer einbüßten, wobei nicht gefagt wurde: durch 
Säcularifation, fondern insgefamt, colleolivement. ‚Ferner Abtre- 
tung Belgiens, der Befigungen am Tinten Rheinufer (Grafſch. Fal⸗ 
Benftein, Des Frickthals ıc.), der Lombardei von Seiten Deſtreichs; 
die Etſch Grenze gegen Cisalpinien; Verheißung von Entfchädigun: 
gen für. Toscana und Modena In Denffchland (für Modena durch 
den Breisgau). Dies war ungünfliger für Deflreich, ald der Friebe 
von Campo Bormio beſtimmt Hatte: es befam wicht Salzburg; bie 
ihm verwandten Fürftenbäufer in alien gingen ihres dorkigen &e: 
biets verluſtig und follten nun in Deutfehland bedacht werden. Die 
Zuſtimmung des deuffchen Reiche ward als Poſtulat angenommen; 
Bonaparte's Beſtehen darauf kann als Abſicht, Deſtreich mit dem 
Neiche zu compromittiren, gedeutet werden. Preußen zu ſtimmen, 
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übernahm die franzöfiſche Diplomatie. Die kaiſerliche Botſchaft an 
das Reich ſprach von der Driuglichkeit der Umſtände, die zum Vor⸗ 
griff mit der Unterzeichnung genöthigt hätten, und entſchuldigte ſich 
deſshalb. Preußen machte Einwendungen, doch das Red ſtimmte 
bei durch einen Beſchluß des Reichsſtags vom 7. März; die Fürſten 
und Minifter Hatten als wichtigern Punct Den der Eutſchädigung 
im Auge. In der deutfchen Nation aber berrfchte bei den Gebilde: 
ten noch der Geift des achtzehnten Jahrhunderts, nicht national, 
fondern Tosmopolitifch zu urtbeilen, darum Hatte Bonaparte ber 
Bewunderer auch bei uns eine große Zahl. Moher hätte damals 
das Nationale im Staatögefühl des Deutſchen kommen follen? 
Wir begehren wohl heut zu Zage von den Deutfchen jener Zeit 
etwas, das fie nicht haben konnten; es ift ein Irrthum zu meinen; 
man babe damals Bonaparte und die Franzoſen Traft des deutfchen 
Antagontsmus gehaßt; man ließ durch dergleichen fich wenig küm⸗ 

mern, und bewunderte in Bonaparte den großen Mann. Ä 


Italien, Spanien, Portugal. 


Von Piemont, dem Kirchenſtaate und Neapel war in dem 
luneviller Vertrage nicht die Rede. Zur Anordnung der italieniſchen 
Angelegenheiten verftändigte. ſich Bonaparte zunächſt mit Spanien 
und bewies Rüdfiht auf Pauls Wunſche. Schon im Sommer 
1800 Hatte Bonaparte feinen Vertrauten Bexthier ald außerordent⸗ 
lichen Botfchafter nach Madrid gefandt. Diefer ſchloß 1. October 
1800 mit dem Friedendfürften den Vertrag von ©. Ildefonfo, im 
dem ein Actikel italieniſche Angelegenheiten betraf; nämlich daß der 
Herzog von Parma fein Land abgeben und dafür Soscana ald 
Konigreich Etrurien, ferner die toscaniſche Hälfte von Elba an 
Frankreich abtreten und dafür Piombino befommen ſolle. Den 
ſcheinbaren Gewinn, der bier dem jungen Herzoge von Parma, 
Eidam Karls IV. von &panten, zuwuchs, mußte Spanien mit Ab⸗ 
tretung Louifiana’s an Frankreich, von dem es im Jahre 1764 jene 
Landſchaft erhalten hatte, und Weberlaffung von ſechs Linienfchiffen 
-erkaufen. Der alte Herzog von Parma wurde bei der Sache gar 
nicht gefragt. Der junge Herzog Ludwig, nunmehr König von 
Etrurien, fam mis feiner Gemahlin im Mei 1804 nach Paris, be- 
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nahm ficy bier wie em Gimpel und gab Bonaparte die Befriedi- 
gung, den Parifern fi) ald den zu zeigen, der Könige mache, und 
zugleich von welch erbärmlichem Schlage diefer Sprößfing ber Bour⸗ 
bons fei, dem fpanifchen Hofe aber durch Die Feſtlichkeiten, die cr 
uni des bourbonifchen Wichtes willen anftellen ließ, Sand in Die 
Augen zu Freuen. — Neapel fand einen Zürfpreder in Paul. 
Königin Caroline war im haͤrteſten Winter nach Peteröburg gekom⸗ 
men, deſſen Vermittlung nachzufuchen. Eben hatte Murat bie dritte 
Refervearmee verfammelt, um die Neapolitaner aus dem Kirchen- 
flaate zu vertreiben, als Pauls Botfchafter Lewaſchef von Paris 
nach Italien kam. Murat wußte, wie er ihn zu empfangen hatte; 
Lewaſchef hatte fchon in Paris die zuvorkommendſte Aufnahme ge- 
funden. Branzöffche und ruffifche Eintracht wurbe zur Schau getra- 
gen. Für Lewafchef wurden fagar Ehrenpforten erbant.*) Der 
Waffenſtillſtand zu Foligno, duch Verwendung Pauls, wie Bena- 
parte ausdrücklich anzjuführen befahl, abgefehloffen 18. Februar, 
ficherte die Neapolitaner gegen einen Angriff Murats; Friede wurde 
28. März zu Florenz gefchloffen. Neapel kam, Dank der Rüdficht 
Bonaparte's auf Paul, leichten Kaufs davon; ed fagte fich los von 
England, verſchloß dieſem feine Hafen, trat ab feine Halfte von 
Elba (damals im Befige der. Engländer), den Stato degli presidj 
und Piombino und ließ die noch. m Haft beſindlichen Franzoſen⸗ 
freunde und Republifaner frei. Kraft eined geheimen Artikels ließ 
es zu, daß 12,000 Franzoſen unter Soult ſüdliche Küftenpläge, 
Brindifi, Otranto und Zarent befebten und übernahm ihre Wer: 
pflegung und eine monatliche Soldzahfung . von 500,000 Franken. 
Jene Zruppen folten für Aegypten gebraucht werben. — Ueber 
Piemont erklaͤrte fih Bonaparte noch nicht; Pauls Ermerbung 
überhob ihn der darüber beobachteten Rüdficht; 2. April ward es 
für franzöſiſche Militärdiviſion erklärt. — Der Bapft bedurfte bei 
Bonaparte Feines Vermittlers. Gleich nach der Schlacht bei Ma: 
rengo hatte Bonaparte ihm durch einen Abgeordneten eröffnen laſſen, 
Daß der Friede von Zolentino fortbeflehen, von einer römiſchen Re: 

publik nicht die Rede fein, der heilige Stuhl vielmehr von Krank: 


*) Lefebure Geſch. d. Cab. Eur. 1, 108.. Ss 
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reich feine Anerkennung haben werbe wie in alter Zeit. Cacault, 
vormals franzöfifcher Gefandter zu Rom, kehrte auf feinen Poften 
zurück. Bonaparte fagte ihm beim Abſchiede: „Behandeln Sie den 
Papft, ald wenn er 200,000 Soldaten hätte. Murat hatte von 
Bonaparte Befehl, die fchonendften Formen bei des Papfled In- 
tereffen zu beobachten, und führte dies dergeftalt aus, Daß Der Papft 
durch feinen Staatöferretär, Cardinal Conſalvi, ihm eigens dafür 
feine Erkenntlichkeit ausfprah. Eben fo mußte Souft der Kirche 
den Hof machen und mit militärifhem Pompe zur Melle geben. 
Das Concordat fpielte fhon vor. Des Papftes Häfen ſchloſſen ſich 
den Engländern. 
' Dafjelbe wollte Bonaparte nun auch von Portugal erzwin: - 
gen und Dazu mußte Spanien helfen. Bonaparte! Bruder Lurtan 
ging als Gefandter nach Madrid, einen ſchon im Vertrage von ©, 
Ildefonfo zur Sprache gebrachten gemeinfamen Krieg gegen Portu- 
Hal zu verabreden; eine frangöfifche Armee fammelte dazu fich an 
den Pyrenäen. Die Lriegserffärung Spaniens an Portugal erfolgte 
fhon 27. Februar 1801, eine Betätigung ded Vertrags von ©. 
Tdefonfo zu Madrid 21. März; der Feldzug des Zriedendfürften 
20. Mai, Portagald und Spaniens Friebenövertrag zu Badajoz, 
vom Friedensfürften eilfertig betrieben, um franzöfifcher Einmifchung 
zudorzufommen, fon 6. Juni, ehe die franzüfifche Armee über 
Almeida hinausgekommen war: Portugal trat Dlivenza an Spanien 
ab und verftand fi zur Sperrung feiner Häfen gegen die Engländer. 
Dabei fielen 12 Mill., von englifchen Güfern gewonnen, an Lucian; 
aber Bonaparte, unzufrieden, nicht Portugal mit Franzoſen befegt zu 
‘haben, wollte den Vertrag nicht anerkennen, bis Portugal noch 20 Mil. 
gezahlt und ein Stüd von Guyana an Frankreich abgetreten hatte. 
Alfo ward England einer Hülfsmacht nach der andern beraubt; 
zugleich die Bourbond. Paul fündigte dem Prätendenten die Gaſt⸗ 
freundfchaft auf und diefer, Mietau zu verlaffen genötbigt, 23. Febr. 
1801, fand mit Mühe ein Unterfommen zu Warſchau. Das Eondefche 
Corps föfte fi) 1. Mai aufz nur ein geringer Theil deflelben weigerte 
fih der Suhne mit dem Vaterlande; ein daraus gebildetes Regiment 
ging in englifhem Solde nah Malta. 
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Der Norden. 
Kaifer Paul war von dem regfamften Eifer, Europa in Waffen 
gegen Frankreich zu. bringen, zu leidenſchaftlicher Eingenommenheit 
für den. Erben Der Revolution übergegangen, und von feiner großen 
Vorliebe für England in eben dem Maße weit abgefommen. Ohne 
Letzteres möchte er ich zur Vermittlung zwifchen Srankreich und 
England berufen gefühlt haben. Bis in den Sommer 1800 blieb 
es bei ruhendem, jedoch immer fich vermehrendem Haſſe Pauls gegen 
England. Indefien bekam feine Regierung täglich mehr den Charaf: 
ter tyrannifchee Willkür; das Rontantifche in feiner Seele fchrumpfte 
zufammen; er hatte Feine große Mufgabe mehr, wie bei dem Feld⸗ 
zuge von 1799; ſolche Charaktere verirren fich, wenn: fie nicht Durch 
den Schwung großer Begebenheiten über den Bannkreis Bleinlicher 
Eigenwilligkeit emporgehoben werden; Da er von dem Standpunkte, 
im Verein mit der Coalifion fern von Rußlands Grenzen Europa 
zu bedingen, zurüdgetreten war, fo fenkte ſich das gefamte Drüdende 
Schwergewicht feiner Herrifchen Saunen auf das eigene Rei, das 
innerfih zu geflalten er weder Fähigkeit noch Regentenbildung hatte. 
Dennoch gab es eine Rückwirkung von feinen auf dad Ausland 
gerichteten Sympathien und Antipathien auf die Intereflen feiner 
Großen. 
Wachſsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 17 
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Guſtav IV. von Schweden hatte feit dem Antritte der Re⸗ 
gierung wenig von ſich zu reden gegeben; mit einer Prinzeffin von 
Baden vermählt, ward er Vater eines Sohnes; Die Freude darüber 
fam dem geächteten Armfeld zu gut;*) diefer wurde 1799 herge— 
ftelt. Bald darauf, 15. März 1800, hielt Guſtav zur Drdnung 
des Staatshaushalts feinen erflen Reichstag zu Norföping. Seine 
Rede enthielt fich jeglicher Andeutung der Anfichten des Könige von 
dem Verhältniffe Schwedens zum Auslande; es fhien, als ſei er 
nur mit deffen innern Angelegenheiten beſchäftigt. 

In Dänemark gab noch immer der geiſteskranke Chriftien VI. 
den Namen zu der Regierung, die in der That fein Sohn Friedrich 
hatte. Der einfichtdvolle, ebrenfefle und patriotifche Ratgeber def- 
felben, Graf Andreas Peter von Bernftorff, war 21. Juni 1797 
geftorben; einen Theil feiner Staatsweisheit hatte fein Sohn Chri- 
ftian geerbt; dieſer ward Minifter der ausmwärtigen Angelegenheiten. 
Im Innern fehte ſich die biherige preiewürdige Freiſinnigkeit dev 
Staatswaltung nicht in voller Ausdehnung fort; dann und wann 
geb allerdings Die Heberfpannthett dauiſcher Freunde der Revolu⸗ 
tion der Regierung zu than. Malte⸗Brun und Deiberg reisten 
durch das Uebermaß der Freimuͤthigkeit ihrer. Schriften; beide wur⸗ 
den mit Proceſſen bedroht; jener entwich ſchon vor A. P. Mernſtorffo 
Toede nach Schweden, kehrte nachher zurück, font aber die Bufländs 
nun ſchlimmer als zuvor und ſuchte ein Unterkonermen in Frankreich; 
nicht anders der Bebtere, durch Verbannung dazu gewüthigt. Man 
fprad) damals auch) von Verfhwörungen, von rinem Bunde vereis 
nigter Scandinaven; wad dem Lärm zum Grunde lag, hatte nichs 
viel zu bedeuten. Die Dünen mochten, fo oft Tie fi des Monge: 
lovs, der königlichen Unumſihränktheit, gegen weiche dem Buike je 
gliche faatsrechtliche Berbürgung mangelte, bewußt: wurden und da⸗ 
mit die feit der Revolutivn ins Leben getretenen Dottrinen ven 
Bolksrechten verglichen, wohl unangenehme Anwandlungen von 
Sorge haben: jedoch es wurde güt regiert und um des bloßen 
Princips der Staatsverfaſſimg willen pflegt ein. Wolf nicht zu ru⸗ 


*, S. Bd. 2, ©. 448, 





Der Norden u. Engl; Pauls ob, Aleyaubders Anfänge. 2569 


moren. Dazu kam, daß die Dänen hinfort, Dank der Neutralität, 
der Segnungen des Friedens durch Ihren Seehandel vollauf hatten. 

König Friedrich Wilhelm III. von Preußen, in dem 
Kreiſe von Pflichten und Tugenden fürſtlichen Privatlebens muſter⸗ 
haft, bewies auch in dem Gebiete der Staatswaltung ehrenwerthen 
Willen, Gutes zu thun; doch dies in gewohntem Gleiſe; zu erhal⸗ 
ten war ſeine Sorge, zu ſchaffen und umzugeſtalten war nicht ſein 
geiſtiger Beruf, noch Selbſtregent in vollen Sinne des Worts und 
in einem Maße zu ſein, wie bei einer Staatsmaſchine, wie die preu⸗ 
ßiſche unerlaͤßlich war. Darum, weil der König feiner eigenen Ein: 
fücht mistraute und des Mangeld an Erfahrung ſich bewußt war, 
Wieben gar wichfige Theile der Regierung in Händen von. Perfonen, 
denen der König, weil fie einmal in Befig waren, auch zutraute, 
daß fie recht und gefchiekt fein. Das waren nicht alle, ebenfo wenig 
treu, und troß des Ruhms der Intelligenz und der Duldfamteit 
gegen die Prefle war die Atmofphäre. um den Thron für helles 
Licht nicht eben empfänglic. In der Zeit Friedrich. Wilhelms II. 
war das. Dunkel in der Ordnung geweſen; mm, meinte man, habe 
fich das geaäͤndert; Berlin ſtimmte Höheren Poſaunenton an.ald zuvor. 
Dennoch war ed nur ein. Kokettiren wit Kunſt und ſchöner Literatur; 
dag Aland die Bühne Hob, daß Kotzebne's Stücke das. Publikum 
zuſammenrührten und.den Hof einwahmen, ſo daß man jenen Menſchen 
ſegar zum. Mitgliebe der Akademie der Wiſſenſchaften machte, daß 
Merkel im ſeinem Freimüthigen ſchimpfen durfte, daß Schillers Wal⸗ 
leuſtein Die Officiere der Garniſon in Flammen ſetzte, DaB eine biſſige, 
naſeweiſe und hochmüthige aͤſthetiſche Kritik bald darauf ihren Sitz 
zu Berlin nahm: das und dergleichen war das Schöne Wetter des 
Barometers der Literatur daſelbſt. Als aber der edle Hemd von 
Head 1801 in dem berufenen „Schwarzen Buche“ Die ungefreuen 
Staatsbeamten Hoym, den Statthalter. in Schlefien, und Goldbed 
anflagte, war Frſtungsarreſt fein Lohn,“) und Hoym behielt feine 
Verwaltung. &o änderte fih denn durch das vermeintläh in Preu- 
Ben flammende Licht: herzlich wenig; «6: blieb im Ganzen, wie wir 
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oben angegeben haben. Un Misbehagen mangelte es in Preußen 
wicht; doch zur Printipfrage über die legten Gruͤnde der Dtaatsver⸗ 
faffung erhoben fich nur wenige wiſſenſchaftliche Forſcher; im Volke 
aber ward vor Allem das hochfahrende dünfelvolle Stolziren ber 
füngern adligen Öffieiere unangenehm empfunden. Dies unbezwei: 
felt um fo unangenehmer, da das fortbauernde Friedensſyſtem Preu⸗ 
ßens den jungen Helden die Bewährungsprobe 'verfagte. Frieden 
zu erhalten, war ‚aber der ummandelbare Gedanke bed Königs; dies 
lag im Charakter, zugleich aber wirkte dazu wohl dad Mistrauen, 
bei Yenderung des bisherigen Syſtems das Rechte gu treffen; darin 
nun beflärkte ihn bie Politit von Haugwitz, Luccheſini und Lombare. 
&o waren die Zuflände der norbifchen Staaten im Innern. Wie 
nun kam es, daß fie zufanımen zu einem Bunde gegen England 
vermocht wurden? 


Die nordiſche Convention. 


Es war ein after Streit über die Auslegung der Frage, wie 
weit ed Neutralen erlaubf fet, in Kriegszeiten einer am Krege be 
theittgten Nation zu Schiff Waaren zuzubringen, und ob gegen nru⸗ 
trale Schiffe ein Durchfuhungsredt von Seiten ber kriegführenden 
Mächte geftattet fi? In früherer Zelt war einige Male ſchon bie 
Anmaßung vorgefommen, den gefamten Handel nad) einem der krieg⸗ 
führenden Staaten zu flören. Engliſtche Gewaltthätigkeit Hatte im 
norbamerifanifchen Kriege Katharina in Gegenfap gegen England 
gebracht und’ ein großer Theil der europäiſchen Staaten mit ibe 
zu einer bewaffneten Neutralität ſich verbunden... Daß ber Gag 
„Brei Schiff, frei But!‘ (free bottoms make free goods, le yaril- 
lon couvre la marchandise) richt auf ſogenannte Kriegseontrebaude, 
d. b. Pulver, Bei, Salpeter, Schwefel und jegliche Art Waffen 
und ſelbſt Sättel und Zaͤume, audzudehnen fer, ſtand sorher und 
nachher feſt, das Uebrige blieb damals unentſchieden; England ließ 
nur thatfärhlich geſchehen, was es zu hindern nicht vermochte, gab 
aber das Princip nicht auf. Seit dem Anfange des Revolutiond- 
frieged hatte England die Waarenzufuhr nah Frankreich nur theil⸗ 
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weife gehindert, jedoch im Jahre 1788 begann ed. das Durchſuchungs⸗ 
voecht anf eine Weiſe zu üben, wobei Die Ehre der Staaten, deren 
Schiffe es in Anſpruch nahm, verletzt wurde, nämlich auch wenn 
Die Kauffahrer eine Begleitung bemaffneter Staatsfchiffe Hatten, wo 
alſo der. Staat in gewilfer Art die Bürgfchaft übernahm, daß bie 
Waare nicht. Kriegscontrebande fei. Zu folher Begleitung hatten 
Schweden und. Dänemark. 1798 fi entfchloffen. Die engliſche Ge: 
waltthaätigkeit traf 1798 zuerſt ſchwediſche Schiffe, darauf 1799 Die 
Fregatte Troya und Hulla Ferſen und eine von den Fregatten Freya 
uud Homfene geleitete Anzahl dänifcher Kauffahrer, die auf die 
Weigerung. des dänifchen Capitäns als Prifen fortgeführt wurden. 
Es kam zu Verhandlungen darüber und England bequemte ſich, 
die Schiffe herauszugeben; Dänemark fland 25. Auguſt 1500 ab 
von bewaffneten Convoi feiner Kauffahrer. Damit war aber die 
Sache nicht aus. Der dänifge Hof hatte über die Wegnahme der 
Sregatte Freya gleich nach gefchehener That einen Bericht an das 
peteröburger Cabinet gerichtet: dies war dem auf England ſchmol⸗ 
Inden Paul willkommen. Bon dem obengebadhten Argwohn gegen 
Dänemark in Betreff der Duldung revolutionärer Umtriebe*) war 
nicht weiter bie Rebe. Schon 16; Auguſt 1800 richtete er an die 
Känige von Dänemark, Schweden und Preußen eine Anforderung, 
den Vertrag über bewaffnete Neutralität vom Jahre. 1780 berzu- 
fielen. Zugleuh lieh er alled englifhe Gut in Beſchlag nehmen, 
10. September in der petersburger Zeitung ankündigen, daß ein 
Krieg mit England ftnttfinden möchte und deshalb fünf Armeecorps 
ch verſammeln fellten; darauf, nachdem fein Zorn Durch Die eng- 
liſche Weigerung, Malta herauszugeben, fir) gefteigert hatte, anf alle 
engliſche Schiffe in feinen Häfen ein Embargo legen und Die Mann: 
ſchaft gefengen abführen. Guflan von Schweden hatte im Jahre 
1799 Ach eifrig zum Kriege gegen Frankreich bewiefen, jedoch zunächft 
nur in Beziehung auf Integrität des ıbeutfchen Reichs. Eine Reife 
nach Petersburg im Herbſt 1799 ‚hatte den Abſchluß eines Defen⸗ 
fisbundes mit Paul auf acht Jahre: zur Folge. Seit em Reiche: 





*) S. oben S. 152. 
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tage ‚von Rorköping war der König durch die Geſchaͤftigkeit awf 
ihren Vortheil bedachter Liebrdiener mit Voruttheii und Haß 
gegen alle Regungen des Volks erfüllt; Demokrat, Zacobiner, Atheiſt 
wurden, wie in den erſten Jahren der Revolutien, gang und gebe 
als Bezeichnung jeglichen Gegenfages gegen abſolute Macht, und 
das ſetzte fich feſt in feinem Kopfe.*) Von der Romautib, weile 
feinen Vater angetrieben hatte, der Revolution den Hanudſchah hie⸗ 
zuwerfen, war dabei nichts zu ſpüren; deutſche Publiciſten, denen 
der weſtphaͤliſche Frieden das Rouplusultra⸗Fundament ihrer Writ- 
heit war, mochten ed auf firenge Loyalität in Erfüllung ber von 
Schweden 1648 übernommenen Bürgfchaftspflicht deuten. Ob num 
Guſtav, eine Zeitlang in Pauls Gleiſe gegen Frankreich, feinen 
Sinn nach Pauls VBorgange änderte und überhaupt fich von Frank 
reich gegen England wandte, iſt nicht ficher zu ſagen; gewiß. if 
nur, daß er, flarr und fpröde und fprungweifen MWechfeld von. Ab⸗ 
und Zuneigung nice in dem Maße fähig wie Paul, Bonaparte nie 
werth⸗ oder hochgehalten hat. Nun aber befam uber englifche Ge: 
waltthatigkeit auch Die ſchwediſche Schiffahrt zu klagen. Zu ge 
fehweigen früherer Fälle, wo die Engländer trotz eined bewaffneten 
Staatögeleitd ſchwedifche Kauffahrer durchſucht hatten, übten fie 
grade um die Zeit, wo Pauls Note an die nordiſchen Höfe erging, 
einen argen Frevel. Am 4. Sept. 1800 bemächtigten fich auf der 
Höhe von Barcelona zwei engliſche Linienſchiffe und eine Fregatte 
einer ſchwediſchen Galiotte, beſetzten fie mit engliſcher Banaſchtiſt 
und benutzten die Gunſt neutraler Flagge zu ploͤtzlichem Wcherfoill 
zweier ſpaniſcher Fregatten, die in voller Sicherheit im Hafen von 
Barcelona vor Anuker lagen. Im: Winter reiſte Guſtav abermans 
nach Petersburg und ſchloß Bier 16. Decamber einen Vertrag mit 
Paul, nach weichen sin bewaffneted Staatsgeleite die von ihm be 
gieiteten Kuuffahrer gegen Durchſuchung fcherfichen ſollte, wnb beide 
Mächte darin winander gegen Gewaltthätigkeit beizufichen und «in 
vereintes Geſchwader in der Dftfee zu: verſammein gelobten. Man 
bekam auch. Preußen zu Hagen, weil: ein preußtſches Sechiff in ber 


*) Arndt ſchwed. Geh. 191. 
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Kibwänbung von Englaͤndern woggenommen worden war. Brei: 
ßiſche Truppen beſetzten darauf Eabe Nuwembers mit Zuflimmung 
des hamburger Senats das bamburgiäche Amt Higcbüttel und Eur- 
Haven... Das fellte jebach nicht cine Sthilderhebung gegen England 
fein; Preußen Toruzte- mit diplomatiſchen Künſten usb militäriſchen 
Demonſtrativnen vor. dem Sturme; fen diplomatiſches Triumvirat 
liabte den Baum auf beiden Schultern zu tragen. Auch war Eng⸗ 
land ſehr bedacht, Preußen zuftiedenzuſtellen. Doch ſchloß diefes 
18. December ſich dem Bunde an. Daͤnemark beteute ſchon, ſich 
an Paul gewandt zu haben; es zögerte den Bunde beizutreten. 
Das nahm Paul übe; hitzig wie immer wies or den daniſchen Ge⸗ 
ſaudten weg. von Petersburg und befahl ſeinem Geſandten in Kopen⸗ 
hagen heimzukrhren. Nun time eilends Danemark 16. Banuar 1801 
der Convention bei, Bonaparte mochte um dirfelbe Zeit bei dem 
Abſchluß des Friedensvertrags von Mosfontaine mit Amerika 30. Sep⸗ 
tember 1800 im Sinne haben, den Englaͤndern auch von dorther 
Streit zu erregen; nämlich in jenen Vertrage wurde der Grundſatz 
„Frei Schiff, frei Gut“, und daß bei bewaffneter Convdi Durchſuchung 
nicht ſtattfinden ſolle, feftgeftellt: doc; Amerika verzögerte Die Rati⸗ 
fitation bis zum Sommer 1801. 

England eorwiderte die Convention unb Pauls Handelsbann 
14. Januar 1801 nut dem Erlaß eines Gmbatgo auf ale ruſſtſche, 
ſchwediſche und daniſche Schiffe, und Überbied der Botſchaft nach 
Weſtindien, die dortigen ſchwediſchen und däniſchen Infeln wegzu⸗ 
uchmen, Nun urft, DE. Januar, verſanmelte ſich das Parlament, 
dab erſte, woran die NRepräſentanten Drlands Aheil nahmen (Inmpe- 
sial Porliament), Des Königs Rebe enthielt Hindentungen auf 
die norbifchen Rüſtungen. Dies gab br Oppoſitibvn Stoff zu leb⸗ 
baften Angriffen auf das Miniſterium; fie ſtellte den Antrag Auf 
Unterfuchung des Benehmens ber. Miniſtet. Pitt fühlte ſich beengt. 
Dos Begehren nach Frieden wurde im Volke fee laut; zu dem 
Kriege gogen Fraukreich min noch einen zwelten im Rotden um bes 
erſtern willen zu. bekommen, alfe faß ganz Europa wider ſich zu 
haben, fehien denn doch dem gefunden Menfchenverflande zu unna- 
türlich; es war eben damals fehr theure Zeit, der Mangel grenzte 
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an Hungersnoth; insbeſondere aber wer: cine üble Stimmmg bei 
den Dandeldleuten, Die im Verkehr mit Rußband geſtanden hatten. 
Pitt hätte dem Sturme wohl nad Trotz geboten,. wenn er den 
Rücken frei gehabt hätte: aber er war des Koͤnigs nicht mehr ficher 
und auch einige feiner Amtsgenoſſen hatten aufgehört, ihm mit der 
bisherigen Ergebenheit beizupflihten Denmach erllärte er 9. Fe⸗ 
bruyar im Pärlament, daB er das Minifterium verlaffen werde, und 
. gab ald Grund an, er habe zu der von ihm beabfichtigten Eman» 
cipation der iriſchen Katholiken die Einwillung des Königs nicht 
erlangen können; der. König habe fie als unverträglich mit feinem 
Krönungseide angefeben. Wohl mag Georg IL bei der eben da⸗ 
mals wiedergelehrten Angegriffenheit feiner geifligen Fähigkeiten we 
"im Eigenfinne flärker geworden fein und mit dem Krönungseide «6 
ängftlicher genommen haben, als im Jahre 1780, wo er den. Kathe⸗ 
liken Zugefländniffe machte: jedoch diefe Differenz der Anfichten des 
Königs und Pitts galt den beffer Unterrichteten nur für Vorwand. 
Was Die eigentliche Urfache geweſen fei, warb nur vermuthet. Pitt, 
behauptet Nichols,“) über die Niederlage Deftreichd entmuthigt, und 
doch zähe in feinem Entſchluſſe, den Krieg gegen Frankreich fortzu 
fegen, habe Preußen gegen dieſes in Waffen zu bringen gedacht 
und dem Könige vorgefchlagen,- zu biefan Zwecke Die Abtretung 
eines Theild feiner deutſchen Befigungen. an Preußen geſchehen zu 
laſſen; darüber babe ‚der. König. fih entrüſtet und das: fei auch Die 
Urfache der MWisderfehr feiner Krankheit geweſen. Räher liegt die 
Annahme, daB Pitt und mit. ihm Gremwille die Nothwendigkeit eiurs 
Friedens mit Frankreich erkaunten, aber: zu ſtolz waren, un Bone: 
parte. die Hand dazu zu ‚bieten. Mit Pitt traten: feine Freunde 
Grenville, Windham, Spencer, Dunbas zurück. Die Kraukheit des 
Königs Dauerke vom 22. Februar bis 11. März 18041 und: wahrend 
dieſer Zeit blieb Pitt noch im Miniſterium. 

Indeſſen hatten Unterhandlungen mit Preußen, zugleich aber 
Rüftungen gegen. den Norden flettgefunden. Auf eine Nafvage des 
engliſchen Geſandten in Bali, ob preußen t dem werben Bunde 
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beigetreten ſei, gab dieſes eine Artwort, die zwar nicht ja: noch nein 
ſagte, aber nusſprach, daß der König von Prenßen berufen fei, feine 
Völker aus allen Kräften zu beſchützen. Darauf‘ eine fehr verſoͤhn⸗ 
liche Rote des engliſchen Geſandten Lord: Carysſord und 12. Ye: 
bruar nochmalige geftuenge. des Miniſters Haugwitz mit der Erklä⸗ 
rung, daß Preußen der Convention beigetreten ſei und bis zur 
Aufhebuug der gefamten Embargos dabei bebarren werde. Das 
engliſche Gabimet Tanate des Königs zärtliche Serge um Tem liebes 
Hannvbvrer, für ıdas. bei einem Brauche mit Preußen zu fürchten war, 
enthielt ſich alſo feindfeliger Maßregeln gegen Preußen; Dagegen 
wurde eine ſtattliche Flotte zur Fahrt nach der Dftfee, zunächſt gegen 
Dänemark, ausgerüftet. Am 12. März fegelte eine Kriegöflotte von 
20 Linienfhiffen, zufammen von 51 bewaffneten Yahrzeugen, unter 
dem Admiral Hyde Parker und Viccadmiral Relfon von Yarmouth ab. 

Pitts Nachfolger als erfler Lord der Schatzkammer und Kanz⸗ 
ler. des Erchequer warb der bisherige Sprecher des Unterhaufes, 
Abdington, deffen Vater George IH. Arzt war. Pitt ſelbſt hatte 
ihn. empfohlen. Addington mar Ehrenmann, doch nicht durch große 
Griftesgaben außgezeichnet. Die auswärtigen Angelegenheiten bekam 
ftatt Grenville'd der noch junge Hamfeöbury, deflen Water, Lord 
Liverpool, ebenfalls eine Stelle im Minifterinm hatte; der wadere 
Lord Wincent ward flatt Spencer's erfler Lord der Abmiralität; 


Aiäecrney Schatzmeiſter der Marine (dieſer erft 1. Juni 1808); das 


Kriegsweſen erhielten ſtatt Windham's Lord Hobart und aks Un⸗ 
terſtaatsſecretär Vorke, an Dundas' Stelle kam Pelham. Lord 


Ehon wurde Kanzler.“) Bon dem vorigen Miniſterium blied der 
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*) idea: — dar juriiifigeBauderer und Gantintenprobwent (f. Brougham, 
Staatsmänner 2, 53 f.) — behielt, abgerechnet eine kurze Unterbrechung: im 
Jahre 1806, —* Kanzlerfi iegel vom 1A. April 1801 bis 30. April 1827. Bon 
wohlthätiger Amtswaltung deffelben hat England nichtd zu rühmen. He has 
not left, fagt Edinb. review 81, p. 179, a sentence which any one but a 
technical; lawyer won care to read, and! inot e aingleiniensure of enligktencd 
or largely useful Iegislafion is associated with his name, except as an op- 
ponent. Mit der Biographie eines folchen Mannes drei Bände zu füllen — 
The public and private life of Lord Chancelor Kidon, by Twis, Tond. 1844 
— iſt gut engliſch. 
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Herzog von Rutland als Scacsſecretär fir dad Innere Am 
17. Februar erſchien Addington zum erſten Male als erſter Miniſter 
im: Unterhauſe. Doch erſt 16, Marz trat das neue Miniſteriupi 
durch Pitts Abgabe Der Siegel in volle Wirkſamkeit. Dieſes Mir 
nifterium bekam ats Erbſchaft des Pittſchen ein udget nah 42-48 
Millionen, für das Iaufende Jahr 42,197,000 Pfund, wobei 28 Mil⸗ 
lionen neuer Unleige, einen drüdenden Nothſtand der hungernden 
Menge, die Löſung Der nordiſchen Frage, Die Andglsuihuug mit 
Frankreich. Eine ernftliche Oppoſition ver abgettetenen Minifter 
hatten die neuen nicht zu fürchten. Der im Dber- und Unterhaufe, 
dort von Lord Darnley ıc., bier von Grey erhobene Antrag auf 
Unterfuhung des Benehmens der abgegangenen Minifter war aus 
bergebrachten Gründen vergeblich; die Legtern fliehen in beiden Häu⸗ 
fern zu ihren Freunden; die Oppofition gegen das bisherige Regie: 
rungsfuften war um nichts gehräftigt. Dundas wurde zum Lord 
Meloille ernannt. 

Ben den nordiſchen Mächten Hatte Danmark den erſten 
Angriff von Seiten Englands zu beſorgen und auf raſche Hülfe 
von Schweden und Rußland nicht zu rechnen. Der banifihe Ge⸗ 
fandte.in Sonden überreichte 25. Februar eine Erklärung, daß Dä⸗ 
nemarks Verbindung mit Mußland nur Befenfiv fei, daß Dänemark 
friedliche Beilegung Hoffe und wünſche. Zugleich aber Hatte man 
zu Lande und zur Ger gersiftet, eine Landwehr errichtet und ſamt⸗ 
liche Kriegöfahrgeuge in Stand gefeßt, die Jeſtung Kromemburg und 
den Eingang zur Rhede von Kopenhagen wohl. bewehrt. Met: Geifl 
des Volkes ließ nichts zu wunſchen übrig; alle Weit war kampflu⸗ 
ſtig. Auch Schweden hatte fich geregt, der König hatte die Küſte 
bereift, mit Dem Kronpriazen won Danemark eine Beſprechung zu 
Helfingborg gehabt und 7 Limienfchiffe und 3 Fregatten im Hafen 
von Karlöfrona ausrüften laſſen. Nun kam im Anfange März, von 
London geſandt, Herr Vanſittart nad) Kopenhagen mit dem Be 
gehren, Daͤnemark möge von der nordiſchen Conbention zurücktreten 
und der engliſchen Flotte freie Durchfahrt dutch den Sund geſtat⸗ 
ten. Dagegen forderte Bernſtorff zuvorderſt Aufhebung des über 

die Dänifchen Schiffe verhängten Embargo. Vanſittart und der eng: 
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Wiibe Geſnudte Drummoad- verkießfen' 21. März Kopenhagen. Am 
24. März war Die engliſche Flotte ſchon im Ungeficht der Feſtung 
Kronenburg. Parker ſchickte Botſchaft an den Befehléhaber der 
Feſtuug, er werde den Sund paffiten und es als Kriegséerklärung 
anfehen, wenn jener Bauer gebe. Der Düne antwortete, er werbe 
feine Schuldigkeit thun. Der Wind warb der englifchen Flotte fl 
3. März günſtig. Der Sund iſt zwiſchen Krunenbutg und Hel⸗ 
fingborg über eine Stunde breit; nur wenn von beiden Seiten zu: 
gleich die Batterien fpielen, kann einer Flotte bie Durchfahrt ver- 
wehrt werben. ber auf der ſchwediſchen Seite waren die neuem 
Batterien nicht fertig geworden, bie einzige dort befindliche alte won 
acht Kanonen in erbärmlichem Zuftande ; die Flotte von Kariskrona 
war micht ausgelaufen, Die Schermflotse nicht: er Stelle. Der 
König war in Helſingborg gegenwärtig und ſah unthaͤtig zu, wie 
die englifche Flotte in dem ſichern Fahrwaſſer an feiner Küfte ent . 
lang fuhr. Dahinter ftedte mehr als bloße Fahrlaͤſſigkeit; er Hatte 
von Dänemark die Hälfte des Sundzolis ald Wergütung für feinen 
Beiſtand begehrt, aber nicht erlangt. Alſo auch hier der Egoismus, 
an dem alle Goalitionen jener Zeit hraukten. Die engliſche Flotte, 
durch das Feuer von Hundert Kanouen und Mörſern des kronen⸗ 
burger Schloſſes kaum erreicht: und wenig beſchaͤdigt, kam Mittags 
in den Golf zwifhen der Inkl When nunb Kopenhagen an. lin: 
günftiger Wind hielt fie zwei Lage vom Angriff ab. Die daäniſche 
Wette zähtte 16 Linienſchiffe, 4 Fregatten, 34 Beigs, 17 Sunonen- . 
böte. Davon lag aber ber. bei weiten größere Shell im: innem 
Hafen, zur Schlacht nicht ausgerüſtet. Der Eingang in den Hafen 
war nörbiich durch die Batterie Trekroner mit 00° Kanonen, vier 
Oinienſchiffe, eine Fregatte, und dunn ſuüdwaͤrts nach Der Inſel Amaf 
durch eine Reihe abgetabelter und mit Kandiren befegter Blockſchuffe, 
wovon der Pröveſteen das bedeutendſte, auch nördlich durch die 
Batterieh dee Citadells Friedrichshaven, ſüblich durch die Der If 
Amak gedeckt. Der daäniſche Kronprinz befand ſich am ber: Kürſte 
im Angeßicht der Flotte. Nelfon wurde von Parker yam Angriff 
auf die Südſeite der däniſchen Linie mit Vollmacht, nach eigenem 
Ermeſſen zu handeln, befehtigt; er hatte 122 Linienſchiffe, 8 Fregat⸗ 
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ten und mehrere Brigs und Schalippen mit ſich; Parker gedachte mit 
8 Linienſchiffen den nördlichen Flügel der Däuen zu beobachten, Die 
Citadelle zu beſchießen und beſchaͤdigke Schiffe aufzunehmen. Melfon 
hatte noch einmal fo viele Schiffe, als die Dänen ihm ‚gegemüber. 
Die Schlacht begaun 2. April Morgens 10 Uhr; Difert Fisker 
befehligte gegen Nelſon. Nach einer halben Stunde ‚war das: Feuer 
allgemein; drei Stunden lang hatte das euer der Dünen ſeine 
volle und gleiche Stärke; Parker gab das Signal zum Ruückzuge; 
Nelſon aber nahm Feine Rüdfiht darauf. Er hielt die Lorgnette 
vor fein blindes Auge und fagte, er fehe kein Signal. Bier Stum 
Den dauerte der Kampf; Nelſon fand eine eiferne Gegenwehr; ein 
ſiebzehnjähriger daͤniſcher Officier Willemos auf einer der ſchwim⸗ 
menden Batterien und Capitan Zaffen auf dem Pröveſteen kümpften, 
jener mit. einer Verwegenheit, dieſer mit einer Hartnädigkeit, die 
Nelſons Bewunderung erregte. Die dDänifche Linie ward freilich durch» 
brochen, die Mehrzahl der großen Schiffe Hatte Die Segel geflrichen; 
aber auch die Schiffe Relſons waren zum Theil übel zugerichtet; 
das Feuer von feinem Admiralfehiffe ward matt, zuletzt follen nur 
noch drei Kanenen gefeuert haben. Die Dänen ließen nicht ab vom 
Kampfe, Nelſon Tonnte nic in Beſitz der Schiffe fommen, Die ſich 
ergeben hatten, und drei feiner Schiffe wurden von Trekroner aus 
furchtbar, zugerichte. Da fandte Relfon ein Schreiben an den 
Kronprinzen, worin er auf Einftelung des Feuers, antrug, mit der 
Drohung, fonft alle die niedergefämpften Schiffe mit der Mann- 
fehaft zu verbrennen, und der zugefellten Artigkeit, die braven Dänen 
ſeien Brüder der Engländer und follten nie deren: Heinde fein: Es 
kam zum Waffenſtillſtande. Nelſon fagte: „Ich habe wider Befehl 
gefochten, ich werde vielleicht ‚gehängt werben.” Er hatte 83 Todt⸗ 
und Verwundete; die. Dänen hatten 1800, mit den Gefangenen aber 
an 6000 ‚Mann eingebüßt. Nelſon Fam 3. Mai and Rand, ſich mit 
dem Kronprinzen zu befprechen. Er verſicherte Diefen, von 105: See⸗ 
gefeehten, denen er beigewohnt, fei Died das ſchreckbarſte geweſen. 
Die. Bevölberung: von Kopenhagen. zeigte Kampfluft und Trotz; der 
Kronprinz war nit nachgiebig: doch ruhten die Waffen und fürm- 
licher Abſchluß des Waffenſtillſtands, der 14 Wochen dauern follte, 
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erfolgte 9. April. Dänemark entfagte der shätigen Mitwirkung an 
ber nordiſchen Convention; doch follte das nicht für Holftein und 
die Eibe mitgelten; die letztere blieb alſo gefperrt. Der größere 
Theil. der englifchen Flotte fegelte nun auf Karlskrona zu. 

Indeſſen hatten dänifche Truppen 29. Mär; Hamburg beſetzt, 
elle nach England beſtimmten Schiffe angehatten, alles englifche 
Gut mit Beſchlag belegt; ebenfo gefhah in Lübeck, das Dänen 
6: April befebten. Richt minder hatte das preußifihe Minifterium 
dem hannöverſchen 30. März angelündigt, daß Preußen vermöge 
der nordiſchen Gonvention die Mündungen der Elbe, Wehr und 
Ems verſchließen und Hannover befegen werde, und begehet, daß 
biefer Bertheidigungsmaßregel fein Widerſtand geleiſtet werde. 
Dies hatte ſich das hannöverſche Miniſterium, von einer andern 
Seite her geängſtigt, nämlich daß Franzoſen und die nach Rußland 
and franzöfifcher Gefangenſchaft zurückkehrenden Ruſſen Hannover 
befegen möchten, gefallen laſſen, und 3. April ff. rückten .24,000 
Preußen unter Kleift in Bannöverfhe ein; fie‘ befegten au Bremen 
und Oldenburg. 

Das arme Dänemark. hatte für den geſamten Gonventionsbund 
die Koften getragen, ohne daß etwas baburch -auögerichtet wurde: 
Raifer Paul war nicht mehr: und‘ das Bünbdniß zerging unter ‚ber 
veränderten Porn ſeines Radfolgers. Ä 


| Raifer vauis Ende, Alexanders Anfang. 


Die gZeneigung Pauls zu Bonagapurte und der Haß gogen 
—* hatte in den erſten Monaten des Jahres 1801 unter Dem 
Einfluß einer krankhaften Leidenſchaftlichkeit ſich zum Abenteuerlichen 
geſteigert; Paul ward ſtürmiſch in ſeinen Mittheilungen an Bona⸗ 
parte; ſeine Entwürfe reichten nach Indien. Franzoſen und Ruſſen 
ſollten vom Norden her in Indien einbrechen. Wie ſie dahin gelan⸗ 
gen ſollten, zog Paul ebenſowenig mit Ernſt in Betracht, als im 
J. 1799 die Schwierigkeiten der Aufgaben, die er Suworow ftellte.) 


8. oben S. 115. 
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Ein Autokrat, dachte er, muͤſſe Alles konnen, und nun zumal zwei, 
er und Bonaparte. Was er im Sinne gehabt habe, ald er 38. Marz 
bei der Wachparade auf feinem Hate einen Brief an Bonaparte 
fhrieb und an demſelben Tage feinen Sefandten in Berlin und 
Kopenhagen Befehl gab, diefe Städte zu verlaſſen, das deckt das 
Dunkel der auf jemen Zag folgenden graufenvellen Racht.) Mie- 
vergnügen war bei den ruffifchen Großen längft allgemein; die 
Störung der Ausfuhr ihrer Producte nad England ward ihnen 
verdrießlich; damit fiel das befte und zum Theil awbfchkichliche Dit: 
tel weg, fie zu verwerthen. Un Vorftellungen war bei dem eigen⸗ 
willigen und launenhaften Kaifer nicht zu denken, und auf derglei⸗ 
hen auch Die. ruffifche Ariflofratie nicht eingerichtet. Raſtoptſchin, 
der .Erzfeind der Franzoſen, war in Ungnade gefallen; flatt feiner. 
nun im Vertrauen Pauls der Graf Pahlen, Gouverneur von Lie 
kind, Chef der Policei und Gouverneur der Hauptflebt. Gnade 
mb Unguade wechfelten wie Wind und Wetter; Ueberhäufung mit 
Ehren und Geſchenken und. Abführung nad) Sibirien lagen fe nahe 
bei einander, wie in der Zeit Anna's und Eliſabeths. Paul ſchien 
. von Geiſtesverwirrung nicht fern zu fen. Wen der Stimmung dee 
Berka. iſt nichts zu berichten; etwas der Urt gab ed nur .in der 
Staatshauptſladt und unmittelbarer Nähe des Kaifers. Eher könnte 
von einer Stimmung im Heere die Rede ſein, ſtitbem Suworew 
ein Opfer Faiferlicher Herrenlaune geworden war. Doch nicht die. 
Erhebung der Menge komme bei den Zhronummälzungen ded Nor: 
dens in Betracht; das überließ er dem Süden Europa’s; in Ver» 
ſchwörung und Meebfliftung ber Großen aber mußte Diefer ihm den 
Hang lafieny Italien hatte Banditenmord; in Rußland und Schwe⸗ 
+) Keine ber Quellen, aus denen geſchopft wird, laͤßt ſich als ariginal Ders 
bürgen; welchem von den gangbar gewordenen Berichten der Vorzug vor den 
übrigen zu geben fei, ift fehwer zu fagen; manches ift nur wie fable convenue 
anzuſehen. Die bekannte Mittheilung in Thiers Geh. d. Eonf. u. Kaiferr. 
fepeint zum Theil den Hanbfehriftl. Memeiren des Grafen Langeron, die ex auch 
fonft benugt hat, entnommen zu fein. Was von dem Aufſatze Notice sur la 
mort de Paul I., Par., und dem Auffage in Poffelt Eur. Ann. 1807, St. 7, 
von Bignons 13. Gapitel, von Savary's Bericht ꝛc. zu halten fei, bariber vgl. 
Schloſſer und Bert Arch. I, 317. 











Der Norden u. Engl.; Pauls Tob, Alexauders Anfänge ATI 


den übernahmen die Großen ſelbſt ben Mord. So war es bei 
Kari XII., Peter IH. und Guſtav III. geſchehen; fo follte es mit 
Paul werden.) Wahlen, ein Menſch von der äußerſten Verwegen⸗ 
heit, ebenſo argliſtig ala ruchlos, von unerſchütterlicher Ruhe und 
Kaltblütigkeit, Meifter in. der Verftelungstunft, hatte unter andern 
policeilichen @igenfrbaften auch die des Mistrauens und. Argwohns 
und meinte mitten in dem Glanze der Baiferlihen Gunſt Vorzeichen 
bafdiger Ungnade wahrzunehmen. Böſe Anfchläge haben ihre Ak 
mofphäre, in. der fle rafcher gezeitigt werden. Diss war für Pahlen 
die weitverbreitete ſchwule Gebrücdtheit der Gemüther in der Haupt⸗ 
ſtadt, und der ihm bekannte Groll der Menge Großer, bie Paul 
zurückgeſetzt, erniebrigt, gedrückt hatte, die Kuchloſigkeit, die dem 
geſeizloſen Despotismus gegenüber keine Pflicht kennt, die Willfäh⸗ 
rigkeit der Bidrohten, den Streichen ber. Willkür durch eine @ei 
waltthat zuvorzukommen. Pauls hochbegunſtigter Dberſtullmeiſter 
und Barbier, Kutaiſow, dem: Kaiſer undedingt ergeben und: treu; 
‚hatte ohne. fein Wiſſen und Wollen dazu beigetragen, ben Misver⸗ 
gnügten in Peteröburg Räbdelöführer zu ſchaffen. Die frhöne fran⸗ 
söfffche Schauſpielerin Ghesalter, feine Mätrefe, war durch Geld 
‚gewonnen worden, bei Ihn Fürſprache für Die in Werbanhumg leben⸗ 
den Subows einzulegenz dies goſchah, Kutaiſow brachte es am den 
Kaiſer und ſie durften nad ber Hauptſtadt zurückkehren. Pahlen 
hatte Mittel, eine Anzahl verwegener Menſchen außer. jenen ohne 
Aufſehen in Petersburg zu verſammeln; - eine Verſchwoͤrung zum 
Seurze des Kabfers lag ſchon im Shane von Elnigen derſelben; 
Bafanınlangen bei einer Schweſter der Dubows, Der Frau vom 
derebzow, follen bazu . vorbereitet: haben;) Wahlen bildete ße aus: 
Es war. nur von einem. Zwange, Pant. zus Abdankung zu vermögen, 
die Rede. Pahlen hatte alle Yäden in. ber Hand und ging fo be 
hutſam zu Werke, Daß alle Mitwilfende von ihm abhängig waren 
und er, wenn er wollte, fie verderben und ſich Paul ald den wach 


| I) Gin ruſſiſcher Großer fagte zu Graf Münfter: a’est notre magna 
charta. La tyrannie tempässe ‘par l'masassinat, Lebentbilder —17. 
2) Bignon d. Ueb. 1, 273, 
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famften und glürlichfien Wächter deſſelben darſtellen konnte. Paul 
hatte Ahnungen, vieleicht geheime Anzeigen von Umtrieben zu einer 
Verſchwörung gegen ihn; er ließ 22. März 1801 Pahlen kommen 
und fragte mit. fpaßendem Biicke, eb er darum wiſſe? „Allerdings,“ 
erwiederte diefer, „wie konnte ich fonft der Verſchwörung Herr wer 
den?” Damit berubigte fi Paul. Am folgenden Lege aber 
ſchrieb Pahlen unter die für den Gefandten Krüdener beſtimmte 
Depeche: „S. 8. Majeftät ift heute unwohl. Das könnte Folgen 
haben.“) Pahlen hatte aber nicht blos für den Fall des Wen 
raths ſich gegen Paul zu deden Sorge getragen, er war auch ber 
dacht auf Sicherfiellung vor der Ahndung des Thronfolgers. Alſo 
batte er Paul und Alexander durch Einflüfterungen heftzidt, daß 
Einer mit böfen Gedanken gegen den Andern umgehe, und dadurch 
bewirkt, daß Paul feinen Sohn mit Eräntendem und bedrohlichem 
Argwohn behandelte und daß ‚Alexander anfing, das Schlinmiſte 
für fih zu fürcdten. Da hieß es, er und fein Bruder Conſtantin 
follten in eine Feſtung, ihre Mutter in ein. Kloſter gebracht werben. 
Diefe Umgaruumg iſt unflreitig das kunſtreichſte Meifterftüd des 
Pahlenſchen Zeufelfpield.) Mag ed wahr fein oder nicht, "Daß 
Paul am 28, März einen Befehl zur Verhaftung feines Sohnes 
unfergeichnefe: Pahlen brachte durch beängfligende Vorſtellungen 
nach langem Widerſtreben den Thronfolger zu der Einbildung, daß 
Paul zum Verzieht auf den Thron gemöthigt werden müſſe. Auch 
hier war von einer Befährde an Leib und Leben nicht Die Rede 
Es wird behauptet, Werander habe darauf eine Proclamation unter 
zeichnet, welche feine Uebernahme der Regierung ankündigte.“) Die 
Geſchichte Hat über dab Geheimtreiben vor der Blutthat und über 
die Ausführung Der Ichtern nur unverbürgte Ueberlieferungen; : eine 
werthe Befriedigung menfchlichen Gefühle aber ift in der Ueberein⸗ 
ftimmung derfelben von der tiefen Erfchütterung, mit ber Alexander, 


1) Bignon 1, 278. 

2) @8 ift intereffant, wie Savary, felbft auf dergleichen eingeubt, hier das 
Detail ausgearbeitet Hat. Mem. du duc de Rovigo 3 3,182 £. 

3) Schlofler 6, 445. 
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dunch ſataniſche Argliſt befengen, unter beißen Shränen feine Zur 
ſtimmung ga. einer That gab, die ma. ihm als unvermeidlich für 
fein. eigenes und des Reiches Wohl. darſtellte, unb deren bfutigen 
Ansgang er nicht ahnte. Pauls Frage war für Pahlen eine Mah- 
nung, wit Ausführung der That nicht länger zu zögern. An Kur 
teifow Tom noch am 3, März ein Schreiben des Fürſten Mecherdi 
mit. Anzeige von der Verſchwöͤrung.') Kuaiſow verfaumse Die 
Stunde, es Paul zu überreichen. Am Abende verfammelten ſich -Die 
Berſchwornen; nun erft ward noch eine anfehnliche Zahl Dfficiere 
zugezogen, durch Wein erhist, in das Complot eingeweiht und zur 
thaͤtigen Theilnahme fogteich mitgenommen.’) Nm Mitternade 
85. März zogen die VBerfihwornen nach dem Michailowſchen Palaſte, 
wo Paul wohnte und fich mit Wachen und Bollwerken wie in einer 
Beftung umgeben hatte. Pahlen hatte als Gouverneur der Haupt: 
ſtadt und Befehlöhaber der Zruppen die Wachen beftellt; er zog 
nicht mit den Verſchwornen; ein Bataillon Garde hielt ex für fich 
in Bereitfchaft, um die Ausgänge des Palafles zu beſetzen und um 
je nad) dem Ausgange der Ahat das Merk der Werfchwernen zu 
vollenden oder fie zu verhaften. Ein Theil der Verfehwornen, an 
der Spike Pauls. Adjutant, Aramakow, General Bennigfen aus 
dem Hamöverſchen, Die drei Brüßer Maton, Nikolai und Malerian 
Subow, zuſammen viergehn, der Varole des Tags Fundig, gelangten 
ohne Widerſtand durch Thore wurd Gange des Polaſtes bis gu Des 
Leiſeraâ Schlafgiumer: Die hier befichliche Schipwache, die Laͤrm 
tief, wunde niedergeſtoßen. Naul, Bush dem Lärm aufgeſchreckt, 
ſprang aus dem Bette und verſteckte ſich hinter dieſem. Da ent⸗ 
deckte ihn Benaigſen. Man. riß ihn hervor, begehrte feinen Verzicht 
auf Die Krone und hielt ihm. eine Darauf lautende Schrift entgegen; 
Die er. unterzrichnen follfe. Er ſtraͤnbte ſich; ein Geräufik auf dem 
Gange erſchreckte die Verſchwornen, die nicht gewiß waren, ob. «6 
von den Ihrigen, deren muehrene noch zurückgeblieben waren, oder non 


I) Mem. d’un h. d’etat 8, 6. 
2) Kamen ber bedeutendſtem Verſchwornen außer Pahlen, Sabow und 
Bennigſen giebt Lloyd Geſch. Alex. 37 und Schloſſer 6, 346. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 18 
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herbeieilender Wache herrühre; fie legten Hand an: den Kaiſer und 
erdroffelten ihn mit der Schaͤrpe des Wdlutantın Aramakown) 
Jetzt kam Pahlen mit feinem Batalllen an und begab ſich zu 
Alexander. Diefer entſetzte fich bei feinem Eintreten; Pahlen4 Auclitz 
ſprach aus, daß etwas Schredliches geſchehen ſei; Alcxander errieth 
es; Pahlen entgegnete feine ftürmifchen Fragen mit Schweigen, beach 
aber dieſes, um den Thronfolger zu mahnen, daß es Zeit nicht zum 
Wehklagen, ſondern zu maͤnnlichem Handeln ſei. Am Morgen des 
24. März verkündete die petersburger Zeitung das ploͤtzliche Ableben 
VPauls; Alexander wurde als Zar begrüßt. Pauls Witwe, bie 
Kaiferin Maria, die nicht eben Urfache gehabt hatte, ſich zaͤrtlicher 
Geſinnung ihre Gemahls zu rühmen, und mitten in ber erſten 
Beſtürzung nah der Schredensnachridgt ſich als die Erbin des 


Throns angefehen haben foll,’) trug nachher Schmerz und Rache zus 


Schau. 

Aerander, damald 23 Jahr alt, milde und weih und nicht 
ohne Sorge vor Meuchelmord, hatte in der Erinnerung an bie 
Schreckensnacht ein geifliged Bft, das das Seelenleben feiner ſpä⸗ 
ten Iahre zernagte. Won dem Biertelahrhundert, das er als Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reuffen auf einem Throne ſaß, von dem ber Menſch⸗ 
beit unendlich viel Wohl oder Weh kommen Bann, wurde feine 
Melancholie in den nächft folgenden funfzehn Jahren durch Wemü- 
bungen, feines wackern Lehrers Laharpe Doctrin von: Volkeglück, 
Aufklaͤrung, furſtlicher Wohlthaͤtigkeit und Humanitaͤt; und durch 


gewaltiges Ringen und Serchen, Rußland in ein vortheifhaftes 


Berhaͤltniß zu dem Dietator Frankrteichs zu bringen, verdedt. Den 
Bötleen Rußlands ein Wohlthäter, dem ruffifden Reiche ein Ver 
mehrer auch des Außern Gebiets zu fein, nach feinem weflen Mani⸗ 
feſte „Rußlaud auf.den höchſten Bipfel des Ruhms zu bringen 
und. den Urnterthanen die dauerhafteſte Eluckſeligkeit zu verſchaffen, 
wurden zwei Aufgaben, wo freibbch die Mexralitaͤs der erſtern durch 


J 


I) Schloſſer 6, 346. 


2) Btanon 1, 277. Dem wbeſorich ber But bes Aufſatzes in n Poffelt 
Eur. Ann. 
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die Politik der lebten bald aus ihrem Sleiſe gebracht werden mußte. 
Aleranderd erfte Sorge war, im Innern drüdende Verordnungen 
Yauls abyafchaffen, Verbannte zurüdzurufen, die Rechte des Adels 
und der Bürger berzuftellen. Auch Beſſerung ded Zuftandes der 
Lelbeignen kann zu den ernſtlich gemeinten Worfäben Alexanders 
gerechnet werden. Die Aufhebung der Kanzlei der geheimen Staats: 
inquifition, Die ans der Zeit Peters des Großen herſtammte, eine 
Mitgift von feiner unfeligen zweiten Reife, ward abgefchafft. Fuͤrſt 
Abdam Sgertorisfi war Aleranderd Iugendfreund und feines Ver⸗ 
trauend wertb; mit ihm Graf Kotfehuben, der an Panin’d Stelle 
das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten erhielt, und die 
Grafen Strogansf und Romefilzof. Alles was damals von Alexan⸗ 
der ausging, athmete Wohlmollen. Er hatte Glauben an die Menſch⸗ 
beit, er wollte Menfch auf dem Throne bleiben; Died damals fein 
geiftiger Begenfag gegen den Menfchenverächter Bonaparte. Das 
Benehmen gegen die Mörder Pauls war ‚mehr eine Aufgabe der 
Politik als der Moratitätz Pahlen vom Hofe zu entfernen, fand 
fi) bald Gelegenheit; er wurde angewiefen, fich in fein Gouverne⸗ 
ment L2iefland zu begeben; Paten Subow zog ſich bald darauf 
freiwillig zurüd; Bennigfen finden wir im dritten Coalitionskriege 
als ruffifchen Feldherrn wieder. Preiswürdige Bemühungen UAlexamn⸗ 
ders, ‚fein großed Reich im Junern auszubauen, bethätigten ſich auch 
in den nächftfeigenden Jahren; ba wurbe bew Senat eine ehren- 
werfhe Etellung als Reichscollegium gegeben, den Statthaltern auf 
Die Finger gefehen, Achtung des Menfihenrechts empfohlen, die Uni- 
verfitäten zu Dotpat, Witna und. Moskau neu dotirt und drei neue 
zu Prtersburg, Kaſan und Charkow gefläftet, tüchtige Gelehrte 
wurden aus Deutfihland berufen, es wurden Schulen angelegt, die 
Cenſur zur Nachſicht angewieſen, in VobolsE das erſte Buch gedrudt; 
das Minfierium ber Vollteaufftaärung⸗“ hatte alle Hände vol zu 
un. Zugleich ward -für Inbuftrie und Hahdel geforgt, das auf 
blühende Odeſſa gepflegt ıc. Kurz, es war eine Staatswaltung, 
die die Lichtſeiten der Beit Katharina's HL vergegenmärtigte; Alexan⸗ 
Der wurde der MWrliiger fıhöner: Hoffnungen für die Menfchheit 
Europa’s, er wurde Liebling der: Philanthropen. 
18* 
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Zur Verhaͤltniß zum Auslaude war Alexander bemäht, zunächft 
den friedlichen Verkehr mit England berzuftellen; Died verfinsbigsen 
ungefäuunt an den König von England und an den Adiniral Parker 
abgefandte Schreiben, zugleich die Freilaſſung der bei Pauls Em- 
bargo verhafteten Englander. Das ruſſiſche Embargo wurde 18. Mei 
aufgehoben. England. erwiederte darauf mit friedlich Iamtertden Er 
Märungen, Dänemark und Schweden verfuhren nah Rußlandsés Ber: 
gange und England bewies fich gleich friedlich gegen fie. Die Dünen 
verließen Hamburg und Lübel 23. Mai. Auch Preußen erklärte 
feine Bereitwilligkeit, zu friedlihem Verkehr mit England zurüd- 
zufehren; der Abzug Der preußifchen Zruppen aus Hannover verzö⸗ 
gerte fich jedoch, fekbft auf Wunſch des englifchen Cabinets, welches 
Hannover eimer gefürchteten Belebung durch Franzofen nicht bloß: 
geben wollte, bis nach Abfchluß der Präakiminarien mit Frankreich. 
Die Hauptfrage nun, worüber der Krieg entftanden war, ward fchon 
17. Juni durch eine Convention zwifchen Alerander und Georg IH. 
zu Gunſten des bisher von England beanfpruchten Rechts entſchie⸗ 
den; namlich fie gefland dad Vifitationsrecht zu auch im Fall eines 
Geleitd der Kanffahrer von bewaffnefer Convoi. Dagegen machte 
England einige Zugeſtündniſſe, namlich daß die Durchſuchung nur 
Kriegsſchiffen des Staats, nicht auch Capercapitäuen erlaubt fein ſolle, 
ferner DAB Kriegsoontrebande auf beſtimmte Artikrl beſchränkt wurde, 
endlich Daß eine Hafen⸗und Küftenblelade nur durch thatſächliche 
Sperre vermittelſt dazu aufgeſtellter Seemacht; nicht durch ein bloses 
Deeret ſtattfinden ſalle Danemark und: Schweden zögerten, ihr 
heizutreten, jenes ia gerechtem Unwillen, für ein Prinzip; das Nuß⸗ 
land zuerſt mit den Waffen zu verfechten ſich gerüſtet hatte, das 
Dpfer geweſen zu fein: duch beide Staaten fügten ſich. 

Auf Bougaparte mathte die Kunde von Panis: Tobe tiefen Em: 
druck; es gingen für ihn große Hoffrmugen Dahn: Wir aber möchte 
verbürgen, Daß bie. Freundſchaßt zwiſchen deu beiden herriſchſten 
Machthabern ihrer Zeit. lange gedauert haben würde?“ Alexanders 
Thronbdeſteigung führte nicht ſoßert zur einer Abbrechung des, von 
Paul betriebenen politiſchen Wetkches. zwiſchen den beaben Eabineten; - 
ber gefchmeidige und. ftattliche Duroci wurde in Vetersburg mit 3% 
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vorkommenheit aufgenommen: Wierander und Bonaparte kamen bald 
einander. nahe zu politiſcher Verſtändigung; es ſchien Erfterem vor: 
theilhafter mit dieſem als gegen ihn zu geben. Der ruſſiſche Bot⸗ 
fhafter in Paris, Herr von Kalitfehef, ſchon von Paul gefandt, 
hatte in hochfahrendem Zone Pauls Anfprühe auf Berückſichtigung 
feiner Entwürfe, namentlih Rüdgabe Piemonts an Ben König von 
Sardinien und Aegyptens an die Pforte erhoben, und Zalleyrand 
theilo ausweichend, theils Durch Stilfchweigen, zulegt (Mai 1801) 
burch eine etwas herbe Erwiederung auf die 26. April von Kafıtfchef 
an ihn gerichtete Note fich gegen Die gebieterifchen Auslaſſungen zu 
verwahren bemüht. Nach Pauls Tode wurde an Kalitſchefs Stelle 
ber Herr von Markow als Botfchafter nach Paris gefendt. Der 
Sommer verging, ohne DaB ed zu einem Vertrage zwiſchen Mleran- 
der und Bonaparte Fam. Dann aber wurde 8. October förmlich 
Friede gefchloffen und das Verhältniß zwifchen Rußland und Frank⸗ 
reich, wie ed vor dem Kriege gewefen war, bergeftelt. Das war 
nur Beftätigung des fchon thatfächlich vorhandenen Zuftandes der - 
Dinge. Mehr befagten die geheimen Artikel, über welche 11. Dcto: 
ber eine Uebereinkunft gefchloffen wurde; doch waren fie großentheils 
nur Wiederholung von dem, was ſchon Paul dem erften Conſul 
eröffnet hatte, nämlich gemeinfame Vermittlung der Entfchädigungen, 
die an deutfche Zürften, namentlich Bayern, Würtemberg und Baden 
fommen follten, der Angelegenheiten des Königs von Sardinien, der 
aber feit Erflärung Piemonts zur 27. franzöfifchen Militärdivifion 
(2. April 1801) nicht Herftelung in diefem, fondern höchftens eine 
Entfchädigung zu hoffen hatte, Räumung Neapeld, Ordnung bed 
übrigen Italiens auf den Grund der Friedensfchlüffe von Zolentino, 
Zuneville und Florenz, Selbfländigkeit der Republik der fieben ioni- 
ſchen Inſeln. Der Artikel über rufftfche Vermittlung des Zriedens 
mit der Pforte kann als verfpätet erfcheinen, ebenfalls der verwandte 
von gemeinfamem Bemühen um allgemeinen Frieden; beide haften 
won ihrer Bedeutung eingebüßt, da elf Tage zuvor die Präfimina- 
rien zwifchen England und Frankreich und 9. October zwifchen 
Frankreich und der Pforte unterzeichnet worden waren. Was endlich 
das gemeinfame Bemühen um richtiges Gleichgewicht der europäifchen 
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Mächte in den verſchirdenen Welttheilen und Freiheit der Meere be⸗ 
trifft, fo tft hier eine Anbeutung unbeflimmter Grafen, deren Ge 
flaktung ber nachfolgenden Zeit wiel zu ſchaffen gab. Ban fickt, in 
dieſem Vertrage ward. nichts. auſsgemacht, was cine fühere Grund: 
lage der Eintracht zwifchen Rußland und Frankreich verbürgte, viel⸗ 
mehr waren mehrere Satzungen von der Art, daß neuer Streit 
daraus hervorgehen Fonnte. 

Bonaparte fandte Caulaincourt, feinen fchönen, gewandten und 
auch durch altadliges Geſchlecht und militärifche Brauheit empfohlnen 
Adjutanten, nach Peteröburg mit einem Schreiben an Alexander, 
das in der fhmeichelhafteften Faſſung die Geneigtheit Bonaparte's, 
im Einverfiandnig mit Alexander die europäiſchen Angelegenheiten 
zu regeln, an ben Tag legte. 
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Aegypten; Beilegung des Kriegs zwifchen England 
| und Frankreich. 
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Aegypten 


Au⸗ Bonaparte Aegypten verließ, war zunächſt Fein Angriff von 
Türken und Engländern dort zu beſorgen. Die in Syrien ſich 
ſammelnde Armee des Großveziers Yuſſuff gebrauchte noch viel Zeit, 
um eine Kriegsmacht zu werden; die auf Minorka gelagerten Eng⸗ 
länder follten den Yeldzug der GCoalition in Italien unterflügen. 
- Die Kroft der Mamlufen, Araber und Maugrebiner war gebrochen. 

Defoir hatte nunmehr nur geringe Mühe, in Dberägypten Murad’s 
Angriffe abzuſchlagen. Die in Aegypten zurüdgebliebene Armee 
zaͤhlte noch 24,000 Mann, wovon 3000 Artilleriſten, 2000 Reiter 
und ‚1000 vom Genie; fie wear flarf genug, aud ein anfehnliches 
Heer ‚abzuweifen und auf lange Zeit mit allen Erforberniffen ver- 
fehen. Alſo Hatte Kleber, von Bonaparte ald Oberbefehlöhaber zu: 
rückgelaſſen, volle Zeit, fi) mit der innern Einrichtung des eroberten 
Leandes zu befäftigen. Aber daran hinderte ihn die LZeidenfchaft; 
der Zorn, dort wider feinen Wunſch zurüdgelsflen zu fein und daß 
Bonoparte bei dem Abſchiede ſich einer Befprechung mit ihm enf- 
zogen habe, was er als eine Berüdung anfehen mochte, und eine 
ungeheure Schufucht nach dem politifchen und militärifhen Schau⸗ 
platze Der Heimat, die, wie er mit Recht fagte, ein Heer wie das 
aͤgyptiſche beffer zu feiner Beſchützung gebrauchen Tönne, als am 
Nil, fälfrhten fein Urtheil über feine Zuflande und verleitete ihn 
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ſelbſt zu Unwahrheiten. In der Hitze der Leidenſchaft ſchrieb er 
26. September an das Directorium, er habe nur 5000 Mann den 
annabhenden Türken entgegenzuftellen, und gab eine im jeder Art 
überfriebene Befchreibung der Zuſtände des ägpptifchen Heerweſens, 
fo daß nach diefer die Truppen Mangel an Allem gelitten hätten. 
Er fandte dies Schreiben in zwei Eremplaren ab; eins fiel den 
Engländern in die Hände; diefe glaubten, ed enthalte Wahrheit und 
erfüllten fih mit der Hoffnung, die vermeintlichen ſchwachen und 
dem Elende preißgegebenen Ueberbleibfel der ägpptifchen Arinee bald 
gefangen in ihrer Hand zu haben. Died um fo mehr, da Kleber 
Unterhandlungen mit dem Großvezier anfnüpfte und fid) gegen dieſen 
zur Räumung Aegyptens verftand. Noch kreuzte Sidney Smith 
an der Küfte des Delta. An diefen fandte Kleber int October 1799 
als Unterhändler Defair und den Kriegscommiſſar Pouffielgue mit 
dem Begehren, ihnen G@eleit an den Großvegier zu geben. Damit 
zögerfe Smith; indeffen war der Großvezier mit feiner Armee ſchon 
über Gaza hinausgefommen; El Arifch fiel durch Meuterei der Be 
fagung den Türken in die Hände, Die Darauf graßlich gegen Fran⸗ 
zofen und Einwohner wütheten. Die Zngellofigkeit der Barbaren 
und die verdächtige Zurücdgehaltenheit Sidney Smith's trug nun 
bei, eine ſchon früher beflandene Parteiung bei den Befehlöhabern 
der ‚franzöfifchen Armee auszubilden. Mit Kleber fehnte ſich eine 
große Zahl derfelben nach Zranfreich heimzukehren, namentlich Rep 
nier; fie erklärten den ferwern- Aufenthalt‘ in Aegypten für unnüg 
und ihre Heimkehr für etwas dem Waterlande Wohlthätiges; Dies 
die Unticoloniften. Ihre Geſinnung theilten die Soldaten ohne 
Ausnahme. Ihre Gegner, Deſaix, Davouft ic, Me Cofoniften, 
waren theild anderer Anficht von ‚der Nutzbarkeit der Behauptung 
Aegyptens, theils bedacht, im. Sinne Bonaparte's zu handeln und 
ſich dieſem ergeben zu bewelſen. Died Fam in dem von Meber he: 
tufenen Kriegdrathe zur Sptache; Davouft widerſprach aufs ent⸗ 
fhiedenfte der. Räumung.: Kleber: aber verfolgte dis zur Berkten- 
dung feine Unficht, und unterzeichnete :24. Januar 1800 ben Wer: 
rag von. El Ariſch mit dem Großvegier unter Mitwiſſenſchaft 
Sidney Smith's, der jedoch wicht mit unterzeichnete, ſondern nur 
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als Vermittler und als hiezu von feiner Regierung bevollmachtigt 
ſich dabei benahm. Er meinte in der That Vollmacht zu haben; 
Betrüger war er nie. Demmach fellte die franzöſiſche Armee 
Aegypten räumen, aber mit Waffen und Gepäck nach Frankreich 
übergefchifft werben. Kleber nahm auf Sidney Smith’s münbliche 
Verſicherung an, diefer habe Vollmacht von feiner Regierung, hatte 
tem Bedenken, den Türken in Yolge des Vertrags fofort mehrere 
Plaͤtze am reihten Nilufer zu räumen, und zog, baldiger Einfhiffung 
gewärtig, die einzelnen Abtheilungen der Armee bei Alexandria zu: 
ſammen. Bald darauf verließen Defair und deſſen Mbdiutanten 
Rapp und Savary, auch Davouft, mit Sidney Smith's Päffen 
Aegypten. Um biefelbe Zeit Sam Rachricht von den Begebenheiten 
des 18. Brumaire und zugleich von dem Unvermögen des erſten 
Eonfuls, raſch Hülfe nach Aegypten zu fenden. Das Leptere war 
geeignet, Kleber in feiner Ungeduld zur Abfahrt zu beſtärken. Run 
aber Iangte ein Schreiben ded Lord Keith dom 6. Januar an, nach 
welchem Sidney Smith nicht auf einen Räumungsvertrag eingehen 
follte, ohne auf Kriegdgefangenfihaft der Franzoſen zu befteben. 
Darob geriethb Reber in edeln Zorn; er theilte ber Armee das 
Schreiben Keith's mit, als Zufag: „Soldaten, wir werben folche 
Inſolenz durch Siege zu beantworten wiflen; bereitet Euch zum 
Kampfe.“ Unverzüglich brach ex mis 10,000 Bann auf gen Kairo, 
bis in deſſen Nähe die Armee des Großveziers am rechten Nilufer 
herangekommen war. Kairo ſelbſt und beffen Vorſtadt Bulak am 
RU Hatten NRaſſif Paſcha, zweiter Befehlshaber der türkifchen Armee, 
und Ibrahim der Mamlukenbey befegt; die Citadelle aber hatte 
Sramzöflfche Befogung. Sicher traf die Türken bei dem Dorfe Ma: 
turieh, in deſſen Nähe Ruinen der altägyptifchen Stadt Heliopo- 
118, md lieferte ihnen hier W. März eine Schlacht, die mit gänz- 
ticher Zerſtreunng des 70 — 80,000 Dann ſtarken Heers, wenn fich 
eine zuſammengetriebene Horde fo nennen läßt, endete. Kleber ver⸗ 
folgte die Flaͤchtigen bis an die Wüfle. Gchwieriger als dieſer 
Sieg ward die Wiederbezwingung Bulatd und Kairo's, defien Ber 
oötterung gemeinſchaftliche Sache mit Ibrahim gemacht hatte. Sie 
Rofkete zwanzig Zange; das franzoͤſeſche Geſchütz richtete 3. 14. April 
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furchtbare Verwüſtung an; Bulek wurde an Schutthaufen; für 
Kairo verwandte fi Murad, ber fi) von dem Großunsgier zurück⸗ 
gehaften und den Franzoſen gu nähern. begonnen hatte. Am 23. April 
bewißigte Sicher den beiden Befehlshabern, Naſſif Paſcha und 
Ibrahim, freien Abzug nach Syrien. Kteber fehte auf Murad volles 
Vertrauen, übergab ihm Oberägypten als Lehn, und ward nicht ge 
täuſcht; Murad war von tüchfiger Gefinnung als Feind der Fran⸗ 
zofen geweſen; fo bewies er fi) nun im Bunde mit ihnen und als 
perfönlicher Freund Klebers: doch er wurde bald machher Opfer der 
He. Indeſſen hatte das englifche Cabinet feinen Eutfchluß geän- 
dert und den - Lord Keith angewiefen, den Franzoſen freie Heimfahrt 
zu bewilligen. Das kam nun zu fpat. Keith aber war jener Wei⸗ 
fung ungeadgtet brutal genug, Defair und deffen Begleiter in An⸗ 
geficht der franzöſiſchen Küfte anhalten, nach Livorno führen und 
ihnen unmwürdige Behandlung widerfahren zu laffen. Darum kam 
Defair erft kurz vor der Schlacht bei Marengo zu Bonaparte. 
Kleber Haste in der Schlacht bei Heliopolis anfehnliche Beute ge- 
wonnen; neue Zuflüffe gab ber Kriegskaſſe die Steuer, die Kairo 
zur Strafe für feine Erhebung: gegen die Frangofen zahlen mußte. 
Aegypten zu fehonen war Kleber nicht der Mann; wohl aber, wenn 
er einmal dort bleiben follte, feine Kriegsmacht in furchtbaren Stand 
zu ſetzen. Dazu mußten nun außer einer ſchon von Monaparte er⸗ 
richeeten griechifchen Legion auch Kopten und Neger, Die ex ber 
Armee einverleibte, dienen. In flolzer Sicherheit ner Räftungen 
der Pforte umd Englands fand er feinen Zod durch Meuchelmord. 
Ein von Aleppo mit dem VWorſatze ihn zu ermerden gekommener 
fanatifcher Türke, Suleiman, fand Gelegenheit. zu befien Ausführung 
14. Juni 1800, als Kleber in feinem Garten ihn vor ſich ließ. 
So flarben an einem Zage die beiden Helden, welche Bonaparte 
in Aegypten zur Seite gehabt hatte, Kleber in Seinn, Deſaix bei 
Marengo. Der Tod ded Erſtern war für Beunparte'd perfünlishe 
Intereffen Fein Verluſt; Kleber war zu oft un Gegenſatze gegen ihn 
gewefen, um einen willigen Dimer des neuen Herrn ‚von Frankreich 
su verfprechen; muthmaßlich würde ex fich in trogiger Laune zurück⸗ 
gezogen, vielleicht zu feinem Berderben au Moreau ougeſchloſſen 
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haben. Er fland in Berechnung unb Conſequenz chegeizigen Stre⸗ 
ben weit hinter Hoche zuruck; er war rober aber auch aufeichliger 
als biefer; von der Gewaltigkeit feiner perſonlichen Erſcheinung 
als Krieger aber giebt der Geſchichte ein Zeugniß das herrliche 
Standbild, Das ihm auf dem Waffenplatze zu Straßburg errichtet 
worden if. | | 

In Aegypten waren auch nach Defair und Meber treffliche 
Anführer zurüdgeblieben, Reynier, Belliard, Lanuffe: Doch zum Um 
Geil fir die franzöfifebe Armee dafelbft Fam der Obesbefehl, nach 
dem Dienflalter, an Menou. Diefer hatte weder in ber Vendee, 
noch am zwölften Vendemiaire 1795 zu Paris, nach in Aegypten 
befondere Fähigkeit bewiefen; er war bucch feine Corpulenz und 
Sehwerfaͤlligkeit und durch feinen Uebertritt zum Zolam bei. feinem 
Eamaraden Gegenftand ber Gerinafchägung, ſelbſt des Grlächters 
. geworben; aber Bonaparte beftätigte ihm G. November den Oberbe⸗ 
feht, wohl mit: weil er feiner Ergebenheit "gewiß war, bie tüchtigern 
jüngern Befehlshaber, Die den. Vorzug ‚vor ihm. verdienten, als U 
tteoloniften kannte, und fürd Erfte weniger Foldherrutalent ale Ge: 
ſchick zur Colonialverwaltung in. Anſchlag zu kommen fchien. Das 
letztere aber hatte Menou, mindeſtens in Bezug auf bie Zuſtände 
der frangöfifchen Armee ımd bie Benutzung Aegyptens für diefe. 
Beſteuerung ber. Einwohner ımd Verpflegung Dex Truppen in Aeghp⸗ 
ten wurde fo guf eingerichtet, als unter jemen Umitäwden möglich war. 
Beſchütung des Handels war eine Hauptſorge Menowid und das 
hatte bie beiten Folgen; die Garavanenzüge flellten fh Herz man 
lebte und verkehrte wie im Frieden. Bonaparte war weit entferät 
von dem Gedanken, Aegypten aufzugeben; vielleicht weniger, um es 
auf die Zukunft als franzöſiſche Eolenie zu bebanpten, als um es 
bei: Friedensverhandlungen mit England und der Pforte in die 
Wagſchale legen zu können; im Winter auf 1804 mochte felbfk "bie 
Hoffnung dazu kommen, in Verbindung nit Kaiſer Paul von dest 
aus den Enyländeen noch empfindliche Streiche za verſetzen. Darum 
war Wonaparte au bedacht, Verſtaͤrkung bakin zu ſenden. Aber 
Admiral Ganteaume, der mit ſiebrn Linienſchiffen und fünf. Fregatten 
3000: Mann und bedeutende Borraͤthe hinſchaffen ſollte, bewies ſich 
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bei dreimaligen Aufake zur Fahrt theils wicht. kühn, theils wicht 
geſchickt oder nicht glücklich genug; er Tehete um, weil er jedes Mei 
mit überlegener ®semacdht der. Engländer zuſammenſtieß oder zuſam⸗ 
merzuftoßen fürchtet. Dieſe hatten allerdings die Herrfchaft im 
Mittelmeer und ein franzöflfched Geſchwader konnte nur, wenn bas 
Durchfchleichen gelang, nach Aegypten kommen. Als Ganteaume 
zum dritten Male aus dem Hafen von Zoulen (25. April .1801) 
ausgefahren war, brachen Srankheiten auf feiner Flotte aus; er 
theilte fein Geſchwader; er felbft fuhr mit vier Linienſchiffen und 
zwei Sregatten, worauf 2000 Mann Landtruppen, gen Aegypten; 
dem Contreadmiral .Linvid gab er drei Linienfchiffe, auf dieſen Die 
Kranken nach Tonlon zurüdzufchaffen. Diefer erhielt. bald darauf 
von Paris Befehl, nach Gadir zu fahren und zu den dort befind- 
lichen oder zu erwartenden franzöftfehen und fpanifchen Geſchwadern 
zu floßen; zuſammen foßten fie. dann die am Meerbufen von Zarent 
gelagerten franzöfifgen Truppen einnehmen und nach Aegypten 
beingen. Aber Gantenume, bis an die Küſte in der Nähe von 
Alexandria gelangt, eilte bei dem Signal vom Annahen englifcher 
Schiffe fchleunigft von dannen; Linois dagegen, einer. der kühnſten 
und geſchickteſten Seemänner Fraukreichs, bekam 6. Iuli in der 
Buai von Algeſiras einen harten Kampf gegen ſechs englifehe Zinien- 
fchiffe unter Saumarez zu beſtehen. Uber das Lebtere wurde eine 
Erquickung für die franzöftfche Nationalität; Linois, von fpanifchen 
Landbatterien unterſtützt, richtete zwei feindliche Schiffe zu Grunde; 
Saumarez zog fih zurück. Zu Linois fließen darauf ſechs ſpaniſche 
Schiffe; wobei zwei von 112 Kanonen; Saumarez folgte ihnen auf 
ber Fahrt nady Cadix mit fünf, fe entfchloffen zu neuem Angriffe. 
Dayu fand ſich in der Nacht Gelegenheit; die beiden großen fpant- 
ſchen Schiffe feuerten während des Kampfes in der Dunkelheit aus 
Jertham auf einander und beide flogen in. die Luft; ein drittes 
nahmen die Engländer. . Uber daß ein zurüdgebliebenes franzöſiſches 
einienſchiff, der Formidable, unter Capitaͤn Troude, fich durch vier 
engliſche Schiffe, drei von der kinir und eine Fregatte, durchſchlug 
und im Triumph zu den übrigen im Dafen von Gabir gelangte, 
wurde. für die Franzoſen auf einem Selbe, wo fie: wicht. viel zu 
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rühmen batten, ein Stoff zu nationaler Werherrlichung. Die Half 
- freifich der Aermee in Aegypten ganz und gar nichts. 

Die Pforte war feit der Niederlage. des Großveziers bei Helin- 
polis ohne Luft, abermals ein Heer zur Eroberung Aegyptens aus⸗ 
zusüften; nachher winften Die obenerwähnten für Frankreich vermit⸗ 
teinden Vorſtellungen Pauls, fie in ihrer Untbätigkeit zu erhalten. 
Nun hatte fih Thon am Ende ded Jahres 1800 das engliſche Ca⸗ 
binet entfchloffen, eine Landungsarmee theild von Minorka, theils 
von Dftindien aus nach Aegypten zu fenden, und arbeitete zugleich 
daran, die Zürken nochmals in Waffen zu bringen, wos ihm ah 
gelang. Auf Minorka war feit 1799 eine Anzahl Landtruppen ver 
fammelt und bald bier bald dorthin gefandt worden, ohne irgendwo 
etwas auszurichten; die Sranzofen benannten es Spazierfahrten. 
Die Ausficht, Diefe zu Landungen in Italien oder der Provene 
ferner gebrauchen zu können, war feit der Schlacht von Marenge 
verfhwunden; daber fegelte im December eine Flotte mit ‚jenen 
Truppen, 15,000 Mann, zunächft nah der Südküſte Kleinafene 
umd nach Jweimonatlihem Verweilen daſelbſt, mit 6000 Albaneſern 
verflärft, gen Aegypten. Abercrombie befebligte fie. . Am 8. Mäm 
begann er bei Aleſſandria die Ausſthiſſang derſelben; zugleich kamen 
Sürken aus Syrien. herangezogen; non Oflindien ber aber waren 
7080 Engländer und Seapoys am 18. Februar non Ceylon im 
Sre gegangen, um über dad rothe Meer. nach Yepupien zu gelan⸗ 
gen. Abercrombie hatte es bei Abukir und Alexandria zuerſt nug 
mit. etwa 6000 Frauzoſen unter Lanuſſe und Zriomt zu thun, Menou 
berilte ſich nicht, dieſen Hülfe zu: bringen. Die Erglaͤnder eroherten 
Abukir 18. Marz. Nan erſt kam Menou mit sinem Theile Der 
Arwmee aus Mittelägypten heran. Zur Schlacht kam es 21. Marz 


brei Kanopurs unmeit Alexandriass. Abertrembie, edel als ‚Held 


und Meuſch, fand. feinen Bob, die Franzoſen büßten ben wackern 
Lanuſſe ein; der Sieg blieb unentfchieden ;auf dem. Schlachtfelde un 
beide: Theile rubten :über einen Monat: nachher. Der nunmehrige 
englifche Beheblähnber Hutchinſon Harıze der is: Anzuge begriffenen 
Berſtaͤrlungen; Menen beſchaͤftigte ſich mit wenig: mehr als mit 
Berwaltungsgegenftänden. : Die wadern Genenale Neynier, Dumo⸗ 
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und ben Intendanten d’Aure ſchickte er fort, weil ihre Bemerkungen 
ihm läſtig wurden. Sie ſchifften fidh ein nad) Frankreich, wurden 
aber von den Engländern aufgefangen. Nach Art der beſchränkten 
Geiſter, Die auf einmal Alles decken wollen und dazu ihre Kräfte 
auf mehrerlei Puncte verfheilen, fandte Menou den tapfern Belliard 
- mit dem größern heil der Armee den NU hinauf gen Kairo; mit 
dem übrigen fagerte er fich in und bei Alexandria. Die Engländer 
und Türken drängten zuerft 10. Mai Belliard's Unterbefehtshaber 
Ragrange durch das Treffen von Rahmanieh auf Kairo zurück 
Belliard’d Corps vereinigt zählte nun gegen 11,000 Mann; aber 
durch das Zreffen von Rahmanich war die Verbindung zwifchen 
Behiard und Menon aufgehoben worden. Belliard griff 16. Mai 
die Türken an, batte aber, ba dieſe fich alsbald zerfireuten, Teinen 
Nuten von feinem Angriffe; er durfte fich nicht von Kairo entfernen. 
Hier nun von allen Seiten eingefchlofien, hatte er bald von Mangel 
und Krankheiten zu leiden; die Zahl ber Keinde umher wuchs in+ 
defien täglich an, die Bewohner von Kairo waren in einer drohen: 
der Stimmung. Belliard, von Menou abgefchnitten und auf eige 
nes Ermeffen angewiefen, fchloß 27. Juni einen Räumungsvertrag s 
iym wurde freie Abzug und lieberfchiffung feiner Truppen nad 
Frankreich bewilligt. Run war Menou mit etwa 10,000 Mann in 
Ulexandria übrig, zu ſchwach und zu unentſchloſſen, un fich weit 
aus der Stadt hinauszuwagen, daher um bie Mitte Anguſts in ihr 
belagert. Die aus Indien. berufenen englifhen Zruppen waren 
Anfang Juni in Eoffeir angelaugt und von bier nach dem RNil zu 
gezogen; am Ende Auguſts kamen -fie vor Mexandria an. Nach 
den Berluſte de6 Forts von Marabsu und eines darauf gefölgeen 
Gefechts 25. Auguſt wußte Denon, da nun trotz feiner Verwal 
tungstunft die Lebendmittel zuſammenſchwanden, Feinen Nach mehr; 
auch er ſchloß 2. September einen Bertvag, nach welchem feine 
Kenppen und was fonft von Pranzofen in Aegypten war, zufant 
men 11,200 Menſchen, auf engliſchen Schiſſen nach Branfreidhgei 
ſchafft werden ſollten. Dies geſchah in’ einer Zeit, wo die Bela 
densoerhandiungen Bonaparte's mit. England eben dem Abſchlaſſe 
nahe waren; die Kamde davon Km’ aber um einige Stunden: zu 





Aegypten; Beileg. des Kriegs zwiſchen Engl. n. Frankr. 28T 


fpat nach London, um ben Friedensſchluß ersten oder zu 
bedingen. 


Beilegung des Kriegs zwifhen England und 
Frankreich. 


Als ein Vorzeichen, daß König Georg III. geneigt geworden 
fet, dem achtjährigen Kriege mit Frankreich ein Ende zu machen 
und den Verhandlungen mit der neuen Regierung deſſelben fich nicht 
mehr fo fchroff wie im Anfange des Jahres 1800 zu verfagen, 
tonnte man anfehen, daß am 1. Januar 1801 von ber engfifchen 
Regierung verkündet wurde, der König werbe binfort in feinem 
Zitel nicht mehr fi König von Frankreich nennen, noch in feinem 
Wappen die Lilien führen. Rad der damaligen Rage der Dinge 
hatte dies nicht die geringfte Beziehung anf eine Ausgleichung mit 
der Dynaſtie Bourbon; jener Titel hatte ſchon ſeit Jahrhunderten 
nicht mehr Anſprüche auf Beſitz der franzöflichen Krone befagt; 
eine fehr bedeutfame aber hatte die Weglaffung defjelben barauf, 
daß Frankreich Feinen König mehr hatte und jegticher künftigen Un⸗ 
terhandlung der franzöflfihe Köntgstitel im engliſchen ein ſchlimmer 
Anftoß fein. mußte Man ließ ihn von freien Stücken weg, um 
nicht erſt durch ein Begehren von Seiten Bonaparte's bazu gend» 
thigt zu werden. Ob der Rath dazu von Pitt ausgegangen fei, 
mag bezweifelt: werden; es war eine Spaltung im Cabinet einge: 
treten und Pitts Sinn fand wol ſchon Damals mehr auf Rückzug, 
als auf hartnadige Berfolgung feined Syſtems. Der Abfall Pauls 
von der Coalition, deſſen Verbindung mit Bonaparte, die Ruͤſtungen 
der nordifchen Convention, zugleich Bonaparte's, der Then feit Sep⸗ 
tenber 100 Truppen bei Amiens, zwiſchen Brügge und Oſtende, 
Grävelingen und Dünkirchen und bei Boulogne verfammelt Hatte 
und. den Plan einer Landung in England ernſtlich zu bearbeiten 
ſchien, endlich die große Theurung und die Sehnſucht des Bolkes 
nach Frieden bereiteten den Weg zu Unkerhandlungen. Das neue 
Miniſterium hatte diefe zur Rebenöfrage. Dies hielt nicht für nö» 
thig, den Erfolg der Unternehmung gegen Dänematk abzuwarten; 
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fhon 21. März machte Hawksbury, nunmehe Miniſter des Auswär · 
tigen, eine Eröffnung an Otto, der noch immer wegen Unterhand⸗ 
ungen über Kriegögefangene fi in London befand, und 25. März 
erflärte Addington im Unterhauſe, die jeßige franzöfifche Regierungs- 
. form werde den Friedensverhandlungen nicht im Wege flehen. Als 
Bonaparte auf Otto's Bericht erflärt hatte, DaB er geneigt fei, über 
Waffenftillftaud oder felbft über Friedenspraͤliminarien zu unter⸗ 
handeln, nahm das englifche Cabinet den letztern Vorſchlag an 
und fhon 5. April 1801 begannen die Verhandlungen zwifchen 
Hawksbury und Otto. Nun aber waren beide Theile bedacht, von 
der Fortfefung des Kriegs und den politifchen Conjuncturen für 
die Stellung bei den Unterhandlungen Vortheil zu ziehen. Dem 
englifihen Unterhanbler Fam zu Gunften der glüdliche Ausgang der 
Unternehmung gegen Dänemart und der Tod Pauls, bald darauf 
Abercrombie's Landung in Aegypten. Bonaparte unterhandelte mit 
Preußen über Hannover; feine Vorfpiegelungen von Weberlaffung 
Hannoverd an Preußen hatten nur Erweiterung des Bruchs zwifchen 
Preußen und England zum Zwede Zugleich aber betrieb er, wie 
oben berichtet worden iſt, bei dem Friedensfuͤrſten baldige Eröffnung 
des Feldzuges gegen Portugal und Rüftungen an ber franzöfifehen 
Nordküſte zu einer Landung in England. Die Iegtern fehten Eng- 
land in eine fehr forgliche Spannung. Boneperte ed zine Menge 
Kanonenböte bauen und ſandte Truppen über Truppen. nad) den 
nördlichen Haͤfen. Engliſche Schiffe Dagegen fammelten ſich im 
Kanal in größerer Zahl als je zuvor, Die Südküfte Engfanbs wurde 
mit Wachpoſten bebedt, die Miliz aufgeboten. Mit Pernglä- 
fern konnte man von Dover umd Calais die gegenüber gelagerten 
Truppen erkennen. Da erbot fih Nelfon zu einem Angriffe 
auf den Hafen von Boulogne. Es fiheint, als habe er hier das 
Seitenſtück zu dem Kampfe vor Kopenbagen, aber mit größerem 
Erfolge zu geben erwarte. Am 3. Auguſt war er mit einer 
Flotte von AD Segeln auf Kanonenfchußmweite von dem Hafen, am 
4. Auguf griff er ans doch der Wind wer ihm zuwider, er. fonnte 
nichts ausrichten. Er wiederhofte dan Angeiff. in der Nacht anf 
16. Auguſt mit einem Eifer, der ihn zu Tollküchnhrit, ja zur 








Aegypten; Beueg. des Kriegs zwiſchen Engl. u. Frankt. BED 


Unvernumft frieb.*) Das Feuer der. Franzoſen von Schiffen und 
Landbatterien war fo furchtbar, daß er mit nicht geringem Verluſt 
feinen abentewerlichen Angriff aufgeben mußte Die Verhandlungen 
zwiſchen Hawksbury und Otto hatten indeſſen, wenn auch nur lang- 
famen Kortgang gehabt, Doc, keine eigentliche Unterbrechung erlitten. 
Die englifchen Forderungen waren zuerſt übermäßig hoch, nämlich 
auf den dermaligen Befigftand, geftellt gewefen; das war fo biplo- 
matifcher Brauch; darauf hatte Bonaparte kurzen abfehlägigen Be 
ſcheid gegeben; jedoch Dies nicht zum Bruch der Verhandlungen 
geführt. Nun zögerten beide Theile, Bonaparte, um zuvor Porku- 
gal in feine Hand zu bringen, das englifche Minifterium, um bie 
Dertreibung Der Sranzofen aus Aegypten zu vollenden. Dennoch 
fiegte die Friedensluſt, che Letzteres bekamt wurde. Bonaparte, 
unzufrieden über die Eiligleit, mit welcher der Friedensfürſt den 
Frieden mit Portugal ‚gefchloffen hatte, beſtand nicht länger auf 
Rüdgabe Zrinidad’s an Spanien; damit fiel die letzte Schwierigkeit. 

Am erfien Detober unterzeichneten Harksbury und Otto 
die Praliminarien. Nah diefen verzichtete ‚England auf alle 
feine feit Anfang: des Coalitionskrieges gemachten Eroberungen mit 
Ausnahme von Ceylon und Trinidad; Malta follte an den Orden 
zurüdgegeben werden. Frankreich follte jeine Truppen aus Neapel 
und dem Kirchenflante. abrufen; Portugal: volle Selbftändigkeit 
haben, Aegypten unter bie. Hoheit der Pforte zurückkommen. Die 
‚Republik der fieben ionifchen Infeln erhielt ibye Beflätigung. Das 
Haus Raffan+ Dramin follte. für die Eiabuße dee Erbftatfhalter- 
ſchaft entfehädigt werden. Won Entſchädigung oder Herfiellung bed 
Königs von Sordinien und von den Bourbons und übrigen Emi- 
granten war nicht die Rede; auch bie kitzliche Frage des Seerechts 
über frei Schiff frei Gut und Durdfuchung wurden mit Still⸗ 
fchweigen übergangen. Einige Stunden nachher. Fam die Melbung 
von. Menou’d Capitnlation nach Loudon; Hawksbury theilte Dies 
Dtfo mit, ‚ohne. deshalb an dem. Mertrage rütteln zu wollen; er 


*) Annual reg. 1801, 289: -— attempt, the effect of courage, carried by 
a tide of sucoem te täs length of temerity and. almost maduess. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 19 
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fand es gelogen, Daß jene Kuude erſt nach dieſem gefiumen fei, 
weit fonft die Schwierigkeiten des Abſchluſſes ſchwerlich zu uͤberwin⸗ 
den geweſen fein würden. Am 2. Detober verlündete eine außer⸗ 
ordentliche londoner Zeitung, daß in ber vergangenen Nacht Frie⸗ 
denöpräliminarien materzeichnet worden ſeien. Nach allen Richtungen 
bin eilten Boten mit der Frendenpoſt durch das Band. Belt der 
Reſtauration Karls IT. vieleicht war nie ein folder Jubel in-Eng- - 
land gewefen. Am 3. Detober erhielt Bonaparte zu Malmaiſon 
Otto's Botſchaft; noch an demfelben verfündete Kanourndonner det 
Stadt Paris den Frieden. Oberſt Lauriften, Bonaparte's Adjutant, 
überbrachte bie Ratification nad. London. Hier war das Volk in 
der frendigften Bewegung; ald Lauriſton 12. October wit ber Be- 
ftätigung bei Dito ankam, wurde jene zum Freudenrauſche; das 
Bolt fpannte ihm Die Pferde aus und fuhr im Jubel Otto md 
Lauriſton zum Lord Hawksbury. Die Ratificafionen wurden noch am 
13. October ausgewechſelt. Der Verkehr zwifchen England und 
Frankreich ward ſogleich freigegeben und regelmäßige Paketbootfahr⸗ 
ten eingerichtet. Man war bei den Praͤliminarien um eine 
Menge Nebenfragen umbelümmert geweſen; diefe zu erledigen und - 
den Frieden förmlich abzuſchließen, ſollte ein Friedenscongreß zu 
Amiens ftattfindens Bonaparte erwählte zum Butſchafter feinen 
Bruder Iofeph, das engliſche Kabinet den ehrenwerthen Lord. Coru- 
wallis. Dahin follte auch) Spanien und bie bataviſche Republik 
Beollmächtigte ſenden. | 

In Mafſfe ſtroͤmten nun Englänber über der Kanal nad Paris; 
für die Touriſten, die fe lange nach biefem Ausfluge geſchmachtet 
hatten, war Das nur eine Befriedigung ‘der ban Engländer eigen: 
thümlichen Wanderluſtz hohe Bedeutſamkeit aber Hatte das Erſchei⸗ 
nen Foxens in Paris. Ihm Fam Bonaparte mit auszeichnender 
Aufmerkſamkeit entgegen; er ſprach oft und lange mit ihm und in 
poller Vertraulichkeit. Gegenſritige Zufriedenheit Beider mit einan⸗ 
Der war unverkencbar; nicht mindet aber wurde: bemerkt, daß Fox 
noch im Alter von drei und funfzig Jahren für Ideen fchwärmen 
konnte, deren. Verwirklichung in der verderbten Welt nie gelingen 
fann, die aber aus einem ebein und großen Herzen fich immer wie⸗ 
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der erneuern, und. daß Bonaparte dagegen ;Tchon die vollendete Ent: 
tüuſchang über dergleichen zu ertennen. gab. : 

Drhliminarien mit ber Pforte wurden; B. Oetober zu Stande 
gebracht. Ein türkiſcher Botſchafter befand fi nach aus der Zeit 

der Erpedition nach Aegypten in Paris; man hatte ihn nicht 
reiſen laſſen; jetzt wurde er von Talleyrand begrüßt. Die Uerbergabe 
Alexaudria's wurde ihm mit großer Sorgfalt verkündigt und Talley⸗ 
raud vermochte ihn, 9. Detober die Praͤliminarien gu unterzeichnen. 
Hlier gab es nicht viel zu fragen; die Sache war abgethan mit dem 
Abzuge der Franzoſen aus Aegypten; fellte die Pforte auf: Schaden⸗ 
erſatz beſtehen? Der türkifche Botſchafter war nicht zu Friedens⸗ 
verhandlungen ‚bevollmärhtigt gewefen; Bonaparte mochte bie wohl: 
gegründete Anſicht haben, ‚die Pforte werde deshalb keinen Wiberruf 
erheben: höchſtens konnte es den WBotfihafter ſeinen Kopf koſten: 
war das eine Sorge für Bonaparte und Talleyrand? Mit ben 
Raubftaaten Algier, Tunis und Zripolis wurden nachher beſondere 
Bertröge gefhläfen. 

Um 9. November wurde zu Paris ‚de Beier des achtzehnten 
Vromaire als Kriedendfeft begangen. Lord Cornwallis nahm mit 
einer Zahl feiner Landsleute Theil baram. . Zu London warb ein 
glänzendes Feſtmahl in der Eity veranftaftet; datei mangelte nicht 
der Feſtgruß an Bonaparte als den Hero-pacificator von Europa. 

Graf Artois zog ſich mit feinem Schatten eines Hofs nad 
Holyroodhoufe bei Edinburg zurüd. 

Im Januar 1802 begaben fich Joſeph Bonaparte, Lord Eorn- 
walls, von Seiten der batavifchen Republik Schimmelpennind, von 
Seiten Spaniens Ritter Ayara nach Amiend. Inzwifchen hatte die 
Sigung des Parlamentd Rovember 1801 begonnen und die Mit 
theilung des Abſchluſſes der Präliminarien die Kriegspartei, Gren- 
vie, Windham ꝛc. zu rügenden Auslaſſungen veranlaßt. Diefe 
Dppofition aber wurde nicht durch Pitt unterflügt, vielmehr gab er, 
Addington beiftimmend, zu erkennen, daß er Frieden (für Damals) 
für nothwenbig halte. Das ift fehwerlich für Heuchelei zu halten; 
die Gedanken, weldhe er im Hintergrunde hatte, Tonnten deſſenun⸗ 
geachtet ſich auf gelegentlichen Wiederanfang des Kriegs richten. 

19* 
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Ueberhaupt reichte der Jubel des Volls über den Frichen wur bis 
an die Schwelle des Parlamente. . Die große Mehrheit Des letztern 
theilte die misbilligenden Ausloffungen der Kriegspartei. Bei den 
Berhandlungen zu Amiens hatte Englaud in Sornwallis einen red» 
lichen Freund. feines Vaterlandes; feine und Joſeph Bonaparte's 
Aufgabe warb aber erfehmert durch die Ernemmung Bonaparte’s zum 
Präfidenten ber italienifchen Republik, welche für England bedenklich 
war, felbft durch Die Sorge, welche Bonaparte’d Unternehmung nad 
Domingo bei den Engländern aufregte. Daher deun mancherlei 
Weifungen Addington's an Cornwallis, über eine Zahlung an Eng: 
land für die franzöftfchen Kriegsgefangenen, über Entfchädigung an 
den König von Sardinien ꝛc. Jedoch man Fam darüber hin, und im 
Befſentlichen erlitten die Brälinrinarien Feine Abänderung. Die lin- 
terzeichnung des Friedensvertrags erfolgte 27. März. Die Pforte 
war darin eingefchloflen, ging aber 25. vani noch einen beſondern 
Vertrag mit Frankreich ein. 

Der Befriedung Frankreichs mit dem Auslande hatte Bonaparte 
auch Frirden mit der Kirche, den Emigranten und Unterdrückung 
der republikaniſchen Oppoſition zugeſellt. Hievon, wie von feinem 
Verſuche, die Colonie Domingo wieberzugewinnen, hat der folgende 
bfchnitt zu handel . 
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Bonaparte'5 Friede mit ber Kirche, Abfhluß mit den Jaco— 
binern und Den Emigranten; Domingo. 


Bonaparte und die Kirde. 


Bonaparte hatte an dem Fanatismus der Revelution gegen das 
Kirchenthum nie Theil genommen und von ſeinem erſten Felbzuge 
im Italien an Milde und Sthonung gegen bie Diewer ber Kirche 
beroiefen. Wenn er irgend etwas auf die Öffentliche Meinung gab, 
fo war es biebei. Darum war er auch im: Aegypten bemit, den 
Mufelmarmen fi) ald Beſchützer bes Slam zu beweifen. Das aber 
war nicht Sinn für Religiöfität; e3 was nur Berechnung, von dem 
Werte der äußern Geſtaitung der Religion zur Leitung der Voöl⸗ 
ker entnommen. Der hoheitstrunkene Jabob I. fagte: „Kein Bifchof, 
kein Königs" Bonaparte Hatte dieſelbe Unficht, ohne Kirche kein 
Staat. Will man ihm darin Recht geben, fo war er doch fehr in 
Jrrthum befangen, wenn er in den Formen der Kirche, an die er 
gewöhnt war, die Grundlage der Religion ſah. Doch was er 
darüber vorgebracht hat, ift nur Redensart; der Grundgedanke bei 
ihm war die Vortrefflichkeit des von einem Prieſterthum repraͤſen⸗ 
teten Cults als Regieeumgsmittel. Er. bat ein aufrichtiges Bekennt⸗ 
niß darüber gegeben: „Seht,“ fagte er zu «einem feiner Staats⸗ 
räthe, „ich ging letzten Sonntag allein in der Einfamkeit, in dem 
Schweigen der Ratur. Ploͤtzlich ſchlug der Klang ber Sieden von 
Nuel an mem Die. Ich war bewegt... ich ſagte mir: Welchen 
Eindruck muß das nicht auf einfache und leichtglänbige Menſchen 
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machen! Mögen Eure Philoſophen, Eure Ideologen darauf ant- 
worten! Das Wolf bedarf einer Religion, dieſe Religion muß 
in der Hand der Regierung fein. — Man wird fagen, ich 
fei Papift; ich bin nichts; ich war Mahometaner in Aegypten, bier 
werde ich Katholif fein zum Beſten des Volle: Ich glaube 
nicht an die Religionen. ber die Idee eines Gottes — bier 
wies er auf den Himmel — wer iſts, der das Alles gemacht hat?“ 
Nach dem Schluffe diefer Auslaſſung war allo Bonaparte für fich 
Deiſt; die vorhandenen Religionen ſah er für Menfchenwerfe an, 
ja er äußerte''felbft, die Priefter hätten überall Betrug und Lüge 
ausgeftreut. Run unterfihied er nicht weiter zwiſchen Religion und 
Kirchenthum; Died mag man ihm zu gut halten und es erflärt fi 
leicht daraus, daß ed ihm nicht um das Wefen der Religion‘ zu 
thun war,-fondern um ein Organ, daB er für feinen Staat gebrau- 
Yen Höonm. Æbmdarum aber iſt es eiteles Gerede, wenn er ſich 
ruhmte, daß er ſich beeilt habe, die Neligion herzuſtellen, als 
Grundlage und Wurzel, «ld Stüutze ber guten Moral, der wahren 
Principien,. Der guten Sitten, und -eine ‚auge Werwerhfelung der Be⸗ 
griffe, meunn es in: einem Erlaſſe der Konfuin: hieß, ‚man mußte die 
Religion. wieder auf ihre Grundinge yeriddringen (rasnenir) und 
man konnte dies uur thun durch Maßregeln, Wie durch bie Religion 
FEB behannt werden.“ Alſo — des wmiſch + Ntholifche Kiccheuthun 

wor. ihm wicht fomehl: eupekei. nat. Religion, vielmehe ſogar bie 
Grandloge Der Religion. Demmach, dachte en. fily das. abſective 
Berüft: drs Kirchenthums, die Sompel, Dis: Priefler 16: aldı Das, 
woraus ſich die Religion entwickelte, die Religion alſo als eine ganz 
und gan von jenen abhaͤngige und bedingte Gemüthsſtimmung. Und 
darin ſah er etwas feinem Stantsorganismus Entſprechendes. Go 
kam hier aichn üben;die gewöhnlichſten Unfangäguimde katholiſcher 
Staaklspolitik HKuqus und war als Staatsnann usweiſe tn dir Eiu⸗ 
biſdung, damit viel gewonnen zu. haben Für Dieiächte Refigsofikin 
ſowohl als hur die Nyileſophie has: dieſts Spiel der Berechnung 
etwas Widerwartigas Dies wird noch fichlbarer, wenn man beach⸗ 
tet, wie wenig Vonabarte nachher um die immerlichen Wirkungen. 
der Religion ſich fammerte, Auch: feine glaͤubigſten Verehrer mungen: 
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geflehhen,: Daß die Abgotterei mit dem Ruhm, wozu er bie Franzoſen 
anfühtte, ihm bei ‚weitem wichtiger war, als was er Religion 
nannte; äene war ihm Die Nehrung für den Geiſt der Nation, dieſe 
ſollte ihm nur. zur Fülung des Ungeiſtes her Menge dienen, 

Mag man nun über feine Anſichten won Religion urtheilen 
wie.man wolle: er. hatte’ eine nom der Revolution übrig gebliebene 
Zerrüttung in kirchlichen Dingen gutzumechen, er hette zu fühnen 
und aufzubauen, er hatte dem Bedürfniß der Setlen zu genügen. 
Freilich hatten ſchon an 40,000 Gemeinden ſich wieder zum chriſt⸗ 
lichen Cult bekannt, aber noch mangelten einer graßen Zahl dieſer 
Heerden der Gläubigen ihre Hirten, und die Spaltung zwiſchen 
conſtitutionellen und eidweigernden Prieſtern hielt den geſanten Kult 
in der Schwebe. Hier Frieden zu ſtiften, ohne In Verhaͤltniß zum 
Papſte zu treten, war unmoͤglich; Bonsporte betts hir richtige Er⸗ 
kenntniß, daß die Revolution ihren ſchlrunſten geifigen Gegenſat 
in dem angefeindeten Prieftertkum gehabt habe; Diefen ſollte auf⸗ 
hören. Dazu war ihm bie kürzeſte Beendung der bisherigen Wirren 
durch Anſchluß an Das alte Kirchenſpflem hie Hefe und dabei bie 
Berechnung, . daß fein eigner Friede nur durch Gewinnung her 
chmifch » katholiſch Geſinnten zu erkangen fei, für Die-Damaligen Zur 
-Rände treffend: eß war ibm: windeſtens nicht zu vcargen, daß er 
einen ſchlimmen Gegenſatz von der Reunlution bev. richt auf feine 
Perſon und Regierung übergehen. laſſen; wollte. Daß er mähnfe, 
des herrſchluſtigen Prieflerthums und der verkolgungéluſtigen Kirche 
immer Herr bleiben zu-Bönnen, daß ex bie Dümordifike Gewalt bei 
ſelben verfannte, Jäht. fi. ons der dameligen Niedergedrücktheit ber 
Kirchlichen Inſtitute amd der weit: über Frankreich hinaus herrſchend 
gewordenen. Gleichgültigkeit gagen dieſelben genugham erkläͤren. Mio 
waparte vechnete als Retter in der Neth. wol ſelbſt auf Dankbarkeit 
und willige Ergabenheit der Rinde. Mit den Gegnern bei Kieche 
war leichter ferkig zu werden. - 

Bonaparte. hatte demmna⸗h in, Zenlion. (hen Merkzeichen genug 
von feiner. Hinncigung zum katholiſchen Kirchenthn und deſſen 
minmehrigem Varſtande, Vapſt Pius VII,, gegeben. Nun folgt⸗ 
2, April: I501 feicnlicher Gottredicaſt in More Dame. Es war 
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en Verſuch, auf die Stimmung ber Hauptſtadt berechnet; Bona⸗ 
yarte ließ Darüber ſorgfaͤltige Rachforfchung anftelen. In Paris 
gab ed Acht religiöfe Empfindimg ſicherlich nur in geringem Maße; 
fie hatte ſich in befcheidener Zurückgezogenheit erhaften, abgeſchieden 
von ber Freigeifterei bei der Iimgerfchaft der Philsſophen, der Roh- 
heit der Krieger, dem herzloſen Gaukelſpiel mit Begriffen bei ben 
Theophilanthropen, dem flupiden und kraſſen Bigotismus und diefem 
gegenüber dem rohen Materialiömus der Menge. Die Freigeiſterti 
überbauerte die fanatifihen Werfolgungen des Prieſterthums, fie 
konnte ihrer Ratur nach durch den hiezu regen Eifer nicht erſchoͤpft 
werden. Geit 1798 hatte ſich darin. wenig geändert. Damaks hielt 
Bernarbin von. St. Pierre im Inſtitut einen Vortrag über Die 
Frage: Welche Inftitute find am meiften geeignet, die Moral eines 
Volkes zu gründen? Bei den erften Sägen ber feierlichen und mit 
Salbung vorgetragenen Erklärung feiner religiöfen Principien erhob 








fi) ein Gefihrei der Wuth aus allen heilen des Eaaled. Die 


Einen fpotteten, indem -fie ihn fragten, wo er Gott gefehen und 
was. für eine Figur diefer habe, die Andern waren unwillig über 
feine Leiptplänbigkeit, die Rubigften richteten verächtliche Worte an 
in. Bon den Scherzreden fam man zu Beleidigungen, man 
fmähte fein Alter, man trieb den Wahnfinn fo weit, ihn zum 
Duell zu fordern, um ihm mit dem Degen in der Hand zu 
beweiſen, daß es Teinen Gott gebe. Der Deolog Cubanis rief, 
von Zorn erhitzt: „Ich ſchwöre, daB es Teinen Gott giebt, und 
ih begebre, daß fen Name nie in diefen Mäsnmen ausgeſpro⸗ 
Gen werde.” . Die ſoldatifche Unbelümmertheit um das Kirchen 
thum und die: Gerinofchägung der Priefter war nicht fo eifrig in 
Verfechtung von: Grundfägen, denn fie Hatte keine; fie war auch 
nicht ein Kind der Revokution allein. Hier hatte Bonaparte zwar 
Unmuth zu’ gewärtigen, aber es kam mir auf eine Kirchenparade 
an; dazu ließ fich foldasifch commandiren; das Heer mit Prieftern 
zu verſehen, war nicht Bonaparte's Abſicht, und die wahre Gott⸗ 
beit des Heers blieb der Ruhm. Die Cheophilanthropen hatten 
ſchon ſeit dem Ausſcheiden Zaveveillere- Kepauf’s aus dem Directo⸗ 
rium nur kümmerlich fortbeſtanden; mit dieſem Schattenbilde von 
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Netigion waren nicht viel Umſtände zu machen. Die blinde rohe 
Menge endlich Hatte für Glauben und Unglauben gleichmaͤßig Fluth 
und Ebbe, wie ſichs traf. Auf diefe zumeiſt war Bonaparte's Ab⸗ 
ficht gerichtet; flat fie zu unterrichten und. aufzukkaären, wie bie 
Autölratie vor der Revolution bemüht geweſen wer, wollte er fie 
dem Gängelbande einer, wie er wähnte, von ihm abhängigen Prie 
ſtetſchaft übergeben. Er nahm nicht die geringfle Rückſicht auf das 
Bebärfniß einer Reform des Papismus, auf die Stimme des Iahr- 
hunderts, auf Die Anfprüche der Nationalkirche: es galt ihm nur 
die Rüdfährung der Kieche in den Staatdorganismus und Feſtftel⸗ 
kung des Verhäftniffes zwifchen fi und dem Papfte, nut die Form, 
nicht das Wefen, ald ob der Rinde das Mark von ſelbſt nachwach⸗ 
fen würde. Moliere's Tartuffe, äußerte er foäterbin, würde er nicht 
anf Die Bühne gelaſſen haben! In Bonaparte's naͤchſter Umgebung 
waren wenige Stimmen für das Kirchenthum; Monge, auf den er 
viel gab, Laplace, Lagrange gehörten zu ben Freigeiſtern, Talley⸗ 
rand und Roebderer- waren gegen das Papſtthum, bie Generale faſt 
ohne Ausnahme Veraͤchter des Prieſterthums. Bonaparte ließ fich 
wohl auf-Erörterungen feiner Anfiht eins er that dies mit Eifer, 
er wollte für jene gewinnen. War er bier, wie überhaupt, nicht 
ohne Rückſicht auf die öffentliche Meinung, fo gehörte es Hoch ein 
für allemal zu feinem Shſtem, jener nicht fowohl nachgeben, als fie 
zu fernen Gunften geftalfen zu wollen. Das zwar gelang ihm in 
jenem Falle nicht; dennoch ließ er ſich nicht aufhalten, eigenmächtig 
feinen Wien durchzufetzen. Er ließ dem Papſte eröffnen, da 

wünſche, biefer möge einen Unterhändter nach Paris fenden. Abbe 
Naury, nad Italien ausgewandert, 1704 Biſchof von Montefiat- 
tote und Gardinal, bis zu Ende bed Jahrhunderts Parbeigaͤnger 
der Bourbons, fing an, fü dem neuen Geftien Frankrrichs zuzunci⸗ 
gen; fein Wort hatte Eingang bei dem Papſte. Dieſer fandte im 
Mär; 1501 den verſchmitzten Genueſer Spina, Erzbifchof von Ko⸗ 
rinth. Bonaparte übertrug die Unterhandblungen mit ihm dem be 
rufenen Sriefter der Bendée, Abbe Bernier. Totale Rückkehr zu 
dem: vormaligen Zuſtande der Dinge war eine Unmöglichkeit: wie 
hatten mit Bonaparte's Staatshaudhalt fir Guter der todten Haud 
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vertragen, wie hätken -bie Räufe man: Rationalgütern rüfgimgig 
gemacht menden können, ohne die Benolmtion von vorn wieder ame 
zufangen? Bewaparte hatte als Grundartilel für in Gencubgt 
aufgeſtellt: Cin Klerus ohne Grundeigenthum, nun auf Gult ange 
wieſen ab yon Der Regierung ſalarirt, alſq püpſtliche Anerkenarng 
der. Veräußerung ;non Kirchengütern; Ernennung der Geiſtlichen 
durch Die Regierung, Beſtaͤtigung durch den Popſt; ſechſzig Dioceſen 
ſtatt der alten 158, Cultpolicei Sache der bürgerlichen. Obrigkeit, 
Gerichtsbarkeit über - den Klerus Sache des St4atsraths. Aa 
Uebergangspuncte päpftliche Vermittlung, die noch vorhandenen Ex⸗ 
bifchöfe der altkäniglichen Zeit zum Verzicht auf ihre Titel zu he⸗ 
wegen, und Ausſoͤhnung mit den verheiratheten Prieſtern, denen am 
10,000 waren. Der Papſt hatte nicht eine ſolche Grundzeichnung 
entwerfen; er erwartete, was man ihm: bieten werde; sine feiner 
wertheſten Hoffnungen war, daß es noch zur Rückgabe der drei 
Legationen kommen werde. Argliſt war nicht in ſeiner Seele, nur 
Rückhalt bei feinen Auslaſſungen und Zähheit in Anſprüchen 
Pins VII wer von Kerzen einer der beſten in der langen Reihe 
der Paͤpſte, fanft, müde, ein „Zomm’, wie Bonaparte ſich aus- 
drückte; doch für den Geiſt der römischen Curie hatte er eine zweite 
Seele neben der rein menſchlichen.*) Spina hatte den erſten allein, 
nichts von Pins Herzensgüte. Dieſer Bevollmachtigte des Papſtes 
begehrke demnach vor Allem, bag die römiſch⸗ kathaliſche Religion 
zur Staatsreligion erklaͤrt würde und daß die Gonfuln fie- öffentlich 
bekennten, proteſtirte gegen den durch päpftliche Vermittlung zu bes 
wickenden Merzisht Der vormeligen Biſchofe, gegen die Gutheißung 
da. Varkaufs geiſtlicher Güter, begehrte Erlaubniß für Sterbende 
zu Verwochtniſſen an Die Kirche u. Bexrnier hatte nichts mehr von 
Seinem. vonbier Banatitmnd, ex handelte ganz im Sinne Mona-⸗ 
perted und brachte auch feinen Gegner Sping halb ‚von. manchen 
Ywcken ab. Doch es ging Wanaparte zu langſam; er ſandte ben 





*) Pius ſtellte ſchon im Jahre 1802 auf Betrieb des ſardiniſchen Geſandten 
in Petersburg, Grafen Lemaiſtre, den Yefritenorben für ußland bern im Sehne 
KO08 wurden die Zeſuiten nach Necpel benafen. Fa RE 
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Entwurf eines Contordats nach Rom. Ba Begleitung deſſelben 
kam bad: Marienbiid von Loretto nach ſeiner Weihſtätte zuruck. Der 
Papfrernannte eine Kommiffien von Cardinälen zur Prufung des 
Entwurfs zum Contcordat. Es biieben Streitpumte übrig; indbe- 
ſondere ſtränbte ſich der Papft ‚gegen die Abſetzung ber Wifchöfe, 
die ihren Verzicht verweigern würden. Ehe aber: feine Erklärung 
nad) ‚Paris Tam, übermannte Die Ungeduld abermald Bonaparte; 
biefer ‚ieh 13. Mal’ Spina nebſt Bernier und Talleyrand nadı 
Matmaifon kommen und erflärte jenem mit fchueibender Kälte, daß 
er kein Verkrauen mehr zum römifchen Hofe babe und fe als fra 
von allen Berpflichtungen gegen benfelben, ſelbſt vom tolentiner 
Friedensvertrage anſehe. Talleyrand: aber mußte an Cacault, den 
franzöfiſchen Geſandten in Rom, fchreiben, er folle. dem .Papfle an« 
fünbigen, daß er-bimmen fünf Lagen Rom verlaſſen werde, wem 
der Entwurf des Contordats nicht unbedingt angenemmen worden 
fel. Pius gab nicht Diefe Zuſtimmung, aber. ſandte den Gardinal 
Eonſalvi nach Paris; in einem Wagen: mit Catault verließ Diefen 
Rom. Indefien hatte Bonaparte, theils um durch mehrfache Ein- 
fchüchterung des Papſtes raſch zum Biel zu kommen, theils um den 
Schein zu gewinnen, ald wolle er die Stimme des framzöfifehen 
Kälerus hören, geftattet, Daß die conflitutionellen Biſchoͤſe zu einem 
Nationalconcil ia Paris zuſammenkaͤmen. Confaloi kam 20. Juni 
nach Paris, die Eröffnung des Concils folgte W. Juni. Das mit 
dieſem gettiebene Scheinſpiel iſt das Seitenſtück zu den Befragun⸗ 
gen des Volls über: eine Conſtitution, nachdem dieſe ſchon ins 
Leben getreten. Es lag keineswegs int: Stune Bonaparte's, diefem 
Eoucil eine Autortät gegen den Papft zu geben und eine ſelbſtän⸗ 
dige Nationalkirche zu gründen; es ſollte nur feinen Verhandlungen 
wit dem Papſte Nachbruck geben. Unter den tonſtitutionellen Bir 
fhöfen und Mitgliedern des Nationelcondß® "war der ‚bedeutenbfte 
Gregoire. Dieſer war eifrig Für Selbſtändigkeit der Tranzöftichen 
Kirche und gegen ein. Concordat; Bonaparte hörte das an, nahm 
«ber Feine Rüdficht darauf. Confalvi ſtritt noch um einige Puncte; 
aber: Bonaparte's fefter Wille brachte ihn zur Machgiebigkeit. Jo⸗ 
ſeph Bonaparte, der Staatsrath Cretet und der Abbe Bernier von 
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Seiten Bomparte’s, und Garbikial: Genſalbi, Spina und Der Pater 
Eafelli, ein gelehrter Theolog, von Selten des Yapfked unterzeichneten 
das Concordat 15. Juli IBOl, und ed ging zur paͤpſtlichen Betätigung 
ab nach Rom. Bonaparte theilte 6. Auguft dem Staatörathe. das We⸗ 
fentliche ded Vertrags mit und Tieß fich anderthalb Stunden lang aus 
über Die Motive dazu; er fprach als Herr; Miles ſchwieg; Unmuth aber 
zeigte ſich auf den Geſichtern. Das Nationaltoncil wurde entlaſſen; 
feine Anfichten hatte es Bonaparte in einer Acte überreicht; Diefe 
wurde zu den Actten gelegt. Die Vereine der Theophilauthropen 
wurden durch die Policei gefchloffen; Died der einzige Act vom In: 
toleranz Bonaparte's: doch ber Theophilanthropismus hatte ſich 
vollfonmmen ausgelebt. Der Papft berief ein großes Eonfiſtorium, 
beftätigte in dieſem 15. Auguft das Concordat, empfing mit großen 
Pompe den nah Rom zurückgekehrten franzöſiſchen Geſandten Ca⸗ 
cauit, und ernannte den ſchon in Joſephs IE. Zeit in paͤpfſtlicher 
Diplomatie bemäheten Cardinal Caprara zum Legaten a latere, alfo 
mit der höchſten Würde eines päpſtlichen Botſchafters und mit der 
Ehre, ein ſilbernes Kreuz vor ſich her tragen zu laſſen. Er kam 
im Drtober nad) Paris und wurde bier wie der Geſandte einer 
großen Macht empfangen. 

Der Papft erließ nun Breven an bie biherigen Bifhöfe; die 
eonftitutionellen, etwa funfzig an der Zahl, versichteten umgefüumt; 
papiftifther waren nur funfzehn in Frankreich anmefend ; auch diefe 
vergichteten; ebenfo die meiften von den in Deutſchland, Italien 
und Spanien befindlichen. In England waren ‚achtzehn; auf dieſe 
wirfte der Einfluß der Bourbons; nur fünf verzichteten, Darunter 
Gick, Erzbiſchof von Bordeaux, und Boisgelin, Erzbiſchof von Wir. 
Die übrigen mußte der. Papft für abgeſetzt erklären. Wondparte 
gedachte, an dem Yriedensfeite 9. Nevember auch das Concordatzu 
verfündigen ; ‘aber die Verhandlungen des Papſtes mit den wiber⸗ 
ſtrebenden Bifchöfen waren noch nicht zu Ende; es „mußte verſchoben 
werben. ‚Die neuen Diöteſen ‚machte eine Belle des Papſtes 29. No⸗ 
vember 1804 bekannt. Gaprare war indeffen: mit: Der Ordnung bed 
Pfarrweſens befchäftigt. Die verheiratheten Prieſter wurden insge⸗ 
famt mit Penfion von ihren Stellen entlaſſen, ihre Chen aber. blieben 
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gültig. Dergeftalt blieb das Princip des Cölibats außer Unfeh- 
tung: Bonaparte, abermals ungeduldig, eilte mit der Einfühsung 
des alten Kirchenthums am Hofe voran; 4. Jannar 1802 wurde in 
dee Capelle der Zuilerien Mefle gehalten, nachher gewöhnlich wor 
den Morgenaubienzen. Nun war bie Zeit der Sitzungen ber gefeh» 
gebenden Körper gekommen; Bonaparte, laͤngſt ſchon verdrießlich 
über die Oppoſition im Tribunat und bei Vorlegung des Concor⸗ 
dass der Widerrede jener gewaͤrtig, ſichtete, bevor er das Contordat 
zum Vortrage kommen ließ, das Tribunat durch die unten zu be⸗ 
richtende Elimination; als nun der Staatsrath Portalis, der die 
Kirchenſachen bearbeitete, und thatfächlich Miniſter des Cults war, 
was er ſpäter auch dem Namen nach wurde, 5. April mit patheti⸗ 
ſcher Salbung dem Tribunat das Concordat vorlegte, kam es gar 
nicht zur Debatte, und die Abſtimmung hier und im geſetzgebenden 
Körper zählte. nur wenige verneinende Stimmen. ‚Darauf wurde 
8. April 1802 das Goncordat als Staatsgeſetz verkündet. Es ent⸗ 
hielt zuerſt die 15. Bali unterzeichneten Praͤliminarien, darauf die 
ſpaͤter ohne Nückſprache mit. bem.Papfte und zum Theil zu höchſtem 
Verdruß deſſelben verfaßten organiſchen Artikel, weiche. auch 
die proteſtantiſchen Kirchen mitbetrafen. Die Hauptſatzungen ſind: 
Die römiſch⸗apoſtsliſch⸗Latholiſche Religion iſt Religion der großen 
Majorität der Franzoſen (nicht Staatsreligion); ihr Cult iſt der 
Staatspolicei unterworfen, die bisherigen und die vormaligen Diö⸗ 
cefen ‚hören aufs ſtatt ihrer werden 60 neue, wovon zehn erzbiſchöf⸗ 
liche, errichtet; die Inhaber feuer. verzichten, der erſte Conful ernennt 
nene Erzbiſchöfe und Biſchöfe, der Papſt beftätigt ſie; die. Biſchöfe, 
denen erlaubt wird, Seminarte einzurichten, ‚ernennen Die Pfarrer; 
alle Geifttichen leiſten ber franzöſiſchen Regierung den Eid der 
Treue. Dex. Papſt wird die Römfer von. Kirchengütern nit beun⸗ 
rachigen; bie Regierung falarirt den Klerus. Schenkungen an den 
Rand find nur in Reiten, nicht im liegenden Gründen, erlaubt, 
Autoriſation der Regierung iſt -erforderlih zur Belauntmodung 
paͤpſtlicher Schreiben, auswärtiger . Soncilienbefchlüffe, Berfammlung 
franzöfifcher Contilien, zu Amtsübungen eines Legaten und. anderer 

Sendboten des Papftes. Für alle Geiſtlichen find. die. Statuten 
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der gellimnifchen Kirche vom Fahre LEER gültig. Außer den Ge: 
minarien und Kachebralſtiftern find keine kirchlichen Stiftungen 
(alſo keine Klöſter) erlaubt. Ein Erzbiſchof bekommt 15,000 
ein Bifſchof 10,000, ein Pfarrer 1000 1600 Fr. Gehalt und 
Amtswohnung; außerbem iſt geſtattet, für Verwaltung der Sam 
mente Opfergeld (oblations) zu nehmen. Dir Miſchöfe dürfen ohne 
Erlaubniß des erſten Confuss ihren Sprengel nicht verlaſſen. 
Einen Auhang zu dem Concordat al& Stentögefek bildete Die pro⸗ 
teftantifehe Kirchenordnung, deren Hauptpuncte: Autoriſation der 
Regierung zu Bekanntmachung Dogmatifcher Sagumgen, Beſoldung 
der Geiftlichen vom Staate unter Zuziehung ber proteftautifchen 
Kirchengüter und des Opfergeldes. Zwei Akademien (Seminare) 
für die Lutheranuer, eine (zu Genf) für Die Reformirten; für Die 
Erſteren Generalconfiftorien zu Straßburg, Mainz ımd Göln, Local: 
eonfiftorien und Inſpectionen; für die Reformirten Synoden und 
Gonfifterien. Für. die Gonfeffionem insgefemt galt das Merbot 
gegenfeitiger Schmähungen, der Einfegnung son Ehen vor dem Eir 
vilacte. ( Eheſcheidung erlaubte das bürgerliche Geſetzbuch), Die Wer: 
legung weltlicher Geſchaͤftsruhe auf den Sonntag, ſortdauernder 
Gebrauch Seh republikaniſchen Kalenders, aber Benennung der Wo⸗ 
chentage nach dem alten Kalender. Darauf wurde 18. April am 
Oſterſonntage der kathollſche Cult mit. feierlichen :Pompe der Ber 
hörden und: des im Maſſe aufgeſtellten Militärs wieder eingeführt. 
Nachdem ECaprara Meſſe geleſen und: Boisgelin die Predigt gehalten 
hatte, leiſtoten die neuen Erzbiſchöfe und Biſchöfe (Bernier als Bir 
ſchof von. Orleans, Feſch, Stiefbruder von Beuaparte's Mutten 
der ‚während des Unkirchenthums ber NRevolution eine Zeitlang 
Kriegscommiſſar und Wüſtling geweſen: war, alsb Erzbiſchef von 
Lyon, Boisgelin als Erzbiſchof oa Sours, de Belloy als Erzbiſchof 
von Paris rc.), die Boneparte.chne Rückſpyache mit, Caprara ernanut 
hatte, : worüber dieſer Thränen vergof, den Eid; ein Sedeum beſchloß 
Die kirchkiche Fler. Die Stimmung wer: zweidentig, bei dem Mill 
tär entſchieden undirchlich. Bonaparte hatte. im Sinne gehabt, Bir 
Beier durch eine Fahnenweihe von priefterlicher. Haud zu erhöhen, 
aber die Soldaten hatten gedroht, die Fahnen mit‘ Füßen zu treten, 
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und darum gab er. fein Vorhaben auf. Nah Beendung der kirch⸗ 
lichen Beier fragte er den tapfern General Deimas, wie er fie ge 
funden Gabe; deſſen Antwort, daß bei der ſchönen Capucinade nur 
eine Million Menſchen fehle, die getbdtet feien um die Zerftörung 
deſſen, was Bonaparte wieder aufbaue, zog ihm Bonaparte's unver: 
föhnliche Ungnade zu. Welche Stimmung bei den hohen Staatd 
bebörden fei, ließ fi) aus einem Merkzeichen erfennen, daß nämlich 
ber gefehgebende Körper. bald nachher Gregeire, den Gegner des 
Goncordats, zum Kandidaten für den Senat aufftellte. In den Land⸗ 
ſchaften war weit und breit große Aufriedenheit über Herſtellung 
Des Cults herrfchend; aber Barum wurden die Franzoſen nicht relir 
giöſer ald zuvor; chriſtliche Liebe und Duldung nicht herrſchend ba 
den neueingefegten. Prieftern, und die Hunderttaufende von Veräch⸗ 
tern und Verfpofteen des Kirchenthums nicht gebeffert. Chateau 
briand’s damals erfeheinender Genie du Christianisme wurde von 
den Gläubigen mit Inbrunft gelefen, aber wer noch nicht gläubig 
war, wide es dadurch nicht, und die Gläubigen nahmen von dem 
milden Geifte Ehateaubriand's weniger an, als von der Unduldfam- 
keit und den Umtrieben des Papismus. Es währse nicht Iange, fo 
ſchlichen ih Iefaiten unter dem Namen Väter des Glaubens ein. 
Diefe zwar wurden niedergehalten und rechtzeitig kam eme Warnung 
Des ſpaniſchen Hofes — ſeltſam genug — vor den Defuiten. Aber 
auch .ohne fie gab es Unfrieden genug; die Eiferer unter den Prie 
ftern fochten die Givilacte und auch wohl das Beſitzthum vormali⸗ 
ger Kirchengüter an und -verweigerten Schaufpielern das Begräb⸗ 
niß ꝛc.; Bonaparte mußte eine Anzahl ſolcher Friedenſfeinde nad) 
Italien ſchaffen laſſen. Talleyrand ſchied um jene Zeit uud der 
Kieche; Ber v Pop faeulifiete isn in wollen Gnaden. 


— 
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Als Bonaparte mit ſtarken Schritten auf Alleinherrſchaft zueilte, 
war es nicht die Kirche, welche dem neuen Regierungsprincip ent 
gegenſtand; dieſe hatte nur die kirchenfeindliche Revolution als ihre 
Feindin angeſehen und gern bot ſie deren ihr holdem Erben die 
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Hand zum Bunde. Dem politiſchen Princip nach. weren ‚aber zwei 
Gegenfähe der neuen Machthaberfchaft vorhanden, die jacobiniſchen 
Republitaner und die Anhänger der altlöniglichen Ordnung der 
Dinge. Bonaparte Hatte vom neungehnten Brumaire an unwandel- 
bar ſich gegen die Erftern entfhieden und mehr und mehr den 
Letztern zugewandt. Die Damals fo fehredbaren Wegelagerungen, 
die Gräuel der Ehauffeurs, welche raubten und morbeten, und 
wohl den Unglüdlihen, die in ihre Hände fielen, die Füße and 
Feuer hielten, um Löfegeld zu erpreilen, ließen fich verwilderten 
royaliftifchen Banden und terroriftifchen Blutmenſchen in ziemlich 
gleichen Maße zufchreiben: bier ging ohne fonderliche Unterſuchung 
der Motive das Standrecht feinen Gang; zahlreiche Scharen von 
Soldaten durchzogen die gefährdeten Landſchaften und das Kriege 
gericht ließ todtfchießen, ohne viel zu fragen, ob dad einen Ropyali- 
ften oder Zerroriften treffe. Als nun aber beide Gattungen Men- 
ſchen durch ein Attentat Fund gaben, daß Bonaparte von ihren zu 
fürchten habe: änderte dies nichts in feiner Anfiht; Grol gegen 
die Jacobiner machte fish Luft durch einen barbarifihen Art. willlür- 
licher Verdammung, feine Gunſt gegen bie Atköniglichen wurde 
geößer als zuvor. Um inneren Srieden zu: fchaffen, merzte er jene 
aus und zog dieſe on. Es war auch bier, ald eb er bie öffentliche 
Meinung zu beftimmen fuchte, nämlich zu der. Anficht, wider ihn 
feien nicht die Anhänger der alten Dyuaftie, fondern nur die Par⸗ 
teiganger der Anarchie. 

Einen fchlimmen Eindrud hatte auf Benaparte Die Einflüfte- 
rung gemacht, Daß zu Paris bei der erſten Nachricht von der Schlacht 
bei Marengo, die auf Verluſt derſelben Tautete, Beſprechungen über 
einen Regierungswechfel flattgefunden hatten, daß biebei. auf Lafa⸗ 
pette und Garnot die Rede gelommen ſei; daß felbft Zalleyrand 
und Fouché geſchwankt häften: jedoch mit Ausnahme Carnot's, auf 
den der meifte und grade der ungegründetfte Verdacht geworfen 
wurbe, batte dies ‚Feine nachtheilige Rückwirkung auf die Perfonen, 
die man Bonaparte bezeichnet hatte. Dagegen bildete fih bei ihm 
die Antipathie gegen die nicht zu blinder Ergebenheit geflimmten 
politischen Theoretiker aus, die er Ideologen und Metaphyſiker 
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nannte; deren Repräfentant war Sieyes. Bonaparte begriff darun- 
ter aber auch die ganze Juͤngerſchaft der Revolution, die fich, flart 
der Befliffenheit im neuen Herrendienfte, mit Ideen von republi- 
fanifcher oder conftitutioneller Freiheit, verfaffungsmäßigen Rechten 
u. dergl. befchäftigte. Dies wurde. zu blindem Haffe, als eine An- 
zahl republifanifcher Fanatiker ein Complot gegen ihn ftiftete. Drei 
Itafiener, der Bildhauer Ceracchi, berühmt als Künftler, namentlich 
als Meifter eines Standbildes ‘der Freiheit, Diana fein Kreund, 
Arena, der Corfe, wilder Jacobiner gleich feinem Bruder, der 19. Bru- 
maire in &. Cloud auf Bonaparte losgeſtürzt war, Demerville, 
von der Zeit des Wohlfahrtsausfchuffes her mit Bartre befreundet, 
und Topino-Lebrun, Maler Davids Schüler, waren die Rädels- 
führer; die Italiener waren ergrimmt, daß Bonaparte mit dem 
Papſte verkehrte und nicht Die römifche Republik herftellte. Es gab 
unter den Theilnehmern Menfchen, die bei dem Septembermorde 
bethätigt hatten, daß fie das Blut nicht fiheuten, und Ermordung 
Bonaparte's mag ihr Vorhaben gewefen fein. Unbedachtſame Aeuße⸗ 
rungen gegen Barere, ‘der damals ſchon Gnade und Dienft bei 
Bonaparte gefunden hatte, und einen Haupmann Harel verriethen 
das Complot, ehe es reif und die Art der Ausführung beſtimmt 
war. Policeiagenten halfen es weiter ausfpinnen. Zuerft waren 
Anzeigen .eingegangen, die felbft Carnot ald Mitwiſſer verdächkigten ; 
Darüber warb im Staatötathe verhandelt; Carnot, fhon vorher un- 
zufrieden mit Bonaparte's despotiſchem Sturmſchritt und zur Nie: 
dDerlegung feines Minifteriums bereit, nahm, fo wie er von jener 
Verdähhtigung hörte, auf der Stelle feine Entlaffung; es wies fich 
bald aus, daB ihm das Complot gaͤnzlich fremd gemwefen fe. Am 
10. October 1800 wurden Gerachi und Arena im Dpernhaufe, ihre 
Genofjen bald darauf verhaftet und in der Anzeige des Moniteur 
davon die Sache fo dargeftellt, als hätten fie in der Oper Bona- 
parte umbringen wollen; man babe lange Mefjer bei ihnen gefun- 
den. Dies war nicht der Fall; auch geſtanden Gerachi und De 
merville nur, daß fie Theilnehmer eined Complots feien, und nahmen 
fpäterhin ſelbſt dieſes Geſtaändniß als ein erzmungenes zurüd. Ehe 
die Sache. ganz aufgeflärt war, Tam man einem zweiten Complot 
Wachsmuth, Zeitalter der evolution, III. | 20 
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auf die Spur. Ein vormaliger Nitläufer der Jacobiner, Chenalier, 
vordem beider Puiverbireitung zu Menden angeſtellt, aubeitete an 
einer Maſchine, deren Exploſion Bonaparte tödten follte Mi ihm 
- wurden noch elf Perfonen verhaftet. Alſe zwei Male cin Attentat 
des republikaniſchen Fanatiomus. Man kann es nicht. auffallend 
finden, daß bei einem dritten Anſchlage Bonaparte, ee die Anſtifter 
entbet waren, die That den Republifanern auf den Kopf ſchald 
gab. Diefer dritte blieb nicht lange aus. Am 24. December Abends 
in der neunten Stunde fuhr Bonaparte nach Dem Dpernhaufe, wo 
Haydn's Schöpfung aufgeführt werben ſollte. Nicht weit von den 
Tuilerien, in der engem Straße St.⸗Nicaiſe, gewahrte der Kutſcher 
einen Karren nen ſeltſamer Bauart; er faßte Verdacht und fuhr. in 
vollen. Galopp vorbei und um Die. nahe. Straßenecke. Wenige Ser 
cunden nachher flog der mit einem Pulverfaſſe beladene Karren in 
die Luft; die Erplofion befihädigte 46 Häufer; fieben Menſchen 
famen ums Leben, 25 wurden verwundet. Unter jenen war ein 
funfzehnjähriges Mädchen, dem die ruchloſen Morbflsfter: das Pferd 
vor dem Karren zu halten gegeben hatten. Joſephine war zum 
Glücke etwas fpäter ausgefahren; dies rettete fie. Beim Eintritke 
in das Opernhaus war Bonaparte feiner mächtig;.er bezwang ſich, 
ruhig zu fcheinen; doch blieb ex dort nur Burze Zeit. Als er in:die 
Tuilerien zurückgekehrt war, „zeigte ſich Die volle Gluth der Leiden⸗ 
Schaft in. feinen Auslaſſungen gegen bie dahin zufammenfirömende 
Menge von Staatsmännern, Generalen, Beamten: Ohne Weiteres 
nannte er Die Jacobiner, die Anarchiften, die Septembriſeurs, Lrker 
bee der Höllenmalhine und Menfhen, Denen man den Garaus 
machen müffe. Foucht argmohnte, daß Royaliſten die Urheber feien, 
und gab Died zu verſtehen; auch einige Andere brachten 8Zweiſßel 
über die Anſtifter des Attentats wor; aber Bonaparte wollte daven 
nichts hören, und wie er, fo bie mellten der Gegenmärtigen Es 
gab Menfchen, Die in ihrer Dienftpflicht fich beeiferten, Benaparte'd 
vorfchnelle Behauptung zu unterflüben; Fouché wurde ſchel ange: 
fehen, der Zahrläffigkeit, der Schonung gegen feine chemaligen Ge: 
noſſen bezichtigt. Die Heftigfeit Bonaparte's, die Drobungen, Daß 
er Die Iasobiner exemplarifch ſtrafen werde, wiederholten fi) auch 











Bonaparte, die Kirhe, Jade binerEmigranitn, Dominge. BEI 


in Arn ‚folgenden Tagen in ſeinen Reden: aıt- dis Depmationen und 
im Staatsrathe. In dem letgtern überließ. Ach mit dort gewohutre 
Ungebundenheit Bonapurte 26. December feiner Leidenſchaftlichtrie 
in wilden. Schmãhungen gegen bir Anarchiſten, mit denen er bie 
Metaphyfiker zuſammenbrachte; man müſſe fe viele erſchießen, use 
Mertichyen kei der Explofion ums Beben gelommen ferien, man mäffe 
Zweihundert deportiten, am bie Republik von ihnen zu veinigem, 
Ebern damals warb ein. Gefetz über Specialtribunale bearbeitet; die 
Damit beauftragten Settionen dd Staatsraths hatten in Bezug 
auf das Attentat Artikel hinzufügen wollen, deren einer bei Verbre⸗ 
den gegen. die Mitglieder Ber Regierung die Errichtung von Miik 
tärcommiffionen: zuließ, der: ahbere Din erſten Conſul etmächtigte, 
gefährliche Menſchen aus. der Hauptſtadt gu entfernen und, wenn 
fie ſich ber Aufſicht eutzögen, zu depretiren. Aber das Hätte. ben 
Verhandlungen bei den geſetzgebenden Behörden unterlegen; Bona« 
parte begehete eine außerordeltliche Maßregel. Nicht der geringſte 
Beweis von Schuld. derer; die er verdammie, ‚hatte ſich gefunden; 
die Stantsräthe. Admiral Truguet, Lacudo und. Dieferment veider- 
ſprachen dem drohenden Gewaltfehlage, der für den Rechtsgang eine 
toͤdtliche Wunde war; Zeupmes äußerte, nicht bie Jacobiner allein 
frien Unruhſtifter, auch den Royaliſten falle dergleichen zur Luft, 
den Chouans c., aber Bonaparte fuhr dem Erſtern nt Ungeſtien 
entgegen, tobte ia zornig idrohrnder Rede und hob die Sitzung auf. 
Er war ven: feinem. Vorhaben nicht abzubringen. Der zweite Com« 
ſul Cambaceres machte nun. durch fanftes Jurrden ben Staatsdah 
willig zu ven Beſchluſſe einen außerordentlichen Maßtegel gegen 
die Terveviſten in Maſſe. Diefes ſollte ein Machtſtreich der. Eon: 
fein ſein, aber beſchoͤnigt dadurch, daß dar. Senat die Nefolution 
derſelben als : der Verfaſſung nicht zuwider gutheißen ſoAte So 
kam die Sache an bar. Senat.Auch hier gab es Widerſpruch 
Garat, Lenoir-Laroche, Lambrethts und Lamnzainais wollten richt 
dafür: flinumenz Der. Latztere rief: ‚Ruinen Stantöftreich, die Seaais⸗ 
firgiche verderben die Staaten.“ Dog der Senat gab Sonaparted 
Andringen, wach nad ehöffwefl 4. Janunr 1801 Die Rieihe feiner 
Senätdcenfukte mit: diner uagehcuarn ·Verletzaing des Retail und der 
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Verfaſſung, die er wicht erroͤtheie, eine Erhaltungssmaſßrogel der Gon⸗ 
ſtitution zu nennen. Kraft dieſes Senatstonſults wurden 5. Ja⸗ 
nuar zur Deportation über das Meer. verurtheilt 130 Republikauer, 
unter denen allesdingd Septembermoͤrder und fenft berücktigte Blut⸗ 
menfchen, als Roffiguel, Fournier, Marchand waren, aber aud 
Männer, die an den Revolutionsgräueln nicht unmittelbar Theil 
genommen hatten, als Zalot, Deſtrem, Felix Lepelletier, Choudieu, 
Karl von Heſſen. Diefe aber haßte Bonaparte ald unbeugfame 
Freiheitsſchwarmer. Sie wurden noch an demfelben Zage . nach 
Nantes abgeführt. Fouché hatte dem Andeingen von Freund und 
Zeind und der gebieterifchen Weifung Bonaparte's zu widerfichen 
nicht den Muth gehabt; er hatte fich bequemt, wider feine Ueber⸗ 
zeugung in eisen Berichte an ben Staatsrath 1. Januar die. Schuld 
zwar nicht des letzten Attentats, aber beftändiger Mordgedauken auf 
die Menfchen zu bringen, welcher Bouaparte ſich entledigen wollte. 
Daher der ſchreckbare Schluß feines Berichts: „Won diefen Men- 
fihen, welche die Policei bezeichnet, find nicht Alle mit dem Dolkhe 
in der Hand ergriffen worden, aber .fie find. alefamt allgemein be» 
kannt als fähig, ihn zu fohleifen und zu führen.” Dies aber zu- 
gleich eine fihlaue Verwahrung feiner ſelbſt, keinenfalls einen Fehl⸗ 
griff gethan zu haben. In den vier erften Zagen bed Janudrs 
erlangte er Die Gewißheit, daß Feiner ber. berufenen Jacobiner oder 
Zerroriften die Höllenmafchine bereitet hatte, Doch Die wahren. Urhe⸗ 
ber waren ihm Damald noch nicht bekannt; alfo erfolgte der Se: 
natsbefchluß in einer Zeit, wo noch Zweifel zuläffig "war; feine 
Nichtswürdigkeit wird dadurch um etwas verringert. Bald narhher 
entdeckte Souche die Urheber der Morbmafchine: es waren Meyaliften, 
wie er von Anfang an gefagt hatte; an. der Spitze Georges Cadon⸗ 
dal, der von London nach dem Morbihan zurückgekehrt war; darein 
verflechten aber auch Hyde be Reufville, Jopaut, Georges’ Adjutant, 
Simoeten, vormald Bandenführer bei den Ghouans; ja man wollte 
wiſſen, daß einer der in England befindlichen ausgamanderten Bis 
ſchoöfe die erſte Idee, eine Höllenmafchine anzumenden, gehabt: habe: 
Georges Eadoudal hatte ſchon im Roonmber feine Agenten nah 
Paris geſandt; dies waren Limedlan und die Berfertiger ber-Höllen 
0 | 
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maſchine: Geint-Rejant, vormals Officier in der ?. Marine, unb 
Garbon, Seeſoldat. Limoedlan und die Unflifter retteten fi durch 
die Flucht; Saint⸗Rejant und Carbon wurden’ verhaftet und hin: 
gerichtet. Run erfolgte auch das Todesurtheil über Eeracchi, Arena, 
Demerville und TSopino-Lebrun, desgleichen über die Verfertiger 
der frühern Höllenmafdine, Chevalier und Veryer. Bonaparte ließ 
ungeachtet ber. Auffindung der wahren Schuldigen das Deporta⸗ 
tionsurtheil in Kraft: dach ward ed nicht in vollem Mmfange voll» 
zogen: manche fanden Fürfprache bei Bonaparte und wurden von 
ber Lifte gefteihen; für mehrere Andere. fand Fouché, dies Mal 
Wohlthäter, Mittel zur Rettung, Andere entflohen; nur 71 wurden 
nach den Sechellen deportirts wenige von biefen waren noch am 
Reben, ald in der Zeit ber Reſtauration jenen Deportirten die Brim⸗ 
kehr geſtattet wurde. 


Die Royaliſten und Emigranten. | 


Genſt gegen Derfonen und Formen bes alttoniglichen Grant. 
veich6 hatte Bonaparte vom Anfange feiner Herrfchaft an unver: 
kennbar hervortreten laſſen. Es entfprach fänem monardifihen &y- 
ftem, die an Monarchie Gewöhnten an ſich zu ziehen. Er urtheifte 
sihtig, dag dieſe fich Teichter mit dem Wechſel der Perfon im der 
monarchiſchen Waltung, ald mit der Revolution, bie das ganze 
Spftem über den Haufen geworfen hatte, ansfühnen würden.’ Es 
war ja ben Emigranten in Eoblenz weniger um die Perſon Bud: 
wigs KVI. als um das Königthum zu thun geweien; fo ließ ſich 
weiter fihließen vom der alten Dynaſtie auf die neue, von dem alten 
Staatsorganismus auf den neuen: waren auch nicht mehr Bour: 
bons anf dem Throne, war auch kein Feudalſtaat mehr, fo erhob 
fih doch ein neuer Thron, ein neuer Hoffkaat, eine neue Hofetikette, 
hohe, einträgliche Staatsämter und Würden: das bafte auch für 
Altkönigliche feinen Reiz Solche Naturen haben ihre Befriedigung 
mtr Dienen, were nur Glanz und Schimmer dabei ift. Bei den 
Emigranten that: die Schnfucht nach dem Baterlande ein Uebriges. 
Kam Hoch ſchon im Minter von 1801/2 fogar der Herr von Calonne 
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nad Paris zurückl Und zwar als einer ber lauteſten Lobredner 
Bonaparte. ifo Bonaparte war nicht Im Jerthum begröffen, 
wenn ex fi) zutraute, die Xtlöniglichen mit bem neuen monarchi⸗ 
ſchen Syſtem fuͤhnen zu Tönnen, und es war feine Verirrung von 
der Bahn weifer Staatswaltung zu nentien, wenn ar «ine Fufion 
(fo fagte ce) des Alten und Neuen betrieb; dies mußte zum Frieden 
im Innern und nah außen beitragen. Mit ber Herſtellung bes 
Fathofifchen Kirchenehums war natürlich die Wiederaufnahme aus⸗ 
gewanderter Geiſtlicher genau verbunden. Run zwar hatte die Con: 
ſularconſtitutien Rückkchr der Emigranten verboten; jedoch bie 
wurde erſt ſtückweiſe, nachher durch einen Machtfpruch im Ganzen 
aufgehoben. Schon 2. Mär; 1800 waren, wie oben bemerkt, alle 
Exconſtituanten, die nicht‘ gegen die Volksſouveränetãät geſtimmt 
hatten, von der Entigrantentifte geftrichen worden; 20. Deteber 1800 
folgte ein Beſchluß der Konfuln, nach welchem allen Feld⸗ und 
Handarbeitern, Künftlern und Gewerbtreibenden, Dienftboten, Frauen 
und Kindern und allen vor der Deportation entwichenen Geiftlichen 
bie Heimkehr gefkattet wurde Dadurch kamen 52,099 Franzoſen 
in das Vaterland zurück. Rach ˖Auflöfung des Coudéſchen Emis 

grauteneorps wurden “bie zur Heimkehr Geneigten aufgenommen; 
Sonaparte ließ ſogar dem Herzoge von Richelien, eiſtem der Aufäh 
ce der Emigranten, ber: ſich nan wach Rußland' begeben Itte, "die 
Aufforderung zur Hrimkehr zukommen. Dieſe Sunftbezrigung fetzte 
ſich font teog dem, daß nicht wenigeder heimgekehrten Emigranten 
ſich als Stbrenfriede bewieſen, die Küufer ihrer vormaligen Güter 
anfochten und an Umtrirben Theil nahmen, und trotz dein daß 
Bonaparte bei denn Berhanbkungen "über das "bürgerliche Geſetzbuch 
ausſprach, das Geſtiz über -bürgenlidgen:: Xod der Gmigrauben ſolle 
fortbefirhen:. Er gah dem Staatsvathe: auf, zu ıberatiyen, wie im 
Amneſtirung der Emigrauten flattfinden möge Dieſer war: dazu 
bemeitmißigs:die Sache kam num an Dar Senat und W. April 3903 
erließ Diefer‘ ein Seuatusconſuit über: Arınsflie::der Kinkgranten. 
Dieſe wurde, aus. Gründen der Politik und -Hemanität,: bie der 
Eingang auseinanderſotzte allen: Emigranten gewaͤhrt; ausgenommen 
die Anführer bewaffuneter Scharen, bie; alt: Officierein: ſeindlichen 
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Herren Dienenden, bie im Hauchalte ‚ber. außgewanderten Priazen 
Angeſtellten, die Agenten und Urheber inwerer Unruhen und des 
Kriegs audlänbifher Mächte ‚gegen Frankreich, Befohlöhaber umb 
Naktonalvepräfentanten, die fi) des Verraths ſchuldig gemacht (das 
traf Mehegru), enblich Erzbifchöfe und Biſchöfe, Die die Anerkennung 
bed Goncorbats und Wergisht auf ihre Steiten verweigert hatten, 
Die noch nicht verkauften Güter bee. Emigranten folten ben Heim⸗ 
kehrenden zurückgegeben werden, nicht aber die Walbungen und das 
Beſitzthum an Schiffaßrtötunäten, auch nicht die Erbtheile, weiche 
nach einem Geſetze vom 6. Flor. des Jahres HI der Nation zuge: 
fprochen worden waren.*) Wenn irgenb etwas, fo verlehte biefe 
Amneſtie die große Maſſe der Natien. Schon gewohnt, für Alles 
uab —— Dankabdreſſen zu empfangen, ward hierauf Bonaparte 

nicht einer einzigen theilhaft. Er konnte ſich an dein Dienſteiſer von 
Tauſenden der Deingefehuten entſchadigen. 


Domingo. 


Eine dee Wirhervereieigang der Giganten wit dem Bater⸗ 
lande ‚verwandte Aufgabe war. bie Wirdergewiunung Domingo's; 
doch wenn dort Freiwilliges Ausſcheiden, temporären: Widerſtand gegon 
die neue Ordnung ‚bes. Dinge und nachgeſolgte Schreckensgeſetze 
auszugleichen. waren, fo ſtand hier der ſehroffe Trotz empoͤrter Ecla⸗ 
ven dev. Herftillung bes: franzöſtſchen Vefitzes von Domingo entge⸗ 
gen. Aoufſaint« Louverture, Herr des franzöſiſchen und auch des 
vormals ſpaniſchen Theits, der Inſel, ſtaud da mit Liſt und Gewalt 
gewagpunet. Rt dem Directvrium uund deſſen Sendboten haste er 
lcichtes Spiel gehabt. Die Gnglander bite. ſchon 1797 im Mat 
zur Näumung Der Inſel igenöthigt, bes General des Dirrctoriums, 
GHedowille, darch Rift and. Grwalt dahin gebracht, nach Frankreich 
zarückzukehren, ſeinen Nebenbuhler, den Ralaiten Rigaud, in bie 
Enge getrieben, fo daß auch dieſer nebſt ſeinem Vertrauten Petion 
nach Paris ging, und 1801 alle Pike des vormals fpanifchen An: 
nn TI I , 
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theils in feine Gewalt gebracht. Beuaparte hatte ihn aufamya ger 
ſchont und zum Obergeneral ernanat; Zoufjaint aber dies nur benutzt 
um eine Negerverſammlung zu berufen, eine Gonſtitution zu ver: 
fofien und fich ‚zum Statthalter auf Lebenszeit zu erklären. Jedoch 
fandte er den Dberften Vincent, der ald Botſchafter Bonaparte's 
nach Domingo gekommen war, nach Fraukreich, um Bonaparte bie 
Negerverfaffeng vorzulegen. Diefer erfannte wohl, daß Touſſaint 
nur durd) Bereinigung von. Lift und Gewalt zur Unterwerfung ge: 
beacht werden könne. Den Regern irgend Rechte zu gewähren, lag 
durchaus nicht in Bonapatte's Sinne; Negerſclaverei gehörte zu 
ſeinem Syſtem; das ſprach er ſpäter 20. Mai 1802 in dem Geſetze 
aus, welches Fortdauer jener auf den von England zurückgegebenen 
Juſeln Martinique, Guadeloupe, Tabago und St. Lucie feſtſetzte. 
Die Humanitätstendenzen der Autokratie des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts waren ihm völlig fremd. Er rüflete, ſobalb der Friede mit 
England ihm das Meer eröffnet hatte. Spanien wurde vermocht, 
mit Schiffen auszubelfen; es wurben 33 Kriegsfchiffe und 21 Fre 
gatten in den Häfen von Breft, Rochefort, Eadir, Zoulon ıc. aus⸗ 
gerüftet; Das wach. Dominge: beflimmte Kriegsvoik war 2300 M. 
ſtark. Dan gab Bonaparte fchulb, zu Iehserem Trupen gewählt 
zu haben, Die ihm wegen ihres republifamifchen Geiſtes und ihrer 
Anhanglichkeit an Miaxeau.misfällig geworden waren; Das. won zum 
Theil gegründet. Das traurige Loos gu dieſer Hecrfahrt traf auch 
Polen; die Unglüdlichen wurden fihon damals wen Bonaparte nur 
zu feinen Zwecken beuutzt. Gin Theil der polniſchen Legiun biieh 
im, Königreich Etrurien, dirg der traurige Ucherrefte einer wackern 
Schar, die nun zunächſt aufhürte, auf patrüotiſche Hoffnung hin: zu 
leben.*) Leclerc, Gemahl von Bangaparte's Schweſter Paubiue, 
wurde zum Befehlshaber der; Armee von Domingo ernannt; cin 
junger, tapferer Soldat, ‚aber. von Bonaparte nur aus Der damals 
ſchon zu manchem Fehligriff ‚verleitendar Wörliche: für die Vrrwand« 
ſchaft exnannt und keineswegs dieſer Aufgabe gewachſen, um fo 
ee wa En 4 
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wenigen; da er Anmeifungen erhielt, die von vormaligen Grundbe⸗ 
ſttzern auf der Infel und von Bash «Marbois, ehemals Intendanten 
der. Inſel, herruͤhrten und durchaus sticht auf den dermaligen Ba- 
ſtand der Inſel paßten. Bonaparte hatte die. Hoffnung, auf Touf⸗ 
ſaint Durch: gütliche Vorſtellungen Eindruck zu machen, noch nicht 
ganz aufgegeben; Ledere wird mit einem Schreiben Monaparte's 
verſehen, das in dem feinften diplomatiſchen Kunſtſtyl Touſſaint 
zur Anerkennung der franzöſiſchen Regierung und zum Werziht auf 
feine Herrfchaft mahnte: Zwei Söhne Touſſaints; Die mir der fran- 
zöfifchen Flotte aus einer Erziehungsanftalt in Frenkreich nach. Do: 
mingo zurückkehrten, follten jenes Schreiben ihrem Water. übergeben.*) 
Aber Zouflaint gab nichts auf glatte Worte Bonaparte's. Er em 
kannte Bonaparte als Erfien ber Meißen. an, ab wollte Erfter 
der freien Schwarzen bleiben. | 

‚Die Einfhiffung der Truppen, ſchon 14. Drranker 1891 begen. 
nen, war im Februar 18020 großentheils vollbracht. Die Landung 
bei der -Gapftadt zu hindern, war Touffaint vergeblich bemüht; dar 
gegen legte er die Capſtadt, welche ſeit dan: Brande des Jahres 1798 
wieder aufgebaut war, und alle umherliegenden Pftlanzungen in 
Ahe Dies hielt jedoch das Vordringen der Franzaſen nr wenig 
auf; :fle begaunen 17. Februar den Feldzug und waren gläcklich im 
Gefecht, auch gegen weit überlegene Zahl der Neger; Taouffaint, 
mehrmals geſchlagen, kounte ſich weder auf die Tapferkeit ſeiner 
Meger, nech auf die Treue ſeiner Unterbefehlshaber verlaſſen; mehrepe 
der Lehterm. waren. Verräther und. gingen in frangöſiſchen Dienfl 
über. Darm bequemte er &. Mas 1802 ſich zu einem Wertrage, 
bee den Franzoſen ben größern Theil der Juſel enraumte; er ſelbſt 
trat vom Befehl. zurück und begah- ſich auf ſein Bandgut. Schwer⸗ 
lich meinte er den Vertrag lange zu: halten; ſchon ließ er Sihrei⸗ 
ben an getrene Dfficiere abgehen, um einen Aufſtand einzuleiten; 
aber: dieſe wurden aufzefangen / General Brunet lockte ihn argliſtig 
zu einer ee Heß feine Vesleicn ploͤtzlich eahwaftnen, vd 


— — 





+ #) Abgedruckt: in Pamphile de Lacroix Men, ” s: a V’'hist..de’8. Dom. 
Par. 1819, Vol. 2, 114. 
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bemächtigte fich ferner 8. Juni. Touſſaint murbe nach Frankreich 
binübergeführt. . Hier in einem Rerker bei Forts Sour, wo «inf 
Mirabenu gefangen geſeſſen hatte, eingefperet, endete er nicht durch 
geheime von Bonaparte verordnete Hinrichtung, wie man in dem 
wahnhaften Eifer, Bonaparte alles denkbare Böſe ſchuld zu geben, fa: 
beite, fondern writerlag nach zehn Monaten bee ſchauerlichen Kälte 
feines Kerkers und der an ihm zehrenden innern Muth. Als er 
ohue Hoffnung erktankt war, brachte man ihn mach Befancon, wo 
er im April 1803 ſtarb. Bonaparte hatte durch die argliſtige Weg⸗ 
ſchaffung Touffeintd nichts gewonnen. Schon war das gelbe Fieber 
über die Franzoſen gefommen; im Laufe des Sommers flarben ihrer 
mehr als SOOO Mann; im Septemiber griffen die Neger, aufgebracht 
durch die Nachrichten von Martiniqie und Guadeloupe, wo Riche⸗ 
panfe, der Held von Hohenlinden, mit graufamer Härte den vor: 
maligen Bufland.ber Dinge mit dur Sclaverei berftchte, wieder zu 
der Waffen und Clervanx, Petion, Deffalines unb Chriſtoph, ihre 
nunmehrigen "Anführer ;. fetten dem ermatsetun, von: Alta und 
Krankheit angegriffenen Franzoſen Hatt:zu. Das gelbe Fieber raffte 
8: November Lechre fort; Nochambeau übernahm Fast feiner ben 
Vberbefehl unter: den ſchwierigſten Umſtaͤnden. Er. ging nit furcht⸗ 
barer Grauſamkrit gegen die Neger. u Werke; das aber machte Die 
Sache nur ſchlimmer. Die Neger fanden Gelegenheit genug, dies in 
ihrer beſtintiſchen Weiſe zu vesgelten, auch das gelbe Fieber hörte nicht 
auf zu wüthen. Dieſe Peſt und die Sräßlichkeit, mit welcher der 
Krieg geführt wurbde, machte die Inſel zur Hölle. Umſonſt ſandte 





Bonaparte friſche Truppen nach, fo daß Die Gefantanzuht ber auh 


und nadı eingefſchifften Soldaten 35,000 Mann betrug. ) Als 
bald nachher der Arieg ni England ſich eracherte, Benni? Bonaparte 
ben Gedanken :einer Wiedereroberung Domeingu’s wicht weiter / verfol⸗ 
gen. Im : November 1803 ward Nochambrau genöchigt, ſich ben 
Englandern zu ergeben: "Mur bie Stadt ©: Demingo blieb in fran- 
zoͤſiſcher Hanb; der wadeıre General Ferrand vertgeihigte fie mit 
wenigen Hundert Mann gegen Reger und Mulatten. 


Te) PampMle do Lactoix; Rovol. do'B. Doningue''I, 340 zu Me Beftond- 
liften, Summa 35,131 Mann. 
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Bonaparte's Fortfchritte zur Monarchie. Die Oppofltion. 
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ie Staatswattung Monaparte's als Richeſtiſters, Ordners, Be⸗ 
frieders hat ſehr anfſprechende Glanzſeiten; nach allen Richtungen 
hin war er mit dem ſicherſten Karte, einer: geniaben Einficht und 
einer  umpiberftchihen Energie des Willens Wiedererwecker der 
Staatsokeaͤfte Frankteichs; er verſtand fie durch die ſtraffſten Spring: 
federn: zu beleben und zu ſteigern, er nahm manchen drückenden Laft 
von. ihrem Schwergewichte durch rechte Vertheitung, er Tief den 
Bft der’ Rationalität zu Hülfe und dieſer ward ihm döenſtbar. 
Ber: Allem muflsrhaft war. der Staatshaushalt: Minder glücklich 
war Bonaparte in ber Eranınterung bes Oewerbes wad Handels; 
hier hinkten während DIE Kriege idie: thatfachtichen: Zuſtünde den 
Berordnungen nur laͤngſam nach. Zudeffen es iwur Yeiere Ausſicht 
daß mit ‘dem Frieden: das Dedechen auch rhier: richt ausbleiben 
werdez in einem ſo rrich begabten und) fo: glaͤcklich gelegenen Bunde 
wie Frankreich, mußte der innerer: Drirbe des 1Sewerbes bald die 
veichſten Fruͤchtr· bringen. Die geiſtige: Auftlürung und ber. Unter: 
richt in Willen und Kurnſt Tag Bonaparte beit weiten : wenigen: am 
Hera als: die waterteiden Antiteffen.. : Ihm genügte: ber: Bauber 
des Nuhmis, miät demn er die Franzoſen zu willigen Grherfem:wub 
ferwigem Dienfteifer zu: begeiſtern vermochte; er wollte Feuer, nicht 
Bit; ihm war es zu thun cn Wiſſen, das feiner Staatsordnung 
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zu gut Fame, nicht um Vieiſeitigkeit und Allgemeinheit geifliger 
Bildung; er war nicht Freund des Denkens und Forſchens au fidh; 
zu feiner Anficht von den Studien der Urt, von der freim Specu⸗ 
lation, mifchte fih auf unerfreuliche Weiſe die Antipathie gegen 
Ideologen und Metaphufiler. Es war mit ihm wie mit dem Papfle 
im Mittelalter; der Papft begünftigte die Scholaftif zum Frommen 
der Kirchenherrfchaft, Bonaparte wollte auch eine Scholaſtik, in der 
der höchſte Sa, Alles für den Ruhm im Dienfle des Hanptes der 
Nation. Daher war ihm an der genauften Regdung des Unter⸗ 
richt gelegen; nirgends etwas, das außer der Beziehung auf feinen 
Staatsorganismus lag, Alles in der firengften Abhängigkeit von 
der Auffiht der Regierung. Er Hatte Vorliebe für die klöſterliche 
Zucht in den vormaligen Colleges. Unterricht in Philofophie hielt 
er für unnöthig. Die Revolution hatte flatt de umgeflürzten alten 
Schulweſens, das freilich feit Aufhebung des Jefuitenordens fchon 
fehr brüchig geweſen war, wenig oder gar nichts an die tele ge- 
ſetzt. Es ſchien nichtd gedeihen zu wollen, fo lange. fein Staats⸗ 
klerus da war. Diefem das Unterrichtsweſen zu übergeben, lag 
mın:allerdiage nicht in Bonaparte's Willen: doch erſt nach Bekannt⸗ 
machung des Cancordats erfolgte ein Geſetz über den öffentlichen 
Unterricht. Bonaparte war karg mit der materiellen Ausſtattung 
Deffelben. Primär: und Secondärfrhulen follten von den Gemeitiden 
fetbft unterhalten werden; alfo blieb der eigentliche Volksunterricht 
außer Berrich der Staatsunterſtützung; zu heil ward diefe nur 
deu Lyecen und den Sperialfihulen für Retht, Meditin, Raturge 
ſchichte ꝛc. und zur Bildung der Militärs. Grein Hauptaugenmerk 
waren bie letztern und bad Rationalinſtitut. Die polytechniſche 
Schule, ſchan Ende Decembers 1799 durch Monge neu organifirt, 
wurde Die erſte ihrer Urt in Curopa. Für Söhne gefallener Krie⸗ 
ger wurden 400 Freiftellen (hourses) in den vier Schulen von 
VFontainebleau, Verſailles ıc. geſtiftet. Viel zu bedenken gab aber, 
daß im Rationatipftitut die Claſſe der moraliſchen und politiſchen 
iſſenſchaften wegfiel. Die franzoͤſiſche Pflege :ber Wiffemnſchaft 
hatte in der koͤriglichen Zeit: eine ſtarke Zumiſchung hoͤfifcher Gunſt ⸗ 
bublerei gehabt; das erneuerte ſich jetzt in dem Schaugepraͤnge einer 
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Schmeichelei, die von ihrer Widerwärtigkeit nichtd durch die feinſte 
Kunſt, die Sprache dazu zu misbrauchen, verlor. Von den Künſten 
wurde vorzugsweiſe die begünftigt, die die maſſenhafteſten Werke 
ſchafft; Bonaparte hatte ſchon begonnen, große Bauten aufzuführen; 
doch auch hiebei war ſein Sinn mehr auf das Nützliche als das 
Schöne gerichtet; Straßen, Kanäle und Quais waren feine Haupt⸗ 
forgen. Die. Malerei und bildende Kunft blieben hinter der Bau⸗ 
kunſt weit zurüd; als Entfhädigung für die Kargheit eigener Leis 
flungen mochte der Franzoſe die Menge in Paris ſich aufhäufender 
Kunftbeute aus Italien und. Deutſchland anfehen. Dem Zheater 
wandte Bonaparte befondere Gunſt zu; Zalma war ihm petfönlih 
befreundet; die Policei aber hatte bier diefelben Argusaugen wie:bei 
der Preſſe. Wenn nun: Bonaparte überhaupt ald Feind der Ideen 
erfcheint, fo insbeſondere der Idee der Freiheit: damit kommen wir 
zur Schattenſeite ſeiner Staatswaltung. 

Bonaparte's Charakter hat der Geſchichte wenig Raͤthſel zu 
löſen hinterlaſſen, und wüßte fie nicht aus ihm ſelbſt genug heraus⸗ 
zudeuten, ſo fände fie in der Erſcheinung, die feine hiſtoriſchen Wer⸗ 
wandsen Alexander, Säfar und Grommell. ihr hinterlaſſen haben, 
Licht. genug, jenen bis in- feine verborgenen Tiefen aufzuklären. Er 
wolte unumſchraͤnkte Macht und dazu 'gefellten äußeren Glanz der 
Maijrſtät. Die Gluth der Leidenfchaft trieb ihm in Haft vorwärts; 
in diefer hat er alle. feine Vorbilder überholt. Daß ihm jegliche 
Dppofition in. parlamentarifchen Formen, jeglicher freie Schwung 
der Ideen unerträglich war, fann aus feinem Naturell allein erHlärt 
werden; man foll. aber dabei nicht die Gewöhnung an den militäri- . 
rifhen Oberbefehl, der Feine Gegenrebe geftattet, überfehen. Als 
nah der Schlacht bei Zama im Senat von Karthago über den 
Frieden mit. Rom verhandelt wurde und Gisgo falbaberte, flürzte 
ihn Hannibal von feinem Site herab und entfchulbigte feine Hige 
bei: dem „Senat damit, daß er nur an das Verfahren im Feldlager 
gemühnt ſei. Widerſpruch vertrug Bonaßparte nur in vertraulichen 
Geſpräch und ‚bei Grörterungen: im. Staatsrath, wo es nicht auf 
das. Princip der Macht, fondern auf Gegenflände der Verwaltung 
ankam. Einer der Erſten, ber mit ihm zerfiel, war fein Bruder 
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Suchen; biefer Hatte nicht übel Zusft, den zweiten Sieyes zu machen; 
Bonaparte entledigte fich feiner durch eine Sendung nah Spanien; 
darauf 6. November 1800 wurde Chaptal Miniſtet des Innern. 
Gern gefehen waren die Schmeichler und unterthänigen Diener; 
Bonaparte war von zu hoher Geiſteskraft, um auf ben Menſchen, 
der nur dergleichen verfiand, etwas zu geben, aber. mar Tüchtigkeit 
im. Stostödienfle auch mit glatter hofmannifcher Foru verfehen, 
dab liebte er. Läflig dagegen wurde ihm, mindeſtens in den Tui⸗ 
lerien und wo fenfl Friedensetikette auffam, Die Gradheit der Arie: 
ger, bie nur die Sitte des Feldlagers kannten. Seltſam genug, 
da er ſelbſt mit folcher die parlamentarifche Form durchfuhr. Innig 
verwandt damit war ſrine Empfindlichfeit gegen das freimüthige 
Hort der Preffe; auch ‚bier wollte er. eine Etikette; das war die 
Schmeichelei. Eigentlich tyranniſch war die Police in Richtung 
auf diefe und auf Freiheit ber Perfon überhaupt. Hier zeigt ſich 
das jedem Uſurpator eigene Bewußitfein der Uarrechtmäßigkeit feines 
Machthefitzes: Dach hatte Der Revolutionsterrodismus genugſam vorı 
geacbeitet; Wonapirte fand die Poltcemmfchind vollkommen ausge: 
bittet: und in Zomche, Dein parifer Policeipräfecten Dubois, in Sa 
vorn u. dergl. Menſchen Organe, denen er nicht erft den Geiſt des 
Argwohns, der Eſpionage und gewaltthätiger Willkür einzuimpfen 
brauchte. Die Complote der Jacobiner und Ropaliſtes trugen bei 
zur Vermehrung: feiner auf Macht und Unterdrückung der Freiheit 
gerichteten Leibenſchaft. Mislungene Berkhmönigen hahen 5 Bu allen 
Zeiten den Druck des Deepotimua vamahrt. 


u 


Das Sribunat and ber gefengebens: Körper. 


der, geſehgebende abryer hatte ſeine uweit⸗ Sitzung ¶des Jah⸗ 
ras IX) M. Ragember .1800 eröffnet. Wir: lennen / ſchon die Dppo⸗ 
ſition im Zaibunat. Dieſe fand reichlichen: Stoff bei: beat Verhand⸗ 
lungen über den Antrag der Eonſuln m einem Gefetze über außer» 
ordentliche und nicht mit Geſchwornen zu befehzende Gerichte/ die 
fogenannten Specialtribunale, Deren wir oben bei ben Vers 
bandlungen: üben Die Deportation der Jacobiner gedacht haben. 
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Demench ſollte die Regierung ermächtigt: fein, bis gwei Jahre nach 
dem allgemeinen Frieden, fo oft fie ed für nöthig. erachtete, Gerichte 
über Einbruch, Straßenraub, Mord, Braudſtiftung .zc. zu beflellen 
und der erfie Conſul die Befugniß haben, Dfficiere und Bürger 
als Beiſitzer deffelden zu ermennen. . Die oben erwähnten Miffetha: 
ten der Banden von GStraßenräubern und Mordbreunern hatten 
Anlaß zu diefem Gefeßentwurfe gegeben; er ließ ſich auf das that 
fächliche Bedürfnig gründen. Aber es Fam bier auf das Princip 
anz der gefamte ordentliche Rechtsgang wurde bedroht. Diefe Art 
von Standrecht drohte ein ſchreckbares Hülfsorgan für die Policei 
abzugeben. Die Tribunen Benjamin Conflent, Ginguend, Jsnard, 
Bailleul, Chenier, Daunou ꝛc. sedeten mit Eifer Dagegen: doch ‚die 
Wehrheit ſtimmte dafür; es wurde Geſetz 7. Februar 1801. Bona⸗ 

parte ſprach über die Oppoſition ſich mit großer Empfindlichkeit 
aus; feine Ausdrücke waren roh. „Ginguené,“ ſagte er, „bat einen 
Eſelstritt gethan; das find zwölf oder funfgehn Metaphyſiker, gut 
wis. Waſſer geworfen zu werben, Das iſt Uingeziefer, das ich auf 
meinen Kleidern habe.’ Die Sache. wurde übrigens nicht ſo ſchlimm, 
ald man fürchtete; jene Spruialtribunale haben nicht vid Büfes 
gethan: Bonaparte’d Dreipotiäuus wurde :aus- andern Gründen 
unheilbeingend. Doch hatte die Oppoſition ihren Beruf nicht. ner- 
fehlt, indem fie ber Vermehrung der Werkzeuge willkürlicher Gewalt 
weberfprach. In eben jener Sitzung des gefetzgebenden Körpers Tag 
bem Tribmaat ein zmeiter wichtiger Stoff zur Debatte vor, ala 
Bonaparte Dad Budget: zu ſpaͤt und nit im Einzelnen vorlegte 
-In’ der engliſchen Berfaffung. war Dies. hergebrachtermaßen Lebens⸗ 
frage und die Rationalfreiheit ſchien darin ihr wichtigſtes Privile: 
gium zu haben. Die franzöffehe Oppofition hatte in andern Dingen 
wehl das Muſter Englends vor Augen: Bonaparte wiederum, grads 
im Stantöhaushalte ſich der vollen Meiſterſchaft bewußt, war nicht 
gemeint ſich irgend einer Comtrole zu unterwerfen: es kam munder: 
bar. genug nicht zum Conflicte, das Tribunat ließ die Sache geben; 
Die. Frarzoſen der Revolutien waren immer mehr mit dem hohlen 
Begriffe der Freiheit umgegangen, ald mit den Mitteln, ſie zu Schafe 
fen und aufrechtzuhalten; Bonaparte hatte nicht grade Urfarhe, auf 
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die Ideologen und Wetaphyſiker, wenn er bie Theoretiker der republi⸗ 
kaniſchen Freibeit Darunter verftand, fo böfe zu fein; deren Zeit war 
vorüber; fie waren vereinzelt und wie eine Ausnahme von Der 
Nation; allerdings aber war eben das fein Werger, daß fie eine 
ſolche machen wollten. Sehr bald ſollte ſich zeigen, Daß Die Fran⸗ 
zsofen minder praßtifch für republikaniſches Staatsleben als für 
Herrendienft feien. 

Wie entzündbar nun die Oppofition war, fobald es einen Bes 
griff aus dem Gebiete der Ideen von Zreiheit und Herrfchaft zu 
erörtern gab, zeigte fih in der dritten Sitzung des gefeßgebenden 
Körpers (3. X), eröffnet 22. November 1801, als Bonaparte’s 
Vertrag mit Kaifer Alerander an das Tribunat kam und hierin fich 
ber Ausdrud Unterthanen fand; Ehenier u. U. behaupteten, die 
Franzoſen feien Bürger, nicht Untertanen. Die Bewegung im 
Zribunat dauerte mehrere Zage lang, ihr Ungeflüm konnte an bie 
Zeit vor dem 18. Brumaire erinnern. Hier verſtand fih Bona- 
parte’ zu der Erklärung, daß Emigranten damit gemeint .feien, und 
nun war ed gut. Der Oberfpeichelleder des Throns, Fontanes, 
brachte bald darauf das Wort in einer feiner Reden vor.und feittem 
hatte es ungehindertn Gurs. Bonaparte . fand. noch zwei Male 
Miderftand; zuerft bei einem Antrage aus dem Criminalrecht, der 
mit der Beibehaltung der Todesſtrafe auf unbeſtimmte Zeit auch 
Wiedereinführung des Brandmarks begehrte; jene wurde angenom- 
men, diefe fo heftig beſtritten, daß. Bonaparte den Antrag zurück⸗ 
nahm. Darauf bei dem Entwurfe zum bürgerlichen Geſetzbuthe. 
An diefem Hatten feit Anfang der Sonfularregierung Tronchet, Por: 
talis, Bigot de Preamenen und Malleville, audgezeichnete Rechts: 
geledrte, gearbeitet, Bonaparte hatte bei den: Erörterumgen im 
Staatsrathe den lebhafteſten Anfheil daran genommen und mit 
durchdringendem Scharfblick und treffendem Ursheil ſchwierige ra: 
gen entfchieden: aber fihon bei dem: Eingange, über die Promulga⸗ 
tion der Geſetze, und darauf bei dem Artibel von Dem Genuß, und 
der Beraubung bürgerlicher Nechte, ber. in das Gebiet ber Ideen 
von Nationalfreiheit einfchlug, ward bie Oppofition lebendig und 
das Mat fo flark, daß der Regierungsantrag eine gänzliche Nieder: 
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lage erlitt; im Tribunat wat bei ben beiden Abflimmungen die 
Mojorität ber ‚verwerfenden Stimmen zuerſt 63 gegen 15, nachher 
61 gegen MO. Der. gefebgebende Körper verwarf den Antrag nach 
Vorgang des Zribunats. Darüber wurde Bonaparte berdrießlich, 
er ließ den 'gefamten Entwurf zurüdinehmen und dem Ziribunat eine 
Zurechtweifung zukommen. „Dit Schmerz,” hieß es, „fieht Die Re 
gierung ſich genöthigt, auf eine andere Zeit Geſetze zu verſchieben, 
bie mit fo großer Theilnahme von der Nation erwartet werden; fie 
bat fich überzeugt, daß die Zeit noch nicht gekommen ift, wo man 
zu diefen großen Grörterungen die dazu erforderlihe Ruhe und 
Einheit des MWollens mitbringt. Zur Erbitterung Bonaparte’s 
trug zu jener Zeit bei, daß das Tribunat und der gefeßgebende 
Körper als Eandidaten für den Senat Daunou und Gregoire, bie 
ihm beide wiberwärfig geworden waren, vorgeſchlagen und der Se: 
nat jene, wicht aber bie von Bonaparte vorgefchlagenen Generale 
gewählt hatte. Als 2. Januar 1802 der Genat zur Audienz Fam, 
fahr Bonaparte ihn an, ſprach drohend von -Umtrieben im Senat, 
womit er. Sieyes meinte, und jagte dem Senat ſolche Angft ein, 
daß er feinen Wabibefehluß äbänderte. “Die mimdfichen Aeußerungen 
Bonaparte's über Dad Tribunat Fündigten bemfelben Feindſchaft an. 
Die Journale der Regierrig ſchmahten in feinem Sinne auf die 
Zveologen. Begliche parlamentariſche: Dppoſition wurde fträflich bes 
funden. Zumaͤchſt ſtrafte Bonaparte das Sribunat dadurch, daß er - 
es ‘gun unbeſchäftigt ließ. Bonaparte traf Damals Anſtalten zur 
Rrbte nal) Lyon, mm ſich mit ber. deut verſammelten italieniſchen 
Gonſulta zu vernehmen und, wenn es nicht anders ginge, der cis⸗ 
alpiniſchen Republik einen Machtſtreich beizubrimgen: für einen ver- 
wandten gegen Zribunat und gefeugebenden Körper hatte er dem 
Senate Weifungen zurikkgelaffen. „Bei der franzöftfchen Nation,” 
hatte er: gefagt, „die ganz beveit ift, ihre Regierung zu verachten, 
wenn fie fieht, daß man diefe ungeftraft beleidigt, muß man’ foldye 
Infulten vermeiden... Man kann bei einem fo desorganifirten 
Iuſtitute nicht vorwärts‘ kommen.“ Mach ‘der. Conſtitution follte im 
. Raufe des Jahres X zum erſten Male ein Fünftel der Mitglieder 
des Tribunats und gefeßgebenden Körpers, dort 20, se 60, aus: 
BWachſsmuth, Zeitalter der Revolution. TIL, 
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ſcheiden; ob dies durch Loos oder Wahl geſchehen falle, hette die 
Gonftitution unbeſtimmt gelaffen; für Das erſtere ſprach Die Muelogie 
frübern Brauchs; aber nun beßkimmte der Senat Faft feines Attri⸗ 
buts, die Conflitution amsgulegen und zu ergangen, daß bier, yon 
die Conſtitution nichts angeordnet habe, nicht Lens ſondern Wahl 
ftattfinden folle. Demnach wurden ſchon 13. März, um febaib 
als möglich, jedenfalls vor der ſchicklichen aber zu der für Bona⸗ 
parte's bereitgehaitene Befebentwürfe dienlichen Zeit, alle Bone 
parte misfällig gewordene Mitglieder des Tribunats, Benjamin 
Conſtant, Ginguene, Baileul, Daunon, Jsnard, Ehenier ıc., ebenfe 
aus dem gefeßgebenden Körper die jenen ſinnesverwandten Volks⸗ 
repräfentanten ausgeſchieden, oder eliminirt, wie men es nannte. 
Unter den neuerwählten Mitgliedern des Tribunats waren Lucian 
Bonaparte und Carnot. Die Wabl Weider Eonnte dur auf Wei⸗ 
fung Bonagparte's geſchehen fein. Für Lucian, der geſühnt aus 
Spanien zurückgekommen war, ſollte es ein Fingerzeig fein, wo und 
wie er mit feinem Rednertalent feinem Bruder fi) nützlich machen 
fönne; Gernot follte, ‚fo ſcheint es, eine Genugthunng Bir den. um 
gererhten und unmmwbigen Verdacht, den man zur Beit des CKeu⸗ 
plots von Geracdpi auf ihm gebracht hatte, erhalten; jederfalls wer 
es eine Rückficht auf Die: einem fo großen politiſchen Cheralter 56 
bührende Anerkennung. Dem fo abgeſchwächten Tribunete warh 
. darauf das Concredat id das Mefeh Über öfſentlichen Unterricht 
vorgelegt. Won Lebenszeichen des geſetzgebenden Körpert dem von 
vorn herein die Dehalte "unterfegt :wer, iſt gar. micht zu: raden. 
Was yon Oppofitton. übrig war, verſtummte. Wan zishtete-firh" zum 
Dienen und zur Gurſtbewerbung ein. Die Menigen, welche nein 
publit nicht miffen mochten, fagten fi) doch, DAB nicht? zu wochen 
ſei, fo Lanjuinais und Carnot; Cabanis hatte nur ſeinen Aergt; 
über des Anflommen eines Hofs; ein: Ihren, “ein. Ef, ſegtt er, 
das iſt der Magnet fir ale Art Schuus ) 

Nicht fo war es wit einer andern Art Oppoftior ‚de. it: 
vergnügten Im Heere. Gin Cheil derſelben haste Die inpigfke An⸗ 
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haͤnglichkeit an Bonapartr ii war nur verdrießlich über deſſen zu⸗ 
vorkommenbrs Benehmen gegen die Royaliſten und dad Prieſter⸗ 
thum / und Aber das Aufkommen der Foruen after Hofetikette. Von 
ſolcher ‚Wet waren Eomnes, Augereom, Happy. Dieſe ließen fi im 
Schmaͤhungen aus, tobten art ſoldatiſcher Rohheit und hunter 
feibft nicht Bonaparte, Von manchen derfelben ließ fich Bonaparte 
mehr gefallen als von der parlamentariſchen Dppoftion und nen: 
er rine Wegſchaffung ſolcher Zadler für nöthig hielt, fo geſchah bieſt 
mit Schonung. Lammes mußte Deshalb eine Geſandtſchaft nach Por⸗ 
tugal übernehmen, die ihn. für die Entfſernung von Paris: durch 
reihe Spenden. ſchadlos halten folkte. Augereau dam wicht fo leich« 
ten Kaufe Davon. : Gr wurde von den übrigen kitchenfeindlichen 
Generalen vermocht, am Tage von der Teierlichen. Begehung bei 
Kirchenfeledens ſich zu Beraparte Zu begeben und ihn zu ‚Bitten, er 
möge bie Generale von der Theilnahme an Ber Kirchenfeier entbin⸗ 
Ben, Benapaste empfing ihn im Seiſrin der. andern Confuln- und 
der Minifter und gab ibm einen Waweil. "Rupp; von drutſcher 
Dffenheit .umd! Derbheit, hatte gar mandbed :ungefüge Wort hören 
laffenz Vonaparte nannte ihn einen Frondeur, aber hielt ihn werth, 
weil er ein vortaefſftiches Herz be Samy auders :warı: db: mit 
Dertau: uud; deffen Freben und Maffengefahrten: : Bun Witte 
wit Bonaparte: wiekte bei jenem bie, unfelige GEhrſucht feiner Gattin 
uud Schwiegerumtter, Dieſe redeten⸗ ihm ein, er fer: fo: wind; dB. 
Bonaparte td gingen .fo weib, bei: iiendkichen, Erſcheinungen den 
Gemahlen Bonapaste's. dem Rang freitig gu märhen.; Scit Dein 
Herbſte dee Vahres 1Mkı:zaf? ſich Moreau von. dein Reben und 
Arciben in den: Rarikirien ganzlich gurück, und lehte meiſtens am 
ſeinem: Zinbguilt Groobois. Erin: Auharig war gahlreichz Veſache 
anf: feinen: Qunbgufe:hheifigs ber Deſennang mach. nagten ſich zu 
union Leteurbe Dokmad, Bernadotte. Morean hatte macht 
Die Aulage, ſich bei: dem Zurücktreten als grßtr GCharakter zu bes 
hanpten; ſdie Schuid ar. mehr ber: ihem als bei Bonaparte. Die 
Zurückgezogenheit Moreau s war nicht bie deu Nuhe dr: Reſigna⸗ 
tion wie bei Lafayette; es fehlte zu Grosbois nicht an bittern und 
leidenſchaftlichen Auslaſſungan gegen. Bonaparte, und. die Hofhaltung 
21 1* 
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zu gut kaäͤme, nicht um Vielſeitigkeit und Allgemeinheit geiſtiger 
Bildung; er war nicht Freund des Denkens und Forfchend an ſich; 
zu feiner Anficht von den Studien der Art, von der freien Specu⸗ 
lation, mifchte ſich auf unerfreulihe Weife die Antipafhie gegen 
Ideologen und Metaphufifer. Es war mit ihm wie mit dem Papfte 
im Mittelalter; der Papft begünftigte die Scholaftit zum Frommen 
der Kirchenherrſchaft, Bonaparte wollte auch eine Scholaftif, in der 
der höchfte Satz, Alles für den Ruhm im Dienfte des Hauptes der 
Nation. Daher war ihm an der genauften Regelung des Unter 
richte gelegen; nirgends etwas, das außer der Beziehung auf feinen 
Staatsorganismus lag, Alles in der firengften Abhängigkeit von 
der Auffiht der Regierung. Er hatte Vorliebe für die Möfterliche 
Zucht in den vormaligen Colleges. Unterricht in Philofophie hielt 
er für unnöthig. Die Revolution hatte ſtatt des umgeflürzten alten 
Schulweſens, das freilich feit Aufhebung des Jefuitenordens fchon 
fehr brüchig geweſen war, wenig oder gar nichts an die- Stelle ge 
ſetzt. Gs ſchien nichts gedeihen zu wollen, fo lange fein Staats⸗ 
klerus da wear. Diefem das Unterrichtsweſen zu übergeben, lag 
min allerdings nicht in Bonaparte's Willen: doch erſt nach Bekannt⸗ 
machung des Concordats erfolgte ein Geſetz über den öffentlichen 
Unterricht. Bonaparte war karg mit der materiellen Ausſtattung 
deſſelben. Primaär⸗ und Secondaͤrſchulen ſollten von den Gemennden 
ſeibſt unterhalten werden; alſo blieb der eigentliche Volksunterricht 
außer Berrich der Staatsunterſtützung; zu Theil ward dieſe nur 
den Lyceen und den Sperialfihulen für Retht, Meditin, Naturge⸗ 
ſchichte '2c. und zur. Bildung der Militärs. Sein Hauptaugenmerk 
waren Die letztern und dad Rationalinſtitut. Die polytechniſche 
Schale, Thon. Ende Decembers 1799 dur Menge neu organifet, 
wurde Die erfte ihrer Urt im Gropa. Fur Söhne gefellener Krie⸗ 
ger. wurden 400 Freiftelln (houses) in den vier Schul. von 
Fontainebleau, Verſailles ıc. gefläftel. Viel zu bedenken gab ab, 
daß im Rationalinſtitut die Claſſe der meneeiifchen. und politiſchen 
Wiſſenſchaften wegfitl. Die frauzoͤſiſche Pflege der Wiſſenſchaft 
hatte in der königlichen Zeit. eine ſtarke Zumiſchung haͤfifcher Gunſt ⸗ 
buhlerei gehabt; das erneuerte ſich jetzt in dem Schaugepränge einer 
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Schmieichelei, die von ihrer Widerwaͤrtigkeit nichts burch die feinſte 
Kunſt, die Sprache dazu zu misbrauchen, verfor. Von den Künften 
wurde vorzugsweife die begünftigt, die die maffenhafteften Werke 
ſchafft; Bonaparte hatte ſchon begonnen, große Bauten aufzuführen; 
doch auch hiebei war fein Sinn mehr auf das Nützliche als daB 
Schöne gerichtet; Straßen, Kanäle und Quais waren feine Haupf- 
forgen. Die. Malerei und bildende Kunft blieben hinter der Bau 
kunſt weit zurüd; als Entfhädigung für die Kargheit eigener Lei⸗ 
flungen mochte der Franzoſe die Menge in Paris ſich aufhäufender 
Kunftbeute aus Italien und Deutſchland anfehen. Dem Theater 
wandte Bonaparte befondere Gunſt zu; Zalma war ihm perfönlih 
befreundet; die Policei aber hatte bier diefelben Argusangen wie: bei 
der Breffe. Wenn nun. Bonaparte überhaupt ald Feind ber Ideen 
erfcheint, fo inäbefondere. der Idee der Freiheit: damit fommıen. wir 
zur Schattenſeite feiner: Staatöwaltung. 

Bonaparte's Charakter hat der Geſchichte wenig Rathſel zu 
löſen hinterlaſſen, und wüßte fie nicht aus ihm ſelbſt genug heraus: 
zubeuten, fo fände fie in des Erfcheinung, Die feine hiſtoriſchen Ver⸗ 
wandten Wlerander, Caͤſar und Cromwell ihr binterlaffen haben, 
Bit. gemug, jenen bis in. feine verborgenen Tiefen aufzuklären. Er 
wollte unumfchränkte Macht und dazu gefellten äußeren Glanz der 
Majeſtät. Die Gluth der Leidenfchaft trieb ihn in Haf vorwärts; 
in dieſer hat er alle feine Vorbilder überholt. Das ihm jegliche 
Dppofition in. parlamentariichen Formen, jeglicher freie Schwung 
der Ideen unerträglich war, kann aus feinem Raturell allen erklaͤrt 
werden; man fol. aber dabei nicht die Gewöhnung an den milifäri- _ 
rifchen Oberbefehl, der Feine Gegenrebe geftattet, überfehen. Als 
nach der Schlacht bei Zama im Senat von Karthago über den 
Frieden mit Rom verhandelt wurde und Gisgo falbaberte, flürzte 
ihn Hannibal von feinem Site herab und entfchuldigte feine Hitze 
bei: dem Senat damit, daß er nıw an das Verfahren im Feldlager 
gemöhnt ſei. Widerſpruch vertrug Bonaparte nur in verfraulickem 
Geſpraͤch und bei Grörterungen: im. Staatörath, wo es nicht. auf. 
das. Princip ber Macht, fondern auf Gegenſtaͤnde der Verwaltung 
ankam. ‚Einer dur Erſten, der mit Ihm zerfiel, war fein Bruder 
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Lutian; dieſer hatte nicht übel Zufl, den zweiten Sieyes zu machen; 
Bonaparte entledigte fich feiner durch eine Sendung nach Spanien; 
darauf 6. November 1800 wurde Chaptal Miniſter des Innenn⸗ 
Gern geſehen waren die Schmeichler und unterthänigen Diener; 
Bonaparte war von zu hoher Geiſteskraft, um auf ben Menfchen, 
ber nur dergleichen verfiand, etwas zu geben, aber. mar. Züchigkeit 
im. Staatsdienſte auch mit glatter hofmaänniſcher Forn verſehen, 
das liebte er. Läflig Dagegen wurde ihm, mindeftens in den Tui⸗ 
terien und wo ſonſt Friedensetilette auflam, die Gradheit der Krie⸗ 
ger, die nur die Sitte des Feldlagers kannten. Seltſam genug, 
da er ſelbſt mit. ſolcher die parlamentarifche Form durchfuhr. Innig 
verwandt damit war ſrine Empfindlichkeit gegen das freimüthige 
Hort der Preffe; auch ‚bier wollte er. eine Etikette; Das war die 
Schmeichelei. Eigentlich tyranniſch war die Police in Richtung 
auf diefe und auf Zreibeit der Perſon überhaupt. Bier zeigt fich 
das jedem Ufurpator eigene Bewußitfein der Uarechtmaßigkeit feines 
Machthefitzes: doch hatte der Revolutionsterrorismus genugfam vor: 
gearbeitet; Bonaparte fand die Policeimaſchine vellkummen ausge: 
bildet unb in Foucht, Dan parifer Policeipräfecten Biusbois, in Sa⸗ 
vorn u. dergl. Menſchen Organe, Denen er nicht erſt den Geiſt des 
Argwohns, der Eſpionage und gewaltthätiger Willkür einzuimpfen 
breuchte. Die Complote der Jacobiner und Ropaliſten trugen bei 
zur Vermehrung ſeiner auf Macht und Unterbrechung der Freiheit 
gerichteten Leibenſchaft. Mislungene Dekmmönungen haben 5 zu allen 
weiten den Drud des Deepotiznua mehr. 


1 


Bat Tribunat und ber gefengebehb: Kira. 


De gefehgeb ende abryer hatte ſeine —*— Sitzung ¶des Jah⸗ 
sed: IX) M. Redember 1500 eröffnet Bir: bennen / ſchon die: Dppo⸗ 
ftien im Taibunat. Dieſe fand reichlichen Stoff bei: der Verhand⸗ 
lungen über den Antrag der: Eonſuln m einem Gefetze über außer» 
ordentliche und nicht mit Geſchwornen zu befehente Gerichte, Die 
ſogenannien Specialsribunale, deren wir oben bei den Ver— 
bandlungen: uber die Deportation der Imsokiner gedacht haben. 
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Demmach follte die Regierung ermächtigt. fein, bis gwei Jahre nach 
dem allgemeinen Frieden, fo oft fie ed für nöthig erachtete, Gerichte 
über Einbruch, Straßenraub, Mord, Brandfliftung ꝛc. zu beſtellen 
und der erſte Conſul die Befugniß haben, Dfficiere und Bürger 
als Beifiger deffelben zu ernennen. . Die oben erwähnten Miffetha- 
ten ber Banden von Straßenräubern und Mordbreunern hatten 
Anlaß zu diefem Gefegentwurfe gegeben; er ließ ſich auf das that 
fächliche Bebürfnig gründen. Uber es kam bier auf das Princip 
anz der gefamte ordentliche Rechtsgang wurde bedroht. Diefe Art 
von Standrecht drohte ein ſchreckbares Hülfsorgen für die Policei 
abzugeben. Die Tribunen Benjamin. Eonftaut, Ginguene, Jsnerd, 
Bailleul, Chenier, Daunou ꝛc. sedeten mit Eifer Dagegen: doch die 
Mehrheit immte dafür; es wurde Gefeh 7. Februar 1801. Bonaı 
‚parte ſprach über die Oppoſition fih mit großer Empfindlichkeit 
aus; feine Ausdrücke waren roh. „Ginguené,“ fagte er, „bat einen 
Eſelstritt gethan; das find zwölf oder funfzehn Metaphyſiker, gut 
ins Waſſer geworfen zu werden. Das ifl Ungeziefer, das ich auf 
meinen Kleidern habe. Die Sache wurde übrigens nicht. ſo ſchlimm, 
ald man fürdhtete; jene Specialtribunale haben nicht viel Böſes 
gethan: Bonaparte’& Despotismus wurde aus andern Gründen 
unheilbringend. Doch hatte die Dppofition ihren Beruf nicht. ver- 
fehlt, indem fie ber Vermehrung ber Werkzeuge willkürlicher Gewalt 
widerſprach. In eben jemer Sitzung des gefetzgebenden Körpers lag 
dem Tribumat ein zweiter wichtiger ‚Stoff. zur Debatte vor, als 
Bonaparte das Budget zu ſpät umb nicht im. Einzelnen vorlegte. 
In der englischen Verfaffung. war Dies. hergebrachtermaßen Lebens- 
frage und die Nationalfreiheit ſchien darin ihr wichtigſtes Privile⸗ 
gium zu haben. Die franzöſifche Oppofitios hatte in andern Dingen 
wahl da Muſter Englands vor Augen:. Bonaparte wiederum, grads 
im Stantöhaushalte ſich der vollen Meifterfihaft bewußt, mar nicht - 
gemeint ich gend eimer Controle zu unteriverfen: es kam wunder⸗ 
bar. genug nicht zum Eonflicte, das Zribunat ließ die Sarhe, gehen; 
Die Frazoſen der Revolution waren immer mehr mit dem hohlen 
Begriffe:der Freiheit umgegangen, ald mit den Mitteln, fte zu Schafe 
fen und aufrechtzuhalten; Bouaparte hatte nicht grade Urfarbe, auf 
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die Ideologen und Metapbufifer, wenn ex bie Theoretiker der vepwbli- 
Fanifchen Freiheit darunter verfland, fo böfe zu fein; deren Zeit war 
vorüber; fie waren vereinzelt und wie eine Ausnahme von der 
Nation; allerdings aber war eben das fein Werger, daß fie eine 
ſolche machen wollten. Sehr bald follte ſich zeigen, daß die Fran⸗ 
zoſen minder praltifch für republikanifches Staatsleben als für 
Herrendienft feien. Ä 
Wie entzündbar nun die Oppofition war, fobald es einen Be⸗ 
ariff aus dem Gebiete der Ideen von Freiheit und Herrfchaft zu 
erörtern gab, zeigte fi) in der dritten Sitzung des gefeßgebenden 
Körpers (3. X), eröffnet 22. November 1801, ald Bonaparte’s 
Vertrag mit Kaifer Alerander an das Zribunet Fam und hierin fi) 
der Ausdruck Unterthanen fand; Ehenier u. U. behaupteten, die 
Franzoſen feien Bürger, nicht Unterthanen. Die Bewegung im 
Zribunat dauerte mehrere Zage lang, ihr Ungeftüm Tonnte an bie 
Zeit vor. dem 18. Brumaire erinnern. Hier verftand fih Bena⸗ 
parte zu der Erflärung, daß Emigranten damit gemeint .feien, und 
nun war ed gut. Dee Oberfpeichelleder bes Throns, Fontanes, 
brachte bald darauf das Wort in einer feiner Reden vor und ſeitdem 
hatte ed ungehinderten Gurs. Bonaparte fand noch zwei Male 
Widerſtand; zuerft bei einem Antrage aus dem Criminalrecht, der 
mit. der Beibehaltung der Todesftrafe auf unbeſtimmte Zeit auch 
Miedereinführung des Brandmarks begehrte; jene wurde angenom⸗ 
men, biefe fo heftig .beflritten, daß. Bonaparte den Autrag zurück⸗ 
nahm. Darauf bei dem Entwurfe zum bürgerlichen Gefegburhr. 
An diefem hatten feit Anfang der Sonfularregierang Tronchet, Por: 
talis, Bigot de Preamenen und Malleville, ausgezeichnete Rechts 
gelehrte, gearbeitet, Bonaparte hatte bei den. Erörterungen im 
Staatörathe den lebhafteſten Antheil daran genommen und mit 
ducchdeingendem Scharfblick und treffenden Urtheil ſchwierige Fra⸗ 
gen entſchieden: aber ſchon bei dem Eingange, über die Promulga⸗ 
tion der Geſetze, und darauf bei dem Artikel von: dem Genuß und 
der Beraubung bürgerlicher Rechte, der. in das Gebiet ber Ideen 
von Nationaffreiheit einfchlug, ward Die Oppoſition lebendig und 
das Mal fo ſtark, daB der Regierungsantrag eine gaͤnzliche Nieder; 
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lage erlitt; im Tribunat war bei den beiden Abflimmungen bie 
Maforität der verwerfenden Stimmen zuerſt 63 gegen 15, nachher 
61 gegen MO. Der: gefebgebende Körper verwarf den Antrag nach 
Vorgang des Tribunats. Darüber wurde Bonaparte verbrießlich, 
er ließ den gefamten Entwurf zurücknehmen und dem Tribunat eine 
Zurechtweiſung zukommen. „Mit Schmerz,” hieß es, „fieht die Re 
gieeung ſich genöthigt, auf eine andere Zeit Geſetze zu verfchieben, 
die mit fo großer Theilnahme von der Nation erwartet werden; fie 
bat fi) überzeugt, daß die Zeit noch nicht gekommen ift, wo man 
zu diefen großen Grörterungen die dazu erforderlihe Ruhe und 
Einheit ded Wollend mitbringt.” Zur Erbitterung Bonaparte’s 
trug zu jener Zeit bei, daß das Zribunat und der gefeßgebende 
Körper als Gandidaten für den Senat Dammou und Gregoire, Die 
ihm beide wiberwärtig geworden waren, vorgefehlagen und der Se⸗ 
nat jene, nicht aber bie von Bonaparte vorgefchlagenen Generale 
gewählt hatte. Als 2. Januar 1802 der Senat zur Audienz Tam, 
fahr Bonaparte ihn an, fprach drohend von Umtrieben im Senat, 
womit er. Sieyes meinte, und jagte den Senat folche Angft ein, 
daB er feinen Wahlbrſchluß abänderte. "Die mimdfichen Weußerungen 
Bonaparte's über dad Tribimat Tündigten demſelben Feindſchaft an. 
Die Journale der: Regierung ſchmähten in feinem Sinne auf bie 
Ivedlogen. Jegliche parlamentariſche Oppoſition wurde ſtraͤflich be⸗ 
funden. Zunaͤchſt ſtrafte Bonaparte das Sribunat dadurch, daß er 
ed ganz unbeſchäftigt ließ. Bonaparte traf damals Anſtalten zur 
Rebe nuch Ryen, am ſich mit ber dert verſammelten italieniſchen 
Geaſulta zu vernehmen und, wenn es nicht anders ginge, der cis⸗ 
alpiniſchen Nepublik einen Machtſtreich brizubringen: für einen ver⸗ 
wandten gegen Zribunat und geſetzgebenden Körper hatte er dem 
Senate Weifungen zurinfgelaffen. ;,Bei der franzöftfchen Nation,“ 
hatte ee geſagt, „die ganz beveit ift, ihre Regierung zü verachten, 
wenn fie fieht, daß man diefe ungeftraft beleidigt, muß man foldhe 
Infulten ’veumeiden.... Man kann bei eimem fo besorganifirten 
Inſtitute nicht vorwärts kommen.“ Nach der Eonflitution follte im 
. Raufe des Jahres X zum erften Male ein Zünftel der Mitglieder 
des Tribunats und gefeßgebenden Körpers, dort 20, bier 60, aus⸗ 
Wachſsmuth, Zeitalter der Revolution. TII. 21 
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ſcheiden; ob Died durch Loos oder Wahl geſchehen falle, hatte die 
Conſtitution unbeſtimmt gelaſſen; für das erſtere ſprach Die Auelogie 
frühern Brauchs; aber nun beſimmte der Senat. Baft ſeines Attri⸗ 
buts, die Conſtitution auszulegen und zu ergangen, dei bier, von 
die Conftitution nichts angeordnet babe, nicht Loos fonben Wahl 
ftattfinden fole. Demnach wurden ſchon 13. März, um febalb 
als möglich, jedenfalls vor ber ſchicklichen aber zu ber für Bona⸗ 
parte's bereitgehaltene Befebentwürfe dienlichen Zeit, alle Bona 
parte misfällig gewordene Mitglieder des Tribunats, Benjamin 
Konftant, Ginguene, Bailleu!l, Daumen, Jsnard, Ghenier ıc., ebenfe 
aus den gefeßgebenden Körper die jenen finnesvermandten Vollks⸗ 
repräfentanten ausgeſchieden, oder eliminirt, wie man ed nannte 
Unter den neuerwählten Mitgliedern des Tribunats warm Lucian 
Bonaparte und Carnot. Die Wahl Beider Eonnte ur auf Wei⸗ 
fung Boneparte'ö geſchehen fein: Für Lucian, der gefühef aus 
Spanien zurüdgelommen war, fellte es ein Fingerzeig fein, wo wmnb 
wie er mit feinem Rednertalent feinem Bruder ſich nutzlich machen 
fönne; Gernot follte, fo ſcheint es, eine Genugthunng Bir ben. um 
gerechten und unmemwbigen Verdacht, den man zur Zeit des Bam: 
plots von Gerackhi auf ihn gebracht hatte, erhallen; jederfallss wen 
es eine Rückficht ack Die: einem fo großem politiſchen Cherelter ge 
bührende Anerkennung. Dem ſo abgeſchwäͤchten Zajbuvete wach 
. darauf Das Concordat ud: das Mei. Über fentlichen Unterricht 


vorgelegt. Von Lehenszeichen des geſetzgebenden Körperg, dem van 


vorn herein die Dehette "unterfegt war, iſt: gar. miecht zu: raden 
Bas von Oppofitton. übrig war, verſtummte. Man richtete ſirh em 
Dienen und zur Gurſſtbawerbung ein. Die Menigen, welche Die: Men 
publik nicht miffen mochten, fagten ſich doch, Daß michts zu: wochen 
fei, fo Lanjuinais und Carnpt; Gehnmis hatte nur. ſeinen Aergt; 
über des Anflommen eines Hofs; ein Thron, cin, Sf). ſegte er, 
das iſt der Magnet für alle Art Schuutz . - - 

Nicht fo wer es wit ner andern Art Oppofition, ; Dem. En 
vergnügten im Heere. Ein Theil derſelben hakte Die innigfte An⸗ 
— — — mern 
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hanglichkeit an Bonapartr ii war nur verdriößlich über deſſen zu⸗ 
vorkommendes Benehmen gegen die Royaliſten und dad Prieſter⸗ 
them; und Adern das Aufkommen der Forunm after Hoſetikette. Von 
ſolcher Wet waren Ranıed, Augetean, Rapp. Dieſe ließen fich im 
Schmaͤhungen aus, tobten mit ſohdatiſcher Rohheit und ſchonten 
ſeibft nicht Bonaparte. Von mauchen derfelben ließ ſich Bonaparte 
mehr gefallen als von Der parlamentariſchen Oppoſttion und wenn 
er rine Wegſchaffung ſolcher Sadſer für nöthig hielt, fo geſchah dieſt 
wit Schonung. Lannes mußte Deshalb eine Seſandtſchaft nach Por⸗ 
tugal übernegmen, die ihn. für die Entſerneng von Paris durch 
reihe Spenden ſchadlos halten folte. Augereau kam nicht fo leich⸗ 
ten Kaufs Davon. : Gr wurde vom den übrigen kitchenfeindlichen 
Generalen vermocht, am Tage von ber feierlichen Brgchung bei 
Kirchenfeledens fich zu Benaparte zu begeben und ihn zu bitten, er 
möge bie. Gencrale von ber Theitnahme an Ber Kircheufeier entbin⸗ 
den, Benaparte empfing ihn: im Seiſrin der. andern Confaln- umte 
der Minifter und gab ihm einen Weruck. Rapp, von beutfiher 
Dffenheit .umd! Derbheit, hatte ger: manches :ungefüge Wort hören 
laffen; Beraparte. nannte ihn:eisten Beowdeut, aber hielt ihn werth, 
weil ee ein vortoeſfſtiches Herz habe Ganz auders war esßmit 
Moreau! and: deſfen Freraben und: Maffengtſührten: Dum Bruche 
wit Bouabarte witßte:beisienem die unfelige Ehvſucht feiner Gattin 
und. Echwiegerutter. Dieſe rrdeten· ihm ein, :er fei fo: viel albß 
Bonaparte und ‚gingen ſo weit, bei: oſenclichen Erſcheinungen Dep 
Gemahlin Bonaparte s den Maug ſcxeitig gu: mochen. Seit Deik 
Herbſte: des Dahres 1: zaf ſich Morean von. dein Leben und 
Jreiben in) den: Rariberieni gänzlich zurück undbehte meiſtens auf 
ferum:Limbguit Groobois. Srin Auhang wear gahßreichz Beſeche 
auf ſeinem dandguten haufis; der Deſnnnng nach. neigten: fh zu 
ihm Macdonald Lersunbe;: Deokmakı Bernabotte, Morean hatte nich 
die lage, ſich bei; dem Zurücktriten als groͤßtr Gharakter zu: bes 
hanpten; ſdis Schuid war⸗ mehr bei-üan ats. bei Bonaparte. Die 
JZurückgegogerheit Moreau s war nicht Dit: der NAuhe unde Reſigna⸗ 
tion wie bei Lafayette; es fehlte zu Grosbois nicht an bittern und 
leidenſchaftlichen Auslaſſungen gegen-Banapsrte, und Die Hofhaltung 
21* 
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in den Tuilerien. Nach Stiftung der. Ehrenlegion ſpottete Moreau, 
er wolle feinem Koche eine Ehrencaſſerolle ſchenken. Nun fol es 
eine Geſellſchaft Misvergnügter und zwar mit dem Charalter der 
Conſpiration ſchon ſeit 1808 im Heere gegeben und dieſe eine weite 
Verzweigung gehabt haben, die Philadelphen. Ein Oberſt 
Oudet, heißt es, ſei ihr Stifter geweſen, Moreau, Lahorie, Chef des 
Generalſtabes bei Moreau im J. 1800, ein General Mallet und der, 
Corfe Arena ſollen Mitglieder derſelben geweſen ſein. Was davon 
in einem, wahrſcheinlich von Charles Nodier, angeblich auch einem 
Mitgliede derſelben, verfaßten Buche*) erzählt wird, kann ſchlechter⸗ 
dings keine Gewähr geben. Lahorie und Mallet kommen im Jahre 
1812 als Stifter eines Aufſtandes vor; aber es zeigt fich dabei 
nicht im Geringſten, daB fie einen Anhang hatten, Der fih auf 
frühere Gonfpirationsgenoffenfthaft gründete. Die ‚ganze. Biyflifica: 
tion ſcheint durch den Aufſtandsverſuch jener Beiden veranlaßt wor- 
den zu. fein, eine romantiſche Staffage zu jenem Unteruchetn, das 
zu ſeiner Zeit großes Auffehen machte. 

Ein anderer Kreis von Misvergnügten war die Ungebumg d der 
Frau von Staël; zu dieſer gehoͤrte auch Bernadotte. Ehen diefem 
mindeſtens fſeinen Adjutanirn Sinron und Moarbot, warb ebenfalls 
ein Conſpirationeverſuch nachgeſagt, muthenaßlich angedichtet. Kant 
nun bei Imu von Stadt geſprochen wurde, die Werberriichung eines 
Benjamin Conſtant, wann er. rine Oppoſitiondrede im Tribret 
gehalten: Haste, die Oſtentation der Misbilligung Bongparteſcher 
Regierung, dad Geſchrei zur Zeit / des Concordats, eo fi Feine. Beit 
mehr zu verlieren, morgen habe: Bonaparte MBA Prieſter: fin 
ſich u. dergt, würde dem erſten Cenſul mie großer: Gefliffenheit 
hinterbracht; Fran von Statl wurde für ihn ein Gegenſtand per- 
ſonlichen Hafſes, der bald polktiſche Verfolgung nicht. verſchmaͤhte 
Frau vor Stasl pflegte den Sommer bei ihrem. Vaber inoppel 
zuzubtingen; den Winter aber lonnte ße: vhne Hergekib niit fern 
von Paris ſein; zu Paris ſchwatzen“ war ihr Der pikanteſte Genuß: 
wie fie men im Septemtet 1608 gering wer, 
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erhielt fie die Weiſung, ſich auf vierzig Lienes von Paris zu ent 
fernen... : Darauf verließ fie Frankreich ganz und gar, begab ſich 
zunächft nach Weimar und Hab bier und ſonſt von ihrer Unweib⸗ 
lichkeit zu reden; doch mit dem Gharakter eines Opfers Bonaparti⸗ 
fiher Verfolgung erfchien fie immer ats Weib und wahrlich ihre 
Ausweifung war Fein Zeichen von Sroßartigkeit ber Sinnedart Bo. 
naparteb | 


Die außerordentliche Sitzung 1802 (3. X); das lebens: 
' langliche Conſulat und die Ehrenlegion. 


Bonaparte berief zum 5. April 1802 das Tribunat und den 
gefebgebenden Körper zu einer außerordentlichen Sitzung. Diefer 
war ed befchieden, in rafcher Folge über eine- Reihe: der wichtigſten 
Angelegenheiten abzuftimmen. Die Elimination‘ hatte der Oppofi- 
tion die Kraft gebrochen; die kurz vorher, 27. März, erfolgte Un- 
terzeichnung des Friedens von Amiens war gerignet, die Ergeben- 
beit und Dankbarkeit der Anhaͤnger der Megierang zu verftärken: 
die erftere fihien zu genligen, um Geſetze, die nicht sine Lebensfrage 
potitiſcher Freiheit enthielten, durchzubringen; die emi Mitthei⸗ 
lang des Friedensvertrags wurde verfchoben, um zur Ausführung 
zweier Entwürfe: Bonaparte's, die die Dauer und Ausſtattung 
feiner Macht auf Koften der Freiheit betrafen, gegen Ende der 
Gang mitzuwirken. In dieſer Sitzung wurde das Concordat 
nebſt den organifchen Arlikeln vorgelegt und mit großer Stimmen: 
mehrheit, im Bribunat. mie 78 gegen 7, im gelfekgebenben Körper 
mit 228 gegen 21, angenommen. Darauf folgte die oben erwähnte 
Kirenfeir. Die Amneflie für die Emigranten Fam nicht an bie 
gefehgebenden Behörden; fo zahm diefe geworben waren, erwartete 
Bonaparte dennoch Widerfland; daber ließ er fie Durch ein Senats⸗ 
confalt beſchließen. Weber dieſe Umgehung der geſetzgebenden Be⸗ 
hörden wurde keine Bewegung bei dieſen merkbar; auch bei der 
Vorlegung des Geſetzes über öffentlichen Unterricht wurde keine 
Gegenrede erhoben. Bonaparte war ſchon weit vorgeſchritten; aber 
er wollte mehr und wollte in Alem raſch zum Ziele gelangen; die 
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außerordentliche Situug follte ihm lebenslaͤngliche Dauer feiner 
Macht zubringen vud ein Inſtitut anerkennen, daß beſtümmt wer, 
jener eine angemeſſene Befinnung zugubilden Faſt gleichgeitig warde 
Beides ind Werk geſetzt; Die Frage von Dauer ber; Macht wurde 
por des andern, non: dir Ehrenlegien, verhandelt, ‚aber durch einen 
arßerorkentlien Anhang fpäter ald dieſe zum Schluſſe gebracht; 
wir haben beide mit einander zu beachten. 

Bonaparte wollte den tbatfächlichen Beſitz der Macht und die 
Geltung feiner perfönlichen Größe nicht blos durch eine aus Kirchen- 
und Ehrencult zu erzeugende Stimmung der Geiſter befeſtigen und 
dauernd machen: er begehrte auch eine durch ausdrückliches Geſetz 
ihm zugeficherte Foredauer feiner Mocht über den in der Gonflitu- 
tion beſtimmten Zeitraum von zehn Zahren hinaus; er begehrte for 
gar die Macht, einen Nachfolger zu ernennen, alte Megründung 
einer neuen Dynaſtie. Ruf eins entſprechende Stimmung der Na 
tion meiste er rechnen zu konnen und isrte fi) mindeiiead nicht in 
ber Vorausſetzung, daß lange Dauer Des dameligen Zuſtandes, der 
nur bie Glanzſeiten feiner Stantswaltung nurllich hernortreten ließ, 
geminicht werde, daß Dis Nation ſich ihm far Herfichung bei. Frie⸗ 
dens im Innern und ‚mit Dem Auslande veamhihter fühle Dich 
daß ihm Inbenslängliche Dawer feiner, Wacht ed fagar Vebretragung 
berfelben auf einen. Nachfolger von der: Nation⸗ mürde entgegenge⸗ 
bracht werden, ließ ſich nicht. enwartens Die Franzoſen wwibeten. ſich 
obſchon die Monarchia vor ihren: Angen Pond, nech an der Eihklr 
dung, in einer Repuhlik zu leben. Hatte doch md: das fraie Norh⸗ 
amerika einen Praͤſidenten! Und wie wenige. Franzoſen vorfinden 
bier einen Unterſchied zu machen! Wanapante, ungeſtüm in Allem 
und von ber glühendften Keidenſchaft zuw Weiiguahme eines erblichen 
Throns getrieben, verarbeitete waͤhrend biefer außerordentlichen Sitzung 
den Gedanken, ihren Schluß durch Verlegzuꝛg des Friedensvertrag⸗ 
von Amiens zn perherrlichen und in des Munſt der Danktarbeit 
gegen ihm ſeinen Plan ſich entwickeln zu laſſen. Des: Mal aber 
eroͤffnete ge. ſich nicht dem Steatfratheß er. geh- ta gefliſſentlich ab⸗ 
gemeſſenen und ‚Doch, leicht verſtaͤndlichen Andeutwegen ſeiven Wer» 
trauten zu. yerfichen, mas er wänfche; feine Beüder Joſcch und 
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Union thalen aus eigener Ehra und Machtſucht das Ihrige, Bo» 
napartes Entwürfe zu fördern. Am beſten errieth ihn Cambacerés 
und derſelbe übernahm bis Ausſführung. Bonaparte's Wunſche 
‚mußte von einer Der geſetzgebenden Behürden entgegengekommen 
werden; dazu. nahm Tambackres Abrede mit dein damaligen Präfi- 
denten des Tribunats, Chabot vom Allier und dem Zribmmen Si⸗ 
mem. Als nun 6. Mai drei Staatöräthe den Frirdensvertrag an das 
Tribunat überbrachten, erhob fich, nachdem fie geendet, Simon und 
begehrte, daß eine Deputation an die Regierung geſandt werde, um 
ihe zur. Herſtellung des allgemeinen Friedens Glück zu wüuſchen. 
Das. witerftügte Chabot und fügte hinzu den Antrag, das Tribunat 
möge bem erſten Conſul den Wunſch einer großen Darlegung der 
nationalen Dankbarkeit. ausſprechen, und diefen Wunſch auch dem 
Senat und gefeßgebenden Körper mittheiten. Das warb einſtimmig 
angenemmen. Wolgenben Tags “begab fich: eine Deputation des 
Zeibunats in bie Zuilerien; Simemn führte. das: Wort; feine Rede, 
eine Verherrlichung beffen, . was Bonaparte gethan, beantwortete 
dieſer mit wenigen Warten voll Kraft und Würbe, denen nichts als 
die Mehrheit fehlte, ald er ſprach: „Des Leben iſt mir nur theuer 
bupch:die Dienſte, die ich meinem Bateslande Leiten Tamm. Nun 
wor der Senat an der Rabe. Was Bonaparte wollte, wußten 
nur wenige Seaatsren; manche erriethen es, noch andere fuchten es 
duch. feine Fragen von ihm ſelbſt zu erforſchen. Daß es Vermeh⸗ 
rung. deu Macht fein.folle, dachten nicht Allez es ward: wol von 
eier Statue oder einem andern Ehrendenkmal geredet. Lanjuinais, 
freimüthig wie immer, mahnte: ab von der Uſurpation, von der bie 
Republik bedroht werde: darauf wurde. wenig gegeben: aber es gab 
Intriguen, Dusch welche die Ginbilbung, Bunaparte wolle nur noch 
ein Zahrzehend der Herrſchaft mehr, umterflügt wurde Nach zwei⸗ 
tägiger Berathung faßte der Senat den Beſchluß einer Werlängerung 
des Confulats für Bonaparte auf. ein zweites Jahrzehend. Darüber 
war Bonaparte, des mehr erwartet hatte, ärgerlich. Cambaceres 
gab einen Ausweg an, den Verfihlag des Senats zu umgehen und, 
was Bonaparte wollte, an. deſſen Stelle zu fehen. Demnach ant- 
wortete Bonaparte 9. Mai dem Senat, daß a ihm dankbar fei, 


328 Neuntes Bud. Wiertes Gapitel. 


aber daß er ſeine Macht wicht von ihm ſondern von der Natisn 
babe und deshalb dieſe ſelbſt über Die Verlängerung derſelben zu 
befragen für nöthig erachtes es fellten demnach, wie bei der Beſva⸗ 
gung über die Conſularconſtitution Regifter zur Abſtimmung eröffe 
net worden. Eine folde war von vorn herein fo gut ald abgemacht; 
‚Bonaparte konnte für Zegliches, dad er an die Nation brachte, da» 
mals auf Zuſtimmung rechnen, ed war nichts dabei gewagt. Rum 
folgte ein Zafchenfpielerftühchen. Der Staatörath wurde angewie⸗ 
fen, die Nation nit zu fragen, ob Bonaparte erfter Conful auf 
ein zweites Jahrzehend fein follte, fondern die Frage, ob er Con⸗ 
ful auf Lebenszeit fein folle, an fie zu richten. Die über 
eifrigen Liebediener Bonaparte's, vor Wen Roederer, fegten von 
freien Stüden noch eine zweite Frage hinzu: Sol der erſte Couſul 
das Recht haben, feinen Nachfolger zu ernennen? Die letztere befahl 
Bonaparte wegzulaſſen; es Lie ſich fpater ohne Schwierigkeit darauf 
zurüdfommen. Am 11. Mai, verlündigte der Moniteur die Frage; 
zur Abſtimmung darüber follte Die Ration ud Wochen Zeit haben. 
Der Senat war befhamt, Den Weg der Hulbigung nur Halb ger 
macht zu haben; das Tribunat und. ber gefegebende Körper begar 
ben fich in Geſamtheit zum erſten GComful,. ihre Zuftimmung abge: 
fprechen. , Died folte auch als Vorſtimme für die Nation dienen. 
Carnot aber gab eine verneinende Stinume. Eifer ber Nation, für 
lebendlängliches Conſulat zu ſtimmen, ward. Dur ganz Frankreich 
rege; ed war Gedränge auf den. Stadthäuſern und bei den Nota⸗ 
rien; wiederum mangelte wicht. Die Serge der Beanıten, der beja- 
henden Stimmen fo viel ald.möglich zu bekommen ; fie hatten nichts 
dawider, wenn ein Bürger in mehreren Regiftern ſtimmte; der Un⸗ 
terpräfeet von Bonn hatte die Maires veranlaßt, auch Weiber zur 
Ginzeichnung zu laſſen. Lefayette fandte Damals ein Schreiben an 
Bonaparte, worin ev Bürgfihaft für die Nationalfreiheit und Aufhe⸗ 
bung der policeilihen Bedrückungen, insbefondere ber Preſſe, ber 
gehrte. Bonaparte ſprach von reiner Metaphyſik des Jahres 1788. 
„Preßfreiheit!“ rief er, „ish dürfte. fie. herſtellen und ich würbe ſo⸗ 
gleich dreißig royaliftifhe und einige jacabinifche Jonrnale - haben. 
3b würde noch mit einer Minorität, einer Faction segieren und .die 
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Revslution wieber aufangen muͤſſen, während‘ alle meine Beſtrebun⸗ 
gen babingehen, mit der Nation zu regieren.“ -Ceitdem fand Feine 
Beruhrung zwiſchen Beiden bb zum Jahre: 1815 wieder ftatt. 
Indeſſen war Bonapartes Entwurf der Errichtung einer 
Ehrenlegion zur Verhandlung gekommen. Was ihn zu diefem 
trieb, ifE oben angedeutet worden. Ihm gemügfe nicht die. Negatien 
des Freiheitöfinnes, nicht der paflive Gehorſam; er wollte auch eine 
pofitive geiflige Größe, zur Fuͤllung der Leere: in den Seelen, bie 
wit dem Entſtchwinden der Freiheit eingetreien war, unb zur Er⸗ 
werung des Eifers. für das neue monarchifche Staattweſen. Dieſe 


konnte nicht Die Kirche geben, denn Bonaparte wollte feinen Fana⸗ 


tismus, nicht Die Wiſſenſchaft, denn dabei war zu viel. Idee: Ehre 
und Ruhm mußte ed fen. „Darauf Kieß: ſich auch eine neue Hier 
archie von Rangſtufen in” der. Staattgeſelſchaft gründen, ein Surro⸗ 
gat für den Adel: mit äußerlichen Abzeichen, einem Gaubeifpiel für 
bie, Eitelkeit der Franzoſen. Dergleichen, ſagte Bonaparte, mache 
Eindruck auf das: Wolf; "Gegen das ‚Ende der außersebentlichen 
Sitzung, 4. Mai, kam Bonapartels Entwurf, der Stiftung einer 
Ehrenlegion,. an ben: Staatsrath. Hier fand er einigen Wider⸗ 
french. Beilier ſprach, ſolcht Ehrenzeichen fein Spielwerte der 
Monarchie. Im Staatsrathe pflegte Bonaparte Widerſpruch zu 
ertragen und ſich auf Erörterung und Motivirung ſeiner Entwürfe 


eimzulafſen; hler zeigte er ben ganzen Umfang feiner Geiſtesgaben, 


bie eminente Höhe feiner Imtelligenz und die Alles durchdringende 
Schärfe feines Urtheils, hier war er ganz feiner Madt werth, bier 
fonnte er bis zu liebenswürdiger : Seiterkeit ganz ' das - Herrifche, 
Strenge und Eiferne ferner Notur ablegen: Man mag gem zu> 
geben, daß Bonaparte's Plan zu einer Ehrenlegion aus egoiftifcher 
Berechnung hervorging: wiederum ift vollkommen wahr, daß er mit 
nichts einen: glüdtichern Wurf thun konnte. „Wohl find es Spiel» 
werke,“ ſagte er, „abermit Spielwerken feitet man bie. Menfchen. 
Ich glaube nicht, daß das franzöſiſche Bolk die Freiheit, die Bleich- 
beit liebt; die Franzofen :find durch zwölf: Revolutionsjahre nicht 
anders geworben, fie ſind, was die Gallier waren, ſtolz und leicht⸗ 
ſinnig. Sie haben nur Ein Gefühl, Die Ehre.“ Es äſt eine in der 
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That höchſt auffallende Erſcheinung, daß ber Ghentäreig, deſſen 
Mitglieder doch zunaͤchſt auf Auszeichnung gu rechnen hatten, des 
Mal bedenklicher als bisher war; ven Der Achwaͤrmerei für Gleich⸗ 
beit, welche am: 19. Juni 1789 alle: ihmentcchte des Adels abge- 
ſchafft hatte, war ſchwerlich fo viel übrig gehlichen, hier das Wert 
ya nehmen: war es die Ueberzeugung, daß Bonaparte nad) einen 
Talisman griff, mit dem er den Geiſt ber Nation ganz in ſeine 
Gewalt zu bringen und ben Despotiſsmus zu vollenden vermöge? 
oder Die George, Daß die Auszeichnungen vorzugsweiſe dem Militär 
zu Zheil werben würden? Thibaudeau, Lande, Berlier, Defer- 
mont, Gretet, Emmery, Berenger, Iollivet und ſelbſt Real, minder 
ebeenwerth als jene, ſtimmten für Aufſchub. Doch der. Entwurf 
wurde mis 14 Stimmen gegen ID angenommen. Er kam an bad 
Tribunat; Rocherer und Lucian Bonaparte. empfahlen ihn; einige 
Mitglieder des Tribungts griffen ihn au: doch die Debatte wurde 
noch an demſelben Tage geſchloſſen und ber Entwmurf, zwar wur mit 
ab Stimmen gegen 38, angenommen. Auch im geſeßgebenden Kör⸗ 
per wer bie Blajsrität, Die fuͤr die Annahme flimmte, nicht fe groß 
wie bei feubern Abſtimmungen, nur 166 gegen 110. Die Einfüß- 
rung dee Principd der. Ehre zur Hervarhebung bon Perfonen und 
zur Gliederumg van Nangſtufen un Staase ſchien noch mehr Auſffoß 
zur geben / als die Herftellung des Cults. Ba mag denn dieſe ſtumme 
Oppoſitien, eine der ——— von allen, die Bonaparte ſeit 
dem Goerfubet. erfahren hatte, für. um ſchmerßlichen Abſchiedegruß 
an die mit raſchem Fittich danoneiienbe repatbblikaniſche Standes⸗ 
gleichheit gelten und auch hiebei ſich beflätigen,: daß in der Revolu⸗ 
tion der Begriff der Gleichheit weit pragnanten war als ber. ber 
Freiheit. Bonaparte felbß hand, es fei- m; vor gegangen, = 
babe noch werten fallen. .. 

Das Geſetz über Errichtung de Eiprenkegion warde 19. Mai 
180%: gegeben ;: eine Verordnung: vom 3 Juli gab ihrer Ghurichtusg 
an. Sie .follte enthalten Großofficiere, Sommanbanten, Dfficiere 
und Legionaͤrs, zuſammen 6000 Mieglieder iu IH Cohorten vertheilt, 
und alle dieſe ein den verſchiedenen Graden angemeſſenes Gehalt 
belommen, auch jeder Cohorte din. Hospital für Kranke und Ge: 
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brechliche angewieſen werden. Werdiente, infhefenbere durch wiſſen⸗ 
Mefuche Beiftanpen ausgezetchnete Borger ſoclin ebenſo gut Mi 
warifchaft haben als Mititarb,: doch nur wenn ſie in der National⸗ 
garde gedient Hüften. ef ber Ehrenlegion ſallte Der erſte Conſul 
fin, “für bie Mberwaitung: aber «in. Grofundg Socks: werden, wer | 
ale. drei Conſuln und eben Großofficiere. “ 

Die außtrordentliche Sitzung wurde am: age nach. dem Gefet 
beſchluſſe über die Ehrenlegion, und nachdem noch das Vudget, van 
etwa 630 Mil. Fr. vorgelegt worben war und Bie:Derfellung des 
herrlichſten Gedeihens im Stantähaudhalte: Aulaß zu: gebührender 
Anerkennung des Talents und der Drbmungäliche Bonapartes in 
dieſem Fache und der Wackerheit ſeines Miniſters Gaudin gegehen 
: hatte, 20. Mei 1802 geſchloſſen. Bonaparte hatte in den 45 Lagen 

ihrer Dauer Riefenfchritte. zu feinem Ziele, Aufrichtung eines mit 
dem Weihraud) der Kirche und dem Zauber: für Rationakeiteileit 
ausgehattee Kprond guhan 

EEE ne | . 
Umgefättang der Confitution. . 
Byumaparte ding mit Abänderungen der Gonfkisution ua, , wdihe 
bie Stantämafihine zur Handhabung einer: monarchifchen⸗ Regierung 
heymsiner: als bisher nisieichten follte, Wen: Allem ſollte bir Scnat 
einen Buwachs von. Markt bekommen. Dies ſollbe im irfolge. der 
Abſtuumung der Matiun: über: das leben alangliche: Gonſulat ins Lehen 
treten... Mit Aufung Auguſts war die Stimmzühlung vallendet. 
Bau: 8,547,885: ©timmen': waren. nur ı 9626: verneinond. Darauf 
feßte:2.: Muguft der Senat ein Conſalt, welches Rapoleon Bio: 
nap«ete aloâ Gomnſul auf Lobenbzeit poeclamirke, *): und über⸗ 
brachte "Died 3. Auguſt in die Tuileriin, wo Wonaparte im: Beiſtin 
der Geſandtichaften bed: Anslandes ihn empfing. Die Rebe Bar: 
chelenry umb. die Gegenrede Banapanteid: brachten jede. eine Dex 
hoͤchſten Mattenalideen. wor, aber fo: daß jeder beviheiben Redner das 
für: den. aubern. :firb gebührende Sheme nahm. . "Röaetheiem, der 
— — ——“ a BT ee ee Eee) a U ' 
Be dieſer Dt fuͤgte u. ſaanetn Manien- den Bonnie 
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von Verwahrung ‘ber Freiheit haͤtte reden fallen, ſprach: „Der erſte 
Gonfnt wird den Franzoſen nur den Auffchwung bed Ruhms und 
der Mationalgröße geben,” und Bonaparte: „Durch meine. Bemü- 
hungen werden Freiheit, Gleichheit und Heil Frankreichs ge 
fügt fein gegen die Launen des Schickſals und Die Ungewißheit 
der Zukunft. Man behauptet, daß heterodoxe Geifllihe, wenn fie 
auf der Kangel ben Kirchenglauben predigen, in folcher Zeit glauben, 
was fie ſagen: ob auch Bonaparte, als er ſich Beſchützer ber. Frei⸗ 
beit und Gleichheit nannte? Am 3. Auguft verhandelte Bonaparte 
mit dem Steatörathe den Entwurf zu Abänderung der. Gonflifu- 
tion; er motivirte ihn; Gegenrebe wurbe nicht erhoben; die Sache 
wer. abgemact. Richt anders bei dem Senat; ed ging Hals über 
Kopf; Thon 5. Auguſt wurde dad neue Verfaſſungsgeſetz in Form 
eines Senatscoufults erlaſſen. Man bat es wohl die Fünfte 
Sonfitution genannt. 

An die Stelle der von Sieyes für die vierte Sonftitution er» 
fonnenen Notabilitätsliften traten nun wieder Wabhlcollegien der 
Arrondifjements und Departements, deren Mitglieder von den Ur⸗ 
verfammlungen der Santone auf Lebenszeit gewählt werden follten 
und beſtimmt waren, Candidaten für Gemeindeimter, Zribunet, 
geſetzgebenden Rörper und Senat zu prafentisen. Der Senat hatte 
daraus ‚für Die drei Schten Behörden zu wählen; der erſte Conſul 
beſtellte Briedensrichter, Maires umd ihre Adjvints. Jene Wahlliſten 
waren eine: ſcheinbare Conceſſion an das Volk, mit der dieſes we⸗ 
nigſtens das erſte Mal ein Spiel im Großen treiben konnte, Da 
nachher nur Grſatzwahlen im Einzafnen ſtattfinden konnten. Bona- 
parte wollte ſich hierdurch als der Rationalfseigeit ‚günfig zeigen; 
er gab.ein Almofen mis der. Einen, während: er. mit der Rechten 
das ganze Gapital der Freiheit. an Ach nalen. Dem Senat wurde 
. zugelegt, um ihn nech bequemer: als bisher. als Werkzeug ber’ Re 
sierung gebrauchen zu können. Er follte, mad er ſchon thatſachlich 
geübt ‚haste, die Macht. haben, durch organiſche Senatscon⸗ 
fulte. die Geuflitutien: auszulegen und. zu ergänzen, die Gonftitu 
tion ‚und das Geſchworunengericht in einem: Departement zu fufpen- 
diren ‚dab. Tribunal und den. geſetzgebenden Körper aufzulöſen und 
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die Urthrilefprüche der Serichiähäfe zu caffieen, wenn dieſe Die Si⸗ 
cherheit des Etaats zu gefährden drohten. Das Lettzzte machte 
den despotiſchen Policeiſtaatfettig. Der Senat follte fernerhin 
SO Mitglieder haben, der erſte Conful aber, der von nun an bie 
Staatsſtellen befegte, die Zahl bis auf 120 vermehren Dürfen. Zur 
Machine in der Hand des erſten Eonfuls eingerichtet, hatte ex nur 
dem Namen nah Macht, und nur auf Koſten der Natipnalfreiheit, 
nicht gegen Bonaparte; zum: Wiberftande gegen Diefen fehlte über 
dies der Muth. Dennoch meinte Bonaparte, als ob eine bunlte 
Ahnung der Zukunft feinen Sinn durchflogen hätte, noch einer Wer⸗ 
wahrung gegen etwaniges Gelüſt des Senats nach Erkbftäubigkeit 
zu bedürfen; 30. Auguſt befchloß der Senat auf vorherige Weiſung 
Bonaparte’s, daß ohne Aufforderung bee Eonfuln keine Senatever 
ſammlung ſtattſinden dürfe Er roch fo lange, bis die Zeit zum 
Abfall reif war. Dad Tübunat for auf 80: Mitglieder verringert 
und In Settionen getheilt werden und über Geſetzanträge erſt nach 
Sectionen bei::werfchloffenen Thüren verhandan, ehe dieſe an bie 
Srefamtheit kämen. Die Beſtaͤtigung von Vertraͤgen ſollte nicht: wehr 
das Tribunat und der gefetzgebende Körper, ſondern ein eigenes dazu 

web zur Entwerfung organiſcher Senatéconſulte zu beſtellender Ger 
hrimerath haben. Der erſte Conſul ſollte das Recht haben, feinen 
Nuchfolger zu ernennen, was Bonaparte ſecher abgelchut hatte, der 
zwrite und dritte Conful auf Lebenszeit bleiben: Enblich, um ein 
weſentliches Merkmal des Darſtenthums für m ae 
belam er das Netht der. Begnadigung. — 

AMAuf! dieſes Surrogat von: Conftitution foigten⸗ meheere Berãir⸗ 
derungen‘ in den hohen“ Staatsaämtern. Das Politriminiſterium 
wurde dem Namen nach aufgehuben und bie‘ Polltei mit dem Ja⸗ 
ſtizminifterium verbunden; in dev Dhat aber: war es "une darauf 
abgeſehen, Fruchée von einem Poſten zu entfernen, wo er ehr: nüg« 
lich, aber. auch fohr geführt war; Fouchẽ wurde durch Aufnahene 
in den Senat und: Durch eine Anweiſung von 1,200000 Fr. jahrlich 
auf die. Spielcaffe entſchäͤdigt Staatsrath Real bekam die Leitung 
Fer Policei. Megmier bekam die: im der wewen: Ennflitution gegram- 
dete Shalte: eines Chefs des Juſtizweſens. mit: dem ˖Titel Sasßrich⸗ 


⸗ 
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ter. Der Staattrath, worin bis dahin manches freie Wort geſpro⸗ 
hen worden war, bekam eine niedere Stellung; ber erſte Eonſu 
entzog ſich ihm; der neue geheime Mitt: werde num wie ein Gabimet, 
mit dem Bonsparte ſich über jenen erhob. 

| a 1 Wnguft: 1809 wizde pair erfien ZRake des etſten Gons 
fuld Geburtstag gefeiert. In den Tuilerien war feſtlicher Empfatig 
der Behörden; Mittag Tedeum in allen Kirchen: .der Republik, 
Abends glanzende Erleuchtung der Stadt Paris. WIE einige Tage 
fyäter Bonaparte beim Senate präfidiren wollte, fuhr er nach dem 
Zurembeurg in einem mit acht Pferden befpannten Wagen; fan 
Sit im Genat war mem Throne ähnlich. Der Umhang bei 
Thrond war fertig, nur der menanchifche Fürſtenname fehlte noch. 
Zum Sommeraufenthalte mahm- Bonaparte eigenmäctig, nachdem 
er es früher nicht hatte geſchenkt Haben wollen, Saint⸗ Cloud; Jo⸗ 
ſephine lebte gern in der Malmaifon. Die beiden Brüder Bona⸗ 
partes Joſeph und Bucien, im Großrath ber Chrenlegion und da⸗ 
durch auch Senatoren, Louis ſeit 7. Januar 1800 wit Joſephinens 
Zochter erſter Ehe, Horteuſe VBeauharnais/ vermaͤhlt, bie: Schweftern 
Denaparte'd, Garoline, Bemahlin Murets, Eliſe, vermählt wit Feliv 
Batciochhi dem, Gorfen, "Eugene Beauhaͤrnais, wann wie bie Prien 
zen der Oynaſtie. Maorſontane, Zoſephs reizrades Laudgut, hatte 
die ammustingften Gefeltfährften.. Die reizende Peuline Leclere Haste 
zu iherin biste Scherz. ihren Gemahl nach S. Domingso: begleiten 
wien: re che; fern ana Matetlaunde. Luecian, Son: ijchmen 
zu befriedigendem. Ehrgeize, biägen mis tler Kraft bennicht, ſeines 
Bruders Macht: zu. mehren, um mit ihm miichkig Zu warden, Hegann 
ſich nivergnügt zu .öaßern. : Der, Abſtond guißhen. den wonarchis 
ſchen :Bruber und ihm. ward zu,.pneß. Von ıbellekeien Ropaliſten 
jwüdgelshrten Gmigranten und von Praälaten wimmekte Kin den 
Xuikerim, zu S. Gond mad Meimatton.. Darſah man ſchon einen 
Mektinoreny,; Manteigtin, Segur, Rerbenne, Eheiſeul. Nichte 
ber vblieb Bonaparte. ſerner alt’ Muhlgaſellen· an-.faden Hafgeſpra 
den: So wie, er ſeine Perfonlichkeit durch die Kruliſſen der Hof⸗ 
ſuenerie in: ihtes Orihfiheit hervorttoten Keß, zeigtefich in Weort 
und Sal der große Geiſt; das hebehrendſte Seſpräch war ihm das 
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(tebfte und er barin am gewaltigften. Die Ausbilduug der Etikbette 
war binfert zum: KTheil Sache Iofepginnsz ihr kam Dabei die dem 
weiblichen. Gefchlochte gehüihvende Galauterien entgegen. Auch ein 
Todesfall half dazu mit; als bie Machricht von dem Tode Leileree 
(4:23. Movenber 1802) einging, wurbe Hoftrauer angelegt. "Eine 
der. glänzendſten Ausſtattungen des fi aufbanenden Herrſcher⸗ 
ſtuhls war die Confulargarde, die ſchon im Maͤrz des Jahres 
1802 zwei Bataillone Grenadiere und eben fo viel Chaſſeurs, ein 
Regiment reitender Grenadiere und ein Regiment reitender Chaſſeurs, 
eine Escadron reitender Artillerie und eine Compagnie Artillerie zu 
Buß enthielt, und der bald nachher ein Theil der parifer Gendar · 
merie als Gendarmerie d’Elite einverleibt wurde. 

bie diefe für die nächfte -Imgebung bes neuen Monarchen 
diente, jo ſchuf Bonaparte zur Vergegenmwärtigung. feiner Perfon, 
Herrfchaft und Herrlichkeit das Inftitut dee Senatorerien 4 Ja⸗ 
nuar 1803. So viele Senatoren ald Appellationstribungale wurden 
demnach auserwählt, beſtimmt ald außerordentliche Bevollmäachtigte 
des erſten Conſuls zu beſonderen Aufträgen Drei Monate. jährlich 
in ihrem Bezirke zu wohnen; zu würdiger Erfjeinung, zur Entfal⸗ 
fung. einer Art Hofprunfs wurden jedem 25,000 Fr. jährlich ange- 
wiefen. Diefer Bedacht auf äußeren Behang der Organe der Re- 
gierung ging auch in das Gerichtöwefen über; Richter und Advo⸗ 
katen mußten die vormalige Amtstracht anlegen. Auch den Glanz 
der Sroßwürdenträger der Kirche ſah Bonaparte ald Zubehör des 
Throns an. Die Schmüdung von vier neuernannten Carbinälen 
mit Barets verrichtefe er mit großer_Zeierlichfeit.. Das und ber: 
gleichen lag ihm mehr am Herzen ald der Mäcenat der Wiflenfchaft 
und Kunſt, für welche er nichts um ihrer felbft willen that, was fie 
aber zur Verberrlichung der neuen Monarchie beitragen Tonnten, 
keineswegs in die erfien Reihen feiner Sorge ftellte. 

So eifrig nun Bonaparte Alles hbervorfuchte, was feinen jungen 
Thron in Analogie mit denen der erblichen Dynaftien bringen Fonnte, 
fo fehr ag ihm daran, nicht blos bei den letztern in dynaftifche Geltung 
zu fommen, fondern von dem Tchronprätendenten Verzicht auf bie- 
Krone zu erlangen. Im Anfange des Jahres 1803 ließ er eine 


darauf begügtiche Unterhandlung ‚mit dieſem, Der bamals fich noch 
in Warſchau befand, anknüpfen. Preußen. unterfligte dies.) Die 
Antwort war aufs eutfchiedenfte verneinend. Englifche Blätter mach⸗ 
ten die Schreiben des Präsendenten und der übrigen Prinzen be» 
kannt.“) Zramgöfifche Täugneten natürlich die warfchauer Unterhand⸗ 
Iung ab. Bonaparte ift nachher auch während der hörhften Glanz⸗ 
zeit des Kaiferthums nie frei von der Vorftelung geworden, daß 
zur Volftandigkeit feines Thronbeſitzes die Befeitigung aller Bour- 
bonifchen Anſprüche gehöre. 

Wie läſtig für Bonaparte die Ueberreſte der Revolutionsfreiheit 
waren, zeigte ſich 14. Jali 1803, ald das Jahresfeſt der Erfkürmung 
ber Baftille ohne ale Auſtalten der Regierung ſich felbft überlaffen 
blieb; genug daß fie erfaubte freies Schaufpiel zu geben und bie 

Tenfler zu erleushten. Auer. dieſem aus ed Fein Revolutions. 
feſt weiter. 


N 


1) Wir wilfen aus Gent Tagebuche a. d. Det. 1806 (Scheiften 2, 239), . 
dag in dem Manifefte Preußens vom October 806 urfprünglid, auch ein Artikel 
war, „mo man fi) gegen Napoleon ber Bemühungen rühmts, Ludwig XVIIT, 
dahin zu bringen, feinen Rechten auf die Krone zu entfagen.” 

2) Deutfh in Allg. Zeit. 1803, 17. Auguſt. Minerva 48, 349. 














Fünftes Gapitel. | 
Die Bundeöftaaten Frankreichs. Das deutfche Reich. 


Die batavifche Republik. 


Die batavifche Republif, das nördliche Italien und die Schweiz 
ftanden in fo genauer Verbindung mit Zranfreih, daß die Grün- 
dung .einer Monarchie in diefem nicht ohne Einfluß auf jene hätte 
bleiben können, auch wenn micht unerfättliche Herrſchſucht Bona⸗ 
parte’8 die Seele. der neuen Monarchie gewefen wäre. Die Hollän- 
der waren Durch die von Daëendels 1798 ind Werk gefehte Ver⸗ 
faffung*) nicht zu eimem Zuflande gefommen, bei dem es ihnen 
wohl gewefen wäre; für fie_ war, fo lange fie von Paris aus re 
giert wurden, in keiner Verfaſſung Heil zu finden. Am wenigften 
war die Befehlähaberfihaft des rohen, brutalen Augereau in Holland 
geeignet, den Holländern angenehme Tage zu. bereiten. Doc, es 
war nicht die Gemeinwohlfahrt, welche in Betracht gezogen wurde, 
als im Anfonge des Jahres 1801 ein unruhiges Treiben zur Aen⸗ 
derung der VBerfafjung auffam; das war theild nur politifche Ambi- 
tion der Neuerungsfüchtigen und der noch fortbauernden Parteiung 
in Drangiften und. Patrioten, theils Wirkung franzöfifcher Umtriebe 
und Anträge. Sthimmelpennind, batavifcher Gefandter in Paris, 
war das Organ, durch weiches Bonaparte wirkte. Iener war nicht 
VBerräther der Intereflen feined Vaterlandes, vielmehr nur bedacht, 
das Unvermeibliche möglichft unſchädlich für Holland zu. machen; 


*) S. oben &. 136. 
Wachmuth, Zeitalter der Revolution. TI. 22 
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feiner perfönlichen Geltung bei Bonaparte, bei weitem mehr aber 
der Rüdficht, die Bonaparte damald auf England nahm, iſt es 
beizufchreiben, daß diefer Damals es bei einer glimpflichen diploma⸗ 
tifchen Einmifchung bewenden Tieß. Eine Partei in der batavifchen 
Republik wollte fhon im Sommer 1801 einen Präfidenten ftatt 
ded Directoriums; dies Fam indeffen nicht zur Ausführung, vielmehr 
wurde in der neuen Conftitution, die 16. Detober 1801 ins Leben 
trat, ein Direcforium von zwölf Perfonen beftelt. Died und die 
übrigen Aenderungen ber ältern Conftitution waren jedoch nur Ueber⸗ 
gangsftufen zu: einer Regierung, wo Bonaparte vermittelft eines 
monarchifchen Stellvertreters das Heft noch genauer in feine Hand 
brachte: wir haben uns nicht darum zu Fümmern. 


Italien. 


Mit Italien ging Bonaparte herrifeher um. Ob er es bei 
den Italienern fire nöfhiger hielt, ſich durch einen monarchifchen 
Machttitel ihres Gehorfams zu werfihern und ihnen in einem Phan⸗ 
tom itafienifcher Nationalität unter einem Haupte italieniſcher Abe 
kunft etwas vorzugaukeln? Sicherlich hinderte ihn Bier nicht eine 
Rückſicht auf England. Bonaparte hatte nach dee Schlacht bei 
Marenge- die Angelegenheiten Oberitaliens nur proviforifih geordnet 
und in Cisalpinien Petiet als feinen Gefandten und Stellver⸗ 
treter, in Piemont Iourdan, dem biemit der neunzehnte. Brumaire 
vergeben ward, als Statthalter beftellt. Petiet war. der eigentliche 
Regent in Sidalpinien, verfteht fich nach: den Weiſungen, die er von 
Bonaporte befam. Es lagen an 40,000 Franzofen im Lande; für 
ihren Unterhalt mußten die Cisalpinier forgen; außerdem foliten 
diefe im Fruͤhjahr 1801 die Koſten zur Ausbeſſerung ber Feſtungen 
aufbringen; ja als hie und da, in Mailand und Bologna, Unmath 
ſich geäußert hatte, wurde im Detober d. 3. die cidafpinifihe Na⸗ 
tionalgarde entiwaffnet. — Das Schickſal Piemonts blieb unent⸗ 
fhieden bid zu dem Vertrage Bonaparte's mit Alexander 11. Octo⸗ 
ber 1801, feit welchem die Anfprüche des Königs von Sardinien auf 
Herftelung in Piemont nicht mehr von Rußland unterflügt wurden. 
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Die dbenenwähnte Einrichtumg Bremonts zur 27. franzöfifchen Mili⸗ 
taͤrdiniſion ſollte alfo bisher wicht als" Einverleibung Bienionts 
in Frankreich angeſehen werden; ein Ansfchreiben Ivurdaus erklärte 
Died. Während dieſer Zeit that Jourdan nach Kräften, den Druck, 
der auf den Piemontefern Iaftete, zu niindern. Die piemonteſiſchen 
Truppen wurden, weil man ihnen nicht trauen fonnte, nach Antona 
und andern Plägen außerhalb Piemonts verlegt. Die Feſtungen, 
welche die Eingänge von Frankreich nach Piemont dedten, ſollten 
gefchleift, Dagegen Aleflandria ein Waffenplatz erſten Ranges wer- 
den. SIourdan’d Nachfolger wurde nach der Räumung Aegyptens 
Menou, der fich bald lacherlich und verächtlich machte — Die 
ligurifhe Republik, die an den Folgen des ſchrecklichen Kriegs 
eom Jahre 1799 und der Belagerung Genua's und an frangöfifcher 
Einquartierung und dem Milttärbefehl Suchet's tief darniederlag, 
und vergeblich fich abmühte, eine heilbringende Verfaſſung für ſich 
zu finden, hatte zunähf 22. Juni 1801 fich eines Gnadengeſchenks 
von Bonaparte, der Erklärung Der römiſch⸗katholiſchen Religion 
zur Staatöreligien, zu erfreuen; darauf erhielt. fie im September 
1801 den Entwurf einer. VBerfaffung aus Paris, Fonnte aber auch 
damit nicht zu Stande Fommen: ihrer. wartete. ein. Machtgebot Bor 
maparte'd. — Lucca, nach der Schlacht. von Marengo unser pro⸗ 
viſoriſcher frangöfifcher Regierung, ließ fich eine 26. December 1801 
duch Salicetti, Bonaparte's Bevollmächtigten, eingeführte Verfaſſung 
gefatden, bei der die Formen — ein hoher Math, Verwaltungsrath, 
Voltziehungsrath und als Präfident ein Gonfaleniere — für das 
Innere Lucca's wenig ausmerhten, da das Ganze derfelben nur eine 
Mefchine für franzöfifche Handhabe war. — In Parma war no 
der alte fchwachlöpfige Herzog am Leben; um Spaniens willen 
wurde ex non Bonaparte geduldet; das Land : war aber wenig 
anders als franzöfifihe Provinz. . Des alten Herzogs Sohn, der 
junge Rönig Zubwig von Etrurien, deſſen Beſuch und auszeich⸗ 
wenden Eupfang in Paris wir ſchon Fennen,*) hatte weder von 
Natur noch von Erziehung die Gaben. empfangen, ein Rand glücklich 





„8. oben S. 252. > 
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zu machen; gefcheibter als er war feine Gemahlin Marie Louife, 
foanifche Infantin, und diefer ſchien Bonaparte nicht blos um ben 
Parifern ein Schaufpiel zu geben verbindlich zu begegnen. Als das 
Pöniglice Paar von Paris 12. Auguft 1801 nach Florenz kam, 
lagen no 20,000 Mann franzöfifcher und polnifeher Zruppen im 
Lande, die natürlich von diefem befoldet und umterhaften werden 
mußten; die Hälfte der Staatseinkünfte war nöthig, die Zinfen der 
Staatsſchuld zu deden, und es. mußten fogleich neue Anleihen ge- 
macht werben. Die franzöfifchen Truppen wurden zum Theil und 
nach und nad) abgerufen, aber der- Zuftand des öffentlihen Weſens 
blieb troſtlos. Zu dem materiellen Drud, den die Einlagerung 
fremder Zruppen und fortwährende Kontribution zu deren Unterhalt 
über die Toskaner brachte, kam noch des blindbigotten Könige 
Edict vom 15. April 1802, das die tosfanifihe Staatskirche ganz 
in die Gewalt des Papfled gab. Der König hatte epileptifche Zur 
fälle; die Königin wurde 1802 feine Mitregentin: die Exiſtenz die⸗ 
fee Königthums war nur eine halbe und einflweilige;s fchon im 
Jahre 1802 hieß ed, Toskana werde an den König von Sardinien 
fonmmen und König Ludwig mit einer Penfion abgefunden werden. — 
Das päpftlidhe Gebiet, auf Bonaparte's beſonderes Geheiß mit 
Schonung behandelt, ward doch im Jahre 1501 noch nicht. frei von 
franzöfifcher Einlagerung; es bedurfte der fixengfien Sparfamkeit 
des Papſtes, um die zur nothdürftigen Bewegung der Staattma- 
ſchine erforderlichen Mittel zu befchaffen. Bon Reformen zu Gun⸗ 
fien der Aufklärung ift nichts, von Abſtellung hergebrachter Mis⸗ 
brauche prieflerlücher Staatswaltung wenig zu fagm. — Reapel, 
uns Rückſicht auf Rußland von Bonaparte fehr glimpflich behandelt, 
feit Abſchluß feines Friedens mit Frankreich zur Einnahme franzö- 
ſiſcher Zruppen in Dfrante ꝛc. vermocht, wurde von: biefen frei. im 
December 1801; die Feindſchaft des Hofes gegen Bonaparte war 
ungeachtet der artigen Reden über Bonaparte, Bie Königin Caro⸗ 
line zu Wien an Champagny richtete, *) biefelbe wie früher gegen 
bie Wrangofen der Revolution: und es ſchien, als wenn ſich ein 


*) Thiers 4, 4. 
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Verſtaͤndniß mit dem ſpaniſchen Hofe zum Antagonismus gegen 
jenen bilden wolle. Von diefer Stimmung und Beftrebung haben 
wir erft fpater zu berichten. - 

Bonaparte's Vorhaben, Cisalpinien auf monarchiſchen Fuß 
mit Frankreich zu verbinden, mag ſchon vor Unterzeichnung der lon⸗ 
doner Präliminarien feſtgeſtanden haben; nad) dieſen ‚meinte er ohne 
Beſorgniß vor Störung des friedlichen Verhältniſſes zu England 
ans Werk gehen zu Lönnen. . Petiet hatte in Mailand die Vorbe⸗ 
reifungen zu machen, die Gemüther für eine Veränderung der cis⸗ 
alpiniſchen Conſtitution zu flimmen. Darauf berief Bonaparte 
450. Abgeordnete nad) Lyon, die dort eine Confulta bilden follten, 
und fandte dahin Zalleyrand, um die Verhandlungen mit denfelden 
zu eröffnen. Die cisalpinifche Conſulta war 31. December 1801 
in yon verfammelt. Hauptfrage war die Beftellung eines Präfi« 
"denten der Republik. Dazu wor die Conſulta geneigt; aber fie 
wünſchte einen Gisalpinier zu dieſer Stelle. - Dazu. am meiften 
geeignet fihien Graf Melzi D’Erite zu fein. Ex. war: von hohem 
Adel, durch Erbfchaft des Majorats von Erile fpanifcher Grande 
erſter Slaffe, von ber Jümgerfchaft der neun Bhilofsphen Frank⸗ 
reiche, Durch langjährigen Verkehr im Auslande reich an Erfahrun- 
gen und Kenntniffen, ausgezeichnet Durch. Weltbildung, italieniſcher 
Patriot, aber von monarchiſchen Prineipien, von Bonaparte bisher 
nit. Gunft angefehen und für defien Man gewonnen. . Die Stim« 
numg der Gonfulta war aber nicht. entfchieben für ihn, noch für 
einen. der übrigen Gisalpinier, ‚von Denen. ein &erbelloni, Leechi, 
Caſtiglioni, Montetuculi, Rangoni ıc.. in Betracht hätte kommen 
können. Es gab. in der Conſulta nicht wenige vepublifanifche 
Schwärner, die.in dem, was weranftaftet wurde, mit gutem Grunde 
den Umſturz ihrer vepublifanifchen. Freiheit zu erfennen meinten. 
Bonaparte Fam A. Januar 1802 nad) Lyon. Das ſchlug bie Oppo- 
fition in der Gonfulta:nicht nieder; auch kam ungeachtet aller Ge⸗ 
ſchicklichkeit Talleyrands in ‚offener. und regelmäßiger. ‚Verhandlung 
bie Sache nicht zu dem .von Bonaparte beabfichtigten Ziele. Nun 
nahm Talleyrand Die Argliſt zu Hülfe.. Eben waren einige Regi- 
menter der aus Aegypten heimgekehrten Armee in yon eingetroffen; 
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Bonaparte begab ſich zu einer Muſterung derſelben; das Stharfpiel 
zog mit der Menge von Lyon auch vide Mitglieder der Confulta 
an: da berief Talleyrand die Confulta zur Verfammlung. Nur die 
Keine Hälfte derſelben erſchien, einige der erfcheinenden Mitglieder 
muthmeßlich vorher insgeheim unterrichtet. Talleyrand brachte in 
Vorſchlag, den erfien Conſul zum Präfidenten auf zehn Jahre zu 
wählen. Dennoch blieb die Sache zweifdhaft; bie Oppofttion war 
bebarrlih. Die Frage einer fpätern Verfammlung zuzuſchieben, 
war fo gut als die Verneinung vorbereiten; Talleyrand trieb alſo 
zur Abfiimmung durch Aufftchen und Sigenbleiben, und dabei ge 
wann er die Stimmenmehrheit. Darauf war nur Huldigung übrig; 
diefe fprach die Deputation an Bonaparte in einer Ast aus, welche 
Niemand errafhen ließ, daß die Confulta zweifelhaft geweſen fei; 
Doch die Schmeichelei ward zweideutig, als die Deputation ausſprach, 
fein Cisalpinier fei der Praͤſidentur würdig, nur Bonaparte fei dazu 
geeignet; das Tonnte bedeuten, die Cidalpimier ſeien ein fehr erhabe⸗ 
ned Volk, aber auch das Gegentheil. Bonaparte hatte übrigens 
bei manchen Italienern feine Empfehlung dadurd, daß er nach Ge 
burt mindeſtens Halbetaliner war und italieniſch fprach, das Reuter 
eine Empfehlung, deren Gewichtigkeit jeder Nichtitaliewer bei dem 
Aufenthalte in Italien zu erkennen noch heute Gelegenheit bat. 
Das ſprach denn auch zu Gunſten Bonaparte's, td er 26. Sanuar 
1802 in der Conſulta erſchien und italieniſch zu ihr redete; nicht 
minder Daß er der Republik den Ramen einer italienifchen bei 
legte, was fanguinifchen Temperamenten zu Phantafiefpielen von einer 
über ganz Italien. auszubehnenden Mepublit Aulaß gab. Melzi 
wurde Vicepräfident: Die neue Cönftitution wurde 26. Januar aus 
der Hand Bonaparte's ohne Gegenrede angenommen. Im diefer 
wurde vor Allem dem Klerus feine Ehre. Dazu gehörte auch, daß 
der Hregorianifihe Kalender hergeftellt wurde. Das Volk wurde 
vepröfentirt Durch Wahlcollegien, in denen drei Elaſſen von Bür- 
gern, Grundbeſitzer, Gelehrte und Kaufleute, zufemmen 788 Perfo: 
nen, figen ſollten; für Die Regierung wurde ein gefehgebender Rath 
und ein Staatsrath (Enufulta), jeder von gehn Perfonen, dann als 
höchſte Behörde, zu. vergleichen dem franzöſiſchen Senat, eine Gen⸗ 
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fura von 21 Perfonen, diefe zum Gericht über Verlegung der Con- 
flitution und Veruntreuung öffentlicher Gelder errichtet. Die Mit: 
glieder der legten Drei Bebörben wurden von den Nationalrepräfen: 
tanten gewählt und konnten durch dieſe angeklagt werben. 

Die nengeflaltere Republif befam in Melzi einem ihrer niche 
unwürdigen Statthalter Bonaparte's, in Prina einen tüchtigen 
Staatshaushalter; das Heerweſen geſtaltete ſich raſch; Mailand 
wurde mit einem Prachtbau, dem Foro Bonaparte, geſchmückt, an der 
Kathedrale wurde fortgebaut: von republifanifcher Freiheit: war aber 
nicht mehr Die Rede; außer ber obgedachten preiswürdigen Genfura 
gab es eine Namensfchwefler derfelben, die jedes freimitbige Wort 
unterbrüdte, und eine große Zahl franzöfifcher Truppen blieb im Lande. 

Nun erhielt auch) die lig uriſche Repubiit 29. Juni 1802 von 
Paris aus eine neue Verfafſſung; die Haͤupter derſelben hatte fie 
fih, ob freiwillig oder gezwungen, erbeten. Gin Doge,: auf ſechs 
Jahre erwahlt, ſtand an der Spitze, mit mehr Ehre ald Macht; 
leiztere behielt ſich Bonaparte vor; der Senat um den Dogen war, 
wie alles Uebrige in jener Conſtitution, nur Maſchinerie ohne inneres 
und ſelbſtaͤndiges Leben. 

Köyig Karl Emanuel von Sardinien hatte. ſich feit 1799 
mit Hoffnungen auf Wiederherſtellung in Piemont gefchmeichelt und 
deshalb, um näher zu fen, feinen Aufenthalt im. Kirchenſtaate ge- 
nommen: im Jahre 1802 war er ermüdet umd ‚übergab 4. Juni Die 
Regierung jenem Baader Victor. Emanuel. : Die favoyiſche Dy⸗ 
naflie bat von Versichtleiftungen auf ben Thron in Zeit eines Jahr⸗ 
hunderts drei Veiſpiele gegeben: das Hat Feine andere. mit ihr ge 
mein.. Diefe Abdankung nahm Bonaparte zum. Anlaß, Piemont 
formlich der franzoſiſchen Republik einzuverleiben. Das geſchah 
11. September 1882. Bald darauf. warde auch Parma, nach des 
olten Hergogb Tode (+ 9. October), für Zubehör der franzöfifchen 
Republik erklaͤrt, dor blieb es für. jet noch wie ein Depofitum, 
worüber. Bonaparte fich. die Berfügung vorbehielt, und. Spanien hegte 
die Hoffnung, Etrurien dadurch vergrößert zu ſehen; für Alexander 
aber blieb die. Ausficht, dem. Rinig ı von. Sardinien damit eine. Ent: 
ſchaͤdigung zu ſchaffen. . 
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Die Shwei;. 


Die Hoffnungen der ſchweizer Ariſtokraten, Durch Oeſtreich und 
Rußland den im Jahre 1795 umgeflürzten Zuftand der Dinge her⸗ 
geftellt zu fehen, war entfchwunden, nicht aber die Parteiung in 
At» und Neufchweizer, Ariftofraten und Demokraten. Beide litten 
äußerlich gleichmäßig unter den Rachwirkungen des Jahres 1799, 
wo die Schweiz einen fehr bedeutenden Theil des. geofen Kriegs⸗ 
theaterd ausgemacht hatte, und durch fortwährende franzöſiſche Ein- 
lagerung ; Seelenleiden kam dazu bei den Arifboftaten, bie den Ver⸗ 
luſt ihres Herrenthunms nicht verfchmetzen Tonnten. Die fünf Direc⸗ 
toren de Jahres 1800 waren Laharpe, Secretan und. Oberlin, und 
ihnen entgegenarbeitend Dolder und Savary. Laharpe und feine 
Sreunde meinten es gut mit der Schweiz, aber .Zaharpe, Demokrat 
bis zum Terrorismus, ſchätzte Das Gemeinwohl allerdings mehr nad) 
feinen republitanifchen Ideen, als nach dem thatfächlihen Wohlbe⸗ 
finden feiner Mitbürger. Dagegen waren Dolder und Savary 
Egoiften. Die Letztern paßten befier zu Bonapartes Berechnung 
als die Partei Laharpe. Die ariſtokratiſche Partei hielt ſich noch 
verſteckt, erwartete aber mehr von Dolder als von: Laharpe; jener 
war der Mann, fich den Umſtänden angsfügen, Laharpe war. auf 
rihtig und hatte die. Unbeugfamleit des Schwärmerd bei feinem 
Republifanismus. Für Ruhe war: aber: dureh die geſamte Schweiz 
Beine rechte .„Stimmung;. ein bequemes; Gleis. hatten auch Die Demo⸗ 
fraten noch nicht gefunden umd es lag fchen Damals im Den böfen 
Sternen der Schweizer, daß fie, fich felbſt überkaffen; Freiheit nur 
in der Bewegung ‚und Anfeindung :gegen einander fachten. Dolder 
hatte großen Anhang in den. Räthen und veranſtaltete einen Staats: 
fleeich der Raͤthe gegen Laharpe's Partei; :7. Samıar 1800 euffärsen 
diefe das Direstortum für aufgelöſt und: ſchafffen die gefamte Direc⸗ 
torialregiexung ab. : Statt Diefer: befam einſtweilen ein Bollziehungs- 
ausichuß von fieben Männern die. Regierung; eine: neue: Verfaffung 
follte bearbeitet werden. Doch jene fichen konnten ſich vor Zwie- 
tracht unter einander nad mit den. Raͤthen nicht halten; 7. Auguſt 
folgte ein neuer Staatöflreich; der Vollziehungsausſchuß loͤſte Die 
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Räte auf. und berief eine neue gefeßgebende Verſammlung von 
43: Perfonen; ein Diresterium von fünf Perſonen aber trat an die 
Stile des Bollziehungsausſchuſſes. Diefe Veränderungen find fo 
farblos wie die in der bataviſchen Republik; es tritt Fein feites und 
bündiges. Princip dabei hervor; es ift mehr Unruhe ald Gedanken 
dabei und perfünliches Intereffe Die DHaupttelebfeber. "Bonaparte 
ließ das gehen; die Zwietracht der Schweiger wer ihm gelegen; er 
wollte es recht fchlimm. werben laffen, um dann mit dem &chein 
nachbarlicher Vermittlung. einfcheeiten zu Können. Vorlaufig bot fi 
dazu fihon am Ende ded Jahres 1800 Gelegenheit dar. Die da- 
maligen Machthaber der Schweiz, Glayre, Dokver, Savary, Fri: 
ſching, Schmid, Zimmermann und Rüttimann, die Erſtern von un- 
lauterer Geſinnung, die. Lebtern, namentlich Rüttimann, wahrbäfte 
Republikaner, wollten: centralifiren, wie bei der helvetiſchen Repubtit 
1798 der Fall gewefen wer; in den Räthen dagegen war eine Par 
tei, weiche Die alte Föderativverfaſſung in verbeiferter Geftalt ber- 
ficken wollte. Jene namnte man die Sentraliften oder Uni: 
tiſten, diefe. die Particulariffen oder Föderatiften.*) Glayre, 
Rengger und Stapfer reiften im Januar 1801: mit einem centrali- 
ſirenden VBerfafjurgsentwurfe nach Paris; aber Bonaparte, dem 
unbedingse Einheit der Schweiz wicht zufagte, verwarf diefen und 
ſchickte Die Grundlinien zu einer Berfaffung, wie er fie für paſſend 
Geht. Diefe wurde 2 Mai 1804 bekannt gemacht. Run brach 
neuer Strrit and, und nun begann die altfchweizer Partei, Aloys 
Reding an der Spike, beſtimmter hervorzutreten. Dieſe proteflirte 
seen ben: von Paris gefandten Verfaſſungsentwurf. Als nun auf 
dr’ in Bern 7. September 1801 verfammelten Zagfegung die Uni⸗ 
tiſten ſich für jenen erklärten, :verließen die Deputirten mehrerer 
Cantone die Tagſatztug. Diefe machte dennoch. 24. Detober eine 
Verfaſſung befammt, Die aber von Bonaparte's Entwurfe vielfältig 
abwich. Dagegen erfolgte. neuer Proteſt und‘. die Berfaffung vom 
29. Mat’ wurde verlündet: Aber die unvolftändige Tagſatzung und 


1 





*) Wir haben oben ©. 137 bei der batavifchen Republik diefelbe Parteiung 
Eennen gelernt. | 
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die bisherige Regkerung mußten der föbeuativen Gegenpartei weichen ; 
Diefe beriefen einen Senat und erwählten 21. November Aloys 
Neding zum Landammann. Sie glaubten der Zuſtimmung Bona- 
parte’8 gewiß zu fein. Reding reiſte nach Paris. Bonaparte aber 
war mit beiden Parteien unzufrieden und Rebing nicht grade der 
Maun, ihn zu gewinnen. Er war „wohl bieder, offen und wohl⸗ 
meinend, aber ohne glänzendere Geiftedeigenfchaften, ohne höhere 
wißfenfchaftliche Ausbildung, etwas fihmwerfällig und langſam is 
Entwidelung feiner Gedanken, weder gewandter Redner, noch feiner 
Unterhändler und Staatsmann.) Run wurde 27. Zebruar 1802 
eine neue Verfaſſung verfündet;s auch dieſe führte nicht zur. Rube; 
nur seun Santene nahmen fie an. Darauf trat 30. April zu Bern 
unter Mitwirken bes franzöfifchen Geſandten Verninac eine Rote: 
beinverfammiung zufammen; Diefe erBflärte Reding für. abgefeht, 
machte 20. Mai eine neue Verfaffung befannt und wählte Dolder 
5. Suli zum Landammann. Eben damals verliefen die franzäffcyen 
Sruppen die Schweiz, mit Ausnahme von Wallis, das General 
Turreau befegt hielt, ganz und gar. Bonaparte wollte Deftreich 
und England von allem Argwohn frei machen und berechnete richtig, 
daß die. Schweizer-felbft. die Sache dahin bringen wärben, wo er 
mit gutem Vorwande feine Zruppen wieder eiurüden laſſen köunte. 
Sofort ward das Parteitreiben ungeſtümer als bisher. Die Meinen 
Cantone Hielten Landedgemeinden; Rebing wurde Landammann nen 
Schwyz; Herftellung des Alten, wie «6 vor 1798 gemwefen wer, 
war bier die Loſung. Nie anders in Glarus, Appenzell, Beau: 
bündten, Baſel, Schaffhauſen und Zurich. Am 28 Auguſt brach 
der Bürgerkrieg aus. Als Dolder Truppen nach Unterwalden 
ſchickte, griffen die Waldſtätter, Züricher und übrigen öſtlichen Can⸗ 
tone zu den Waffen; ja außer der Waadt regte ſich faſt überall die 
ariſtokratiſche Partei; fie war ſelbſt im Aargau ſack. Andermatt, 
General der Regierung, bombardirte Zurich, ward aber zum Abzuge 
genöthigt. Reding und Erlach traten an bie Spitze der Wifkhwei- 
zer; Neding erklärte, man werde es in der ganzen Schweiz Fauſt 





“, Zſchokke Prometh. 3, 113. 
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gegen Fauſt aufs Meine bringen;) Soldaten kamen fcharenweife 
gu ihren Bahnen; Erlach vertrieb 19. September Dolder und bie 
Notabelnverfammlung aus Bern; bier wurbe die alte Regierung 
hergeſtellt, Freiburg 5. October zur Uebergabe gendthigt und zu 
einen Einfall in das Waadtland, wohn fi die geflürzte Regie⸗ 
rang geflüchtet hatte, gerüftet, eine Tagſatzung endlich in Schwyz 
von Reding anberaumt. 

So weit hatte Bonaparte die Wirren ſich entwideln laſſen; 
ihm war es aber weder recht, daß die alten Zuſtäͤnde dar Schweiz 
ganz und gar bergeftellt würden, noch daß die Entfcheidung ohne 
fein Zuthun erfolgte. Es Tonnte ihm nicht unbekannt fein, daß die 
Altſchweizer einen Ruckhalt an Deflreih und England hatten; auch 
war es den Friedensfchlüffen von Luneville und Amiens zumwiber, 
wenn die Selbflänbigkeit der Schweiz gefährdet wurde. Um Defl- 
veich Tümmerte er ſich wenig; dies unterhandelte eben damals über 
Entfchäbigung des Großherzogs von Toscana und war nicht ge 
neigt, um ber Schweiz willen: deffen Sache zu erſchweren; feine 
Rückficht auf England aber minderte ſich um jene Zeit, wo ber 
Streit über Malta ſchon das Borfpiel zu nahem Bruce gab; end⸗ 
lich hatte es nicht den Schein der Gefährbe, wenn er jest in den 
schweizer Handeln als Schiedoͤrichter auftrat, vielmehr Tonnte er es 
als wohlthaͤtige Bermittlung darftellen. Eben war das Kriegsvolk 
der Altſchweizer unter General Bachmann im Anzuge gogen Lau: 
ſame, als Bunaparte's Adjutant Rapp 4. Detuber mit einer nm: 
giſchen und vortrefflich abgefaßten Proclamativn deſſelben in Lau: 
ſanue anlangte.“) Dieſe Proclamation befahl einſtweilige Herſtellung 
ver von Den Altſchweizern umgeſtuͤrzten Verfaſſung, Entlaſſung bes 
Kriegsvolks, das jene zuſammengebracht, und ber Behörden, die fie 
eingefet hatten, beitimmte Paris zum Sitze der völligen Beilegung 
der Wirren und befihied ‚Deputirte der Schweizer dahin. Bald 
nachher brachen 30,000 Franzoſen unter Mey auf, in die Schweiz 
einzugiehen. Bern unterwarf fich ohne allen Widerſtand; es wurde 

1) gſchokke Prometh. 3, 115. 

2) Die Proclamation ſ. Martens, Suppl. 3, 366. 
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eine allgemeine Eutwaffnung der Schweizer vorgenommen, die ſchwy⸗ 
zer Tagſatzung löſte ſich auf; 56 ſchweizer Abgeordnete ſchickten ſich 
on zur Reife nach Paris. Hier empfing fie Bonaparte 10. Decem⸗ 
ber in feierficher Audienz und hielt ihnen cine Rede voll Kraft 
und Würde, worin die Zerrifienheit der Schweiz mit voller Wahr⸗ 
heit zu Tage gelegt wurbe*) und Bonaparte drei Puncte — Gleich⸗ 
heit der Rechte der Cantone, Wegfall aller patricifihen Privilegien 
und eine Föderntivverfaffung zu Grundbebingungen machte. Darauf 
hatten mit ihnen zunächft Bartheleuy, Roederer, Kouche und Des⸗ 
meunterd zu unserhandeln. Dann befchted Bonaparte zehn der 
ſchweizer Abgeordneten, d'Affry, Monnot, Reinhard, Stapfer, Ufteri, 
Wattewyl, Glutzz xc., zu ſich; er wollte fich mit ihnen verfländigen 
und ihnen den Plan, weldden er vorhatte, aufreden: aber dad war 
eitel; nad) einer fiebenflündigen Verhandlung mußte er dennoch einen 
Machtſpruch thun. Alſo wurde 19. Februar 1803 die Mebiations- 
acte für die Schweiz erlaffen. Nach diefer ſollten 19 Cantone fein, 
die dreizehn. alten und dazu Aargau, Waadt, S. Gallen, Grau- 
bündten, Zhurgau und Teſſin. Wallis behielt Bonaparte wegen 
der Simplonsſtraße, Die er anzulegen ſchon im Sinne hatte, zurüd. 
Er hatte ſchon 36. Yuguft 1802 Wallis für einen. von der. Schweiz 
getvenuten unabhängigen Freiſtaat erklären laſſen. In jedem Gans» 
tone ſollte &leichheit der Perſon und Freiheit des Gewerbes beftchen, 
alte patricifchen Privilegien megfallen, jeder Canton für ſich Auto» 
nomie haben, alle mit einander zur Eidgenofienfehaft verbumden fein 
und als ſolche eine Tagſatzung und einen Landammann haben. Die 
Arte enthielt. die Specialverfaffungen der 19 Cantone. Das Ver⸗ 
haͤltniß zu Frankreich wurde. erſt 27.. September 1803 durch eine 
Defenſivallianz beſtimmt; die Schweiz follte neufral fein, in fran- 
zöfffehen Solddienſt 16,000 Mann, im Nothfall noch 83000 Mann 
mehr ſtellen und jährlich 200,000 Centner Salz aus Frankreich be 
ziehan. Es war alfo Sold- und Handelsvertrag. Bonaparte. fügte 
mm zu feinen Titeln, erſter Konſul, Praͤſident der italienifchen Re- 
publif, noch den dritten, Mebiatenr der Schweiz, hinzu. Er war 


*) Martens a. a. ©. 3, 370. 
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ed ungeachtet der Hinweiſung auf das Kanonenrecht als Mittel die 
Schweizer zur Rachgiebigkeit zu bringen, im beſten Sinne bes 
Worts; von allen Völkern Europa's, die in nahe Verbindung mit 
Bonaparte und feinem Kaiferreihe Famen, hatten die Schweizer dad 
befte 2008, ja ſie haben nie eine Zeit gehabt, wo es fo wohl mit 
ihrem öffentlichen Weſen beftellt gewefen fei, als das Jahrzehend 
der Mediationsverfaffung, und wo endlich auch die Söldnerei der 
Schweizer einen minder  widerwärfigen Charakter gehabt hätte. 
Zum erften Zandammann wurde d'Affry erwählt; er trat 10. März 
1803 fein Amt an. 


Das deutfihe Reich. Reichsdeputationshauptſchluß. 


Den luneviller Frieden batte Oeſtreich auf unverweigerliches 
Begehren Bonaparte’3 auch für dad beutfihe Reich abgeſchloſſen: 
wie hätten bie Reichsflände, die zulebt noch am Kriege Theil ge 
nommen hatten, ſich diefer Vertretung durch Deſtreich entzichen 
mögen? Wie nur übel nehmen mögen, daß man fie nicht zuvor 
befragt babe? Und, wenn died, womit ihren Unmuth bethätigen ? 
Daher ſchon 7. März 1801 Beiftimmung des Reichstags, in Einer 
kung zum Beſchluß gebracht. Dieſe unerhörte Raſchheit erklärt 
ſich genugfam aus der Troſtloſigkeit des armfeligen. Ueberreſtes vom 
Reiche, der nach der Losfagung Preußens und: Rorddeutfchlands, 
nach der Ablöfung des linken Rheinufer und nun nach dem Rück⸗ 
teitte Oeſtreichs noch den Namen Reich führte, zugleich aber aus 
der Menge geifllicher Stimmen. Ber diefen war es hergebracht, 
fih ak Deſtreich anzufchließen; im luneviller Frieden war nicht aus⸗ 
drücklich die Rede von Säcularifation; darum hegten, trot dem auf 
dem raſtadter Eongreß vorgefommenen untröftlichen Vorfpiele zur 
Sücutarifation, jene .noch Hoffnung auf Fortdauer ihrer politifchen 
Eriftenz. Die Verlufte, welche bie .Erbfürften am linken Rheinufer 
erlitten hatten, ließen ſich ja mit theilweifen Opfern decken. &ben 
darum lag ihnen daran, daß Deſtreich die Bearbeitung des Reichs⸗ 
friedensgefchäftes übertragen würde. Preußen hatte mit Recht die 
Meinung wider fi. Jedoch Deftreich, nicht gemeint: um bed un- 
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dankbaren Geſchafts willen ſich in neue Verwickelungen einzulaffen, 
argwöhnifeh überdies auf Preußen, deſſen geheimes Einverſtaäͤnduiß 
mit Bonaparte außer Zweifel war, und auf Rußland, von dem ein 
Gleiches gemuthmaßt wurde, ließ die Sache aus der Hand. Nach 
zyoeimonatlichem Zögern verweigerte Deftreih 26. Juni, fi) damit 
zu befafien. Darauf wurde nach langen Verhandlungen zu Regene- 
burg 2. October befchloffen, eine Reihddeputation mit Ab» 
fehluß des Friedenswerks zu beauftragen. : Inzwifchen hatte Deſt⸗ 
reich, von dem die Erbfürften fi abzuwenden begannen, einen 
Schritt gethan, der zum legten Male die Hoffnungen der geiftlichen 
Stände belebte. Nicht daß ed 3. Juni den Erzherzog Karl zum 
Coadjutor feines Oheims als Hoch⸗ und Deutfchmeifter wählen 
ließ. Hier wurde Fein Widerfpruch laut. Aber Erzherzog Marimi- 
lian, Kurfürfl von Cöln und Bifchof von Münfter, war 27. Juli 
1801 geftorben; darauf proteflirte Preußen gegen Veranſtaltung 
einer neuen Wahl, um der Säcularifation Fein Hinderniß zu berei⸗ 
ten; dad wurde von Frankreich. unterflügt. Dennoch wählten bie 
Capitel in Münfter und Cöln ded Kaifers Bruder Unton, und Deſt⸗ 
reich beftätigte die Wahl 14. Dekober. Nun folgte ein Schriftwech⸗ 
fel zwifchen den Cabineten von Wien und Berlin, ja man ſprach 
vom Kriege: Deftreich lenkte ein, indem «8 den neuen Kurfürften 
nicht Beſitz nehmen ließ. 

Das fogenannte Reich war fo werflümmelt und altersſchwach, 
daB es nicht mehr die Kraft hatte, ſelbſt fich zu helfen: alſo ſiel es 
in die Sand unerbetener Guratoren, die. zugleich für ſich felbft forg- 
ten. Wie zum Schluffe des Dreißigjährigen Kriegs Frankreich und 
Schweden, fo wurden jet Frankreich und Rußland tie Mächte, die 
on dem Reichskörper die politifche Zerlegungstunft übten. Preußen 
fpielte dabei ungefähr wieder die Rolle, wie der große Kurfürft und 
Amalia von Heflen bei den Verhanblungen von Münfter und 
Osnabrück, nicht bedingend, fendern im Gefolge der bedingenden 
Mächte. Am 11. Detober 1501 ſchloß Alexander den oben erwähn- 
ten Vertrag mit Bonaparte, worin die Regulirung der Eatfchäbi- 
gungsſache deutfcher Fürſten, die Durch Abtretung des Einfen Rhein⸗ 
uferd einbüßten, ein Hauptpunct war. Werander hatte dabei wohl 
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nur Die Abſicht, für die ihm verwandten oder befreundeten Fürſten⸗ 
haͤuſer Bayern, Würtemberg und:Baben gehörig zu fergen; Bona⸗ 
parte. hatte im Sinne, ſelbſt einen Fuß in Deutſchland hineinzuſetzen, 
mindeftend zunächft fo viele Theile des Reichs von fi) abhängig 
zu machen, daß die Seibftändigkeit deflelben ein Schattenbild und 
der Einfluß Deſtreichs auf das Heih null würde. Dabei Fam ihm 
die Verläugnung vaterländifcher Intereflen, die ſchmachvollſte Selbſt⸗ 
fucht, die nichtswürdigſte Gunftbuhlerei mehr ala halbwegs entgegen. 
Preußens Politit war längft undeutſch gewefen; Gewinn auf Koften 
des Reiche war das Grundthema des berliner Gabinetd; von Recht, 
Treue und Ehre dabei nicht ‚Die Rede; Bonaparte wußte nur zu 
gut, womit diefed Gabinet zu faflen fei. Nun aber trat auch Bayern 
in franzdfifche Klientel. Maximilian Joſeph, berathen von Mont: 
gelas, der ohne deutſches Natismalgefühl und als vormaliger Illu⸗ 
minat für fosmopokitifche Eultur eingenommen war, ſchloß 24. Au⸗ 
guſt 1801 einen befondern Vertrag mit Bonaparte Dafür ließ 
ſich zur Entſchuldigung anführen, daß Oeſtreich zu oft fi ald beu- 
teluftige Nachbarſchaft Bayerns bereiefen hatte, um füh ihm anzım 
fchfießen. Es war urfprünglich wohl mehr Gegenſatz gegen Deſt⸗ 
reich, als Hinneigung zu Frankreich, obgleich Maximiltan Joſeph 
angenehme Erinnerungen an Straßburg haben mochte und ſein 
Vertrauter Montgelas ſich bald ganz und gar in Bonaparte's Sy⸗ 
ſtem einſchulte. Jedenfalls nun war für dad Rad von Deſtreich 
und von Prenfen ber wenig zu hoffen und bei der Entſchädigungs⸗ 
fache ein großer Uebelſtand, daB auch die gar. wicht zum Reiche ger 
börigen Fürſten, Toscana, Modena und Dranten, in Deutſchland 
entfhäbigt werden follten. 

Noch war das Yahr 1861 nicht zu Ende, aid Geſandte und 
Agenten deutſcher Reichöfürften, ja manche der letztern in Perfon, 
wach Paris reiften, um bier Gunſt zu. faufen oder durch demüthige 
Huldigangen zu gevinnen. So wie das Beifpiel gegeben war, 
folgten Radyahmer in Menge; da zogen nach Paris Abgefandte von 
Reichsſtädten, es wanderten Reichsgrafen und Reichöritter dahin 
Nah Petersburg war zu weit und Alexanders bedingende Stellung 
zu Deutfihland nur eine Biplomatifche, während Bonaparte drohend 
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vor. den Thoren ſtand. Daher fiel Alles in. feine Hand. und für 
Die großen umd kleinen Entfchaͤdigungsgeſchäfte wurde Parts Die 
Börfe, wozu nachher ein franzoͤſiſches Bureau für dergleichen in 
Regensburg kam. Oeſtreich bemühte fi um jene Zeit das ruffifche 
Gabinet für ſich zu flimmen, ja ed überwand feine Antipathie gegen 
Preußen, und verfuchte ſich mit diefem zu verftändigen: beides um⸗ 
font. Zwar ſchien ed, ald ob Aleranderd Gefandter in Paris, 
Markow, der wohl gewahr werden mußte, wie fi) Alles nad) Paris 
drängte, fih zu Deftreich neigte, aber durch feine Inflructionen ge: 
bunden, ließ er e& dabei bewenden, feinen ruffifchen Dünkel bei den 
Unterhandlungen mit hohen Anfprüchen laut werben zu laſſen. Man 
wußte ihn aber .biegfam zu machen. Gewiß war. die Sache fo, daß 
Alesander fih.nicht über Bonaparte zu beflagen hatte; denn der 
Zufammenfluß von deutfchen Agenten und SPracticanten in Paris 
kam nicht Davon, daß er rief oder zu fommen nöthigte; er ließ fi 
nur gefallen, daß man .bei ihm furhte, was in Deutfehland zu ver⸗ 
geben war. Preußen fandte den Plusmacher Luccheſini; befien Rolle 
war nicht auf die Entfehädigungsanfprüche Preußens befihränft; fie 
erhob fih auf Iheilnahme an der Regulierung des. gefamten Ver⸗ 
thbeilungsgefchäfts. und auf. Gewinnung eines Nefnltats, das Preu⸗ 
ßens Macht gegen Oeſtreich durch Anhang im Reiche mehrte. Won 
Preußen empfohlen; erfchien der Erhprinz von Dranien in Paris, 
fand zuvorfommende Aufnahme bei Bonaparte. und konnte auf Er 
folg der preußifchen Verwendung hoffen. Rur wenige der unter- 
geordneten Agenten aus Deutfchland gelangten, die Vorſtellung in 
den Tuilerien abgerechnet, zw Bonaparte; das .Mäkelgefhäft war 
für diefen zu niedrig; er mag ſich um das Einzelne der Entſchädi⸗ 
gungen nur. infoweit befümmert. haben, daß Bayern, Würtemberg, 
das nun auch gleich Bayern einen befondern Vertrag ſchloß, Baden, 
die beiden Heflen, Naffau und Oranien gehörig. bedacht würden: 
Das Uebrige war in der Hand.Zalleyrande und feines Bureguchefs 
Matthien, eines Elſaſſers, der in Statiſtik und Staatsrecht bed 
dDeutfchen Reiche bewandert war: Doch: zu. voller Widerwärtipfeit 
kam das. Handeln erſt in Regensbung. In Parks. aber verhandelten 
die Gefandten der deutſchen Reichäflände unter. Vorſitz Talleyrands; 
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eine Zeitlang nahm auch ber öſtreichiſche Befandte, Graf Philipp 
Gobenzl, heil daran... Man war einverflanden über das, was 
geopfert werben follte: gemeinfam zugeftandene Grundlage für Die 
parifer Verhandlungen war das Princip ber Säcularifafion geiſtli⸗ 
cher Reichsgebiete und der Zuziehung von Reichsflädten zur Ent- 
fhädigungsmafle. Streit war nur darüber, wie viel ‚jeder erbliche 
Reichöftand befommen folle. 

Bon den deutſchen Mächten, die auf Entfchädigung Anſpruch 
machten, waren die beiden mäkhtigften, Deſtreich und Preußen, auch 
die begehrlichſten. Bei Deftreich war nicht die Rede von unwürdi⸗ 
ger Hingebung; ed ging Macht gegen Macht; . aber eben darum 
ging Bonaparte's Diplomatie. lieber andere Wege. Sie wandte 
fih zunächſt an’ Preußen. Der. franzöfifche Gefandte in Berlin, 
Beumonsille, war. eben zu Paris anweſend; er wurde beauffragt, 
mit Zuchefini zu unterhandeln. Auch bier gab es einige Schwie- 
tigkeiten; -Preußen, Tüftern nad) Vergrößerung in Mitteldeutfchland, 
brachte den frähern Plan auf Erwerb Bambergd und: Würzburgs 
wieder vor; Bonaparte Dagegen wollte es nicht ‚dort verſtaͤrkt fehen, 
und lieber mit Metenburg abfinden und die meklenburgiſchen Her⸗ 
zoge nach Mitteldeutſchland verfeben. Diefe aber, davon unterrich> 
tet, verweigerten die Zuftimmung zu dieſem Tauſche. Darauf wur⸗ 
den zu Preußens Entfehädigung geiftliche Gebiete in Norddeutfch- 
land beſtimmt. Der Vertrag darüber wurde 23. Mai 1802 abge- 
ſchloſſen; Preußen erklärte zugleich feine Zuftimmung zu den Ver⸗ 
änderungen in Italien, namentlich ber Einverleibung Piemonts in 
Srankfreich. Unter Preußens Vermittlung erlangte das Haus Oranien 
24. Mai das Verbeißen einer Entfchäbigung und verzichtete dagegen 
auf.die Erbſtatthalterſchaft und feine Hellandifchen Güter. Unmit⸗ 
telbar darauf, 24. Mai, folgte ein Vertrag mit Bayern, das auf 
veichliche Entfehädigung Ausficht befam. Schon biöher hatte Markow 
Antbeil an den Verhandlungen genommen; als nun die Entfchädi- 
gung Deſtreichs zur Sprache kam, und dieſes auf die Stadt Paſſau 
beſtand, zeigte Markow Geneigtheit, Deſtreichs Anſprüche zu unter⸗ 
ſtützen, gab aber nach; die Ausmittlung des Erſatzes für Baden, 


Wuͤrtemberg, Heſſen und Naſſau ging ohne Widerſpru⸗ von ſtatten. 
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Markow unterzeichnete 4. Juni 18092 bie Grundlinien des Matfcha: 
digungsplans; Bonaparte fehte bei deſſen Abſendung nach Peterd- 
burg eine zehntägige Friſt zur Beflätigung Bis dahin hatte er 
im Verkehr mit Mlerander den Nachgiebigen und Geſchmeidigen 
gemacht; jeht, ald er Preußens und der deutfchen Exrbfürften zwei⸗ 
ten Range ficher war, nahm er den ihm natürlichen Ton der Ent: 
fehiedenbeit an. 

Um biefe Zeit hatten Werander und Friedrich Wilhelm TEL eine 
Zuſammenkunft zu Memel, es galt perfönlühe Befreundung; dieſe 
erfolgte; auch Die Königin hatte Theil Dakanz*) in ben politiſchen 
Verhältniffen änderte fih dadurch für jene Zeit nichts; beide Für⸗ 
fien waren im beſten Vernehmen mit Sreanfreih, Nach Peters- 
burg zurückgekehrt, betätigte Alexander den von Markow abge 
fehloffeuen Vertrag, doch mit der Slaufel, daß Mellemburg die 
Kurwürde und Oldenburg eine Entſchädigung für die Eiebuße des 
elöflether Zolls befemmen ſolle. Died wurde indeſſen wachher wicht 
als Zebendfrage behandelt, und. dad Erſtere uuterblidh. 

Nun begaben ſich Laforeft als franzöſiſcher, Freiherr von Bühler 
- als ruffiſcher Gefandter nach Regensburg, um der Reichöbeputatian 
den von Bonaparte und Alexander entworfenen Eutfhäbigungspien 
vorzulegen. In Begleitung Lafeoreſt's mar Matthieu. ber inzwi⸗ 


*) Es ift viel Aufhebens gemacht worden von Lefebvre's hiſtoriſcher Wacker⸗ 
beit und Unbefangenheit; nit ohne Beziehung auf bazüber jüngft ausgeſpro⸗ 
Gene Urtheile fegen wir bisher eine bedeutſame Stelle (1, 224), der man dem 
nah, weil fie von LZefebure kommt, nicht einen invidiöfen Charakter beilegen 
wird: „Die Königin war eine Frau von feltener Schönheit, die mit den Reizen 
der Jugend die einer hoͤchſt anmuthigen Koketterie verband. Sie machte auf 
den Kaiſer einen fehr lebhaften Cindruck. Alexander ſelbſt war inag und chen, 
und wenige Männer haben in. gleihem Grade bie Kunſt zu gefallen und zu 
feffein befeffen. Das Herz der Königin war für bie Vorzüge bes glänzenden 
Kaifers nicht unempfindiih und man fagt, Beide Hätten von Memel eine zätt: 
lichere Erinnerumg als die einer einfachen und gewöhnlichen Freundſchaft miege⸗ 
nommen. Diefe Erinnerung blieh in dem Herzen Ser Königin unckloöſchlich. 
Aleranber, der fihlauer war, benutzte bie Siege feiner Galanterie für feine Vo⸗ 
litif. Cine Tebhafte und regelmäßige Correſpondenz unterhielt geſchickt den 
Eindrud der Zuſammenkunft von Memel und bie Königin wurde das Band jener 
langen und innigen Freundſchaft zwiſchen ihrem Gemahl und dem Bar.” 
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ſchen hatten Preußen und Bayern fon die ihnen ausgemachten 
Gebiete in Befig genommen; preußifche Truppen waren Ende Juli 
und 3. Auguft eingerüdt in Hildesheim, Goslar, Paderborn, Mün- 
fer, Erfurt, das Eichsfeld, Nordhaufen und Mühlhauſen; bayerfche 
aber haften fich fchwähifcher Städte am Lech bemächtigt und waren 
im Anzuge gegen Paffau. Das follte nur proviſoriſch fein. Ebenfo 
proviforifeh rüdten nun fchleunigft öſtreichiſche Truppen ein in die 
Stadt Prffan und Salzburg. 

Die Reichödeputation, zufammengefebt aus Bevollmaͤchtigten 
von Kurmainz (Karl Theodor von Dalberg, Kurfürſt feit 25. Juli 
418502), Böhmen, Brandenburg, Bayern, Sadhfen, Württemberg, 
Heſſen⸗Coaſſel und dem deutſchen Orden, von denen der Freiherr 
von Albini nach Kinfiht und Charakter, ebenfo wie auf dent ra- 
ſtadter Congreß, voranftend, batte als Mniferlichen Abgeordneten den 
Baron von Hügel zum Vorſithe. Am 18. Auguſt überreichten die 
Geſandten von Fraukreich und Rußland den Entſchaͤdigungsplan 
und fegten zugleich zuvei Monate Frift zur Beendung der Verhand⸗ 
Iungen darüber. Die Einleitung ſprach von Vermittlung zwei völlig 
unintereffistee Mächte und von dem Bedacht auf Gleichgewicht 
zwifchen den fürftfichen Häuſern!! Um diefelbe Zeit hatte der fran- 
zbfifche Sefandte in Wien, Champagny, dem öflreichifchen Cabinet 
den Man mitgetheilt und Bonaparte's Geneigtheit zu gütlicher Aus- 
gleihung von Deftreichd Bedenken und Anfprüchen zu erkennen ge 
geben. Als num aber Deftreiher in Paſſau eingerücdt waren, erhob 
fi eine Bewegung, als wenn ſich damit ein Wet der Feindfeligkeit 
angefündigt hätte. Bonaparte berief Lucchefini und den bayerſchen 
Miniſter Getto zu ſich und veranlafite diefe, einen Vertrag zu unter: 
zeichnen, nach welchem Frankreich, Preußen unb Bayern zuſammen 
Oeftreich zur Räumung Paffau's zu nöthigen ſich verbanden. Lau⸗ 
riſton, Bonaparte's Adjutant, eilte damit nah München, Paffau, 
Regensburg und Berlin. Darauf knüpfte Deſtreich, dem fechszig 
Tage zur Räumung Zeit gelaffen waren, in Paris Unterhandlungen 
an, um fir den Großherzog von Toscana eine angemeffene Entſchä⸗ 
bigung zu erlangen. Bei der Reichsdeputation erflärten vier Stim- 
men, Brandenburg, Bayern, Würtemberg und Dellen-Gaffel ſich 

23* 
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die bisherige Regkerung mußten ber föderativen Gegenpartei weichen; 
Diefe beriefen einen Senat und erwaählten 21. Rovember Aloys 
Neding zum Landammann. Sie glaubten der Zuſtimmung Bono: 
parte's gewiß zu fein. Reding reiſte nach Paris. Bonaparte aber 
war mit beiden Parteien unzufrieden und Rebing nidyt grabe der 
Maun, ihn zu gewinnen. Er war „wohl bieder, offen und wohl⸗ 
meinend, aber ohne glänzendere Geiftedeigenfchaften, ohne Höhere 
wiffenfchaftliche Ausbildung, etwas ſchwerfällig und langſam in 
Entwidelung feiner Gedanken, weder gewandter Redner, noch feiner 
Unterhändler und Staafömann.*) Run wurde 237. Zebruar 1802 
eine neue Verfaſſung verkündet; auch diefe führte nicht zur Ruhe; 
nur neun Santene nahmen fie an. Darauf trat 30. April zu Bern 
unfer Mitwirken des franzöfifchen Geſandten Verninac eine Rota- 
beinverfamulung zufammen; dieſe erklärte Reding für abgeſetzt, 
machte 20. Mai eine neue Verfaſſung befannt und wählte Dolder 
5. Suli zum Landammann. Eben damals verließen Die franzöfifchen 
Suppen die Schweiz, mit Ausnahme von Wallis, das General 
Turreau befegt hielt, ganz und gar. Bonaparte wollte Oeſtreich 
und England von allan Argwohn frei machen und berechnete richtig, 
daß die Schweizer-felbft. die Sache dahin bringen wärben, wo er 
wit gutem Vorwande feine Truppen wieder einrücken laſſen könnte. 
Sofort ward das Parteitreiben umgeflümer als bisher. Die Heinen 
Bantone hielten Landesgemeinden; Rebing wurde Landammann nen 
Schwyz; Berftellung des Alten, wie es vor 1798 gewefen wer, 
war bier die Lofung. Nicht anders in Glarus, Appenzell, Beau: 
bündfen, Vaſel, Schaffhauſen und Zürich. Am 2& Auguſt brach 
der Bürgerkrieg aus. Als Dolder Truppen nach Unterwalden 
ſchickte, griffen die Waldſtätter, Züricher und übrigen öſtlichen Can⸗ 
tone zu den Waffen; ja außer der Waadt regte ſich faſt überall bie 
ariftofratifche Partei; fie war ſelbſt im Aargau ſtack. Andermatt, 
General der Regierung, bombordirte Zürich, ward aber zum Abzuge 
genöthigt, Reding und Erlach traten an bie Spitze der Altſchwei⸗ 
zer; Neding erklärte, man werde es in der ganzen Schweiz Fauſt 
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gegen Fauſt aufs Meine bringen;) Soldaten kamen ſcharenweiſe 
gu ihren Fahnen; Erlach vertrieb 19. September Dolder und bie 
Notabelnverſammlung aus Bern; bier wurde die alte Regierung 
hergeſtellt, Freiburg 5. October zur Mebergabe genoͤthigt und zu 
einem Einfall in das Waabdtland, wohin ſich die geſtürzte Regie⸗ 
rung geflüchtet hatte, gerüſtet, eine Tagſatzung endlich in Schwyz 
von Reding anberaumt. 

So weit hatte Bonaparte die Wirren ſich entwickeln laſſen; 
ihm war es aber weder recht, daß die alten Zuftinde der Schweiz 
ganz und gar hergeftellt würden, noch daß die Entfcheidung ohne 
fein Zuthun erfolgte. Es konnte ihm nicht unbekannt fein, Daß die 
Altſchweizer einen Ruckhalt an Deflreih und England hatten; auch 
war ed den Friedensfchlüffen von Luneville und Amiens zuwider, 
wenn die Selbflänbigkeit der Schweiz gefährdet wurde. Um Deſt⸗ 
reich fümmerte er fi) wenig; dies unterhandelte eben Damals über 
Entſchaͤdigung des Großherzogs von Toscana und war micht ge 
neigt, um ber Schweiz willen deffen Sache zu erſchweren; feine 
Rückficht auf England aber minderte ſich um jene Zeit, wo der 
Streit über Malta ſchon das Vorſpiel zu nahem Bruce gab; end: 
lich hatte es nicht den Schein der Gefährbe, wenn er jetzt in den 
ſchweizer Händeln als Schiebörichter auftrat, vielmehr konnte er es 
als wohlthaͤtige Vermittlung darſtellen. Eben war das Kriegsvolk 
ver Altſchweizer unter General Bachmann im Anzuge gegen Lau⸗ 
farme, als Bonaparte's Adjutant Rapp 4. Detober mit einer en: 
sifchen und vortrefflich abgefaßten Proclamativn deſſelben in Lau: 
fantıe anlangte.’) Diefe Proclamation befahl einſtweilige Herſtellang 
ber von den Altſchweizern umgeflürzten Verfaſſung, Entlaſſung bes 
KRriegsvolts, das jene zufammengebracht, und ber Behörden, die fie 
eingeſetzt hatten, beftimmte Paris: zum Sitze der völligen Beilegung 
der Wirren und befchied Deputirte der Schweizer dahin. Bald 
nachher brachen 30,000 Wranzofen unter Ney auf, in Die Schweiz 
einzuziehen. Bern unterwarf fich ohne Allen Widerſtand; es wurde 


1) gſchokke Prometh. 3, 115. 
2) Die Proclamation f. Martens, Suppl. 3, 366. 
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eine allgemeine Eutwaffnung der Schweizer vorgenommen, die ſchwy⸗ 
zer Tagſatzung löſte ſich auf; 56 ſchweizer Abgeordnete ſchickten ſich 
an zur Reiſe nach Paris. Hier empfing ſie Bonaparte 10. Decem⸗ 
ber in feierlicher Audienz und hielt ihnen eine Rede voll Kraft 
und Würde, worin die Zerriſſenheit der Schweiz mit voller Wahr⸗ 
beit zu Tage gelegt wurde*) und Bonaparte drei Puncte — Gleich⸗ 
beit der Rechte der Cantone, Wegfall aller patricifihen Privilegien 
und eine Foͤderativverfaſſung zu Grundbedingungen machte. "Darauf 
hatten mit ihren zunächft Bartheiemy, Roederer, Zouche und Des⸗ 
meunterd zu unterhandeln. Dann befchted Benaparte zehn der 
fchweizer Abgeordneten, d' Affry, Monnot, Reinhard, Stapfer, Ufteri, 
Wattewyl, Glutz ꝛc., zu ſich; er wollte fih mit ihnen verfländigen 
und ihnen den Plan, welchen er vorhatte, aufreden: aber Dad war 
eitel; nach einer fiebenflündigen Verhandlung mußte er dennoch einen 
Machtfpruch thun. Alfo wurde 19. Februar 1803 die Mebintiond- 
acte für die Schweiz erlaffen. Nach dieſer ſollten 19 Cantone fein, 
Die Dreisehn. alten und dazu Aargau, Waadt, S. Gallen, Grau⸗ 
bündten, Thurgau und Teſſin. Wallis behielt Bonaparte wegen 
der Simplonsſtraße, Die er anzulegen ſchon im Sinne hatte, zurück. 
Er hatte ſchon 26. Auguſt 1802 Wallis für einen, von der, Schweiz 
getrenuten unabhängigen Zreiftaat erklären laſſen. In jedem Can⸗ 
tone ſollte Gleichheit der Perfon und Freiheit des Gewerbes beflchen, 
alte patricifchen Privilegien wegfallen, jeder Santon für fich Auto⸗ 
nomie haben, alle mit einander zur Eidgenoffenfehaft verbimden fein 
und als ſolche eine Tagſatzung und einen Landammann haben. Die 
Acte enthielt die Specialverfaffungen der 19 Santone Das Ver: 
haͤltniß zu Frankreich wurde. erft 27.. September 1803 durch eine 
Defenſivallianz beſtimmt; die Schweiz follte neufral fein, in fran- 
zöſiſchen Selddienft 16,000 Maun, im Nothfall noch S000 Maun 
mehr ſtellen und jährtich 200,000 Centner Salz aus Frankreich ber 
ziehen. Es war alfo Sold⸗ und Haubelövertrag. Bonaparte, fügte 
mn zu feinen Titeln, erfter Conſul, Praͤſident der itafienifchen Re⸗ 
publit, noch den dritten, Mediateur der Schweiz, hinzu. Er war 


*) Martens a. a. D. 3, 310. 
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ed ungeachtet der Hinweifung auf das Kanonenrecht als Mittel Die 
Schweizer zur Rachgiebigkeit zu bringen, im beſten Sinne des 
Worts; von allen Völkern Europa’s, die in nahe Verbindung mit 
Bonaparte umd feinem Kaiferreiche kamen, hatten die Scyweizer dad 
befte 2003, ja fie haben nie eine Zeit gehabt, wo es fo wohl mit 
ihrem öffentlichen Wefen beftellt gewefen fei, als das Jahrzehend 
der Mediationsverfaffung, und wo endlich auch die Söldnerei der 
Schweizer einen minder widerwärfigen Charakter gehabt hätte. 
Zum erften Landammann wurde d'Affry erwählt; er feat 10. März 
1803 fein Amt an. 


Das deutfche Reich. Reihsdeputationshauptfchluß. 


Den Tuneviller Frieden hatte Oeſtreich auf unverwergerliches 
Begehren Bonaparte’3 auch für das deutſche Reich. abgefchloffen: 
wie haften die Reichsflände, die zulebt noch am Kriege Theil ge 
nommen hatten, ſich diefer Vertretung durch Oeſtreich entziehen 
mögen? Wie nur übel nehmen mögen, daß man fie nicht zuvor 
befragt babe? Und, wenn Died, womit ihren Unmuth bethatigen ? 
Daher ſchon 7. März 1801 Beiftimmung des Reichstags, in Einer 
Sitzung zum Beichluß gebracht. Dieſe unerhörte Rafchheit erklärt 
ſich genugfam aus der Troftlofigkeit des armfeligen. Heberreftes vom 
Reiche, der nady der Losſagung Preußens und Rorddeutſchlands, 
nad der Ablöfung des linfen Rheinufer und nun nach dem Rück⸗ 
tritte Deftreichd noch) den Namen Reich führte, zugleih aber aus 
der Menge geifllicher Stimmen. . Bei biefen war es hergebracht, 
fih an Deftreich anzufchließen; im luneviller Frieden war nicht aus⸗ 
drüdlich die Nede von Säcularifation; darum hegten, trotz dem auf 
dem raftadter Congreß vorgefommenen untröftlichen Vorſpiele zur 
Säcularifation, jene .nod Hoffnung auf Fortdauer ihrer politifchen 
Eriftenz. Die Verlufte, welche die.Erbfürften am linken Rheinufer 
erlitten hatten, ließen fi ja mit theilmeifen Opfern decken. &ben 
darum Tag ihnen daran, daß Deſtreich die Bearbeitung des Reichs⸗ 
friedensgefchäftes. übertragen würde. Preußen hatte mit Recht die 
Meinung wider fih. Jedoch Deftreih, nicht gemeint: um des un 
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dankbaren Beichafts willen ſich in neue Verwickelungen einzulaſſen, 
argwöhniſch uberdied auf Breußen, deſſen geheimes Einverſtändniß 
mit Bonaparte außer Zweifel war, und auf Rußland, von dem ein 
Gleiches gemuthmaßt wurde, ließ die Sache aus der Hand. Nach 
zyoeimonatlichem Zögern verweigerte Deftreich 26. Suni, fi damit 
zu befaflen. Darauf wurde nach langen Verhandlungen zu Regens⸗ 
burg 2. October befchloffen, eine Reichddeputation mit Ab» 
ſchluß des Friedenswerks zu beauftragen. - Inzwifchen hatte Deft: 
reich, von dem die Erbfürften fi) abzuwenden begannen, einen 
Schritt gefhan, der zum lebten Male die Hoffnungen der geiftlichen 
Stände beliebte. Nicht daß es 3. Juni den Erzherzog Karl zum 
Coadjutor feines Oheims als Hoch» und Deutfchmeifter wählen 
ließ. Hier wurde Fein Widerfprudy laut. Aber Erzherzog Marimi- 
fian, Kurfürft von Eöln und Biſchof von Münfter, mar 27. Juli 
1801 geftorben; darauf proteflirte Preußen gegen Weranftaktung 
einer neuen Wahl, um der Säcularifation Fein Hinderniß zu berei⸗ 
ten; dad wurde von Frankreich. unterflüht. Dennoch wählten bie 
Gapitel in Münfter und Cöln des Kaiſers Bruder Anton, und Deſt⸗ 
reich beftätigte die Wahl 14. Detober. Nun folgte ein Schriftwech⸗ 
fel zwifchen den Gabineten von Wien und Berlin, ja man ſprach 
vom Kriege: Oeſtreich lenkte ein, indem «8 den neuen Kurfürften 
nicht Beſitz nehmen lieh. 

Das fogenannte Reich war fo verſtümmelt und altersſchwach, 
daß es nicht mehr die Kraft hatte, ſelbſt fich zu helfen: alſo ſiel es 
im die Sand unerbetener Euratoren, die. zugleich für fich felbft forg- 
ten. Wie zum Schluffe des Dreißigjährigen Kriegs Frankreich und 
Schweden, fo wurden jebt Frankreich und Rußland Die Mächte, die 
an dem Reichskörper die politifche Zerlegungskunft übten. Preußen 
fpielte Dabei ungefähr wieder die Rolle, wie der große Kurfürft und 
Amalia von Heflen bei den Verhandlungen von Münfter und 
Osnabrück, nicht bedingend, fondern im Gefolge der bedingenden 
Mächte. Am 11. Detober 18501 ſchloß Alexander den oben erwähn- 
ten Vertrag mit Bonaparte, worin die Regulirung der Entfchädie 
gungsſache deutſcher Fürften, die durch Abtrefung des linken Rhein⸗ 
ußers einbüßten, ein Hauptpunct war. Alexander hatte dabei wohl 
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nur Die: Abſicht, Für die ihm verwandten oder befreundeten Furſten⸗ 
kaufe Bayern, Würtemberg und Baden gehörig zu fergen; Bona⸗ 
parte hatte im &inne, ſelbſt einen Fuß im Deutſchland hineinzuſetzen, 
mindeftend zunächft fo viele Theile des Reichs von fih abhängig 
zu machen, daß die Schhfländigkeit deſſelben ein Schattenbild und 
der. Einfluß Deftreih8 auf das Rech null würde Dabei Fam ihm 
- Die VBerläugnung vaterländifcher Intereffen, die ſchmachvollſte Selbſt⸗ 
ſucht, die nichtswürdigſte Gunſtbuhlerei mehr als halbwegs emtgegen. 
Preußens Politif war längft undeutfch gewefen; Gewinn auf Keften 
des Reichs war das Grundthema des berliner Cabinets; von Recht, 
Treue und Ehre dabei nicht ‚die Rede; Bonaparte wußte nur zu 
gut, womit dieſes Gabinet zu fallen fei. Nun aber frat auch Bayern 
in franzöfifche Klientel. Marimilian Iofeph, berathen von Mont- 
gelas, der ohne deutfches Nationalgefühl und als vormaliger Illu⸗ 
minat für kosmopolitiſche Eultur eingenommen var, fihlog 24. Au⸗ 
guſt 1801 einen befondern Vertrag mit Bonaparte Dafür ließ 
ſich zur Entſchuldigung anführen, daß Deftreich zu oft ſich als beu- 
teluftige Nachbarſchaft Bayerns bewieſen hatte, um füh ihm anzu- 
fchließen. Es war urfprünglih wohl mehr Gegenfab gegen Deft- 
reich, als Hinneigung zu Frankreich, obgleich Maximilian Joſeph 
angenehme Erinnerungen an Straßburg baben mochte und fein 
Bersrauter Montgelas fi) bald ganz und gar in Bonaparte'd Sy⸗ 
ftem einfchuite. Jedenfalls nun war für dad Rech von Oeſtreich 
und von Prenfen her wenig zu hoffen und bei der Entfchäbigungs- 
fache ein großer Webelftand, DaB auch die gar nicht zum Reiche ger 
börigen FZürften, Toscana, Modena und Dranien, in Deutſchland 
entfchäbigt werden follten. 

Noch war das Iahr 1801 nicht zu Ende, als Geſandte und 
Agenten deutfcher Reichäfürften, ja manche der leßfern in Perfon, 
wach Paris reiften, um bier Gunſt zu. kaufen oder Durch demüthige 
Huldigungen zu gewinnen. So wie das Beifpiel gegeben war, 
folgten Rachahmer in Menge; da zogen nach Paris Abgefandte von 
Reichsſtädten, ed wanderten Reichsgrafen und Reichäritter dahm. 
Nach Petersburg war zu weit und Alexanders bedingende Stellung 
zu Deutfihland nur eine biplomatifche, während Bonaparte drohend 
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vor den Thoren and. Daher fi Alles in. feine Hand und für 
Die großen und kleinen Entfchädigungsgefchäfte wurde Paris Die 
Börfe, wozu nachher ein franzoͤſiſches Bureau für :dergleichen in 
Regensburg kam. Deſtreich bemühte fi) um jene Zeit das ruffifehe 
Gabinet für firh zu ſtimmen, ja ed überwand feine Antipathie gegen 
Preußen, und verfuchte fih mit diefem zu verfländigen: beides um⸗ 
font. Zwar ſchien es, ald ob Aleranderd Gefandter in Paris, 
Markow, der mohl gewahr werden mußte, wie fi) Alled nad) Paris 
drängte, fich zu Deflreich neigte, aber durch feine Inftructionen ge: 
bunden, ließ er es dabei bewenden, feinen ruffifchen Dünkel bei den 
Unterhandlungen mit hohen Anfprüchen laut werben zu laſſen. Man 
wußte ihn aber biegfam zu machen. Gewiß war die Sadye fo, daß 
Alexander fi nicht über Bonaparte: zu beffagen hatte; denn der 
Zufammenfluß von Deutfchen Agenten und SPracticanten in Paris 
fam nicht davon, daß er rief oder zu kommen nöthigte; er ließ fich 
nur gefallen, daß man bei ihm ſuchte, was in Deutfehland zu ver⸗ 
geben war. Preußen fandte den Plusmacher Luckhefini; deſſen Rolle 
war nicht auf die Entichadigungsanfprüche Preußens befchrantt; fie 
erhoh fih auf Zheilnahme an der Regulirung des. gefamten Ver⸗ 
theilungsgefchäftse und auf Gewinnung eines Reſultats, das Preu⸗ 
ßens Macht gegen Oeſtreich dur Anhang un Reiche mehrte. Won 
Preußen empfohlen; erfchien der Erhbprinz von Dranien in Parid, 
fand zuvorkommende Aufnahme bei Bonaparte. und konnte auf Er⸗ 
folg der presßiichen Verwendung hoffen. Rur wenige der unter« 
geordneten Agenten aus Deutichland gelangten, die Vorſtellung in 
den .Zuilerien abgerechnet, zu Bonaparte; das Mälelgefhäft war 
für Diefen zu niedrig; er mag fi) um das Einzelne der Entſchädi⸗ 
gungen nur infoweit befümmert haben, dag Bayern, Würtemberg, 
das nun auch gleich Bayern einen befondern Vertrag fchloß, Baden, 
die beiden Heflen, Naffau und Oranien gehörig bedacht würden: 
Das Uebrige war in der Hand. Zalleyrands und feines Bureauchefd 
Matthieun, eines Elfaffere, der in. Statiflil und Staatsrecht bed 
dentſchen Reichs bewandert war. Doch. zu voller Wiberwärtigfeit 
kam das Handeln erft in Regensbung. In Paris. aber verhandeiten 
die Gefandten der deutfchen Reichäflände unter: Vorſitz Talleyrands; 
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eine Zeitlang nahm auch ber öftreichifehe Gefandte, Graf Philipp 
Cobenzl, Theil daran. Man war einverflanden über das, was 
geopfert werden follte: gemeinfam zugeflandene Grundlage für die 
porifer Verhandlungen war das Princip der Säcularifation geiſtli⸗ 
her Reichögebiete und der Zuziehung von Reichsftädten zur Ent 
ſchaͤbdigungsmaſſe. Streit war nur darüber, wie viel jeder erbliche 
Reichsſtand befonmen folle. 

Bon den deutſchen Mächten, die auf Entſchädigung Anſpruch 
machten, waren die beiden mächtigften, Defteeih und Preußen, auch 
die begehrlichften. Bei Deftreih war nicht die Rede von unwürdi⸗ 
ger Hingebungs ed ging Macht gegen Macht; aber eben darum 
ging Bonaparte’d Diplomatie lieber andere Wege. Sie mandte 
fih zunächſt an’ Preußen. Der. franzöfifche Gefandte in Berlin, 
Beurnonville, war. eben zu Paris anweſend; er wurde beauffragt, 
nit Zuckhefini zu unterhandeln. Auch bier gab es einige Schwie⸗ 
rigfeiten; ‚Preußen, Tüftern nad) Vergrößerung in Mitteldeutfchland, 
brachte den fräbern Plan auf Erwerb Bambergs und: Würzburgs 
wieder vor; Bonaparte Dagegen ‚wollte es nicht ‚dort verſtärkt fehen, 
und bteber mit Mektenburg abfinden: und- die meklenburgiſchen Herr - 
zoge nach Mitteldeutſchland verſetzen. Diefe aber, davon unterrich⸗ 
tet, verweigerten die Zuſtimmung zw Diefem. Tauſche. Daranf wur- 
den zu Preußens Entfehädigung geiftliche Gebiete in Norddeutfch- 
land beftimmt. Der Vertrag darüber wurde 23. Mai 1802 abge 
ſchloſſen; Preußen erflärte zugleich feine Zuſtimmung zu den. Ver- 
änderungen in Italien, namentlich der Einverleibung Piemonts in 
Frankreich. Unter Preußens Vermittlung erlangte das Haus Dranien 
24. Mai das Verbeißen einer Entfchädigung und verzichtete dagegen 
auf die Erbſtatthalterſchaft und feine hollaͤndiſchen Güter. Unmit⸗ 
telbar darauf, 24. Mai, folgte ein Vertrag mit Bayern, das auf 
reichliche Entfchädigung Ausficht befam. Schon biöher hatte Markow 
Anteil an den Verhandlungen genommen; als nun die Entfchädi- 
gung Deſtreichs zur Sprache Fam, und dieſes auf die Stadt Palau 
beftand, zeigte Markow Geneigtheit, Oeſtreichs Anfprüde zu unter 
flügen, gab aber nach; die Ausmittlung des Erfages für Baden, 
Würtemberg, Helfen und Raffau ging obne Widerſprute von ſtatten. 

Wachſsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 
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Markow unterzeichnete 4. Juni 1802 bie Grundlinien bed Nutſchä⸗ 
digungspland; Bonaparte fehte bei deſſen Abſendung nach Petend- 
burg eine zehntägige Friſt zur Beflätigung Bis dahin hafte er 
im Verkehr mit Alexauder den Rachgiebigen und Geſchmeidigen 
gemacht; jetzt, als er Preußens und der beutfchen Exbfürften zwei⸗ 
ten Range ficher war, nahm er den ihm natürlichen Kon der Ent⸗ 
ſchiedenheit an. | 

Um dieſe Zeit hatten Alexander und Friedrich Wilhelm IIL eine 
Zuſammenkunft zu Memel, es galt perfönliche Befreundung; diefe 
erfolgte; auch die Königin hatte Theil Datanz*) in den politifchen 
Verhältniffen änderte fich dadurch für jene Zeit nichts; beide Für⸗ 
ſten waren im beſten Vernehmen mit Fraukteich. Nach Peters⸗ 
burg zurückgekehrt, beſtätigte Alexander den von Markow abge 
ſchloffenen Vertrag, dach mit Der Clauſel, daß Meklenburg die 
Kurwürde und Oldenburg eine Entſchädigung für Die Cinbuſte des 
etöflether Zolls bekommen ſolle. Dies wurde indeſſen nachher nicht 
als Lebensfrage ‚behandelt, und. das Erſtere unsterblich. 

Nun begaben ſich Laforeſt als franzoͤſiſcher, Freiherr von Bihler 
als ruſſiſcher Geſandter nah Regensburg, um der Reichsdeputatien 
den von Bonaparte und Alexander entworfenen Eutfchaͤbigungsplan 
vorzulegen. In Begleitung Laforeſt's mar Matthien. Aber inzwi⸗ 


) Cs iſt viel Aufhebens gemacht worden von Lefebvres hiſtoriſcher Wader- 
beit und Unbefangenheit; nit ohne Beziehung auf darüber jüngfl ausgeſpro⸗ 
Gene Urtheile fegen wir hieher eine bedeutſame Stelle (1, 224), der man dem⸗ 
nad, weil fie von Lefebure kommt, nicht einen invidiöfen Charakter beilegen 
wird: „Die Königin war eine Frau von feltener Schönheit, die mit den Reizen 
der Jugend die einer hoͤchſt anmuthigen Koketterie verband. Sie machte auf 
den Kaiſer einen fehr lebhaften Cindruck. Alexander ſelbſt war inag und chen, 
und wenige Männer haben in gleichem Grade die Kunſt zu gefallen unb gu 
feflein befeffen. Das Herz ber Königin war für bie Vorzüge des glänzenden 
Kaiferd nicht unempfindlich und man fagt, Beide hätten von Memel eine zätt: 
lichere Erinnerung als die einer einfachen und gewöhnlichen Freundſchaft mitge- 
nommen. Diefe Erinnerung blieh in dem Herzen der Königin unectlöſchlich 
Aleranber, der fihlauer war, benupte die Siege feiner Salanterie für feine Vo⸗ 
litik. Cine lebhafte und regelmäßige Correfpondenz unterhielt geſchickt den 
Eindruck der Zufammenkunft von Memel und die Königin wurbe das Band jmer 
langen und innigen Kreundfehaft zwiſchen ihrem Gemahl und dem Bar” 
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ſchen Hatten Preußen und Bayern fehon die ihnen ausgemachten 
Gebiete in Beſitz genommen; preußifche Truppen waren Ende Juli 
und 3. Auguſt eingerüdt in Hildesheim, Goslar, Paderborn, Mün⸗ 
fler, Erfurt, das Eichsfeld, Noschaufen und Mühlhauſen; bayerfche 
aber hatten fich fchwäbifcher Städte am Lech bemächtigt und waren 
im Anzuge gegen Pafjau. Das follte nur proviſoriſch fein. Ebenfo 
proviforifh rüdten nun ſchleunigſt öftreichifche Truppen ein in bie 
Stadt Paſſan und Salzburg. 

Die Reichödeputation, zufammengefegt aus Bevollmächtigten 
von Kurmainz (Karl Theodor von Dalberg, Zurfürft feit 25. Juli 
41502), Böhmen, Brandenburg, Bayern, Sachſen, Würtemberg, 
Heſſen⸗Coaſſel und dem deutſchen Orden, von Denen der Freiherr 
von Aibini nach Einficht und Charakter, ebenſo wie auf dem ra: 
ſtadter Gongreß, voranftand, hatte als Eniferlichen Abgeordneten den 
Baron von Hügel zum Vorfige YAar 18 Auguſt überreichten die 
Geſandten von Frankreich und Rußland den Entfchädigungsplan 
und festen zugleich zwei. Donate Frift zur Beendung der Verhand⸗ 
fungen darüber. Die Einleitung ſprach von Vermittlung zwei völlig 
unintereffirtee Mächte und von dem Bedacht auf Gleichgewicht 
zwifthen den fürftfichen Häuſern!! Um diefelbe Zeit hatte der fran- 
zöfifehe Gefandte in Wien, Champagnp, dem öftreichifchen Eabinet 
den Man mitgetheilt und Bonaparte's Geneigtheit zu gütlicher Aus- 
gleihung von Deflreihs Bedenken und Anſprüchen zu erkennen ge 
geben. Als nun aber Deftreicher in Paſſau eingerückt waren, erhob 
fi) eine Bewegung, als wenn fi damit ein Wet der Feindfeligkeit 
angefündigt hätte. Bonaparte berief Lucchefini und den bayerſchen 
Minifter Cetto zu fih und veranlaßte diefe, einen Vertrag zu unter 
zeichnen, nach welchem Brankreich, Preußen und Bayern zuſammen 
Deftreich zur Räumung Paſſau's zu nöthigen fi) verbanden. Lau⸗ 
riſton, Bonaparte's Adjutant, eilte damit nach München, Pafjau, 
Regensburg und Berlin, Darauf knüpfte Deftreih, dem ſechszig 
Tage zur Räumung Zeit gelaffen waren, in Paris Unterhandlungen 
an, um für den Großherzog von Toscana eine angemeffene Entſchä⸗ 
digung zu erlangen. Bei der Reichsdeputation erflärten vier Stim⸗ 
men, Brandenburg, Bayern, Würtemberg und Heſſen⸗Caſſel fi 
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ohne Zögerung und unbedingt für den Entſchädigungsplan; der 
kaiſerliche Geſandte von Hügel begehrte forgfältige Prüfung und 
proteflirte gegen die Anſetzung eines Zermins der Beendung der 
Arbeiten; derfelben Anſicht waren die Bevollmächtigten Böhmens, 
Sachſens, des Deutfchmeifters; Kurfürſt Dalberg ließ darauf durch 
Albini vorfchlagen, die Entfhädigungen der mächtigern Reichsſtände 
ungeprüft zu laffen und nur fi mit den dagegen einfommenden 
Reclamationen zu befhäftigen. Damit war die Ohnmacht der Reiche: 
deputation auögefprochen, und daß Dies offen geſchah, fol man Dal⸗ 
berg nicht zur Unehre anrechnen. Deſtreich befand hinfort auf 
Prüfung aller Theile des Plans. Darauf ließ Laforeft auf den 
Grund des Vertrags vom 5. September erflären, die vermittelnden 
Mächte würden die öftreichifche Beſitznahme Paffau’s nicht geneh⸗ 
migen und das bayerfche Bebiet auf dem rechten Innufer unter 
ihren Schuß nehmen. Um diefe Zeit nun kamen die Reichsſtände 
niedern Ranges mit ihren Reclamationen und fuchten zugleich durch 
Beftehung des franzöfifchen Geſandtſchaftsperſonals ihre Sache zu 
unterflügen. Run erſt wurde das Bieten und Nehmen bie zur 
Unverfchämtheit arg. Die Anfchläge bed Verlufts waren übertrieben 
hoch, des Entfhädigungsquantums möglichft gering. Auch die Viril⸗ 
flimmen kamen mit in Handel; 200 Karoline waren der Normal- 
preis.*) Nicht minder widerwärtig als dies war aber Die unwan- 


*) v. Hoff d. d. Reich 2, 85. Bon einzelnen Regocen berichtet v. Lang in 
feiner kauſtiſchen Manier, wobei aber immerhin bie Grundlage als wahr gelten 
Tann. &. Dentw. 2, 52: „Die Geldlieferungen beim Reichebeputationstage in 
Regensburg im Sabre 1802 für die gefuchten Entſchädigungen und Vergröße: 
rungen gingen in erfter Hand an diefen Makler Feder, durch diefen an den 
Banquier. Durand in Paris und durch diefen an die Madame le Grand, nach⸗ 
herige Frau von Zalleyrand. Naffau- Weilburg verfprach den Branzofen 600,000 
Gulden, weil e8 aber nur mit 400,000 Gulden einhielt, wurden ihm bie ſchon 
zugefagten Entfhädigungen um ein Drittheil geftrihen. Heflen: Eaflel bot 
20,000 Louist’or, die mit Berachtung zurüdigewiefen wurden, bagegen verſprach 
Heflen» Darmfladt eine Million, und dann Herr Matthieu infonderheit noch zwei 
Nittergüter. . Wittgenftein zahlte 2000 Kouisd’or, um fich Damit eine Geldent⸗ 
ſchaͤdigung von 300,000 Zhalern zu verfchaffen. Würtemberg, wie es fich felbft 
in aufrichtigem Schmergensruf laut berühmte, Tieferte feine Summe zentnerweis 
und als geringen Abfall überdies noch Bern Ratthieu eine Rente von 800 
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delbare Gierigkeit des preußifchen Gabinetd. Der Entfhädigungsplan 
unterlag in Yolge der Unterhandlungen Deſtreichs in Paris und der 
Reclamationen in Regensburg einer dreimaligen Abänderung in min- 
der wichtigen Puncten. Indeffen hatte die Reichödeputation ihn 
4. Detember, wie er damals war, an den Reichdtag gebracht. Früher 
fihon Hatten aber die neuen Landesherren 23. Rovember Civil. 
beſitz von ihren Entfchädigungstheilen genommen, alfo follten an der 
Abftimmung Reichsſtaͤnde nicht mehr Theil haben, deren reicheftän- 
diſche Exiſtenz fchon aufgehört. hatte. Auch blieben alle Geſandte 
geiftlicher Stände weg, Am Ende bes Jahres kam darauf auch 
Deftreich mit Bonaparte ind Reine, es hatte ſchon auf Erzh. An- 
tons Wahl in Cöln und Münfter verzichtet, dem dafür 1803 ftaft 
Erzherzogs Karl die Coadjutur im Hoch⸗ und Deutfchmeifterthum 
zu Theil wurde; Cobenzl und Joſeph Bonaparte fchloffen 26. De: 
cember 1802 einen Vertrag, nad) welchem ber Großherzog von Tos⸗ 
cana außer Salzburg noch Eichſtädt und die Kur befommen follte. 
Man war nun mit der. Vertheilung des Gebiets fo zu Werke ge 
gangen, Daß in Folge der übermäßigen Zutheilungen an die mäcdhti« 
gen Stände und die geringern, welche gut bezahlt hatten, desglei⸗ 
hen an Fürften, die gar nicht zum Reiche gehörten, als Toscana, 
Modena, Dranien und die vormals nieberländifchen Vafallen, Her: 
z0ge von Looz und Croy, die Entſchaͤdigungsmaſſe nicht ausreichte; 
dies nun ſollte durch Renten gedeckt werden; auch war noch die 
Frage von den Penfionen der entſetzten geiſtlichen Reichsſtaͤnde; es 
handelte ſich um 413,000 Gulden; Preußen war bier eben fo zaͤhe, 
als ed ſich gierig bewiefen hattes am Ende mußte der Rheinzoll, Die 
neu eingerichtete Rheinſchiffahrtsoctroi, aushelfen. 


Louisb’or baarz dem Gefandten Laforeft 1000 Louisd'or baar und eine Dofe von 
20,000 Gulden an Werth. Derfelbe Matthieu erhielt von Baden an Geld und 
Koftbarkeiten 6000 Louisd’or, und der ruffifche Staatörath v. Bühler eine Dofe 
zu A000 Louisb’or. Der Einfluß diefes Matthieu gründete fih auf fein Ver: 
bältnig mit dem Fürften von LRömwenftein, mit dem er zu gleicher Zeit auf der 
Schule war, fo wie wieberum Löwenftein früher ein Schullamerab von Talley⸗ 
rand gewefen. So wurden Pagenftreiche am heiligen römifchen Reiche verübt. 
Der Bamilie Löwenftein wuchs fogar der Muth fo groß, daß fie fich bei dem Fünf: 
tigen Abgange der baierifchen Familie die Reichsſnachfolge wollte verfichern laſſen.“ 
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Am 25. Februar 1803 war man zum Schluß gekommen; det 
mehrmald abgeänderte Entwurf wurde nun als Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß 24. März vom Rechdtage angemenmn, aber in Dem 
Neichögutachten zugleich audgefprochen, daß die Reichsverfaſſung in 
ellen nicht abgeänderten Puncten für Kurfürſten, Yürften und Stände 
zu verwahren und Daß zu den letztern auch des Deutfche Drden und 
die unmittelbare Reichsritterſchaft zu rechnen fei. Proteſt erfolgte 
nur von Seiten Königs Guſtavs von Schweden, defien Starrfinn 
aber in der gefehmeidigenden Temperatur ber hohen Politik entweber 
gar nicht beachtet oder ald Lächerlih angefehen wurde. Der Kaiſer 
beftätigte 27. April das Reichsgutachten, behielt ſich aber vor: neue 
Vertheilung der Stimmen auf dem Reichötage, indem die Mehrheit 
an die Proteflanten gelommen war, 77 gegen 50 Stimmen. Die 
Staubensinterefien waren übrigens bei den Verhandlungen weniger 
ald jemals früher feit der Reformation zur Sprace gelommten. 
Unausgemacht blieb außerdem eine Reihe wichtiger Gegenſtände, zene 
Kreideintheilung, Reichsſteuer, Unterhalt des Reichskammergerichts, 
worüber nur proviforifche Fortzahlung der Kanmerzieler befcgloflen 
wurde. Diefed mar nicht mehr Sache der Reithsdeputation ober 
. ber keiden vermittelnden Mächte. Iene wurde 10. Mai durch kai⸗ 
fertiches Decret aufgelöft, Laferefl reifte 19. Mai ab. 

Alfo fand die Revolution ideen Uusgangspunst in bein Umſturze 
der Reichsſtandſchaft, des Befitzthums und ber Landesherrlichkeit 
geiftlicher Reichsſtände und freier Reichsſtaͤdte, und die Dlacht, weiche 
zu ihrer Bekämpfung anfangs mit Leibenfchaftlichenn Eifer anf dem 
Kriegsſchauplatz erfehtenen war, Preußen, zeigte fid am geichäftigften, 
das antifirchliche Princip der Revolutivn auszubeuten. Hicbei war 
es, als ob der Firchenfeindliche Geift Friedrich des Großen im preu⸗ 
ßiſchen Cabinet nachgeſpukt habe. 

Beachten wir zunächft die nunmehrige Gebietsvertheilung. Der 
wiener Congreß bat fpäter nach Seelen getheilt; Damals aber ging 
ed materieller, nach den Einkünften. Bon den geiſtlichen Reichs⸗ 
ſtaͤnden bfieben übrig der Kurfürſt⸗Erzkanzler des Reiche, der Hod)- 
und Deutfchmeifler und der Sobannitermeifter. Der Erſtere follte 
eine Milion Gulden Einfünfte, fo viel als vormals der Kurfürft 
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von Mainz gehabt Hatte, fortbehalten. Bon dem nermaligen main- 
zifchen Gebiete behielt er aur Mfchaffenburg, und befam dazu Die 
Städte Regensburg und Weblar und zur Erfüllung bes jährlichen 
Einfommens von einer Million Gulden noch 350,0 A. von dem 
Mheinzoll, über den er zugleich mit Frankreich die Aufſicht befam. 
Das Lebtere gab eine eigene Verbindung mit Frankreich, wobei 
Abhaͤngigkeit des Schwaächern unvermeidlich war. Der Dom zu 
Regensburg wurde feine Metropolitankirche. Der Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſter und Johannitermeiſter wurden beide mit Stiftern und Klö— 
ſtern bedacht. Dem Letztern ſicherte die Exiſtenz die damals noch 
erwartete Herſtellung des Ordens auf Malta, wozu denn gehörte, 
daß nach Wegfall der Drdensgüter in Frankreich und Oberitalien 
doch irgendwo ein Cinkonnnen für ben Orden zu funditen war. 
Der Reichsſtädte blieben nur ſechs: Nürnberg, Augsburg, Frank⸗ 
furt, Bremen, Lübeck, Hambwg. Dad hatte nicht ohne amfehnliche 
Geldopfer geſchehen können. Mindeflens hatten fie fo die ihnen von 
Preußen angeſonnene Laſt, zu der Rente des Kurerzkanzlers beizu⸗ 
ſteuern, von fi abzuwenden gewußt. Jede dieſer ſechs Städte 
bekam aber Zuwachs in Beſitzthum und Einkommen, und Bremen 
insbeſondere ſollte von dem elsflether Zoll frei werden. 

Deſtreich hatte für fich ſelbſt wenig in Rechnung zu bringen; 
es hatte feinen Grſatz in Italien gefunden, nahm alſo mit Trident 
web Brixen, 92 IM. 185,000 E., vorlieb. Cs Hatte ſich aber 
angelsgentlihft für den Großherzog von Toscana, Ferdinand, be» 
müht, und diefer bekam Salzburg, Berchtesgaden und den größern 
Theil der Bisthümer Eichſtädt und Paſſau. Er hatte 400 AM., 
134 Mill. E. und 4 Mill. fl. Einkünfte eingebüßt; der Erfat betrug 
210 OM., 280,000 G., 2 Mill. fl. Einkünfte. Dazu kam ein Zu⸗ 
wachs von Ehren, die Kurwürde. Der andere Anverwandte des 
lochringiſch⸗ habsburgiſchen Hauſes, Herzog Herkules von Modena, 
ſollte den Breisgau und die Ortenau von Oeſtreich bekommen; er 
ſelbſt kam mie dahin; fein Eidam Erzherzog Ferdinand vertrat feine 
Stelle; Herkules Marb 14. October 1803 zu Trrviſo. 

Pfalzbayern büßte am linken Rheinufer bedeutend ein; ihm 
wurden dafür zugekheilt die Bisthümer Würzburg (zum größten 


200 Neuntes Bud. Fünftes Capitel 


Theile), Bamberg, Freiſingen, Augsberg, Stücke von Fifa und 
Paffau mit der Hauptfladt und eine anfehnliche Zahl Abteien, des⸗ 
gleichen 19 Reichsſtädte, barımter Ulm, Rothenburg, Weißenburg, 
Menımingen, Nördlingen, Kempten, Dünkelsbühl. Zür 225 AM., 
800,000 €. und 5 Mi. fl. bekam es 20 DM., 854,500 €. und 
6,600,000 fi. 

Preußen erhielt Hildesheim, Pederbern, Erfurt, dad Eichs⸗ 
feld, einen Theil von Münfter, die Reichsſtädte Goslar, Nordhau⸗ 
fen, Mühlhaufen, die Abteien Quedlinburg, Eliten, Effen, Werden xc., 
für 48 OM., 172,000 E., 895,000 Thaler Einkünfte 230 DM., 
600,000 E., 2,300,000 Thaler. Es gab Stimmen, die Preußens 
Mäfigung rühmten, da es doch fo viele Kriegskoften und von feinen 
Befitungen am linken Rheinufer feit fo vielen Jahren nichts ge 
habt babe! 

Württemberg, dad Mönpelpard ꝛc. einbüßte, befam für 
45 UM., #,000 E., 248,000 fl. zwar nur 29 DM. aber 
120,000 €. und 600,000 fl. Einkünfte Zu feinem Loofe gehörten 
Die Reichöftädte Reuttlingen, Eßlingen, Heilbronn, Hal, Rothweil ıc. 
und die Propflei Ellwangen und fieben Abteien. Eine Zugabe war 
die Kurwürde. 

Baden, für deilen treffüchen Fürſten Karl Friedrich Bona⸗ 
parte ſehr eingenommen war,*) erhielt ein ſehr reiches Quantum, 
ein Stück von der Rheinpfalz mit Heidelberg und Mannheim, Con⸗ 
flanz, zehn Abteien, fieben Reichsſtädte ıc., für 13% IIM., 38,40 €. 
und 240,000 fl. Verluft 59%, IM, 237,000 €. und 1,540,000 fl. 
Einfünfte Erfag; überdies die Kurwürde. | 

Von den beiden heſſiſchen Landgrafen wurde der raffelfche 
mit Geld und. Gut nicht fonderlich bedacht, für . IM. 2500 €. 
und 30,000 fl. Einkünfte Werluft mit 5 DM., 14,000 €. und 
60,000 fl. Einkünfte, wozu aber die Kurwürde kam; der Darm» 
ftädtifche hatte mehr Gunſt in Paris gehabt, und .befam außer 
dem Herzogthum Weftphalen fo viele mainzifche und pfälzifihe 
Aemter ıc., daß der Verluft von. 33 IM., 904000 €., 400,000 fi. 


”) Zſchokke Prom. 1, 237. 
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Einfünfte: durch 90 DW., 180,006 E. und 800,008: fi. Einkünfte 
gutgemacht wurde. | 

Naffau-Dranien erhielt Die Bisthümer Fulda und Corvey, 
die Abtei Weingarten, Die Reichsſtadt Dortmund ıc. unter dem Zitel 
eines Fürſtenthums Naffau- Dillenburg oder Die mit 60 DM, 
120,000 6. und 1 Mill. fl. Einkünfte. Der Erbftetthafter überließ 
died feinem Sohne Won den beiden ihm verwandten Häufern 
Naffau-Ufingen und Naffau-Weilburg wurde jenes durch 
berrlihe Güter in dem ſchönen Rheingau und diefed jo anſehnlich 
‚bedacht, daß es für 6 DM., 15000 €. und 120,000 fl. Einkünfte 
16 DIM., 37,080 €. u. 325,000 fl. Einkünfte befam. 

- Didenburg follte den elsflether Zoll einbüßen, dafür befam 
es dad Bisthum Lübeck, die münfterfchen Aemter Vechte und Klop⸗ 
penburg und das hanndverſche Amt Wildeshauſen. Doch wurde 
ihm nachher der Zoll auf noch zehn Jahre zugeftchert. 

Hannover bekam das Bisthum Osnabrück, deffen Belegung 
im fon einmal: ums andere zugeftanden hatte. 

Auffallend reiche Vergütung befamen ber Herzog von Ahrem⸗ 
berg und der Fürft von Leiningen; jener für 7%, IM., 14,334 €., 
120,000 fi. Eintünfte 55%. IM., 42,000 E., 200,000 fl. Einkünfte, 
diefer für 6 DIM., 16,000 €., 250,000 fl. Einkünfte 27 DIM., 
80,600 €., 549,000 fl. Einkünfte. Auch ber Fürft von Löwen« 
fein: Wertheim hatte zu rühmen, 3%. AM., 5000 E., 87,000 fi. 
Einkünfte Berluf wurden erh 7 TM., 18,000 €. und 150,000 fi. 
Einkünfte gutgemacht. 

Wie eine Ironie auf das deutſche Reich erfcheint, daß die 
Site des Reichstags und des Reichöfammergerichts, die Reichsſtädte 
Regensburg und Wetzlar mit zur Entihädigung der Erbfürſten 
verwandt werden. Wir gehen nicht weiter in der Aufzählung der 
Entfhädigungen; an die Reihe der kleinen Zürften, die ihre Rech⸗ 
nung machten, ſchloſſen fich die Neichögrafen. Nicht alle wurden 
bedacht, wenige befriedigt, die Meichsritter aber bedroht. Wo nun 
die Gebietsmaſſe nicht ausreichte, follten zwar Renten entfchädigen, 
aber auch bei ſolchen gingen mehrere Stände leer aus. Den ihrer 
Landesherrlichkeit entäußerten geifllichen Neichöftänden und ihrer 
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Dienerſchaft, fo wie dem Perſonal der aufgehobrnen Stifter und 
Klöfter wurden Penfionen zugefihert. Won den geiſtlichen Kurfür⸗ 
ften war noch am Leben Clemens Wenzel von Zeiler. Zür diefen 
ſollten alle Kurfürften zuſammen 100,000 fi. aufbringen. Die äbri- 
gen Penfionen fielen großentheild den neuen Landesherrn zur Left, 
Es wird gerühmt, daß mehrere von diefen fi ſpendabel bewieſen 
haben; namentlich machte Preußen fein früheres Benchmen zum 
Theil gut; andere beſchmutzten fich Durch eine empörende Filzigkeit.) 
Fragt man aber nach der Anwendung bes reichen geiflfichen Ein⸗ 
kommens, von dem ein anfehnlicher Theil zur Berforgung der Armen, 
zu Hospitälern, zu Unterrichtdanftalten gedient Hatte, fo zeigt fich 
in Betreff der erſtern eine trofllofe Leere: nad den Warten des 
Neichödepntatienshauptfgluffed waren alle Güter ber fundirten 
Stifter, Wbteien und Klöfter der freien und vollen Dispofition der 
refpectiven Landesherrn fowohl zum Behuf de& Aufwands für Get- 
tesdienft, Unterricht und andese gemeinnäbige. Anſtalten, als zur 
Erleichterung ihrer Finanzen überlafien werben: man befolgte 
das Letztere und kümmerte fid) wenig um das Erfiere. Wufbebung 
dey Klöfter erfolgte in ſtürmiſcher Eile in dem Gebiete, das Preußen 
befam; auch Bayern folgte darin nad. Die Univerfitäten jedoch 
batten ſich der Unterſtützung zu rühmen Deftreich aber gab zu 
lagen durch einen vermeintlichen Mebergriff über fein Recht, als ed 
die Beſitzungen ſäculariſirter Stande, Die auf öͤſtreichiſchem Boben 
lagen, vermöge des mittelalterlichen Heimfallsrechts, dreit d’dpare, 
das in dieſem Falle ganz in der Ordnung war, für fein erfläste’) 

Ballen wir die Rachwirkangen der Säcularifirung ind Auge, 
fo litt große Einbuße der katholiſche ſtiftsfähige Adel Durch die 
Aufpebung einer Menge nur ihm zugänglich gervefener reich dotirter 
Pfründen. Doch den deutſchen Reichsadel traf no ein ambrer 
harter Schlag. Einen widerwärtigen Anhang zu dem Machtſtreicho 





1) v. Hoff 2, 306. \ 

2) v. Hoff 2, 297. Xpiers (Conan. et emp. 3, 120) berichtet, daß Deftreich 
fi der in der wiener Bank niedergelegten Gelder geiftlicher Reichsſtaͤnde, 
30 Mil. fl., bemächtigt habe. Am gründblichften iſt bie Sache behandelt in 
Lebensbild. 196 F. 
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im GSroßen bildeten die Gewaltthätigkeiten, die gegen die Reichsͤtitter⸗ 
ſchaft gebt wurben. Bayern muihte den Anfang. Als es Bam: 
berg und Würzburg befebt Hatte, belaftete eb im Frühjahr 1803 bie 
Guͤter der dortigen Reicheritter mit Einquartirung und Steuern, 
und entzog ihnas die Gerichtebarkeit. Auf erhobene Beſchwerde 
werben fie im rigibeften Tone zurechtgewirſen. Sie wandten fich 
‚an den Kaiſer, ihren natärlichen Schntheren, zugleich an Frankreich; 
jener ließ 6. Derumber in: Bänden auf Herſtellung der Gefährdeten 
anfragen; aus Paris kam 16. Derember eine glatte Rote Talley⸗ 
rands, die des erſten Confuls Intereſſe am Fortbeſtehen der Reiches 
ritterſchaft zufücherte, deren Schluß aber zu einem gütlichen Ver⸗ 
gleiche rieth und verkieß, daß den Babineten. von Berlin, Wien und 
Petersburg und dem bayerſchen Geſandten darüber unverzüglich Ehe 
Öffnungen gemacht werben follen. Davon war nichts zu hoffen. In⸗ 
deſſen bemädgtigten fi im Rovember und December 1803 aud 
andere Fürften, feibft Reichsgrafen, der in ihrem neuen Erwerb oder 
an deſſen Grenze gelegenen veichöritterfchaftlichen Gebirte, ald Rafſau⸗ 
Die, und Ufingen, Rucheffen, Heſſendarmſtadt, Ifenburg, Zeiningen, 
Hohenlohe, Saum ⸗Rreiferſcheid⸗Vedburg. Das Recht des Staͤrkern 
ſchritt im Vertrauen auf Gutheißung won Berlin und Paris ber 
ungefiheut einher; es kam bis zu mättelalsenfichen und fauſtrechtli⸗ 
hen Landfriedensbruche, ats heſſendaruſtädtiſche Truppen der dam 
Reichoͤgrafen Walbpott»Baffenheim zugehdrige Ganerbſchaftsburg 
Friebberg 21. Jaunar 1504 ſich durch nächtlichen Ueberſall bemüch ⸗ 
tigten. Alſo litt Oentſchland, wo nicht Bonapaste ſelbſt Gewalt 
übte, durch feine eigenen. Fürſten, die im Vertrauen auf franzöſiſchen 
Schu deutſche Rechte deugten und’. braten. Wohl weiß Jeder, 
daß ‚die Reichsriſterſchaft eine für modernes Staattweſen ungehörige 
Antiguität, eine Schmarotzerpflanze auf dem Reichſsboden war; ‚aber 
veroftetes hiſtoriſches Recht auf die Wrie, wie damals gefihab, über 
ben Haufen zu werfen, war nichts mehr ober weniger als rohe Go 
waltthätigfeit. Die Beichöritter wurden von Deſtreich unterflügt, 
der Reichshofrath erließ Decrete und rief den Kurerzkanzler, Sachen, 
Baden und das Erzhaus Deſtreich nöthigenfalls zu bewaffneter 
Hülfe aufs Preußen dagegen wollte die Sache auf die fange Bank 
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Des Reichſtags bringen; Bayern bewies ſich Anfang 1904 nachgie⸗ 
big, auch einige andere Fürſten, aber che eine Ausgleichung ſtattgefun⸗ 
den hatte, kamen neue Stürme über diefe Erümmer des Mittelalters. 

Abgefehen davon wird bei dem Blicke auf den damaligen Zu⸗ 
fand Deutfchlands der Freund der Neuerungen und des Fortſchritts 
fi) vor Allem der energiſchen Anſtalten mehrerer Regierungen, na- 
mentlid Bayerns und Badens, Licht zu verbreiten, erfreuen, über 
haupt nicht verfennen, daß mit Abfchaffung des Frunmfläblichen Re 
giments mehr Bewegung in die Bewohner der deutfchen Bauen 
fam. Dies gilt inäbefondere von dem Gelehrtenſtande; es ift die 
Zeit der Verjüngung deutfcher Univerfitäten, der Wanderung deutfcher 
Drofefloren nach den neuen Gtätten, wo das alademiſche Lehramt 
hohen materiellen Preifes werth gehalten ward, bes Verfalls von 
Jena, wo ein wunderbar feltener Verein reicher Geifter durch das 
wifienfchaftliche Intereſſe allein angezogen und in befchräntten äußern 
Zebensverhältniffen feftzebakten worden war. Bayern und Baden 
zogen vor Allem an; die Univerfitäten zu Würzburg und Heidelberg 
blühten auf. Auch Preußen wollte nicht zurüdbleiben; es Tieß fih’S 
etwas Foften, um Halle mit einer Zahl tüchtiger Lehrer auszuftatten. 

Wo aber war, gar nicht zu reden von dem politifchen Einheits- 
gefühl, dad auf dem Reichsboden Teinen Raum hatte, deutfche Ge: 
müchlichkeit, deutfche Vaterlandsliebe? Bei den Zürften umd Mini- 
fern wahrlich nit. Karl Friedrid von Baden und der Kurerz 
kanzler Dalberg waren im Vebergange zur Befangenheit von Bona- 
parte's Größe, und dennoch waren fie nicht die, welche vorzugsweife 
undeutfch zu nennen find. Bei den Völkern war ein geflörte un- 
beimliches Weſen, eine Unbehaglichkeit, ein Miscrauen, eine Gedrückt⸗ 
beit, die die Vergangenheit zurüdwünfchte, der Gegenwart nicht 
traute, der Zufunft mit Bangen entgegenfab. Nur in der wiffen- 
ſchaftlichen und ſchönen Literatur war Gedeihen; aber deutfche Gefin- 
nung. für das praktiſche Staatsleben zu bilden, lag ihr fern; es war 
ein inneres, ein ideales Leben ohne vaterlandifchen. Boden; es hing in 
den Wolken; ed geftaltete Ideen, während Boden und Bevölkerung 
des Vaterlands auseinanbergeriffen wurden: Goethe und Schiller 
waren nicht Herolde eines deutſchen Patriofismus. 
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Wiederanfang des englifch-franzöfifchen Krieges; 
Napoleon's Kaiſerthum; die dritte Coalition 
und ihr Krieg gegen Rapoleon. 
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Auflöfung des Friedens von Amiens; Franzoſen in Hannover; 
politiſche Parteiſtellung; franzöſiſche Landungsflotte. 


Der Friedensbruch. 


Die Vollziehung des Friedens von Amiens war ein Werk, worüber 
ohne irgend böſen Willen ein Jahr vergehen konnte; es kamen vier 
Welttheile dabei in Betracht: jedoch grade bei einem der am näch⸗ 
fien liegenden Puncte, Malta, beeilten die Engländer fi) am wenig- 
fin und eben diefer wurde zum Hauptgrunde deſs meuen Kriege 
gemacht, ehe der Zriede an ihm vollzogen wer. Dennoch ift die 
Sache nicht fo zu fielen, als fei der Krieg um jener Felfenburg 
willen wieder ausgebrochen: der Friede war ohne die rechte Zrie- 
densgeſinnung gefihlafien werden. Englands Wriftofratenflol; und 
Handeldegoismus und Bonaparte's Triegerifche Herrfchluft konnten 
nicht neben einander in Frieden befteben. Che Malta's Räumung 
zur Hauptfrage gemacht wurde, entwich das gute Vernehmen zwi- 
ſchen Bonaparte und dem englifchen Cabinet. Es iſt die Trage, ob 
von vorn herein England beabſichtigt babe, Malta nicht zu raumen: 
man mag fie immerhin verneinenz es vergingen nicht zwei Monate 
nach dem Briedendfchlufje, fo gaben Bonaparte's Anſprüche an die 
englifche Regierung ſchon zu erkennen, daß es wohlgerben fei, ibm 
gegenüber ein wichtiges Pfand in Händen zu behalten! Daß die 
Porteiftelung im Parlament noch immer zu Gunſten Pitts war 
und das Minifterium Addington durch den Friedensſchluß nicht am 
Feſtigkeit und Selbfländigkeit gavonnen hatte, daß es nicht eine ihm 
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zugethane friedeliebende Mehrheit im Parlamente gab, zeigte fich 
1802 bei dem Antrage von Francis Burdett auf Unterfuchung der 
Pittfchen Staatswaltung, woraus dad Gegentbeil, ein Beſchluß 
der Anerkennung von Pitt WVerdienfte um den Staat, mit 211 
Stimmen gegen 52, hervorging. Damit wurde nicht eben ein Lob 
des dermaligen Zriedensflandes ausgefprocdhen; zu unmittelbaren 
Angriffen auf das Minifterium, das den Frieden von Amiens ab- 
gefchloffen hatte, erhoben fi 17. Mai ff. 1802 die vormaligen 
Mitglieder des Pittſchen Minifteriums, Grenville, Windham und 
Melville (Dundas); died die Zührer der Kriegspartei. Grenville 
rügte als Hauptpunct das Zugeftändnig der Räumung Malta’. 
War ed bei dieſen Männern polififcher Egoismus, der fie zur Rüge 
des Friedenswerkes trieb, fo mifchte in der öffentlichen Meinung des 
denkenden Theils der Bewohner Englands fi das Misvergnügen 
der Geld- und Handelsariftofratie über Die Weigerung Bonaparte’s, 
auf den Friedensfchluß einen Handeldvertrag folgen zu laſſen, und 
feine. Sprödigkeit, für Englands Handel und Fabrikweſen günflige 
Bahnen nach Frankreich zu eröffnen, und der flantsmäannifch Klügeln- 
den, daß Bonaparte'd Einfluß auf Holland, Italien, Spanien und 
Deutfchland eine Gefährde englifcher Intereffen ſei. Alſo möchte 
man fagen, die Nativnalfiimmung und Nationalintereffen hätten das 
englifhe Minifterium von feinen friedlichen. Gedanken abgebvacht; 
minbeftens ift zuzugeftchen, daß das letztere nicht: gegen die Stim⸗ 
mung der Nation den Krieg herbeiführtes es hatte biefe beim Ab⸗ 
ſchluß des Zriedens in hohem Maße für fi) gehabt; mit rafcherem 
Schritte aber ald aus dem Minifterium felbft: 309 ſich das Ver⸗ 
frauen zu der Sicherheit und Zuträglichfeit eines Friedens mit Bo⸗ 
naparte aus der Nation zurüd. Bonaparte begehrte Unnatürliches 
und. das englifche Minifterium Eonnte für fich geltendmachen, * 
es im Widerſtande gegen fein Anfinnen zugleich Die Staatsehee und 

die Nationalfreiheit. wahre. 

Den erften Anlaß zu Beſchwerden Bonaparte’ gab bie eng⸗ 
liſche Preſſe und noch mehr die Schmähfucht. franzöſiſcher Emigran- 
ten, bie in England ihre. Schriften. druden Fießen. Auch. die in 
England befindlichen ſtarrſinnigen franzöfifchen Biſchöfe gaben ihr, 
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heil dazu; ſie ließen kirchliche Fehdeſchriften drucken und‘ insgeheim 
in Frankreich verbteiten. Es war einmal Bonaparte's ſchwache 
Seite, Angriffe‘. der Preffe unerträglich zn finden. Daß er. ohne 
alte rechte Borfiellung von engliſcher conſtitutioneller Preffreiheit 
geweſen ſei, iſt ſchwerlich anzunchmen; vielniehr war es ſein Macht⸗ 
gefühl und fein Stolz, die ihn waͤhnen Keen,” er werde Das eng⸗ 
liſche Miniſterium vermögen, aus Rückſicht auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens mit ihm der Preßfreiheit in England einen Zaum anzulegen. 
Db dabei Die engliſche Natienalfreiheit Gefaͤhrde erlitt, machte ihm 
begreiflicherweife imenig Bedenken. Doch⸗ hafte fein. Aufinnen einen 
Sthein für ſich, indem: er beſenders auf die franzoͤfiſchen Libelliſten 
hinwies, Die man doch micht ſo zu fhonen: brauchte; wie englifche 
Staatsbürger, und gegen die man ja die. Frendenbill anwenden 
könne. Chen dieſe rückte er dem engliſchen Miniſterium vor Augen, 
um dieſem begreifuich zu machen, daß “es die Rückſicht gegen ihn, 
dad Haupt. eines befreumdeten Stadtd; aus den. Augen ſetze, indem 
es Georges Cadoudal dulde, ja dieſem erlaube, ſich öffentlich in 
London mit einem Drden des altköniglichen Frankreichs zu. zeigen; 
er nahm es. fogär übel, daß man dem Herzoge von Orleans Dieb 
geſtattet habe. Bonaparte's Befdhmerden begannen ſchon im: Suni 
1602. Zunaͤchſt Aber: ehren Zeitungsartikel. Talleyrand und ber 
franzöfiſche Gefundte in London, Dtto, maßten Vorſtellungen darüber 
machen. Als Das: englefche: Miniſterium ſich nicht willig bewies; 
Bonaparte zu genügen, ward dieſer von ſeiner Leidenſchaftlichkeit 
übtrmennt und. durchkreuzte die diplometiſchen Roten mit einem 
heftigen Artikel des Moniteur. Da hieß ed: „Georges trägt Affent- 
lich zu London fein vothes Band zur Belthnung für die Höllen⸗ 
maſchine. Berechtigt nicht dieſe ſpecielle Protection zu glauben, 
daß, wenn er reuſſirt hätte, man ihm den Heſenbandsorden gegehen 
haben würdet Das vormalige engliſche Miniſterium reizte zu Dem 
Septembermorde auf (?!) und wirkte auf mehr als eine Weiſe mit 
zu den Bewegungen, die Ludwig XVI. aufs Schaffot brachten ꝛc.“ 
Died war malitiös, bitfer und falſch zugleich. Bonaparte mußte 
wiſſen, daß man in England. den Moniteur als ein von ihm ab⸗ 
hängiged Blatt kannte, dad man dergleichen ausfäle ihm ſelbſt 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 


8I0 1: ° . Zehittes Wh. - Erſtet Eapitel 


zufchrieh und abs feint Dictate anſeh; er wiußte auch wiſſen, daß 
das vormalige Miniſterium die Mehrheit des Parlaments für: fich 
halte: wozu alfo jener Ausfat? Wahrkkhl in Meiſterſchaft über 
ſich ſelbſt Hat es Bonaparte wicht weis gebucht, Beam seit, nachdem 
er iz jenem Ausfalle ſeine Galle hatte. audſtrömen laſſen, ließ et 
17. Auguſt durch Otte diplomatiſch begehten, was der mit einem 
Fehdehandſchah geſchriebene Arcckel des Monitrur yur Sprache zu: 
bracht hatte, Bahımang Ber Preſſe und Auſoweiſnung der Emigranten. 
Hawksbury erwiederte mit Ruhe ung Verftandigkeit, Bub Die eng⸗ 
liſche Negieraug nur für die londonrt Zeitung einſtehe, daß ſir die 
Ausfälle anderer Blaͤtter nicht anerkeie virlmehr gentisbilligt habe 
daß dagegen der Artikel im Montirur ganz offiriellen Charakter 
habe; auf das Anfinnen; die unglifche Preßfreihrit zu beſchraukrn, 
ging er gar wicht ein. Gine verdiente Zurechtweiſung gab er Wo; 
naparse, indem re ſich ausdrückte, ex. fihreibe dad Menchmen bee 
frauzoſiſchen Regierung im. diefer ganzen Angelegenheit meht Tre 
Laune (tenıper) als irgend‘ einem andern Motiv zü. Wie Buche 
wurde mm noch fehlimmer als zuvor. In bem Courrier de Lon- 
Ares umd Gent Ammgu, den der übel berafene Gmigrant: Peltier 
feie 10 Auguſt 1702 in Lendon, herausgab, wurde Bonapatte; fein 
Despotismus, fine Stoatseinrichtuig mb: Hofſhaltung arg niltges 
nommen und das Unwürdigſte und Gemeinſte mit unverſchämter 
Lügenhaftigkeit vorgebracht. Erſt ale der Wiederausbruch des Rriv: 
zes aus andern Gründen nahegerückt war, und Peltier m einer 
Ode auf Ermordung Bonaparte's hingedeutet hatte,*) "che" Dex 
Kronanwalt Ellenborough Klage gegen Peltier vor der Kingsbench 
(21. Februar 1800): aber der edle Mackintofh führte deſſen Sache 
nicht um des veraͤchtlichen Menſchen willen, ſondern um der Frei⸗ 
heit der Preffe das Wort zu reden: feine Rede, ein: Meifterflüd 
gerichtlichtt Beredſamkeit, ſchlug dem Despotismus Bonaparteis-in 
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.x) Bil te fant céder aux destius: 
Rome, dans ce revers funeste, 
. Por te venger, au moins il reste ' 
22°. Un poigneard aux’ derniers Romains. 
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der öffentlichen Meinung empfindlichere Kunden, als Peltiers Schmä« 
hungen gethan hatten ) 

: Bier Wochen nach Ueberreichung der. Weſchwerdeſchrift Ottos 
trat Oberſt Sebaſtiani, von Bonaparte ausgeſandt, eine politiſche 
Reife an, deren Zweck eine Beſichtigung der Küſten Nordafrika's, 
Aegyptens und Syriens war. Dies machte Aufſehen in England. 
Nun gab. Bonagaparte's Einmiſchung im Die Angelegenheiten ber 
Schweiz dem engliſchen Miniſterinm neuen Anlaß zum Nisvergnü⸗ 
gen und zum Antagonismus; es ſandte einen Agenten, Moore, nach 
der Schweiz, der beauftragt war, die Altfſchweizer zu unterſtützen, 
namentlich auch Waffen für fie zu Taufen. Zugleich. ward nun ben 
ſchloſſen, Malta nicht zu räumen und der Befehl dazu abgefandt ; 
eine Botſchaft gleichen Inhalts ging auch nad. dem Cap ab, doch 
kam es hier zur Mäumung.. Die Trage von Unabhängigkeit der 
Schweiz buachte dad englifche Miniſterinm auch in einer diplomati⸗ 
ſchen Rate an Bonaparte: dieſer aber ließ 28. Ottober durch Dtto 
eine trotzige Antwort darauf geben und zugleich im Mouniteur 
W. ODatober aukündigen, daß Das frauzoſiſche Volk immer in Der 
Stellung der atheniſchen Minerva ſei, den Helm auf dem Haupte 
und die Lanze vorgeſtreckt; man: erlange: von ihm nie etwas durch 
drohendes Verfahren, ‚die Furcht babe keine Macht über Das Hera 
des Braven; in ähnlichem Tone einige Tage ſpäter, daß es der 
Faction, die Earopa's und. der. Menſchen Feindin ſei, nicht gelingen 
werde, Das Geſtirn des frauzöſiſchen Wolks einen Augenblick erblaſſen 
zu machen Dad- war Heramsforderung. England blieb Die Ant⸗ 
mort nicht fchuldig; doch lautete dieſe nicht. ebenſo trotzig als Bo⸗ 
naparte's leidenſchaftliche Sprache. Nach; Eröffnung des Parlaments 
erflärte der König 23. Movember 1802, daß er wicht ‚gleichgültig 
bfeiben Fönne, wenn wefentliche Weränderungen der Stärke und gegen- 
feitigen Verhältniffe in. den mit England befreundeten Staoten ein⸗ 
teäten, ?) und Daß er es für feine Pflicht halte, Maßregeln gu treffen, 
welche ſeinen unterthanen die G Hofnung des Friebensgonufer ſicher— 





1) Peltiers Proceß ſ. Poſſelt Eur. Ann. 1803, 3, 191: 
2).any material change in their 'refatäve condition: and ’stwength. 
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tem. Freilich ſchien es nun, als wolle er Frieben, dran Bhitworth 
ging im December als Geſandter nach Paris, was Bonaparte mit 
der Sendung Andreofſy's an Otto's Seelle erwiederte, aber der 
König begehrte Bewilligungen zur Vermehrung der Land⸗ und 
Seemacht auf 50,000 Matrofen und 128,008 Mann Landtruppen. 
Im Parlament nahm die Kriegspartei dad Wort. Grenville und 
Canning überhäuften das Riniſterium mit Rügen feiner Unachtſam⸗ 
feit und Schlaffheit bei dem Umſichgreifen Bonaparte. Selbſt 
Sheridan empfahl, was fi) höre Heß, daß bei den Grewaltthätig- 
feiten Bonaparte's England feine Macht zeigen müfle Es war 
eine feiner glänzenditen Reden. „Ich denke,” fagte er, „eine wich⸗ 
tige Lehre ift von der Arroganz Bonaparte's zu entnehmen. Er 
fagt, er fei ein Werkzeug in den Händen der Vorfehung, ein Ge⸗ 
fandter Gottes, die Schweiz zum Güde zu führen und Italien zu . 
Glanz und Bedeutung zu’ bringen. Ich denke, er ift ein Werkzeug 
in den Händen der Vorfehung, den Engländern ihre Berfaffung 
theurer zu machen, mit mehr Zärtlichkeit an ihr zu bangen, mit 
treuerer Liebe fie zu umfaflen. Jedermann, der von Frankreich 
fommt, fühlt, daß er amd einem Kerker kommt, Licht und Leben 
britifcher Unabhängigkeit zu genießen; was Tür Misbräuche au 
befteben, wir müflen mit Stolz umd Freude auf die weſentlichen 
Segnungen blicken, die wir noch genießen. Ich glaube and, daß 
er ein Werkzeug in der Hand der Vorſehung ift, uns freifinniger 
in unferen politifchen Differenzen zu machen und uns zu befkinnmen, 
Eins mit Hand und Herz jebem auf. uns verfudgten Augriffe zu 
begegnen.” Bor befam Stoff zu einer‘ Apologie des Mintkeriums, 
und feine trefflihe Rede bewirkte, daß die Tadler deſſelben eine 
Zeitlang Ruhe hielten. Bonaparte aber kam nicht zur Ruhe. Die 
Waffen, die er in dem Zeitungsfriege des Moniteur gebrauchte, 
waren feiner unwärdig: fo groß fein Geift war, der Würde "hat er 
zu oft vergeſſen. Da mußte der Moniteur von’ ber Barbarei der 
Engländer, von ihrer Art Bündniffe zu fließen, von den Umtrie⸗ 
ben ihrer Agenten auf dem Fefllande ıc. ſchreiben. Diefe Art, den 
von der Regierung unabhängigen englifchen Iournalen gegenüber 
eine officiele Prefie zu handhaben, war im Anfange nidyt anders 
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geweſen, ald wenn ein Rieſe einen Kläffer mit der Keule todtfchlagen 
will. Jedoch es war nun fo weit gekommen, daß die englifche Re 
gierung fich .bei der Polemik der Journale Englands betheiligte. 
Als im Jannar 1803. darauf nochmals die Rede Bam, erflärte Whit- 
worth, daß was in engliſchen Blättern vorfäme, als eine nafio- 
aale Vergeltung für frangöfifche Iournalartifel angefehen wer: 
den möchte, zugleich aber, mit der Hinweifung auf den Unterfchieb 
der franzöftfehen Artikel als officieler von den englifchen, Die das 
nicht feien, daß in Frankreich zwar die Regierung die Preſſe ſtreng 
beaufſichtige, die engliſche aber nie etwas der Art gethan habe oder 
thun könne, ed müßte: ſonſt um denſelben Preis wie in Frankreich 
erkauft werden. Der Schluß war eine bittere Pille. Darauf gab 
der Moniteur 30. Januar 1803 den Reiſebericht Sebaſtiani's. Die⸗ 
ſer war ganz geeignet, in England Unmuth zu wecken. Sebaſtiani 
berichtete über Tripolis, Aegypten und Sytien, über die Freund⸗ 
ſchaft, die man daſelbſt gegen die. Sranzofen hege, die Verehrung 
gegen deu großen Bonaparte, den. Widerwillen der Aegypter gegen 
bie Engländer, die Mittelmäßigleit des dortigen englifchen Befehls: 
habers Stuart. Zugleich blickte mehrfältig durch, daß eine zweite 
franzöfifcye Unternehmung nad) Aegypten nicht. außer den Plänen 
Bonaparte's ‚liege. : Died wurde. in England mit hoher. Entrüftung 
aufgenommen. Auch das Dial. verfannte Bonaparte ganz und gar 
den Unterfihied der. officiellen. und nationalen Preſſe. Auf eine 
Aeußerung des Misfallens Des englifchen Minifteriums über jenen 
Artikel ded Moniteur entgegnete er, dag ja auch Dberft. Robert 
Wilſon in dem eben damals erſchienenen Werke über die Erpebdition 
Bonaparte's nach Aegypten fich ſehr unglimpflich gegen ihn ausge: 
laſſen und allerlei Lügenhaftes, z. B. von Vergiftung der. Peflkran- 
ken zu Saffa ıc., darin vorgebracht habe: Robert Wilfon aber hatte 
nicht. als Organ der Regierung gefchrieben, noch diefe in einem offi- 
ciellen Blatte feine Schrift veröffentlicht. Bonaparte aber nahm es 
fehr übel, daß der Herzog von Vork deffen Zueignung angenommen 
und der Hof fein Wohlgefallen. an dem Bude zu erkennen gege⸗ 
ben hatte. 

Inzwiſchen ging der diplomatiſche Notenwechfel fort. Bona⸗ 
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parte begehrte durch Dalleyrand und Andreoſſy Räumung Aegyptens 
und Malta. Er konnte dieſe nicht mehr erwarten; eb war Th 
nunmehr nur darum zu than, aufs Keine zu Tonnen. Whitworth 
erHärte, feit dem Erfiheinen von Sebaſtiani's Reifeberichte habe Das 
euglifche Cabinet beſchloſſen, Malta nur unter Bebingungen zu 
räumen, nämlich daß für bie beleidigenden Auslaſſungen deſſelben 
gegen die engliſchen Truppen Genugthuung und wegen der dort ange 
deuteten Abfichten des erſten Confuls auf Aegypten Sicherheit gegeben 
würde. Darauf Ind Bonaparte mit geſteigerter Ledenſchaftlichkeit 
den Gefandten Whitworth 18. Februar zu einer vertrauten Uuter⸗ 
redung ein. In feinem Cabinet allein mit ihm, zahlte er alles Un⸗ 
recht auf, das er England zur Laſt zu legen babe, daß jeder Wind, 
der von Englands Küften her wehe, Feindſeligkeit gegen feine Per 
ion bringe; wiederum; daß er Neapel, Tarent und den Rirchenflaat 
geräumt Habe, daß England, wem es Frieden behalten. wolle, 
Hegypten und Malta räumen müfle Mit flarkır Betonung und 
bem Ausdrucke des entichiedenften Wollens ſchloß er feine Anrede 
mit den Worten: „Diefer Feld von Malta bat große Wichtigkeit 
für die Seefahrt, aber in meinen Augen eine noch viel größere, 
naͤmlich für die Ehre Frankreichs. Was würde die Welt Tagen, 
wenn wir einen feierlich mit uns umtergeichneten Vertrag unausge⸗ 
führt ließen? &ie würde an unſerer Energie zweifeln. Ich meines⸗ 
theils babe meinm Entſchluß ‚gefaßt, ich will licher Such im Befitz 
der Antonsvorſtadt als Malta's fehen Auf. Whitworth's ruhige 
Gegenrede, Die zuvörberft die wahrhafte Verficheraug ausſprach, Daß 
bie Räumung Aegyptens chem ftattfinde, darauf: daß der Raäumung 
Malta’ der Mangel am ber beabfichtigten Geratıtie ber Großmaͤchtr, 
bie nachher eingetretenen Veränderungen (in der Schweiz) und die 
Sorge über Sebaſtiani's Reiſebericht entgegenftchen, febte Bonaparte 
auseinander, welch furchtbaren Krieg er Eugland zu bereiten ‘im 
Stande fei, wobei er mit beſonderem Rachdruck die Lundungsan⸗ 
fasten aufzählte, und wirderholte unchnmis ‚Rünmung- Make und 
Yusweifung der. Emigranten, die ihn ſchmähten. 

Alfo wurde, nachdem die Engländer in ber Zeit, 17, Bin, 
Aegypten gänzlich gersumt hatten, Malta der Ehrenpunct für Bo: 
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naparte und damit die Tehtihmnfke:&eite der Differenz berundgelehrt: 
Zugleich bewies Vonaparte dabei die Starrfinnigkeit, die nach einer 
Meihe von großen Weltbegebenheiten feine Feinde in der That bis 
auf den Montmerrtge führte. Unter den bamaligen Umftänden konnte. 
England Malta nicht aufpeben; DaB es deu Vertrag von Amiens 
sutn nicht mehr ausführte, war Bonaparte’s eigne Schub. Daß 
es früher nicht. geichehen war, kann Englaub nur zum Theil zur 
Laſt gelegt werden, wenigſtens hatte ed einen Vorwand. Nämlich 
Malta folte an ben Orden zurückkommen amd unter :&arantie von 
Frankreich, England, Deſtrrich, Rußland und Preußen kommen, der 
Papf:cinen neuen Groſeneiſter wählen. Aber Talleyrand hatte ſich 
wicht besilt, jene Garantien bei den: Oſtmächten auszuwirken, und 
der. vom Papſte zuerſt erwaͤhlte Großmeiſter Rusperi die Würde 
anzunehmen verweigest. Darüber hatte ſich die Sache ſchon unauf- 
löslich verwickelt. Nun ließ England zwar gefchehen, DaB 2000 M. 
nenpolitanifiher Zeuppen nad) Malta übergeſetzt murden, aber biefe 
durften nicht in bie: Eſtung und ware ganz in ber Sewalt der 
Englander. | 

In jenem ‚Gefpräche mit WBiiwonh hatte Bonapeste fh der 
Beleidigungen Englands enshaltens nicht jo geſchah «8 in dem von 
ihm verfaßten „Berichte uber die Lage der Kepublik, der dan geſetz⸗ 
gebenden Körper bei Eröffraug der Sitzungen des Jahres XI, 
2i. Februar 1803, worpeiegt und im. Moniteun des 23. Februar 
befannt gemacht wurde. Darin Heißt es zum Schluß: „Um ben 
Frieden zu erhalten, wird die. Regierung Alles thun, was ſich mit 
der Natinnalebrr vertraͤgt, die aufs engſte verbunden iſt mit der 
gennuen Vollzichung dev Verträge. Aber in England ſtreiten ſich 
zwei Parteien um bie Macht; bie eine hat den Seefrieden gefchloffen 
und ſcheint ihn aufrecht halten zu wellen, bie andere hat Frankreich 
unauslöffhlichen Hab geſchworen. Daher dieſes Schwanken in den 
Meinungen. und in den Mathfchlüflen amd dicke zwgleich feichliche 
und drohende. Ställung.. Welches nun audy. zu Zeubon der Crfelg 
der Jutrigue feiz fie wird nicht. andere Völker. in neue Verbindun⸗ 
gen (ligues) fortreißen und die Regierung ſagt mit gerechtem Stolze, 
allein fann England heut zu Zage nicht gegen Frank— 
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rei. fampfen. Dach wir wollen Beſſeres hoſſen und vielmehr 
glauben, daß man im britifchen. Babinet nur ben Math der Weicheit 
und die Stimme der Menfehlichdeit hören wird.” Leidenſchaft ruft 
Leidenſchaft hervor. Was Bonaparte in. feinem hochnüthigen Trage 
ber englifchen Kriegßpartri hinwarf, wurde zur Beleidigung für die 
ganze Nation. und von biefer als folche. aufgenommen. Weunn Bo⸗ 
naparte Damals noch meinte, nach ſolchen Auslaſſungen könne Friede 
fortbeflehen, fo mangelte. ihm der potitiſche Tact; es if. als babe 
ev, ſchon zum Kriege entſchloſſen, wie die Homeriſchen Helden ſich 
vor dem Losſchlagen durch eine Bravade eine Güte thun wollen. 
Der Mann mit der Eifenbrußt glühte innerlich von vulkaniſchem 
Feuer; dieſem gab er Würbe und Weisheit preis. Der glatte Ge⸗ 
Ihichtfchreiber des Conſulats und Kaiſerreichs drüdt ſich fen über 
jene Zrugerflärung an England aus: „Er geb fich ein Unrecht in 
dee Form, während er keins in der Sache hatte.“s) Uber von 
diefem einzelnen Falle den Blid auf fein gefamtes Gedankenſyſtem 
gewandt, gewahrt man, daß er.im Urtheil ‚über das, was man ben 
Völfern biefen dürfe, nur die Franzoſen, Italiener und Polen 
richtig ſchaͤtzte, Daß er aber vei Engfänbern, Spaniern, Ruffen und 
felbft bei Deutfchen vor Uebernauth das. Rechte verkaunte. Jene 
Worte, daß England allein nicht gegen Frankreich zu kaͤmpfen ver: 
möge, verlegten die Engländer allzunal; ihr Eindru war: eim ans 
derer, als den Bonaparte berechnet hatte denn in der That müßte 
ee wahnſinnig heißen, wenn er die Abſicht gehabt habe, Die Ration 
zum Kriege gegen fich zu entflammen. So ser geſchah es. Nicht 
anders ald im Jahre 1701, durch bie. Unbefonaenheit Ludwigs XIV., 

nach Jacobs I. Zode deſſen Sohn als König. von England anzuer⸗ 
kennen. Kein Wunder, daß nun auch das englifche Miniſterium, 
Das von Haufe aus friedliebend geweſen war, ven der National⸗ 
ſtimmung fortgerifjen wurde und einen. Schritt weiter ging, als in 
dem rechten Taste war. Am 8. März begehrte eine königliche Bot⸗ 
ſchaft vom Parlament. patriotifche Anflvengungen ‚für. Sicherheit und 
Ehre des Vaterlandes, weil in den: frangöfifchen und kellänbifchen 
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Höfen gerüftet werde und jebt zwiſchen dem Könige und der fran- 
zöftfhen Regierung Verhandiangen von hoher Bebeutung ftatt- 
fänden, deren Ausgang ungewiß fi. Von frangöflfchen Hafenrü- 
intigen .tomite damals wach wicht die Hebe fein; das nahm denn 
WBenanarte als gröbfiche Rüge -auf und verarbeitete es als Belei⸗ 
digemg in dem Sluthofen feiner Leidenſchaft. Während nun zwi 
ſchen Whitworth und Talleyrand diplomatifche Erörterungen jener 
Botſchaft an das Parlament im Gange waren und Whitworth be- 
gütigende Auslegung verfuchte, ſteilte Bonaparte, von zügellofer 
Heftigkeit fortgeriſſen, in einer Begegnung mit Whitworth alle 
diplomatiſche Würde und allen Auſtand auf den Kopf. Es war 
zwei Tage nad dem Behannimerden ber enälifchen Botſchaft in 
Paris, 13. Märg, am einem Tage feterlichen Empfangs in den 
Tuilerꝛen. Whitworth erfchien gleich allen übrigen Gefandten. 
Bonaparte ſchritt mit ſichtbarer Aufgeregtheit auf ihn zu und fragte 
ihn, 0b er Nachrichten aus England babe? Auf die Erwiederung 
Whitworths, daß er zwei Lage zuvor Briefe von Minifter Hawks⸗ 
bury erhatten habe, fuhr Bonaparte rafch fort: „Und fo feib Ahr 
entſchloſſen zum Kriege.“ Whitworth lehnte Das ab, aber Bona⸗ 
parte ſchob es ihm wieder gu: „Wir haben ſchon funfzehn (2) Jahre 
Krieg gehabt, Ihr wollt ihn nochmals funfzehn Jahre und zwingt 
mich dazu.“ Er ging dann auf Markow und Azara, die Geſandten 
Rußlands und Spaniens, die in der Nähe ſtanden, zu und ſagte: 
„Die Engländer wollen Krieg, aber wenn fie die Erſten find, ben 
Degen zu zießen, fo werde ich der Letzte fein, ihn einzufteden. Sie 


achten nicht die Werträge. Dan muß Diefe von nun an mit ſchwar⸗ 


zem Flor umbällen.” Er ging weiter, traf auf ben ſchwediſchen 
Defandten, deifen König eben "damals gegen den Reichsdeputations⸗ 
haupeſchluß proteſtirt hatte; diefem gab er zu hören: „Euer König 
vergißt alſo, bag Schweden nicht mehr in der Zeit Guſtav Adolfs 
bebt, daß es zu einer. Macht written Ranges herabgeſunken iſt!“ 
Mit funkelndem Auge kam er einige Minuten. barauf zurüd zu 
Whitworth und ſprach: „Wozu Rüftungen? Gegen wen Maßregein 
der Sicherung? Ich babe nicht ein einziges Linienfchiff in den 
franzöfifchen Häfen, aber wenn Ihr wafnen wollt, werde auch ich 
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waſſnen; wollt Ihr Euch ſchlagen, werde auch ich sich ſchlagen 
Ihr werdet vielleicht Frankreich tödten könnrn, aber nie eiuſchüchtern. 
Auf Whitworchs Gegemede, daß man keins von baden, ſondern 
gutes Einverſtaͤndaiß mit Franberich wolle, erwmiederte er: ‚We 
maß man Die Verträge achten; wehe denen, die die Vertrage midıt 
achten; fie werben: ganz: Europa dafür verantwortlich fein.‘ Hiebei 
war er in ſolcher Bewegung, daß Whitworth es nicht für gerashen 
hielt, Die Unterrehung fortzuſetzen; Bonaparte zog darauf Mit Wie 
derholung Der letzten Worte ſich in feine Zimmer zuruck. Etwas 
der Art hatte Das diplomatiſche Europa in neierer Zeit ſchwerlich 
erlebt. War ed aber mur ein Ausbruch des. Alerts. oder wer Ber 
rechnung dabei? Bonaparte hatte allerdinge auch erheucheltes 
Wuüthen (des farsurs de oommande), wo ed nüßen konnte, in Be⸗ 
reitfehaft, und konnte nachher wohl ſich mit Befriedigung Darüber 
Außern, Daß er einen Menfihen recht in Schrechen geſetzt habe: läßt 
fich dergleichen hier annehmen, fo war dabei die Abſicht, vos Augen 
und Ohren der enropäiſchen Diplomatie Die Behauptung audzu- 
fprechen, Daß England den Krieg anfauge, und bush den Zen der 
Ucberzeugung auf Die Anſicht deufelben zu wirken. Es war. em 
Beh, das Bonaparte feinem: Charakter gab, wenn er fo tabte; ob 
abfichtlid oder unwillfürlich, gleichviel, der Ton war gröblich ver⸗ 
fehlt, Die ihn begleitende Gebehrde fo bedrohlich, daß in Esgland 
erzaͤhlt wurde, der engliſche Geſandte habe im. Sorge geſtanden, dr 
erſte Conſul werde feine Würde fo weit vergeſſen, ihm. u ſchlagen. 
Eben fo unartig war ein 25. März unſehlbar aus Bonaparte 
Dietat bervorgegamgener Zeitungsartikel des hamburger. Correfpan⸗ 
benten nom 80. März — denn auch dahin erſtreckte fi der Zeis 
tungskrieg, defien Abdruck der fraugöfifche Geſandte erpuungen hatte. 
Darin heißt es, von der Batfchaft des Königs. von England an 
das Parlament fei man ungewiß, ob fie eine Wirkung bes Wer 
raths oder der Sinnlofigkeit ober der Schwäche ſei; ferner iſt von 
Unreblichkeit, Ränten und Meineid die Rede: und daß man wit 
rüſtiger Eite den Gegner ſchimpſe, den man angrecn wol) 


») Er iſt großentheits sogebewt in Bredow afeon, 3, 507 i 
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Diefen Artikel nanmte die englifſche Hiegierang das grobſ⸗ une 
ſchimpflichſte Pasquill. 

Bonaparte ſah nun den Krieg als uuſchieben an umb richtete 
alle feine Gedanken auf diefen; doch mit den Befehlen, die noͤrd⸗ 
tigen Häfen unterfuchen zu laffen, und der Vorbereitung, Kannower 
und Nenpel zu befeken, Spanien zur Theilnahme am: Kriege gegen 
England zu vermögen, Preußen, wohin Duroc gefandt wurde, im 
guter Stimmang zu erhalten, war noch ein Verſuth zu gütlicher 
.. Audgleihung verbunden: Bonaparte ſandte an Alexander cin Schrei⸗ 
ben nit der Aufforderung. zu fchieberichterlichen Speuche zwifchen: 
Frankreich und England. Babei freilich war nicht der Wille, fi 
diefem zu fügen, wenn er für England lauten follte, fonden die 
“Hoffnung, daß Werander, geködert durch die Ausfiht auf Beftg: 
nahme Malta’s, füch fr Bonaparte erflären werde. Indeſſen dauerte 
der Notenwechſel zroifhen Talleyrand und Whitworth ˖noch bie zum 
Mai fort: ein eiteles dipfomatifches Gaukelſpiel, bei dem jeder Der 
beiden Interhändfer ſichs vollkommen bewußt fein ‚mochte, daß fr 
ſich um die Hülſen der Ferm abmähten. Malta fchien nun für 
Bonaparte das: Ein und AU geworden zu fein; das engliſche Gabi⸗ 
net aber wollte dies weder unbedingt abtreten., noch: ſich darauf 
befihranten. Am 28 April ſtellte Whitwrrth in einer Unterredung 
mit Talleyrand' als Uitimatum Di Malta auf’ zehn Jahre 
in engliſcher Hand, Dazu Lampeduſa, das :Meapel abtreten ſollte, 
ungefäumte Raͤumung Dee Schweiz und Hollands, beſtimmte Schab⸗ 
loshaltung für :den Kbnig von Sardinien. Werde dies nicht zuge 
ſtanden, fo ſolle Whitworth ſeine: Päſſe begehren. Run fucyte. Aal⸗ 
leyrand Zeit zu gewinnen; auch für Bonaparte kam der Bruch zu 
früh. Talleyrand ſchlug vor, Malta in die HandAlexanders zu 
geben, bis ber Streit ausgeglichen fein werde. Schon hatte Whit⸗ 
werth 3. Mai feine Päffe gefordert, er ließ ſich aber bewegen, auf 
eigene Gefahr die Friſt zu: verlängern. Andreoſſy hatte das engliſche 
Cabinet über jenen VBorſchlag zu befragen: dies aber, weniger durch 
den nachgiebigen Addingten als den entſchloſſenen Hawksbury ber 
ſtimmt, gab verneinenden Befcheid, mit dem Vorwande, «8 babe Die 
Gewißheit, daß Rußland Den Antrag nicht annehmen werde. Dies 
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war trüglich und wurde durch eine eben eingehende und von Mar⸗ 
kow 11. Mai überreichte Erkläärung Alexanders, er ſei geneigt, Malte 
einſtweilen in Verwahrung zu nehmen, widerlegt: aber die Kriegs⸗ 
würfel waren von Seiten Englands geworfen; Talleyrand vermochte 
nacht, die Sache länger hinzuhalten; Whitworth verlieh Paris 
13. Mai, Andreoſſp London 16. Mei. Dem englifen Kriegsma⸗ 
nifefte vom 18. Mai ging der Krieg thatfächlich voraus durch Ca⸗ 
perei und ein 16. Mat über alle franzöfifchen und bataviſchen Schiffe 
— man rechnete 4000 bataviſche — verhaͤngtes Embargo unb Ge 
fangennehmung bes Schiffsvolks. Dies vergalt Wonaparte durch 
die Verordnung vom 22. Mai, kraft welcher alle. in Frankreich und 
Holland befindlidyen Engländer, die milizpflichtig fein, für Gefan- 
gene erklärt wurden. Died traf mehrere Tauſend Engländer; fie 
lebten bis zum Jahre 1814 in verſchiedenen Stadfen Frankreichs, 
bauptfächlich zu Verdun. Ein Verbot der Einfuhr englifiher Waa⸗ 
ren folgte 23. Juni. Die Engländer rüſteten zu einer Unternehmung 
gegen Domingo, bie im December die Uebergabe Rochambeau's zur 
Folge hatte. Pondichery hatten fie noch nicht geräumt, als der 
Krieg wieder ausbrach; St. Luce, Tabago, Demerary und Eile 
auebo nahmen fie noch im Sabre 1808. 

‚> Um 28. Mai berichtete Daru an das Tribunat von dem Aus: 
bruche des Kriegs; der Bericht ließ nichts unermahnt, was England 
nom Anfange. der Revalıfion an irgend zur Laſt gelegt werden 
founte; Die andere Hälfte, Branfreiche, zumal Boneparte's, Schuld, 
muß man fich hingzu Denken. Das aber fhaten von den Franzoſen 
ficherlich mur Wenige; die Stimmung war im Gefolge Bonaparte’s, 
und blieb es fo lange, als. Frankreich deſſen Gegenſatz gegen Eng⸗ 
land als feinen eigenen anſah. Dies aber Fonnte nicht fo lange 
dauern, als die englifche Natioualſtimmung gegen Bonaparte. Das 
englifche Miniſterium Hatte mehr für fih als er. Foxens Empfeh⸗ 
lung des Friedens, wie fehr auch begründet, wear ohne Gewicht. Die 
Sympathie für Die Revolution erloſch nun vollends.in England. Der 
Hochverratbäproceh gegen Oberſt Despard und frine Mitſchuldigen, 
der mit dem Todesurtheil gegen ihn und fechs feiner Genoſſen endigte 
(21. Febr. 1803), kann ale verfpäteter Abſchluß jener angeſehen werben. 
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Kriegsrüftungen, Befegung Dannovers. 


Schon 26. April hatte Bonaparte‘ eine Aushebung von 120,000 
Mann begehrt; zugleich die Arbeiten zur Bewehrung ber Norbüifte 
und zur Erbauung von Schiffen zur Landung in England vorge 
zeichnet. Holland ward dabei als Zubehör Frankreichs behandelt 
und genöthigt, feine Kriegsmacht in Stand zu feßen. Bon Depar: 
tement3 und Städten Famen patriotifche Anerbieten, die Sthiffstuͤ⸗ 
flungen zu fördern, es wurde eine Ehrenfache, Geld und Schiffe 
darzubringen. Auch Die italienifche Republik bot vier MIX. 2, 
um zwei Tregatten und zwölf Kanonierſchaluppen zu erbauen. Wir 
werden ımten auf die Rüftungen an der Rorbkäfte zurüdfommen. 

Die franzöfifehen Eolonien gegen England ſicherzuſtellen, burfte 
Bonaparte nicht hoffen; der Berker dahin war mit dem Ausbruche 
des Kriegs abgeſchnitten. Kurz zuver Hatte er Louiſiana von Spa⸗ 
nien gewonnen; jetzt lag dies. als gute Beute für England ba. 
Dem aber kam Bonaparte zuvor; zu gelegener Stunde brachte 
Talleyrand 3®. April mit dem nordamerikaniſchen Gefandten Monrve 
einen Kaufvertrag zu Stande: Bonaparte trät Louiſiana an Ame⸗ 
rifa ab; dies zahlte dafür 80 Mil. Fr., woson aber. Frankreich 
20 MM. an Amerika zur Entfihäbigung für Verluſte, welche dies 
durch Franzöfifche Caperel erlitten hatte, überließ." Dies ein mächti⸗ 
ger Fortſchritt Nordametika's nad dem üben zu und zugleich eins 
Wegverlegung für Englands Tendenzen dahin. Bonaparte machte 
einen Geldgewinn für ein fo gut als verlornes Beſitzthum; unend⸗ 
lich höher war der Verluft der Engländer, indem er: jened' ihnen 
entrücdte und den Amerikanern zumandte. 

Hannover war während des erflen und zweiten Coalitions⸗ 
krieges Durch die Demarcattonslinie geſichert geweſen. Daß es nicht 
engliſche Landſchaft, fondern .ein beſonderes Beſitzthum des bort re⸗ 
gierenden Fürſtenhauſes war, daß es als Zubehör des deutſchen 
Reiches an Englands Kriege nicht Theil hatte, waren für Bona⸗ 
parte feine Gründe, ed zu ſchonen. Daß das Reich als Geſamtheit 
feine Schugmadt für Hannover abgebe, lag am Tage; es fragte 
fih nur, ob Preußen den Einmarfih von. Branzofen dafelbft ruhig 
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anſehen werde. Deshalb war Duroc nach Berlin geſandt worden. 
Das preußiſche Cabinet ſah die Beſetzung Hannovers durch Fran⸗ 
zefen allerdings nicht wis eine Verleyzung des Reichsbodens an; 
deſſen Heiligkeit kaunte es nicht; wohl aber als. ein ungehöriges 
Uebergreifen franzöſiſcher Kriegsgewalt in einer Gegend, die auf 
preußiſches Protettorat Anferuch machen konnte. Daher ftellse es 
an das englifche Cabinet den Antrag. fchleuniger Belebung Hanne⸗ 
vers durch preußifihe Truppen, werm England die preufiifche Flagge 
refpertiren und preußiſche Schiffe von der linterfuchung ausnchmen 
wolle. Das wurde abgelehnt. Eime Botſchaft des preußiſchen Ca⸗ 
binets au Bonaparte, die ihm in den dringendſten Ausdrücken vor⸗ 
ſtellte, er möge von Befetzung Hannovers abſtehen, und Bürgſchaft 
Preußens ausſprach, daß das Land Hannover, deffen Soldaten und 
die vom Lande zu exhebenden Contributionen zur Verfügung Bo⸗ 
naparte's eben ſo gut, als wenn er es befeßte, ſtehen ſollten, änderte 
nichts in Bonaparte s Entfchließung. Wan Hannover aus wurbe 
der Major von der Decken nad). Berlin geſande; aber dieſer brachte 
unfröflichen Beſcheid zurück. In. Londen beforgse Die hannöperſchen 
Angelegenheiten der Minifter von. Lenthe. Sieſer und das Factotum 
Der Regierung zu Hannover, Geheimer Cabinetorath Rudloff, Abt 
a1 Bursfelde, ließen geraume Zeit vergehen, ehe fie an einen Ein⸗ 
marſch Der Franzoſen in Hannoxer glauben wellten. : Rudloff war 
der Meinung, Der Reichsftiede decke Hannover. Dann folgte von 
London die Anweiſung an den hermörerſchen Feldmmarſchal, Graf 
Wallmoden, die Trupren zuſammenzuziehen unter Dem Porwande 
eines Uebuugslagers, und 22. April wurde er angewieſen, Alles an 
vermeiden, was Ombrage oder Aufſehen erregen Fönnte. Zur. Unter⸗ 
ſtützung der Ruſtungen, zur Ermunterung der Hannoperaner geſchah 
gar nichts.“) Alſo war Hannover ſich ſelbſt und allein überinfien: 
‚die hamnöverſche: Regierung war rathlos und in ihren Handen Alles 


*) Wie Harlekinade erſcheint, was in Beamiſh Geſch. d. hannöv. deutſch. 
Legion (1832) Bd. I, S. 8 angeführt wird, daß den Truppen nicht geftattet 
fein folte, zu feuern, daß fie nur im bringendften Nothfall von dem Bayonette, 
jedoch mit Moderation, Gebrauch machen ſollten. 
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fchon ſo gut ala verlor. Anfangs fehlen fie ah Widerſtand zu 
Yandenz' Die. Armer, etwa 10,000 Mann Fark, geträgte bazu nicht, 
darum Alte: eine aAllgemeine Vodltsbewaffnumg fhattfinden; das Aus: 
fſhreWen dazu wurde 16. Mai erlaſſen. E& begann mit einer Erw 
kliarung, daß König Georg IE als Kürfürſt von Hannover die 
ſtreugſte RNeutralitaͤt brobachlen werde, daß aber wegen ber Trup⸗ 
penbewegungen in: Holland Gefahr zu beſorgen ſel und deshalb jeder 
Wuffenfichige verpflichtet werde, im Nothfall ſich zu ſtellen. Die 
Bedblifrrung aber ſah dem Aumarſche der Franzoſen mit Bangig⸗ 
keit entgegen und Rahm jenen Aufruf mie ſolcher Lauheit und Un⸗ 
zufriedenheit auf, Daß fon 24. Mai die Regierung eine beſchwich⸗ 
tigende Eeklaͤrung erliceß. Doch an Ergaͤnzung und Vermehrung 
des Heers wurde eifrigſt gearbeitet und Wallmoden war entfdsioffen, 
ſich in ben: Waffen zu verſuchen. Es ward ganz und gar zu einer 
Gabe der Keriegsehre; wir haͤtte nationale Begeiſterung ſtattfinden 
Können? Die Dinge kamute dieſe nicht; der Abel dachte an feine 
Kaftenvorrechte, die Weamten: wußten ſich gar viel mit ihren Georg 
Re und: fpickten gem die Hatbengländer: England aber Ks f ie 
m n Grid 

Echon —* Mai‘ na bie unter: meerniers Befatı —* 
kleiue Armee/ 1EA0O Man: ſtark, aus der Gegend von Nimwegen 
und Corvvrben, auf und rückte in die Grafſchaft Bentheim' und 
das Osnabruückſche ein. "Die hanmöverſchen Truppen, vom beſten 
Geiſte brſeelt Aeiſteten erſt an der Weſer bei Nienburg Widerſtand; 
ein Gefecht dei Worſtell 2. Juni zeugte von Kanpfluſt derſelben 
General Hammerſtein/ der Heid von Menin, bewährte ſich auch hier 
als tapferer Degen. Doch Wallaodru hatte indeſſen ſchon den Vor⸗ 
fiellungeun der Negitrung nachgegeben und eingewilligt, daß über 
einr Convention unterhandelt würde. Dieſe wurde 3. Sant zu 
Suhlingen abgufhloften. Sie gab Hannover: in ſranzöfifche Hand; 
bie hanndverſche Armee ſollte ſich Hinter Die Elbe zurüdzichen, ſich 
verpflichten, waͤhrend dieſes Kriegs nicht gegen Frankreich zu dimen, 
ihr Kriegsgeräth den Franzoſen überlaffen; es follten alle Caſſen 
außer der Univerſitaͤtscafſe von Göttingen mit Beſchlag belegt wer⸗ 
den, ale Einkünfte zu franzöſiſcher Verfügng ſtehen, auf Koſten 
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Hamnovers bie franzöſiſche Reiterei beritten ‚gemadit und Dir fran« 
zöfifeben Truppen in. Hannoyer beſoldet, bekleidet und verpflegt 
werden Walhnoden fühute ſchleunigſt Time Tppen über Lüncburg 
nad) der Elbe zu und betrieb raſche Ueberſchiffung ‚nach: Dein Lauen⸗ 
burgifchen. Ebendahin Hatten fie) ſchon ſeit Ende Mai. die Mini 
fler begeben; zwei engliſche Priagen,. die. Herzoge von Kauibridge 
und Gloceſter, eilten nach Cuxhapen. Mortier zog 4. Iumi in Han⸗ 
nover ein; in Eilmärfchen ſandte er Truyppen nachıZelle und Line 
burg; 14. Juni ließ er auch Ritzebüttel und Cuxhaven, hamburg 
ſches Gebiet, befegen. Was war damals Meutwalität des Schwachen? 
Hamburg mochte ſich mit dem tröſten, was Genua 1793 170 
erfahren hatte. Die Suhlinger. Sonention, deren Guleigkeit der 
Zufimmung Bonaparte's und des Rönigs mau Eugland bedurfte, 
wurde non Zalleprand. Dem engöfchen. Cabinet vorgelegt, aber mis 
der Clauſel Boneparte'6, DaB er die hannoͤperſchen Zruppen: Trbeg- 
gefangenen Engländern gleichachte und Auswerhfelung friegsgefan⸗ 
gener franzoſiſcher Soldaten und Matroſen dagegen begehre, widri⸗ 
genfalls Hannover, mit aller ‚Strenge feindliche Erekteting. hehan⸗ 
dein werde. Darauf erflärte Hawksbury 15. Juni, daß ber: König 
als Kurfürſt von Hannover fie nicht anerkenne und an Die Mächte 
anpellive, welche die deutſche Reichsverfaſſaig verbütgt hatten: Died 
erfparte Bongparte den ungünftigen Schein, bis Conpention von 
freien Spüren für ungültig zu: enflären, wozu er vieleicht: Kuft ge⸗ 
baht hatte. Darauf zogen ſamtliche Teuppen Morntiar's der NMeder⸗ 
elbe. zu; Wallmoden aber machte fich zum Kammufe fertig. Dech 
nun erſchienen die Hexren von Reuthe und j von Wangenheimals 
Deputirte Der hannöverſchen Landſtaͤnde mit der. Bitte ſriedlicher 
Uebereinkunft; Martier, bot geru Die Hand dazu; eine bei drei hau⸗ 
noverſchen Reiterregimentern ausgehrorhene Meuterei beflimmits end» 
lich auch Wallmoden zum Nachgeben. Demumacch wurde 5. Juli be 
Artlenhurg auf der Elbe eine Konvention: abgeſchlaſſen, nach; melcher 
die bannöverfche Armee, aufgelöſt, eutwaffnet, die Soldaten in ihre 
Heimat entlaffen, die Dffictere aber unter freier Wahl ihres Aufent- 
halts verpflichtet wurden, das Feflland nicht zu verlaffen. In die 
Hand der. Srangofen kamen dadurch 14,090 Gewehre, 80 Manonen 
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und 3368 Pferde. Das banndverfche. Minifterium rettete fich darauf 
nah Schwerin. Die Caſſen hatte ed mit ſich; wofür das Land 
um fo drückendere Lafl zu tragen hatte. Die Kriegsbeute der Fran» 
zofen aus den Zeugbäufern, fehlen Plätzen, Marflällen ıc. war un- 
gemein reich: 500 Kanonen, 40,000 Flinten, 7000 Pferde, 400,000 
Pfund Pulver, 3 Mill. Patronen; bald folgten Requifitionen: 
30,000 Hemden, 15,000 Paar Schuhe ıc. Die franzöfifche Armee 
wuchs auf 30,000 Mann, ihre Werpflegung koſtete täglich über 
10,000 Thaler; bis zu Ende’ des Iahres "hatte Hannover fchon 
IT MU. Sr. zu zahlen gehabt.) Dazu kam nun eine empfind- 
liche Unterbrechung des Handels, durch die Franzofen, welche die 
Elbe und Weſer gegen engliſche Waaren fperrten, durch Die Englän- 
der, welche die Mündungen der Elbe x. blofirten. Die Hanfeftädte 
mußten überdies drei Millionen zahlen. In. Menge wanderten han- 
növerfche und bollämdifche Dfficiere und Soldaten nach England 
und bier wurbe Daraus eine Legion gebildet, die fhen im Anfange 
des Jahres 18904 vier Bataillone Fußvolk, zwei Regimenter Reiter 
und eine Batterie reitender Artillerie, zuſammen gegen 3000 Dann, 
enthielt. Die Oberfien von Wien und Halkett und der Hauptmann 
Hartmann wurden für vorzügliche Officiere Derfelben geachtet. 


Politiſche Parteifteltung. 


Den Handelöbrud enpfanden außer Sannover, Hamburg und 
Bremen, auch Preußen und Dänemark, das erflere befonders in 
Betreff der Ausfuhr ſchlefiſcher Leinwand.” Als nun Bonaparte zur 
Befihtigung und Förderung der Landungsanſtalten im Sommer 
die nördlichen Landſchaften bereifke, fandte Preußen den Geh. Ca⸗ 
binetörath Lombard dahin. Dieſer hatte 21. Juli zu Brüſſel eine 
Unserrebung mit Bonenatte; Lombard ſollte Verminderung der 
franzöſiſchen Armee in Hanwver und Räumung von Cuxhaven be⸗ 
gehren und dafür Neutralität des Nordens anbieten, überhaupt aber 
Bonaparte aushorhen. Im Letztern war er fehr unglüdlich. Bo⸗ 


*) Ang. Zeit. 1804, 9. April. we 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IL. 25 
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naparte hatte wenig Mühe, dirſen ſchon laͤngſt franzoͤſiſch geſinm 
geweſenen Agenten: eines ſchwachen und furchtſamen Cabinets zu 
befangen; er gewährte nichts, verhirß aber viel zu gewähren, wenn 
Preußen einen Bund mit ihm ſchließen wolle. Dermach fagte er 
dieſem nicht ausdrücklich die Abtretung Hannoverd zu.*) Preußens 
Politik war in traurigem Schwanken; ber Mangel an Entſchloſſen⸗ 
heit, rafh durch Belegung Hannovers dem Einmarfch der Branzofen 
zuvorzukommen, rächte ſich ſchwerz Unteryandlungen Tonnten nad 
jener zu nichts führen, und Die Neutralität War nun zu einer Wet⸗ 
terfahne geworden, die baid von dem Wehen. des Ehrgefühls und 
des unmuthigen Bewußtſeins - fich gegen Bonaparte ſchon zu wie 
vergeben zu haben, bald von der -Fiefgewurgeiten Beſorgzuiß des 
Königs vor reinem Kriege und den diplomutiſchen Eingebumgen feines 
Cabinets gebreht wurde. Der König fandte im Auguſt einen Un⸗ 
terhaͤndler nach Paris, die von Lombard gemachten Vorſchläge zu 
wiederholen; Mikfidit anf Rußland hielt Ihn von- Gingehung eint® 
Bundes mit Frankreich ab; Alexander ſchrieb im Detober und No⸗ 
vember dringend abmahnende Briefe; Alopaus, der zuffifche Geſandte 
in Berlin, ſprach von einem Wunde des: Rordens gegen Frankreich. 
‘ Darauf aber wollte man in’ Berlin aus Ruckſicht uf Frtankreich 
nicht eingehen, und ald man nun erfuhr, daß Alerander mit Deftreich, 
Schweden und Dänemark unterhandie, ſchien «6 auf einmal dennoch 
gerathen, einen Bund mit Frankreich zu ſchließen; Haugwitz betrieb 
die Sache mit Eile und eröfftiete dem feanzöflfchen Gefandten La- 
foreft, man müſſe ſich des Konigs vhne Verzug bemachtigen. Darauf 
aber gingen beruhigende Nachrichten von Wien und Peteroburg eins 
nun wollte .der König wieder. neutral bleͤden; Vuccheſini mußte 
24. November den Plan ehter Neutralität, bie Fratkveich oftwärte 
decken ſolte, aber Räumung - Hannovers‘ zur Bedingung machte, 
vorlegen: : Hiernunf folgte eine bittere Antioort Talleyrands; dieſe 
wurde von Berlin mit einem neuen, buch wenig vom vorigen ver⸗ 

» Berichtigung einer falſchen Angabe Bignon's durch Lefebore. Wie es kam, 
daß Lombard ſich gaͤnzlich von Bonaparte befangen ließ, hat dieſer ſelbſt gegen 
Gentz Anf. Octobers 1806 ausgeſprochen. Gentz Schr. 2, 248. - 
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ſchiedenen Vorſchlage 20. December erwiedert, Damit aber nichts aus⸗ 
gerichtet. Man konnte vor lauter Rüdfichten nicht dazu kommen, 
gradeaus zu Sehen. Dem König ward es unheimlich; er vermochte 
aber nicht, feine Unentſchloſſenheit zu überwinden. *) 

Dänemark, wie. fehr auch bisher mit Frankreich befreundet, 
litt wicht allein durch Die framgöflfche Elbfperre, fondern hatte, da 
einmal Neutralität des Schwachen ger feinen. Dalt mehr hatte, auch 
in der Rachbasichaft frangäfiicher Truppen einen Anlaß. zur Sorge 
Der Kronprinz ließ deshalb die Hälfte der däniſchen Aruppen in 
Holflein lagern in Artikel des Moniteur vom 28. Auguft ließ 
id) darüber etwas ſpoͤttiſch aus;: „Glaubt der Kronprinz im Ernf, 
mit feinen Armee mehr zu imponiren als wit bloßen Grenzpfählen! 
Er benutzt Die Gelegenheit, feine. Truppen mandpriven zu laſſen. 
Wohl! Uber bei der Gelegenheit verthut er ohne Neth viel Gerd, 
Das ‚er nüßlicher zur Herſtellung ſeiner Marine anmenden würde, 
Die Milttärmanie iſt eine ſeltſame Manie bei kleinen Fürſten; fie 
ift werberblicher für die Möller, als «6 Die Spielwuth fein könnte.“ 
War es Folge Diefer Reetion? — die in Holflein verfammelte dä⸗ 
niſche Armee ging im Septembre auseinander. Preußen, Dänemark 
und Hamburg richteten nun VPorſtellungen an das englifche Miniſte⸗ 
tum, um bie Aufhebung der Elb⸗ und Weſerſperre zu erlangen; 
Died aber war vergeblich, da hie Emtfernung der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen yon der. Elbe und Weſer als Gegenbedingung geitellt wurde. 

‚Rußland, zu fief in Die Angelegenheiten Deutſchlands ver- 
flodten, um bei Belekung Hannovers ohne Stimme zu bleiben, 
würde ſchon deshalb ſich geregt haben; es blieb aber auf bem früher 
von Bonaparte felbft ibm zuerfannten höhern Standpuncte, feine 
Stimme über ben franzöſiſch⸗engliſchen Srieg überhaupt abzugeben. 
Alexander wor nichts weniger als für Bonaparte eingenommen. 
Ihn hatte. deſſen Bemehmen. bei der deutſchen Entſchäͤdigungsſache 
verdroſſen, ibn verſtimmto, DER Bonnparke immer. noch mit einer 


*) Die Mittheilung ber Unterhandlungen zwifchen Preußen und Frankreich 
ift eine der verdienftlichen Seiten des Buchs von Lefebvre, das außerdem gar ſehr 
ſchwache Seiten hat. Man findet jene Verhandlungen I, 816f. 
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Entſchädigung für den König von Sardinien zögerte, daß er Truppen 
ind Neapolitanifche gefandt Hatte, zu gefchweigen der Webergriffe 
Bonaparte’8 in die italienifche Republik und die Schweiz: doch gab 
er feine Stimmung noch nicht in den diplomatifchen Verhandlungen 
fund. Er ließ zuvörderſt feine Vermittlung anbieten und zugleich 
die Hoffnung ausfprechen, daß Bonaparte Neapel und Hannover 
fhonen werde. Bonaparte ließ erwiedern, daß er ed auf ein Com: 
promiß Rußlands ankommen laſſen wolle, daß er aber in Betreff 
Neapeld und Hannovers die Forderungen des Kriege befolgen werbe. 
Nun Fam Ulerander auf die Gedanken vom 11. Detober 1801 zu: 
rüd, aber mit einer Zumiſchung von Interefien für England und 
mit einer flolzen Steigerung von Anſprüchen. Er ließ dem fran- 
zöfifchen Gefandten Hedouville in Petersburg und durch feinen Ge: 
fandten Markow zu Paris 27. Juni erklären: Rüdgabe Malta’s 
an den Sohanniterorden, aber Einräumung Lampebufa’s an Eng- 
land, Entfchädigung des Königs von Sardinien, Räumung Tarents 
und Hannovers, Etruriens, der italienifhen Republik, der Schweiz 
und Hollands.*) Im Auguſt richtete Alexander Ausgleichungsvor⸗ 
Schläge deffelben Inhalts wie die Note vom 27. Juni an das eng: 
liſche und franzoͤſiſche Eabinet. Darauf gab Bonaparte verneinende 
Antwort und behandelte hinfort den ihm widerwärtigen Markow, 
der fich darin gefiel, feine Hinneigung zu England offen und mit 
unartigem Benehmen gegen die franzöfifchen Behörden zur Schau 
zu legen, mit fo entfchiedener Ungunft, daß, wenn dies langer fort- 
dauerte, naher Ausbruch feines Ingrimms vorauszufehen war. Schon 
29. Juli hatte Bonaparte Markow's Abberufung begehrt; bis Diefe 
erfolgte (December 1803), flieg auch die Spannung zwifchen Bona- 
parte und Ulerander höher und Bonaparte nahm nicht mehr Rüd- 
ficht, die zuffifchen Intereffen zu fchonen. - Ein Agent der Bourbong, 
Chriftie, wurde in der Schweiz verhaftet und in den Tempel ge- 
bracht; Markow, muthmaßlich ſelbſt den Bourbons zugethan, be⸗ 
gehrte deſſen Auslieferung, da er zu feinem Gefandtfchaftsperfonal 
gehöre; darauf fuhr ihn Bonaparte 21. September in öffentlicher 


u 





*) Lefebure I, 304. 
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Audienz an, fprach feine Verwunderung aus, daß ein ruffifcher Ge⸗ 
fandter unter feinen Untergebenen einen Rankeſchmied und Com: 
plotftifter habe, und endete mit ber Drohung, daß die franzöfifche 
Regierung. nicht unter.dem Pantoffel ftehe und daß er fortbin Alle 
werde verbaften laffen, die gegen Frankreichs Intereſſen handelten. 
Markow erſchien darauf nicht weiter in den Zuilerien ; Alexander 
unterhandelte indefjen mit England, Preußen und DOeftreih, auch 
mit Schweden und Dänemark, um einen Bund; der Bruch fland 
nahe bevor. Nach Markow's Abberufung blieb Dubril, deffen Ge⸗ 
fandtfchaftöferretär, als Gefchäftsträger in Paris zurüd; ein neuer 
Gefandter ward nicht angeftelt. Die ruffifhe Ariftofratie und 
Diplomatie war ganz für England; Die Gefandten Raſumowsky in 
Wien, Woronzow in London, AMopaus in Berlin, der Emigrant 
Sntraigued in Dresden waren gefchäftig, die Antipathie gegen Bo» 
naparte zu unterhalten, und zu Berlin ward bie ruffifhe Stimme 
eine Macht. 

Deftreich, zu fehr mit ſich felbft beſchäftigt, und noch außer 
Stande, mit Nachdruck das Schwert zu ziehen, erklaͤrte, ungeachtet 
des Einmarfches von Franzoſen ind Neapolitanifche, 1. Auguft fine 
Neutralität. 

Das deutfche Reich rubte und ſchwieg. 

Neapel fich zu fihern, war einer der erften Entſchlüſſe Bona⸗ 
parte's gewefen. Er erklärte, der Zuſtand wie vor dem Frieden 
zu Amiend müſſe wiebdereintreten, und 15,000 Franzoſen unter 
Gouvion Saint⸗Cyr fehten ſich aus Oberitalien in Marſch gen 
Neapel. Der Hof von Neapel, wo damals Acton noch die rechte 
Hand der Königin war, erflärte 8. Juni Neutralität, fandte Eilbo- 
ten nah Wien und Peteröburg und legte bei dem franzöfifchen Ge⸗ 
fandten Alquier Proteft gegen das Einrüden franzöfifcher Truppen 
ein. Acton rief: „Wir Ale werben marfchiren und. ber König felbft 
wird fi) an die Spitze feiner getreuen Unterthanen ftelen. Doch 
der König hatte nicht Luſt zur Kriegsjagd; nun kam Goupion 
&. Cyr 25. Iuni nach Neapel und vermochte durch feine Vorftel- 
Iungen den Hof, fi zu fügen. Im Juli überfchritten die Franzo- 
fen die Grenze und rüdten durch Die Abruzzen nach der Südküſte 


396 Zehntes Buch. Erſtes Eapitel. 


zu, wo fie Zarent, Otranto ıc beſetzten. Ihe Unterhalt fiel ber 
Regierung von Neapel zur Lafl. Auch die päpftlichen Häfen 
Eivita vecchia und Ancona ließ Bonaparte befehen, doch mit mög: 
lichfter Schonung des päpftfichen Gebiets. Etrurien, defien König 
27. Mai 1803 geftorben war, hatte bei der Minderjährigkeit Des 
Thronfolgers in deſſen Mutter Marie Louife, Infantin von Spa: 
nien, eine Regatin, welche Bonaparte wohl zu ſchonen geneigt 
war; doch Livorno befanı ebenfalls franzöftfche Befabung. 
Spanien befand ſich in doppelt peinlicher Lage; im Innern 
unter dem Drucke einer nichtswürdigen Regierung, nach außen bin 
durch den Tractat von S. Ildefonſo vom 19. Auguft 1796 gebun- 
den, an Frankreichs Kriegen Theil zu nehmen, wobei ed nur auf 
Verluſte zu rechnen hatte. Das Lebtere drüdte aber auch den Hof; 
der Friedensfirft war von feiner frühern Vorliebe für Frankreich 
zurüdgefommen und unterhielt geheimes Verftänbnig mit England. 
Der Verkauf Zouifiana’8 an Nordamerika hatte Beforgniß für die 
fpanifchen Golonien erregt. Spanien in Anfpruch zu nehmen ſtand 
feft bei Bonaparte; doc war ihm an defien Schiffen und Soldaten 
für damald wenig gelegen, er wollte Geld haben. Er wußte recht 
- wohl, wie wenig man ihm geneigt war; es ſchien ihm gerathen, 
Drohung mit diplomatifchen Werhandlungen zu verbinden. Bei 
Bayonne farnmelte ſich ein ſtarkes Truppencorps unter Augereau. 
Darauf Fieß eu dem ſpaniſchen Botfchafter in Paris, Azara, im Ber: 
trauen eröffnen, daß, werm fein Hof abgeneigt fei, an dem Kriege 
Theil zu nehmen, Bonaparte Spaniend Neutralität gegen monat 
liche Zahlung von ſechs Millionen anerfennen werde. Der franzd- 
fische GSefandte in Madrid, Beurnonville, befam dem entfpredyende 
Weiſungen und machte mit Hätte Gebrauch von dieſen gegen den 
Kriedendfürften. Diefer warb verlegen, machte Ausflüchte und ſchob 
die Sache Azara zu. Darauf ſchrieb Bonaparte einen furditbaren 
Brief an den König, worin die Schmach, die der Friedensfürft durch 
feine Buhlſchaft mat der Königin über ihn gebracht, aufgebedt war, 
fandte einen mit. dem Friedensfürften :befannten Diplomaten, Her- 
mann, damit nach Madrid und ließ jenem ankündigen, wenn er 
nicht auf Bonaparte’d Forderung eingehe, werde Bearnonville den 
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Schreckensbrief dem Könige übtrreichen. Uebermuth gegen ſchuldbe⸗ 
wußte Feigheit! Der Friedensfürſt eilte nun, Die Sache durch Azara 
in Drdnung bringen zu laſſen und ſtellte zugleich dem Könige vor, 
daß ein von Bonaparte zu ermartender Brief verdrießliche Auslaſ⸗ 
fungen enthalten werde, von: denen Natig zu. nehmen nunmehr narh 
abgemarhter Sache überflüffig fei, Der König empfing demnach 
den Brief, geb ihn aber. uneröffnet zurück. We zahlte Spanien 
vermöge eines Vertrags vom 19. October moungatlich ſechs Millionen. 
Auch Portugal mußte zahlen. General Lannes war ganz 
der Mann, den Hof van Liſſabon einzuſchichtern. Der Prinz 
Regent Hatte 5. Iumi erklärt, neutral: beiben zu wollen. Aber im 
August klagte der Momiteur Portugal am, 8 nicht veblich zu meinen 
und ben Englöndern Vorſchub zu leiſten, wozu denn die Drohung Fam, 
daß eine frangdfifche Armee einräden werde. Lannes vermochte Den 
ängftlichen Hof, fich mit einer Zahlung von 16 Mil. Ruhe zu erfaufen. 
Außer aller Berührung mit der großen politifihen Parteiung 
blieb zunächſt Die Pforte, in ihre träge Ruhe zurückverfunken, aber 
vielfältig im Innern geflört, Aegypten war, wie bemerkt, 17. März 
von deu Engläudern geräumt worden; Darauf begann Mehemet 
Ali die Mamluken daſelbſt zu befämpfen. In Urabien erhob fi 
Abdul Wahab als Verkünder einer neuen Lehre; im Mai febten 
feine Anhänger fi in Befig von Melka und Medina amd Achmet 
Diegzar mußte gegen fie aufbrechen. Paswan Oglu behauptete 
füch in feiner trotzigen Unabhängigkeit. Ali Paſcha von Janina ging 
eigramaͤchtig zu Werke. Ueberall Symptome naher Auflöfung. In 
. Konftautinopel befand fich feit Ianuar-1803 Brune als Franzöfifcher 
Geſandter. Von deu Wirkungen englifcger und ruſſiſcher Einflüfte⸗ 
rungen ward man nichts gewahr; vielmehr ſchien Die Pforse im 
guuſtiger Stinmmung für. Frankreich zu fein. 
Mit der Schweiz ſchloß Bonaparte 27. Septonbe den oben⸗ 
erwähnten Soldvertrag. 


Bonaparte's Anſtalten zur pendant i Eutin Irland. 


Landungen in England hatten ſeit Caͤſat oft ſtattgefunden und 
Erfolg gehabt. Die Umſtände hatten. ſich aber darin beſonders 
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geändert, daß wegen ber furchtbaren Seemacht Englands bad -Hinäber- 
kommen der fchwierigfte Theil der Aufgabe war; hierin hatte Eng⸗ 
land einen bei weiten tüchtigern Schutz, als in feiner Bevölkerung. 
Bonaparte zweifelte auch keineswegs an der ntfchiedenflen Ueberle⸗ 
genbeit feiner Waffen, wenn er .nur erft mit einer zahlreichen Armee 
auf englifchen Boden fein würde. Zum Hinüberkommen aber traf 
er Anftalten in riefenhaftem Maßſtabe. Ob von vorn herein ohne 
Entfchloffenheit e8 zur Ausführung kommen zu laffen? das iſt 
fhwerlih zu behaupten. Wozu follte das führen? Das Einzige 
ift, zu vermutben, baß erwähnte, England einfchüchtern und zur 
Nachgiebigkeit über Malta und andere Ötreitpuncte bewegen zu 
fünnen. Einen folchen Gedanken hat man ihm auch bei den gigan- 
tifchen Zurüflungen zum ruffifchen Feldzuge beigelegt, und Aehnli⸗ 
ches ließe fich bei feinen Ausfällen gegen Wbitworth annehmen. In 
der That. ift e8 ſchwer, an eine ſolche Einbildung von der Macht 
feiner Drohungen England gegenüber zu glauben, der Greßartig: 
feit feiner Entwürfe, dem Rieſenſchwunge feiner Phantafie aber voll⸗ 
fommen angemefjen, ihm bas ernſtlich gemeinte Vorhaben der Lan⸗ 
dung zuzuſchreiben. Zugleich aber ift ausgemacht, daß er die Ueber: 
fahrt von etwas abhängig machte, das wegen der unfäglichen 
Schwierigkeiten feiner Verwirklichung für jene nicht einmal die 
Wahrfcheintichfeit bes Gelingens auflommen ließ. Died war bie 
Errichtung einer ſtattlichen Zlotte ‚großer Kriegsfchiffe und Ber⸗ 
ſammlung derfelben im Kanal, um der englifchen Flotte Trotz zu 
bieten. Er gebachte bis auf - fünfzig Kriegsſchiffe zuſammenzubrin⸗ 
gen. Diefed Bedingniß der: Ueberfahrt war die Hauptſache, und. 
folange Bonaparte damit wicht zu: Stande gefommen war, hatte es 
mit allen den Beinen Fahrzeugen, Die er bauen ließ, wenig zu fagen. 
Dder, um eine kühne Vermuthung nicht zurückzuhalten, ging feine 
Kriegsluft und feine Berechnung fon auf den Fall bin, daß Eng- 
land, durch die Anftalten zur Landung forglich gemacht, eine neue 
Coalition zu Stande bringen und er dadurch willkommne Gelegenheit 
finden würde, auf dem Feſtlande neue Eroberungn zu machen? 
Ein Wort, das Raifer Franz zu Champagny, franzöfifchem Gefandten 
in Wien, ſprach, if zu einem prophetifchen geworden: „Wenn der 
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General Bonaparte, der fo viel Wunderthaten vollbracht hat, bie 
nicht ausführt, welche er jetzt zurüſtet, wenn er den Kanal nicht 
überfchreitet, werben wir die Opfer davon fein, denn er wird ſich 
auf und werfen und England in Deutfchland ſchlagen.“) 

- Der Hauptplad für die Landungsanflalten war Boulogne; 
aber in fümtlichen Häfen der Nordküſte vom Zerel bis Breſt wurbe 
gearbeitet.”) Es ſollten platte Fahrzeuge genug gebaut werden, um 
150,000 Mann mit Pferden, Geſchütz und übrigem Heergeräth nad 
England überzufhiffen. Dazu follten dreierlei Fahrzeuge dienen: 
‚Kanonierchaloupen zu vier Stück groben Geſchützes von 24—36 
Pfund, 24 Matrofen und 108 Mann Fußvolk, Kanonenböte (bateaux- 
canonniers) zu einem Vierundzwanzigpfünder und einer leichten 
Kanone, zwei Artilleriepferden und Geſchützbedarf, ſechs Matrofen 
zur Bemannung und 100 Mann Fußvolk; noch Teichter als Diefe 
waren Penichen mit etwa 60 Rudern, zu deren Bedienung eine 
gleiche Zahl Soldaten eingeübt werden follten; fie führten nur 2—3 
Matrofen und zwei leichte Geſchütze. Solcher Fahrzeuge follten zu- 
fammen bi8 2300 gebaut werben. Die Admiraͤle Decres, Latouche⸗ 
Treville, Ganteaume und Bruir hatten die Leitung der Arbeiten. 
Der Hafen von Boulogne wurbe vertieft; Die benachbarten Häfen 
von Wimereux, Etapled und Ambleteufe zu Hälfe genommen; es 
wurden Magazine, Hospitäler, Ställe ꝛc. Dafelbft angelegt, unge: 
heure Borräthe von Baumaterial und Kebensmitteln zufammenge- 
bäuft, die Küſte ſtark befeftigt, an 500 Geſchütze aufgeſtellt, außer: 
dem rüſtig in den Häfen von Calais, Dünkirchen, Oftende, Ant⸗ 
werpen ıc. gearbeitet; in Breft ebenfalls mit ſolchem Eifer, daß 
verntuthet wurde, es fei auch auf Irland abgefehen. Truppen ver: 
ſammelten fich in großen Mailen unter Soult, Rey, Davouft bei 
Boulogne, Dünfirkhen ıc. 

Im Juni 1803 machte ſich Bonaparte auf, die Arbeiten in 


1) Thiers 4, 296 aus Champagny's Berichte. 

2) Ausführlicher als irgendwo früher findet fich bei Thiers 4, 307 f. zu⸗ 
.ſammen, was zur anſchaulichen Erkenntniß jener Anſtalten dienen "ann. Die 
Beitläuftigkeit wird manchem nicht zuſagen. 
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Augenſchein zu nehmen; feine Gemahlin begleitete ihn und zu deren 
Schmucke wurken die Kronimvelen mitgenommen; aus Rüdficht 
auf Die altglaubigen Belgen, denen auch ein Beſuch zugedacht war, 
veranlaßte Bonaparte den päpftlichen Legaten Caprara, ſich Dem 
Reiſegefolge anzuſchlicßen. Am 23. Juni reiſte Bonaparte von 
Poris ab; überall mipfing man ihn mit Töniglichen Ehren und 
ſchmeichelnden Unfpielungen auf bie Landung; eine Stadt in ber 
Picardie hatte einen Zriumphbogn erbaut mit der Aufſchrift: 
Straße nach Bonbon; in einer Hafenfladt hatten die Schiffeflaggen 
Die Inſchrift: Ein guter Wind und dreißig Stunden. Bon Amiens 
ging es nad) Boulogne, von da nach Gelais, Dünkirchen, Oftenbe, 
Antwerpen, Brüſſel, we Lombard ſich Bonaparte vorftellte, und 
über Lüttih, Namur und Sedan zurück nad) Part. Cr kam bie 
Ende des Jahres mehrmals wieder nach Boulogne, ſelbſt zu ſchauen 
und anzufeuern. 

Daß die Flotille zu einer Landung in England beſtimmt ſei, 
hatte zwar Bonaparte wicht öffentlich ausgeſprochen, aber die Sache 
fprach durch fich ſelbſt. So wurde es auch in England aufgenom- 
men; man rüſtete fich, mis aller Macht der furchtbar drohenden 
Gefahr zu begegnen. Vier Kriegsflotten waren in See, eine unter 
Keith und Siduey Smith im Kanal, eine unter Cornwallis vör 
Breft, eine dritte unter Pellew in den fpanifhen See, Nelſon end- 
ich mit der vierten vor Toulon. Die Südküſte Englands wurde 
mit zahlreichen Bollwerfen verfehen und eine Kette von Signalpoſten 
anfgeftelt, Mehr no, etwas durchaus Ungemöhnliches und für 
England Abnormes wurde veranſtaltet, um die Landmacht ber 
Höhe der Gefahr gleich zu bringen. Zuerſt ward eine Reſervearmer 
von 50,000 Mann errichtet, fo dag man 112,000: Soldaten hatte; 
das aber fihien nicht zu genügen; 18. Juli warb allgemeine Vollé⸗ 
bewaffnung befchloffen; die gefamte männliche WVeyölkerung vom 
17ten bis zum 5öften Jahre follte zu den Waffen greifen. Dies 
gefchah mit großem Eifer; die Zahl der Freiwilligen betrug in Lon⸗ 
don 35,000, in Edinburg 6000 Mann, Erskine errichtete aus den 
(onboner Abvotaten eine beſondere Schar; man rechnete überhaupt 
an 380,000 Bewaffnete. Cs wurden fleißig Waffenübungen ange: 














Engl.» franz. Krieg, Hannov., Parteiung, MER. 3. Landung. 305 


ſtellt, man fleigerte fich in Feindſeligkeit und Haß gegen Bonaparte, 
feit dieſer Altengland feibft und unmittelbar bebrohte; die Pittſchen 
Goalitionsfriege Hatten das Volt gleichgültig gelaffen. Doch bei 
ben Unbefangenen war dad Vertrauen zu biefer Bewaffnung nicht 
groß; e8 war, wenn die Landung gelang, Wlles zu fürchten. 

Irland fchöpfte nochmals Hoffnungen aus ben franzöfifchen 
Randımgdanftalten. Rufſel und Emmet,‘) zwei iriſche Demagogen, 
waren im Jahre 1802 in Paris geweien, hatten Bonaparte und 
Talleyrand gefprachen und aus deren Aeußerungen entnommen, baß 
ber Krieg im nächften Jahre wieder ausbrechen und dann eine fran- 
zöffche Landung auf Irland flattfinden würde. Im Herbfte 1802 
waren fie nad Irland zurückgekommen und hatten die Patrioten 
bes Jahres 1798 für einen Wuffland zu gewinnen fich bemüht. 
Doch von diefen hatten nur Wenige Luſt, ſich nochmals zu wagen; 
eine Maffe gemeinen Volks aber war bereit zum Losichlagen. Das 
Werk ward ein anderes, ald der edle Emmet und Ruſſel beabfichtigt 
hatten; der 23. Juli 1803 in Dublin ausbrechende Aufftand zeugte 
nur von Frevelluft. Gegen 5000 Männer, großentheild bewaffnet, 
durchzogen die Straßen und fuchten ſich des Schloffes zu bemächti⸗ 
gen; fte fließen auf den wadern Oberrichter Lord Kilwarden und er- 
morbdeten diefen nebft feinem Neffen. Zugleich regte ſich das Volt 
in Belfafl. Doc die bewaffnete Macht bewältigte fehr bald den 
Aufruhr, das Kriegsgeſetz wurde verkündet und die Ruhe bergeftellt.. 
Die Unterfuchung ergab, daß faft nur Pöbel bei dem Aufflande ge 
wefen war; doch wurden anfehnliche Waffenvorräthe entdeckt. Unter 
denen, die mit dem Leben büßfen, waren nur Ruſſel und Emmet 
bedeutend. Die Vertheidigungsrebe Emmets ift ein Mufterflüd 
patriofifcher Gefinnung.?) 

Im September begannen die Fahrten der in den Häfen von 
Calais, Dünkirchen, Saint-Malo, Cherbourg ꝛc. erbauten Schiffe 
lange der Küfte nah Boulogne. Englifhe Kriegsfchiffe Ereuzten 


1) Bruder des oben, Bd. 2, 313 genannten Emmet. Ueber diefen Aufftand 
f. Madden United Irishmen, 3 Series 1846. 
2) Abgedr. in Archenh. Min. 50, I ff. 
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an der Küfte, bombarbirten bald diefen bald jenen Hafenplatz und 
machten Jagd auf die Fleinen Gefchwader, die nach Boulogne fleuer- 
ten, vermochten aber weder etwas gegen. die Häfen noch bei ihrem 
Bemühen jene Fahrten zu hindern. Zäglih wurden Probefahrten 
gemacht; die meiften gelangen, vom Detober bi6 December kamen 
über taufend Fahrzeuge in den Hafen von Boulogne. Dod eine 
Hauptprobe fland bevor mit der batavifchen Zlotille, die Verhuel 
aus der Schelde heranführen follte, und mit den Geſchwadern, die 
vom Zerel, aus Breft, von 2a Rochelle, Ferrol und Zoulon erwartet 
wurden. An nabe Ausführung der Fahrt war nicht zu denken; 
Bonaparte ſprach vom Frühjahr 1804 mehr nach feiner Ungeduld, 
als nach der Lage der Dinge: da kam, eben als Bonaparte von 
einem Befuche in Boulogne (30. December ff.) heimgelchrt war, ein 
Zwifchenfpiel, das feine Blide eine Reihe von Monaten bindurch 
auf andere Gegenſtaͤnde lenkte. 
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Die Verſchwörung von Pichegru, Cadoudal ıc.; die englifchen 
Diplomaten, der Herzog von Enghien. 





Die VBerfhwörung und die englifben Diplomaten. 


Seit dem Wiederausbruche ded Krieges, der die furchtbarite Ge 
waltigfeit der Entwürfe des Erben der Revolution ankündigte, wur- 
den auch nad) kurzem Halbſchlummer wieder wach die Widerfacher 
der Revolution, welche unverfühnliche Zeindfehaft von ihr auf jenen 
übertragen hatten. Die Kriege der Revolution hatten ſich nicht auf 
Ersberungen von Landfchaften befchrankt; fie war darauf ausge⸗ 
gangen, Throne umzuſtürzen; der Groll ihrer Feinde nährte fih 
nunmehr nicht blos mit dem Schmerze über erlittene Verluſte von 
Land und Leuten, fondern auch mit dem Aerger über den neuen 
Thron, der emporzufteigen begann, und ber Krieg gegen Frankreich 
hatte Umſturz deffelben zum begleitenden Gedanken. Died zwar 
ward von England nicht offen befannt und konnte, nachdem man 
mit ihm den Frieden zu Amiens gefchloffen hatte, nicht offen be 
kannt werden; es war geheimes Getriebe. Daß diefes urſprünglich 
von der englifchen Regierung ausgegangen fei, ift faum anzunehmen; 
fiherlih waren ihr die Anhänger der Boutbond voraus; von der 
Theilnahme an den Umtrieben der Letztern aber ift fie nicht freizu⸗ 
fprechen. Wir haben zweierlei ind Auge zu faflen: das Attentat 
von England ber kommender Emigranten und die Beftrebungen 
engliſcher in Deutſchland befindlicher Sefchäftöträger, zu dem Umſturz 
Jr Regierung Bonaparte’d zu wirken. lm letztere wußte die eng⸗ 
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liſche Regierung, d. h. hier zunächſt das Staatsfecretariat der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, alfo Hawksbury, Hammond ꝛc.; dieſes 
ließ die Sache gefcheben und war damit einverflanden; das erftere 
war ihm nicht fremd und die ed übernahmen, flanden in feinem 
Solde, ohne dag man darum im firengften Sinne des Worts fagen 
Fann, ed habe Mörder ausgefandt. Hawksbury bat fpäterhin in 
einer Circularnote vom 30. April an die fremden Gefandfen in 
London fich darüber erflärt. Indem er mit Unwillen die Anfchul- 
Bigung. zurüdweift, daß die englifche Regierung an einem Mordplan 
Theil genommen habe, nimmt er für fie die Befugniß in Anfpruch, 
alle Zwiſtigkeiten, die in den feindlichen Ländern obwalten, ‚zu be- 
nußen, und beruft fich darauf, daß auch Bonaparte dies thue, indem 
er die Midvergnügten in Irland unterflübe. Won Zwiftigfeiten in 
Frankreich Fonnte nun allerdings nicht die Rede fein; wohl aber 
war die Einbildung von dem. Misvergnügen ber Franzeoſen groß bei 
den Emigranten und aueh bei Den Mitgliedern und Agenten des 
englifchen Miniſteriums, Die ſich mit jenen einließen. Jene meinten 
in ihrem unwandelbaren Bahn, der nichts lernte und nichts ver: 
gas, es bebürfe nur der Wegſchaffuug Bonaparte's, um den Bour⸗ 
bons eine graße breite Nationalſtraße zum Throne zu eröffnen; von 
biefen unterlegen manche dem Unſtern, den man beider englifchen 
Diplomatie mehrmatd bemerft haben will, nämlich daß fie leicht⸗ 
glaͤubig ſich Menfchen hingaben, von denen fie betrogen wurden. 
Von den ausgewanderten Prinzen war der naͤchſte Zhranprä- 
tendent, Graf von Kille (Provence), der fih noch mit dem Herzoge 
von Angeuttme zu Warſchau befand; diefer war weile: genug, nicht 
zu Somplotten die Hand zu bieten, weiche ein übled Licht auf feinen 
Charakter werfen konnten. Die Rittertichbeit des Grafen Artois mar 
minder bedenklich un Betriebe zur Wieberaufeichtung des Throns 
der Bourbons. Bei ihm lebte zu London fen Bohn, der Herzog 
von Berry; in trautem Verkehr mit ihm fand der ‚ebenfalls mit 
feinem Sohne, Herzog von. Bourbon,. zu Londen befindliche ‚Prinz 
Eonde. Zu den naͤchſten und vertrauteflen Umgebungen des Grafen 
Artois gehörten feine. Adjutanten Marquis: von Riviere und bie 
Gebruͤder Armand und Jules Polignat, Söhne der fchönen, Freun⸗ 
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din ber Königin Marie Antoinette. Diefe Alle, nebft dem Bifchof 
von Areas und mderen vom Baterlande fern gebliebenen Royaliften, 
als H. Karivitre, General Willot, Graf d'Etcars, waren wohl von 
dem Gedanken an Umſturz des conſulariſchen Throns in Frankreich 
und von Küfternheit, Pläne dazu anszuflnnen, erfüllt; keiner aber 
war der Mann zu einer Pühnen That. Um fo mehr aber war Dies 
Georges Cadoudal, von den vormaligen Anführern der Chouans 
der gewaltigite, damals 34 Jahr alt, von Niefenflärke, von einem. 
Muthe, der nichts fcheute, einer Sinnesart, der nad den Abenteuern 
des Partel- und Bürgerkriegs die Ruhe nicht zufagte, den Bour: 
bons auf Xeben und od ergeben und voll des. glühendſten Haffes 
gegen Bonaparte. Mit ihm befanden fi zu London mehrere von 
feinen und Condée's vormaligen Offlcieren, Zeridant, Joyaux, Bou⸗ 
vet de Kozier ıc An kühnem Trotz ihm vieleicht nicht gleichzu⸗ 
ſtellen, aber wach perfünlicher Bedeutung von höherem Gewichte als 
er war Pichegru, feit- feinem Entkommen von Cayenne zuerſt in 
England, darauf. im Intereffe der Coatition und ber Bourbons im 
Sabre 1800 und 1801 in Deutſchland, während feines Aufenthalts 
zu Baireuth in Gefahr, aufgehoben zu. werden, und darauf zu Lon⸗ 
don. Auch er haßte Bonaparte, ohne mit folchem Fanatismus wie 
Cadoudal ſich den Bourbons hinzugeben. Dazu kam nod Dumou⸗ 
riez, der nach der Sinnesaͤnderung Kaiſer Pauls Rußland verlaſſen 
hatte, im Sommer 1803 nach England gekommen mar, nunmehr 
feinen fiebenden Aufenthalt zu London nahm und vom englifchen 
Minifterium als nügliher Rathgeber und Planmacher mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit behandelt wurde. Diefer fand weder den Bourbons fehr 
nahe, noch in perſoͤnlicher Feindſchaft gegen Bonaparte, noch in fo 
bedeutſamen Beziehungen: zu Brankreih, wie Gaboudal, dem bie 
Chouans, und wie Pichegru, dem nicht werrige der repubfißanifcken 
Generale und Dfficiere zugethan waren. ZIhm lag es näher, ſich 
den beiben Herzogen von Orleans und Montpenſier anzufchließen; 
wir wiflen, was er fräherhin mit dem Erſtern im Sinne gehabt 
hatte.) Mel Entwerfung bes Plans zur Miederwerfung Bona: 
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parte's nahm Georges Cadoudal für ſich den eigentlichen Bewaltact. 
Er gedachte eine Schar feiner Getreuen nach Paris zu beſcheiden, 
und mit diefen Bonaparte auf der Straße zwiſchen Paris und 
Saint» Cloud anzufallen; er hoffte fo viel Chouans aufzubringen, 
daß fie der Zahl nach der Abtheilung Eonfulargarden, die Bona- 
parte zu begleiten pflegten, gewachfen wären. Es follte nach feiner 
Anſicht Ueberfall, nah Urt des Parteikriegs in der Bretagne und 
der Vendée, nicht Banditenmorb fein. Um aber die That, welche 
zur Wegſchaffung Bonaparte's führen follte, nicht umfonft zu thun, 
fondern den Bourbons die Früchte Davon zu überliefern, ſollte einer 
von den Prinzen nad Frankreich kommen und fich zu rechter Zeit 
an die Spitze fielen. Um ferner bei der bewaffneten Macht Eeinen 
Widerfland zu finden, warb Pichegru auserfehen, mit Moreau 
fih wieder zu befreunden, biefen und mit ihm die misvergnügten 
tepublifanifchen Generale zu gewinnen und durch ihn nach vollbrach⸗ 
ter That dem Heere die rechte Richtung zu geben. Zur Mitteld- 
perfon zwifchen Moreau follte der in Frankreich befindliche vormalige 
General Lajolais dienen, der Pichegru's Feldzüge mitgemacht hatte. 
Nach diefer vorläufigen Abrede machte fih Cadoudal mit reiner An- 
zahl feiner Getreuen auf, in Paris die Sache vorzubereiten; mit 
Wechſeln und Geldern war er reichlich verfehen; debei und in der 
Beforgung der Ueberfahrt durch den Capitän Wright, der vordem 
mit Sidney Smith im Tempel gefangen gefeffen und ſich mit diefem 
gerettet und im Drient gedient hatte, erfennt man ‚die Hand der 
englifchen Regierung. 

Un der Küfte der Normandie bei Biville, in geringer Entfer⸗ 
nung don Dieppe und Treport, gab «6 eime von Schleichhändlern 
viel benutzte Aufurth. Bon der Höhe eined jaͤhen Felſens ward 
ihnen won ihren Helfershelfern ein Zau herebgelafien, an dem fi 
fich ſelbſt und ihre Waaren binaufarbeiteten. Bier fehlte Wright 
in der Nacht des 21. Auguſt 1803 Georges Cadoudal, deſſen Ad⸗ 
jütanten Joyaux und einige andere Chouaus aus Land. Gichere 
Nachtlager von da bis Paris waren vorberditet. Zu Paris in ſiche 
rem Verſteck hatte Georges bald Gelegenheit, gegen dreißig zuver- 
löffige und verwegene Chouans an ſich zu ziehen; aber feine Ver⸗ 
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ſuche, in der Bretagne oder Vendée einen neuen Aufſtand zu erregen, 
mislangen gänzlich; Hier war Alles Tau umd des Bürgerkriegs müde. 
Durch Moreau's Secretär, Fresnieres, einen Bretonen, den er für 
fih gewonnen hatte, und burch ben ebenfalls gewonnenen Lajolais 
ließ er Moreau behutſam aushorchen, erfuhr aber nur allgemein ge 
baitene Yeußerungen deſſelben über Pichegru, daß er wohl deffen 
Heimkchr wünſche u. dergl. Er war einige Monate in Paris, ohne 
vorwärts gefommen zu fen. Nun fandfe er Lajolaid über Ham⸗ 
burg nach London, um Brricht über die Lage der Dinge zu erflat- 
ten. An der deshalb zu London gehaltenen Berathung nahm Graf 
Artois ſelbſt Theil; Lajolais ſprach mit unbefonnener Webertreibung 
von Moreau’d Willfährigkeit zur Suͤhne mit Pichegru, und Artois 
rief mit. Freude aus: „Wemn unſere beiden Generale einig find, 
werde ich bald nach Frankreich zurückkehren.“ In Folge derfelben 
wurde bie Abſendung einer zweiten Schar Verſchworner nad) Frank⸗ 
reich. befchtoffen. , 

Indeſſen betrieben auch zwei englfhe Diplomaten, die Ge- 
fawdten Drake in Bünden.und Gpencer Smith in Stuttgart, auch 
wohl Zaylor in Gaffel, eine Stantöveränderung in Frankreich. Sie 
waren vom dem Vorhaben Cabdoudal's ıc. nicht genau unterrichtet, 
mochten aber erfahren Haben, Daß etwas gegen die Conſularregie⸗ 
rag im Werke fei, und Drake feines Theils von freien Stücken 
damit umgeben, eine Auflehnung gegen jene in Frankreich bervor- 
zurufen. Dabei ward er das. Spielwerk eines Intriganten. Mehee 
de la Zonche, übel berufen als Mitglied des Gemeinderaths zur 
Zeit des Septembermorbes, nach bem 18. Brumaire der Deporta- 
tion verfallen, von Oleron aber nach England entkommen, hatte ſich 
ind Vertrauen der Smigranten, des Biſchofs von Arras, Willot's ıc., 
eingeſchlichen, von ihnen empfohlen nach dem Wiederausbruche des 
Kriegs der engliſchen Regierung ſeine Dienſte angeboten und Ver⸗ 
trauen. bei ihr gefunden, barauf aber fich der parifer Policei eröffı 
net und von diefer feime Weifungen erhalten. Er begab fich zu 
Drake nach München, fabelte diefem von einem Geheimbundbe in 
Paris vor und gewann deffen volles Vertrauen. Drake beauftragte 
ihn die Geheimniffe der Zuilerien auszufundfchaften, in den Bund 
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der Verſchwornen Beamte Der Pulverfabriken zu ziehen, um bie 
Fabriken bei Gelegenheit in Die Luft zu forengen, fich einiger Drucker 
zu verfihern sc. Drake's Inftruttion ſtellt den Umſturz der Con⸗ 
ſularregierung in Ausſicht, iſt aber fo täͤppiſch abgefaßt, daß man 
fieht, Mehre hatte es mit einem großen Gimpel zu thun. Schon 
im Anfange des Novembers war man in Paris von Drake's Um: 
trieben unterrichtet. Rachdem Mehee ſich nad) Paris begeben hatte 
und von bier aus zum Theil unter Anweifung Bonaparte's verfaßte 
Zrugbriefe an Drake ſandte,“) wurden Drale und Spencer Smich 
auf ähnliche Weiſe durch einen Dfficder du Rofoy, den der ftraf: 
burger Präfect Shee ausſandte, venſtriet. In. Dede zahlten die 
Engländer große Summen. u 

Durch die Kunde von dieſen Unerieben aber wurde die Politei 
zu Paris keineswegs auf die Spur des Emigrantencomploté ge 
bracht; fie wußte ja, daß Drake und. Smith nur mit Mehres am 
geblihem Complot zu thun hatten; und bag jene ſehr eifrig zu 
Compsetftiftung waren, gab noch Teinen Schluß auf das. Vorhan⸗ 
Denfein eines ſolchen. Indeſſen ‚eine gewiffe Unruhe gab es in den 
Zuilerien und bei der Policei zu Paris; man ahute Böfes. Fouché 
war nicht mehr Chef der Politei; der Großrichter Regnier und der 
Staatsrath Real, der: unter. jenes Dberaufficht der Policei vorſtand, 
hatten nicht Fouché's polkceitichen Daſtinct noch deffen - Erführumg 
und ausgedehnte Bekenntſchaft mit politeifichen, Organen; Houche 
fetbft aber, bedacht fick das Policcimimiſterium wiederzugewinnen, 
achte wohl Nachrichten an: Benaparte, doch auch ex tatipte mit 
Vermuthungen im Dunkein. Mo: brachte Weight. bei. einer zweiten 
Ueberfahrt im December 1808 elf Verſchworne and Land, unter 
dDiefen Armand- Polignacz am 16. Januur 1804 aber landreten Pi⸗ 
chegru, Lajolais, Jules Polignac, Riviere ‚und einige Andere; fie 
gelangten nadı Paris, ohne unterwegs oder bort bemerkt zu werden. 
Run wurde More, von Pichegru's Anweſenheit unterrichtet, zu 
einer nächtlichen Zufammentunft mit ihm vermocht. Sie fand ſtatt 
auf dem Bonlevarb de la Madeleine; auch Georged Cadoudal war 


“) Thiers 4, 413. 
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ohne Wiſſen und Willen Moreau's babei zugegen. Moreau, ganz 
und gar abgeneigt, etwas für die Bourbond zu thun, ging nicht 
auf Pichegru’d Entwürfe zu ihrer Herftelung ein, lehnte es aber 
nicht ab, im alle Bonaparte verfhwände, an die Spige zu 
treten. Georged Cadoudal erkanute fofort,. daß anf Moreau nicht 
zu rechnen fei, und fagte zu eimem feiner Bertrauten: „Ein Blauer 
für einen Blauen — da mag ich mod, lieber deu, der ſchon ba ift, 
als jenen D...f...." Pichegra befuchte Darauf zwei Male Morcau, 
fonnte aber lit ihm nicht aufs Neine Emmen und fagte nun: „Es 
ſcheint, daß auch der Burfche Ehegeiz Bat und herrfchen möchte 
Gut! Ih wünfche ihm viel Erfolg, aber nach meiner Meinung ift 
er nit im Stande, auch nur zwei Monate über Frankreich zu 
berrfchen” Nun ſtand es ſchlimm mit ben Berſchwornen; ohne 
Moreau’d Zutritt konnte nicht auf Frucht des Attentats gegen Bo» 
naparte gerechnet werden und die Ausführung des letztern ſelbſft 
fehlen faum möglich zu fen. Die Polignacd. und Riviere wollten 
zurück nach England; auch Pichegru war unmuthig, fid) fo weit in 
das Wagniß eingelaffen zu haben; nur Cadoudal wohte nicht von 
bannen gehen; bie Hoffnung, doch noch Gelegenheit zu einem An⸗ 
griffe auf Bonaparte zu finden, möge daraus entiichen was wolle, 
hielt ihn zurück. Indeflen hing das Schwert über ben Häuptern 
der Verfchwornen; ed war wie ein Wunder, daß fie nicht ſchon ent- 
deckt worden waren. Einige von den Ihrigen waren ſchon Tängft 
als verdächtig verhaftet worden, doch ohne daß die Policei ber 
Verfchwörung "auf die Spur kam: wie wem Eimer von Diefen ein 
Bekenntuiß machte! So geftchah ed. Bine Ahnung Bonaparte's 
gab zur Entdeckung des Complots den Fingerzeig. 

Bonaparte, durch allerlei Anzeichen beunruhigt und burch die 
Berichte feiner Policei nicht befriedigt, ließ ſich am 25. Iamuar 1804 
die Liſte der im Tempel befindlichen Gefangenen bringen und be⸗ 
zeichnete fünf derſelben, vormalige Ghouans, als ſolche, Die vor 
Gericht geſtellt werden follten.. Darunter: war ein Herr Sol de 
Griſolles, der Georges Cadoudal nach der Küfte entgegengekommen 
war und ihn nach Paris. geleitet hatte; doch das blieb verborgen; 
er verſtand die Richter zu täufchen und wurde für ſchuldlos erflärt; 

26 * 
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ebenfo noch einer; die drei Andern wurden wegen Ehouannerte zum 
Tode verurtbeilt. Iwei von biefen gingen mit hartnädigem Schwei⸗ 
gen, fei ed des Nichtwiffene oder der Charakterftärke, zum Tode, 
der dritte, Querelle genannt, verzagte, ale bie Gendarmen kamen, 
ihn zum Todesgange abzuholen, und erbot fi), gegen Zuſicherung 
des Lebens, zu Gefländniffen. Zu Real geführt, offenbarte er, daß 
er mit Georges Cadoudal und mehrern Andern bei Biville gelandet 
und. nach Paris gekommen fei. Ufo Cadoudal in Paris! Dies 
ließ das Schlimmfte muthmaßen. Uebrigens wußte Querelle, gleich 
nach feiner Ankunft in: Paris verhaftet, nicht anzugeben, was aud 
Cadoudal und deffen übrigen Begleitern geworden fe. Doch feine 
Nachweifung des Landungsplatzes und. der Straße, auf weicher er 
nach Paris gefommen, führte zu neuen Auffihlüffen. . Dem. Scharf: 
finn der Policei Fam hiebei ein anderes Anzeichen zu Hülfe. Bei 
einem Scharmüßel, das einige Zeit zuvor die Gendarmen in ber 
Nähe von Biville mit Chouans gehabt hatten, waren diefe auf den 
Namen Troche aufmerkfam geworben, der ſich auf dem Papier des 
Pfropfes einer Piſtolenladung ‚befand. Jetzt forfehte man nady und 
fand ‚einen Uhrmacher des Ramens zu Gi, in ber Rachbarſchaft 
von Biville; deffen Sohn erweckte Argwohn; indgeheim nach Paris 
gebracht und befragt, berichtete .er von drei fattgefundenen Landun⸗ 
gen. und daß eine vierte im Februar folgen werde. Run wurde 
Savary, dienfleifriger Oberſt der Gendarmerie. d’dlite,. mit eimer 
Anzahl feiner Leute nach der Küſte von Biville gefandt, um bie 
Verſchwornen der vierten Sendung aufzufangen. "Died zwar ge 
lang nicht; ein englifches Schiff, weiches fich in’der Nähe ber Müfte 
zeigte, wurde von bier aus: gewarnt und kam nicht. heran. Auch 
hatten die Berichte Riviere's und der Polignacs nah London Die 
Prinzen unterrichtet, daß die Umſtaͤnde nicht günſtig ſeien. Indeſſen 
hatten Troche's Gefländniffe zu neuen Verhaftungen geführt; man 
hatte Cadoudal's Bedienten Picot und ‚einen feiner Offitiere Bouvet 
de Lozier 8. Februar aufgefunden. ‘ Schon. 10. Februar geſtand 
Picot, dag er mit Cadoudal nach Paris gekommen fei und was für 
Abfichten dieſer habe. : Bouvet de Lozier, mit Real von früherer 
Zeit her bekannt, gab. ebenfalls einige Auffchlüffe, verfuchte darauf, 
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von Reue Darüber ergriffen, ſich zu erbroffeln, ward aber daran ver 
bindert und offenbarte nun Alles, was er wußte, daß mit Cadoudal 
auch Pichegru in Paris fei, daß dieſer eine Zufammenkunft mit 
Morenu gehabt, Morsau aber fich geweigert habe, für die Bourbons 
etwad zu thun. Dies fagte er aus 14. Februar; am folgenden 
Zage wurde Moreau auf dem Wege von feinem Landhaufe nad) 
Paris verhaftet. Ebenfo Lajolais. Moreau’d Secretär, Fresnieres, 
ebenfalld verhaftet, fand, muthmaßlich durch geheimen Vorſchub 
Feouchoͤs, dem er befreundet war, bald Gelegenheit, ſich zu flüchten 
und unſichtbar zu machen. 

Auf die Kunde. von Moreaus Verhaftung entſtand lebhafte 
Unruhe in Paris; insbeſondere ſchienen die Truppen aufgebracht zu 
ſein. Nun erließ Murat, von Bonaparte zum Gouverneur von 
Paris beſtellt, 16. Februar eine Proclamation an die Soldaten, 
worin Moreau als der bezeichnet wurde, welcher Georges Cadoudal 
und Pichegru herbeigerufen habe. Der Großrichter Regnier aber 
ſandte 17. Februar den. geſetzgebenden Behörden einen ausführlichen 
Bericht zu, der ebenfalls Moreau, deſſen Schuld damals noch nicht 
erwieſen war, als Theilnehmer an dem Complot nannte. Im Tri⸗ 
bunat kam es darüber zu heftiger Bewegung. Moreau's Bruder, 
Mitglied deſfelben, rief, das fei eine infame Verläumdung; Curée, 
das fei eine gerechte Aufwallung, die bei feinem Collegen hervorge⸗ 
brochen fei. Dagegen gingen von allen Seiten Adreſſen ein, Die 
bem erften Conſul die Entrüflung über das Attentat ausſprachen; 
Fontanes .uberbrachte die Betheuerungen der Ergebenheit des geſetz⸗ 
gebenden Körpers in einer. Rebe mit hochtönendem Pathos: „nichts,” 
ſchloß er, „wird Ihre. Entwürfe unterbrechen, Sie werden rubig ben 
Lauf Ihres Geſchicks fortfegen, der das Geſchick des Univerfums 
nach fi zu.ziehen ſcheint. Die neue Epoche der Welt, welche Sie 
zu beflimmen haben, wird Zeit haben, von Ihnen ihren Glanz, ihren 
Einfluß und ihre Größe zu empfangen.” Gebete, Meflen, Zedeums 
begleiteten dieſe Bezeugungen der Ergebenheit. 

Mit Moreau gedachte Bonaparte glimpflich zu verfahren; er 

gab Regnier den Auftrag,. vor allem gerichtlichen Verhör fich zu 
ibm zu verfügen und ihn zu fragen, ob er mit Bonaparte reden 
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wolle; er ſolle ihn in feinen Wagen nehmen und ihm führen; 
ed möge Alles ſich zwifchen ihnen beiden endigen. Das Yatte wohl 
sin vertraulicher Beſuch Regnier's bei Moreau fein: follen; dieſer 
aber erſchien in vollem Amtsgeprange ımd feine Befragung Moreau's 
befam ben Charakter förmlichen Verhoͤrs. Moreau ging anf nichts 
ein, und nun erflärte Bonaparte, ed möge den Weg Rechtens gehen. 
Einige Zage fpäter, 6. März, ſchrieb Moreau, dem vieleicht Piche⸗ 
gru's Verhaftung Fund geworden war, an Banaparte, er habe von 
Pichegru’s Vorhaben gewußt, aber nieht Angeber fein wollen, auch 
für die Bourbons etwas zu thun fi) geweigert; er berief fi auf 
feine am 18. Brumaire geleifteten Dienfte und verſicherte, daß er 
den Ausgang der Sache mit der Ruhe ber Unfchuld erwarte. Dies 
fam zu fat; Bonaparte wies Regnier an, das Gchreiben zu den 
Acten zu legen, und wie die Sache damals fand, war das nicht 
ungroßmüthig.. Mereau hatte mehr Gewicht auf feine Unſchuld 
gelegt, die mehr alö zweifelhaft war, als auf ben Anſpruch an Bo⸗ 
naparte'd Großmuth. Gefländnifie, weiche insgefumt Moreau bloß⸗ 
fieliten, erfolgten. nun von mehreren der Verhafteten, namentlich 
Lajolais; nach und nach wurden nody mehr Mitglieder der Ver: 
ſchwörung zur Daft gebracht. Rum erfchim 38. Februar eine Ber- 
ptönung, weiche Traft des Geſetzes über Spetialtribunale das Ge: 
ſchwornengericht in allen Departements bei Attentaten auf das Leben 
des erften Confuls für das Jahr KIT aufheb. 

An demfelben Tage, 28. Februar, wurde Pichegru verhaftet. 
Blanc, ein Börfenaufwärter, der ihm für oben Preis ein Nacht 
tager überlaffen hatte, verrieth ihn für ben weit Böhern Preis von 
100,000 Frantes. Pichegru widerfland den Gendarmen, die ihn im 
Bette überfielen, eine Viertelftunde lang; graufeam genishandelt, 
mit Beulen und Quetfchungen bebedit, warb er in den Zempel ge 
bracht. Real verhörte ihn; Pichegru Tüugnese jegliche Berbindung 
mit Georges Badoudal ab, wollte auch Moreau nicht gefehen haben. 
Auch gegen ihn wollte Bonaparte, wir es fiheinen fann, nicht die 
volle Strenge des Geſetzes eintreten laſſen; er wünfchte ſich eine 
invididfe Verurtheilung zu erfparenz nach anderen Angaben hatte 
Pichegru gedroht, vor Gericht Dinge zu fagen, die Bonaparte fehr 
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bloßftellen follten; Real befam die Weifung, Pichegru im Vertrauen 
mitzutheilen, daß Bonaparte beabfichtige, ihn durch Deportation nach 
Cahenne zu entfernen und ibm Mittel geben wolle, Dort eine Colonie 
zu. graänden. Dder follte Pichegra dadurch zu Geftändniffen verlockt 
werden? Es haste ‚Feine Wirkung; Pichegru hatte den Tod im 
Ange, erbat ſich den Seneca und beharıte in den folgenden Ver⸗ 
bören bei feinen erfien Ausſagen. Um bie öffentliche Meinung zu 
ſtimmen, ließ Die. frangöftfebe Regierung nun das einige Iahre früher 
bei ihr niedergelegte Manufeript des Grafen Montgaillard über 
Pichegru’d Verhandlungen mit Condk im Jahre 1795 druden.*) 

Auf freien Füßen waren noch Georges Cadoudal, Nivitre, die 
beiden Polignac und einige ihrer Genoſſen. Sie irrten rathlos 
umher; Nachtlager umd Perſtede fanden fic nur gegen ungeheure 
Summen und nirgends mit Sicherheit und auf die Dauer. Died 
ward noch. werfchlimmert, als 29. Februar eine Verordnung erfchien, 
welche auf Beherbergung vom Cadondal und feinen Mitfchufbigen 
dieſelbe Strafe fegte, welche diefe ſelbſt treffen würde. Zugleich 
wurden Die Shore geiperrt unb längs der Ringmauer von Paris 
Schildwachen in geringer Entfernung von. einander aufgeitellt. Schen 
in. den nächflfolgenden Zagen wurden Rivitre und die beiden Po⸗ 
lignac ergriffen. Georges Cadoudal, von leicht kenntlicher Körper⸗ 
geſtalt und Phyſiognomie, an. allen Strabeneden in policellichen 
Anfchlägen aufs genaufte befehrieben, fand Mittel, noch zehn Tage 
lang nach jener Werordnung ſich verborgen zu halten; doch war 
ihm die Politei auf den Ferſen. Abends 9. März im Begriffe, 
feinen Aufenthalt zu wechleln, war er. kaum in das Cabriolet ge: 
fürgen, .das fein Adjutant Leribant bereit hielt, als ihm Policei⸗ 
diener nocheilten und Lärm machten; es kamen Menſchen berbei; 
Georges ſchoß einen Policeidiener, der dem Pferde in den Zügel 
fiel, nieder, ſprang auf Das. Pflaſter und ſuchte zu eutkommen, ward 
aber aſecholten, und nicdergewerfen. 


“) Oeutfch Archenh. Ein. 50, 329. Bergl. oben Mb. 2, 380 
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Der Herzog von Engbien. 


Eine englische Geheimerathsverordnung vom 14. Januar 1804 
wies alle in Deutſchland befindfichen und von England untrrhaltenen 
Emigranten an, fih am rechten Rheinufer zu verfammeln, Dies 
ftand im Zufammenhange mit den Unstrieben Drake'd und Sparer 
Smith’s und der Erwartung, daß man bald in Frankreich zu thun 
befommen werde. Doch nicht dadurch, fondern durch Geſtändniſſe 
einiger der Verſchwornen, Querelle, Pirat und Bouvet de Lozier, 
wurde die blutige That, von der wir. zu reden haben, veranlaßt. 
Querelle hatte gleich zu Anfange der Vernehmungen ausgeſagt, daß 
auch ein Prinz erwartet werde; daſſelbe Hatten Andere gefagt; außer⸗ 
dem, daß bei Georges einige Male ein flattticher Mann erfchiewen 
fei, dem Georges und. die Uebrigen Ehrfurcht Bewiefen haben. Dies 
war, wie fich nachher ergab, Pichegru geweſen; nun aber ftieg bei 
Bonaparte der Wahn auf, es fei eimer der Pringen, und ſogleich 
bemächtigte fich feiner die. furchtbarſte Leidenfchaft; er nahm an, 
dad Complot zu feiner Ermorbung Babe. einen Prinzen nach Paris 
zu kommen veraulaßt, und feine Arußerungen verrietden, daß er 
entfchloflen fei, an Diefem zu üben, was gegen ihn ſelbſt beabfichtigt 
worden fei. Er ließ fih eine Lifte füntlicher. bourboniſcher Prinzen 
mit Angabe ihres Aufenthaltsortes bringen. und Nachferfchungen 
anftellen. Es ergab fich, daß die in Warſchau umd London befind- 
lichen dieſe Orte nicht verlaffen hatten; mit befonderer. Aufmerkfam- 
feit faßte man nım den Herzog von Enghien ind Yuge. : Diefer 
lebte, nach Auflöfung des. Gondefchen Corps, in dem er tapfer ge⸗ 
ſtritten hatte, zu Ettenheim im Badiſchen; an diefen Ort, der vor- 
mals zu den Befigungen des Hochſtifts Straßburg gehört hatte 
und darum der Familie Nohan’s, des letzten Biſchofs, bequem war, 
feflelte ihn bauptfächlich feine Liebe zu der Prinzeffin Rohan⸗Roche ⸗ 
fort; doch nicht dies allein, auch, die englifche Geheimerathsverord⸗ 
nung hatte ihn mit beftimmt. Ein Vertrauter hatte ihn gewarnt 
und um Entfernung vom Rhein gebeten, aber Engbien died zurüd- 
gewiefen. „Da, wo Gefahr iſt,“ fchrieb .er, „iſt der Ehrenpoſten 
für einen Bourbon. Im dieſem Yugenblide, wo der Befehl des 
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Geheimeraths Sr. brit. Majeftät allen auf Wartegeld gefebten Emi⸗ 
grirten befiehlt, fich nach Dem Rheinufer zu begeben, Tann ich, was 
auch daraus erfülgen: möge, mich nicht von dieſen würdigen unb 
loyalen Wertheidigern der Monarchie entfernen.” Moncen, Chef 
ber. ®enbarmerie, befam Befehl, einen zuverläffigen und gewandten 
Dffkcier zur Erkundigung über ihn, feine Umgebungen und feine 
Zebenöweife anzuſtellen. Diefer erfuhr, daB der Herzog zumeilen 
mehrere Tage hindurch abweſend geweſen fei und daß unter feinen 
Umgebungen fi) ein Dfficier befinde, als befin Ramen er Du- 
mouriez angab: Der Unglückliche hatte ungenau gehört; jener Dffl- 
cier Hieß Thumery. Gein Bericht kam an Moncey am Tage nach 
Georges Gadoudal’s Verhaftung; Moncey eilte damit zu Bonaparte 
und biefer gerieth in Muth, ald er von Dumouriez las. Nun fchien 
ihm Alles klar zu fein: Pichegru und Georges die Bourboniften in 
Paris, Dumouriez bei Enghien in Ettenheim, drei militärifche 
Größen mit einem Bourbon, den er ald wadern Degen kennen mußte, 
gegen ihn verbunden; dazu die wiederholten Abweſenheiten Engbien’s 
von Ettenheim, muthmaßlich zu Befunden in Parts, was ſich aus 
den obengebachten Ausfagen viniger Verfehwornen vom Erfcheinen 
eined Prinzen zu beftätigen fihien. Schon nach den erften Ausfa- 
gen, die auf die erwartete Ankunft eined Prinzen lautete, hatte er 
gegen die Bourbons gewüthet, wie zur Zeit der Höllenmaſchine 
gegen die Iacobiner. „Ich werde,” rief er, „den erften, der wir in 
die Hände fühlt, ohne Gnade erfchießen laſſen; ich werde ihnen zei» 
gen, mit wen fie es zu thun haben. Er berief Confun und Mi: 
niſter, Fouché und Real; eine Charte vom Rhein war vor ihn aus» 
gebreitet; er erklärte feine Abficht, den Herzog von Engbien von 
Ettenheim entführen zu laſſen, und begehrte die Anſicht der Beru- 
fimen zu bören. Lebrun fand die Sache bedenklich; Cambaceres 
mahnte dringend Davon ab: aber Bonaparte. hörte nur mit halbem 
Dhr, warf Cambackred, dem Regiciden, entgegen, er fei wohl fehr 
geizig mit dem Blute der Bourbons geworden, und erflärte, er 
wolle die Complote betrafen, das Haupt des Schuldigen Tolle ihm 
Recht dafür verfchaffen. Daß die Hebrigen fehwiegen, mochte ihm 
ale Zuftimmung gelten. Er gab den ſchon zuvor berbeigerufenen 
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Oberſten Ordener und Saulaimenurt feine Befehle. Ordener ſollte 
mit 300 Dragonern und einer Anzahl Gendarmen bei Rheinau 
über den Rhein gehen, Ettenheim umzingeln umd ben Peinzen nebſt 
alten um ihn befindäichen Emigrirten aufheben. Caulaiucourt follte 
Zreuppen von Kehl nach Offenburg führen, die dort befindlichen 
Emigranten, unter denen eine Baronin Reich der Umtriebe Fark 
beargwohnt wurde, und allerdings ehemals die Vermittlerin zreifshen 
Conde, Wurmſer und Pichegru gemacht hatte, werbaften, dann dem 
Kurfürften von Baden ein Schraben überreichen, das eine kurze 
Notification über die That und deren Motive enthielt. 

Dies wurde in der Nacht auf ben 15. März ausgeführt. Or⸗ 
dener fand weder bei den eingefhüchterten Bewohnern von Etten⸗ 
beim noch von der Dienerfihaft des Herzogs Widerſtand; Enghien 
griff zu feinen Waffen, gab fi aber gefangen, ald ihm gezeigt 
wurde, daß ringsum Truppen aufgeſtellt waren. Er wurde nad 
der Citadelle von Straßburg abgeführt. Die ungeheure Werlietzuug 
befriedeten Gebiets durch Caulaincourt's Schreiben beſchönigen zu 
wollen, nahm der Gewaltthat nichts von Ihrer Serbigkeit und Roh⸗ 
beit. Aber mas fol der Deutſche fangen, wenn er He, Daß Dal: 
berg, babifiher Geſandter in Paris, fihon 12. März von der Abſen⸗ 
dung Ordeners und Caulaintourts unterrichtet, weder bei Bonaparte 
Einfpruch that, noch eine warnende Rachrieht nach Carlsruhe oder 
Ettenheim gelangen ließ! Er wartete bis zum 20. Mär. Der 
franzöftfche Geſandte in Carlsruhe, Mafflas, fandte fofort ein Schrei⸗ 
ben nach Paris, in welchem er bed Prinzen Benehmen gemeſſen 
und ſchuldlos nannte. Doch bei Bonaparte ſtand der heilloſe Ge⸗ 
danke fe, er müſſe füch durch ein abſchreckendes Beiſpiel ſicherſtellen; 
ob der Herzog an der Verſchwörung Theil babe, war gar nicht die 
Hauptfrage. Zwiſchenzeit zum Austoben finfteter Wüthigkeit verfloß 
genug von Enghien’d Verhaftung bie zu feiner Ankunft bri Paris. 
Auch kam nun an den Zag, daß nicht Dunwuriez bei Dem Herzoge 
geweien fe. Was folgt, war alfo Werk des Worbedachts, nicht des 
augenbfidlichen Affeets. Ja es if ſchreckbar zu fagen, daß Bonaparte, 
als ob er fich gegen menfchliche und rechtliche Abmahnungen hätte 
verfchließen wollen, um die Zeit der Ankunft des Herzogs bei Paris 
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fi nach) Malmaiſon begab und nur ſeinen Wertrauteften zugänglich 
war. Die Befehlr für das mit. feinem Schlachtopfer zu beobach⸗ 
tenbe Verfahren kommen auf feine alleinige Rechnung. Am 20. März 
um Mittag wear der Herzog mit feinen Wächtern am Thore von 
Paris angelangt; «8 ging Meldung nad Malmaiſon ad; um fünf 
Uhr Abends kam der Beſcheid, ihn nach WVincennes zu führen. 
Murat bekam als Gonverneur von Paris den Befehl, ein Kriegs⸗ 
gericht aus den Oberſten der parifer Garnifen zu beftellen; Savary, 
nun von Biville zurückgekehrt, die Weiſung, Das Urtheil des Gerichte 
ohne Verzug zu vollſtrecken; General Hulin, bee Baftillenflürner, 
follte den Vorſitz bei dem Gerichte haben. Nach einer auf Beſchö⸗ 
nigung der Blutthat, als fei fie übereilt geſchehen, gerichteten Uns 
gabe*) follte Real fick ebenfalld nach Wincenned begeben und das 
Berbör anftellen, gelangte aber nicht dahin; er hatte, heißt es, 
verboten, ibn zu weden, und lad den eingegangenen Befehl erft am 
folgenden Morgen, als es zu frät war. Enghien war in Schlaf 
verfunten, als der VBerhörsrichter (capitaine rapperteur) bei ihm 
einfrat. Es war zwei Uhr nach Mitternacht. Der Verhörärichter 
befragte ihn zwei Stunden lang; Enghien verhehlte nicht, daß er 
Wartegeld von England beziehe, Täugnete aber jede Verbindung 
mit Pichegru, Dumouriez ober anderen Verſchwornen ab und bat 
zum Schluſſe infländig um Bewilligung einer Zuſammenkunft mit 
Bonaparte. Daranf vor das Kriegögericht geführt und nochmals 
befragt, wiederholte er mit Lebhaftigkeit feine Wertheibigung und 
fee Witte: aber jened nahm ald Schuld an, Daß er die Waffen 
gegen die Republik getragen, von England Dienſt und So ge 
nommen, mit engfifchen Agenten Einverſtäändniß gepflogm, Emi⸗ 
granten um firh verfammelt, Abſichten auf Straßburg gehabt habe, 
und fprach das Todesurtheil. Hulin bat nachher berichtet, in Be⸗ 
gleitung der Anklageacte hätte man ihm Schriften zugeftellt, aus 
denen hervorgegangen wäre, Daß bei biefer Sache Die Sicherheit des 
Staats und die Eriften; der Regierung auf dem Spiele ſtehe. 
Einen. Bertheidiger Hatte man dem Prinzen nicht gegeben; feine 


*) Thier- 4, 58. 
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Bitte um Zuſammenkunft mit Bonaparte warb nicht erfüllt, da 
Savary wach ferwer Weiſung, die ex mit hartherziger Genauigkeit 
.befolgte, unverzügliche Vollziehung des Urtheils betrieb. Eb ging 
fo eilig, daB in dem Motokoll das Geſetz, nach weichem man ver⸗ 
urtheilte, nicht angeführt war und daß das Urtheil nicht in gefekli- 
her Form ausgeferfigt werden konnte. Das find die Berichte der 
Tpranneil Um ſechs Uhr Morgens 21. März wurde der Herzog 
von Enghien im Schloßgraben von Bincenned erſchoſſen. Ald Sa⸗ 
vary nun nach Malmaiſon unterwegs wer, begegnete ihm Real, zu 
fpat, um ein Verbrechen zu erfparen. Bonaparte's Gemahlin, 
der Gefahr des Prinzen nicht unkundig geweſen, errieth bei. Sa⸗ 
vary's Erfcheinen, was gefiheben fei, und zerflog in Thranen; Bo- 
naparte entließ mit flummer Kälte Savary und Real und blieb 
einige Stunden allein in feine Bibliothek. Darauf begab er fi 
zur Sitzung bed Staatsraths und fprach bier von der Sache in 
einem Zone der Ereiferung über die gegen ihn gefdnniedeten A 
fehläge, mit argen Züge, Daß der Kurfürſt von Baden den Prinzen 
ausgeliefert babe, Daß er diefen nicht aus Furcht babe heimlich hin⸗ 
richten laffen 2c.; er wollte nicht befchänigen fondern Billigung feiner 
Shat erlangen. Hier, wie fo oft, follte ftarfe Betonung den Man- 
gel gewichtiger Gründe erfehen. Auf des. freimüthigen Admirals 
Zruguet Frage nad) dem Zwede eined Acts folder Strenge, erwi- 
derte er barſch: „Es war. Zeit, der Menge gegen. mich. gerichteter 
Mordverfuche ein Ende zu machen; jeßt wird man nicht. mehr fagen, 
DaB ich die Rolle Monk's fpielen will.“ Am Abende herrſchte ban- 
ged Schweigen in dem Heinen Kreife, der zu Malmaiſon verfam- 
melt war; Bonaparte nahm das Wort, ſprach von Kaifern und 
Königen, die genöthigt geweſen feien, blutige Strenge zu. üben, und 
ſchloß das Tange Gerede mit drohenden Werten: „Man greift -bie 
Revolution in meiner Perfon an; ich werde fie vertheidigen, denn 
ich bin die Revolution; man wird fih von beute an vorfehen, denn 
man wird wiffen, weſſen wir fähig ſind.“ Dergeſtalt befeftigte er 
fih in feiner Anftcht und fuchte, wenn vieleicht im Innern erfchüt- 
tert, Dies durch fcheinbar trotziges Beharren auf einem Grundfaße 
der Selbflerhaltung zu verbeden. Das berufene Wort, ob 6 Ver: 





Verſchwoͤrung Pichegru's ıc., Enghien. 418 


brechen in der Politik gebe, hat er ſchwerlich damals oder ſonſt 
jemals geſprochen, aber in feinem Gedankenſyſtem lag die entſchie⸗ 
denſte Verneinung jener Frage; er kannte nur Fehler und was er 
im Jahre 1808 zu Wieland fagte, Cäfar habe einen unverzeihlichen 
Fehler gemacht, daß er nicht die Menſchen auf die Seite fchaffte, 
die ihn auf die Seite ſchaffen wollten, läßt ſich auf Enghien’s Hin» 
richtung zurüdbeziehen und ift von Bonaparte muthmaßlich nicht 
ohne Abſicht einer folchen Beziehung gefprochen worden. Man fiebt, 
feine Präventionsiheorie war vollkommen ausgebildet. Die Staat 
täfon, fagte er um jene Zeit, hat bei ben Neuern die Stelle des 
Schickſals bei den Alten eingenommen; das babe Corneille in feinen 
Zragöbien dargethan, diefen würde er, wenn er lebte, zu feinem 
erflen Minifter machen.) Daher, entweder ftarr Durch den Trog 
der Eonfequenz, die ein Bloßgeben der Neue nieht kaunte, oder un» 
wandelbar in feiner Anſicht von potitifcher Prävention und Ab⸗ 
fchredung, oder von Staatsräfen, bat er noch in feinem Teſtamente 
ausfpredsen können, daß er unter ähnlichen Umſtänden nicht anders 
als damals handeln würde”) 8war iſt ed nicht ganz ungereimt, 
wenn es beißt, nicht ihm falle Die Sache zur Laſt, man habe feine 
Idren überrafcht, denn feine Gewaltdiener ſchwiegen wenigſtens, wo 
fie hätten reden follen: aber ed lag ihm fern, irgend den Schein 
aufkommen zu laflen, als fei wider ſeine Befehle und zu rafch ver: 
fahren worden: er wollte ja ein abfihredendbed Beifpiel 
geben. 

: De Eimdrud, ben die Kunde von der Blutthat in Paris und 
- durch Das übrige Frankreich machte, war ein ungünfliger bei allen 
Leibenfchaftdlefen; nur bie Weberbieibfel der Bergpartei und bed 
Zerroridmug hatten :ihr Weohlgefallen an der Zhat, weil Bonaparte, 
indem er einen Bourbon gefällt babe, nun zu den Ihrigen gehöre. 


— —— — — — — — 


1) Md. de Sta&l, Dix ans d'exil p. 102. 

2) Art. 8. J’ai fait arreter et juger le duc d’Engbien, parceque cela 
&tait necessaire à la sürete, a l’interet et A l’honneur (!!) du peuple fran- 
cais, lorsque le comte d’Artois entretenait, de son aveu, soixante Assassins 
a Paris. Dans une semblable circonstance, j’agirais encore de meme. 
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Die Royalifien waren entſetzt; doc offene Misbilligung legte nur 
Shateaubrtand dar; Gefandter in Wallis, begehrte er feinen Abſchied. 

Um nun aber den Franzeſen und dem Auslande zu zeigen, wie 
bösartige Anſchläge gegen ihn geſchmiedet würden, ließ Bonaparte, 
ohne fich des ſchmutzigen Mittels policeilicher Berückung, die er 
batte üben laflen, zu ſchämen, den Briefwechſel Drake's mit Mehee 
und Rofoy uad deren Berichte den Gefandten ded Auslanded und 
Durch den Moniteur befanntmachen.') Drake's Ausseffungen waren 
abſcheulich. Da hieß ed einmal: „Es kommt wenig beruf an, durch 
wen das Thier niedergeworfen wird, und „Ihr müßt euch Bonar 
parte's entledigen, wann Ihr B. niebergeworfen habt, wird. es Euch 
leicht fein, Euch von Allem zu reinigen, was nicht von Guxer Par⸗ 
tei iſtz vermichtet fie ohse Mitleid, das Mitleid iſt wit an ber 
Ordnung in der Politik.“ Die Antworten der Gefandten ſprachen 
zum Theil in ziemlich ſtarken Ausbrüden Misbilligung jener Um⸗ 
Wiebe aus; ”) auch der üftreichifche umd ruffifche nahmen Theil Daran: 
Die Verlegung des badenſchen Gebiets befhäftigte woch die Höfe, 
a8 Bonaparte Entfernung der engliſchen Geſandten von Bündchen 
und Stuttgart und der Emigranten aud Baden und Würtemberg 
beantragte. Zalleyrand fchrieb ſchon 16. März deshalb. Han leiftete 
ihm ungefäume Folge; Drake aber eilte mit einer Haft Daum, ald 
wenn ihm franzöfifche Gendarmen auf den Ferſen wären. Die eng» 
liſche Diplomatie war mit einen böſen Makel befledit ; auch Taylor und 
Srere, die Gefandten in Caſſel und Madrid, hatten eine zweibeutige 
Rolle geſpielt; Taylor hatte fi) 1803 etwas vorgaukeln Iaflen von 
einer ciörhenaniichen Conföderation in den neuen Departements des 
linken Rheinuferd, die fhon fat IB0O unter Betrich Albini fich 
gebildet habe. Das Spiel mit ihm hatte Schon im Mai: begonnen, 
ein gewiſſer Thum ihm Anerbietungen in engliſchem Intereſſe ge: 
macht, von 172,000 Verſchwornen gefabelt u. ſ. w. Dieſer Thum 
war ſchwerlich Policeiagent Bonaparte's, vielmehr ein Schwindler 


1) Deutſch in Allg. Zeit. 1804, 9. April ff. Poſſelt Eur. Ann. 1804, 2, 
1675, 3, 223 4, 249. 
2) Sie find abgedruckt bei Capefigue l’Kurope etc. 4, 334 f. 
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oder ein Gauner, und Taylor fo bornirt wie Drake. Thum wurde 
verhaftet, von feinem Anhauge warb nichts Fund. Die Sache war 
fo gut als abgethan zur Zeit von Cadondals Verſchwörung; aber 
der Mouiteur berichtete 15. November 18504 davon, um der englifchen 
Diplomatie noch einen Nachhieb zu verfeßen.”) Hawksbury wurde 
im Parlament über die Drakeſche Eorrefpandenz zur Rede geflellt: 
derauf erfolgte die oben bemerkte Rote Hawksbury's an bie fremben 
Gefandten. Auf diefe folgte eine Erklärung im Moniteur, daß men 
fünftig gegen malifhe Diplomaten dad Völlferrecht nicht mehr 
beobachten werde. Die Preſſe beider Länder hatte indeſſen nicht 
gefeiert. Bonaparte bediente fi) un diefe Zeit der Feder Bartre's, 
des berufenen Widerfacherd der Engländer in der Zeit des Terroris⸗ 
mus; Barere mußte. alle Blößen Englands in eine Schrift Las 
Anglais au XIX° sierle (14) aufdeden. Das Ausland hatte 
mit. der Verletzung ded deutſchen Gebiets, der Hinrichtung Eughien's 
und der Errichtung des Kaiferthrons mehr zu then, als mit dem 
plumpen Manoeuvres Drake's und Smith’. 


Der Ausgang des Verſchwörungsproceſſes. 


Mit Cadoudal's Verhaftung waren die Auſtrengungen der Po: 
licei Bonaparte's am Ziele; die übrigen Verſchwornen hatte fie fafl 
indgefant ſchon früher eingefangen; 47 foßen im Kerker. Die Ber» 
höre wurden raſtlos fortgefeht. Ganz fruchtios blieben dieſe bei 
Cadoudal fo gut wie bei Pichegru. Cadoudal, der nidst ganz ein⸗ 
verſtanden mit Pichegru geweſen war und der auf Moreau gralite, 
weil dieſer auf. feine. Plane nicht hatte eingehen wollen, bewies mit 
einer Gefinnung, die ihm Ehre macht, die trotzigſte Entfchloffenheit, 


- anf Niemand ale fich ſelbſt Schuld kommen zu laſſen. Offen er 


klärte er, nach Paris gekommen zu fein, um einen Angriff auf Bo— 
naparte zu, machen, und daß diefer mit offener Gewalt (de vixe 
force) habe gefchehen follen; von feinen Genoſſen nannte er keinen; 
„Ihr habt mich,” fagte er, „ed giebt ſchon Schlachtopfer gemug, ih 





*) Bergl. Voß Zeiten 2, 5 f. 
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will nicht Urſache fein, daß es deren noch mehr gebez“ ſeine Ant⸗ 
worten waren kurz und ſchneidend: „Es iſt möglich, ich weiß nicht, 
ich kenne ihn nicht, ich verſtehe Das nicht” u. del. Run aber hatten 
Armand Polignac und noch ein Verfhworner, Gouchery, die Aus⸗ 
fage Picot's und Bouvet's de Zogier von einer Zuſammenkunft Mo- 
reau’d mit Pichegru und Cadondal beflätigt, und Moreau felbfl 
geftand 30. März, zwei Zufemmenkünfte mit Pichegru gehabt zu 
haben: die Haupffrage aber, ob Moreau auch mit Caboudal zuſam⸗ 
mengekommen fei, was allerdings auf dem. Boulevard der Madeleine, 
doch zu Moreau's Verdruß, der Hall geweſen war, biieb unentſchie⸗ 
den. Picot und Bouvet de Lozier blieben ſich in ihren Angaben 
darüber nicht freu, Pichegru und Cadondal ließen ſich auf nichts 
ein; Moreau wies jene Anfhuldigung von ſich ab. Bald verflumntte 
ein Mund, der viel fagen Tomte, gänzlich. Pichegru warb 6. April 
frühmorgens tobt in feinem Bette gefunden; fein ſeidenes Halstuch 
war vermittelfi eines eingeſteckten Stäbchen um ben Hals feft zus 
gedreht. Er Habe, ſagten die Berichte der bingefandten Aerzte, 
ſelbſt fich erdroffelt; fo verkündeten die Behörden; die öffentliche 
Meinung aber zweifelte daran und man trug fich mit fchauerlichen 
Erzählungen von Ermordung Pichegru’d durch Bonaparte's Mam⸗ 
lucken. Davon kann Bonaparte zuverſichtlich freigtſprochen werden. 
Ebenſo ſicher von der Schaͤndlichkeit, anderthalb Jahre fpäter zur 
Ermordung des engliſchen Capitüun Wright, der während bed Pro: 
cefied an der Küfte des Morbihan fchiffbrächig geworden, verhaftet 
und nad dem Tempel geführt worden war, Befehl "gegeben zu 
haben. Es gehört wenig dazu, den Unterſchied zwiſchen der festigen 
Wildheit und Berechnung, die tun zur Hinrichtung Enghiens trieb, 
und einer ihm total fremden nuglofen heimfüdifchen Graufamleit, 
die ‘zu jenen beiden angeblichen Ermerbungen gehört hätte, zu 
machen. So lange Bonaparte mit feiner Riefenfauft auf Europa 
druͤckte, wußte man nicht genug Böſes ihm anzudichten ;. man. fand 
eine Herzenserleichterung darin, fich dergleichen zugufkiftern, wie der 
bange Xbergläubige fih am liebſten Spukgeſchichten erzählen läßt. 
Schon war der Kaiferthron errichtet, ald die Unterſuchung 
beendet und die öffentliche Gerichtöverhandlung anberaumt ward. 
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Dis Erhebung. Bonaparte's zum Kaiſer hatte zwar Huldigungen 
in Maſſe hervorgerufen und nach den Reden und Adreſſen der 
Staatsbehörden ſchien die Nation in einem Meer ſtolzer Freude zu 
ſchwimmen: in Paris aber ward bei Volk und Soldaten eine düſtere 
Stimmung über Pichegru's od und Morecau's Gefahr bemerklich. 
Dem Glanze des Kaiſerthrons gegenüber fihien nod) einmal das 
Heuer republikaniſcher Sefinnung aufzuflammen. Die Generale Ber- 
nadotte, Besaurbe, Defiolles, Macdonald ıc. trugen ihre Bekümmer⸗ 
niß auf der Stim; Dfficiere und. Soldaten verriethen bange oder 
drohende innere Bewegung. Die Ankündigung des Kalferthbums 
und ‚der darauf folgende Prunklarm der Schmeichelei und Dieuft- 
und Gunftbuhlerei war. nicht geeignet, jene zu beſchwichtigen. In 
Bolge des Geſetzes, welches. das Geſchwornengericht für dieſen Yall 
befeitigt hatte, wurde ald Spetialtribunal der Criminalgerichtshof 
des Departements der Seine beftelt. Die Verhandlungen begannen 
28. Mai. In dichtem Gedraͤnge ftand das Wolf umher; unter den 
im Saale befindlisen Perſonen fah man. Mardonnfd, Lecourbe und 
andere: hochgeachtete, um die Republik verdiente Männer. Moreau’s 
None .war in Aller Munde; man bewies ihm Ehrfurcht, als er 
eintrat und als in den Verhandlungen die Reihe an ihn fam. Bo- 
naparte war nicht ohne Sorge; Bourrienne: mußte täglich im 
Situngsfaale die Stimmung beobachten und Bericht darüber er⸗ 
ftatten. Die Zruppen wurden in den Gafernen zufammengebalten. 
Cadoudal bewies firh ebenfo fehroff als während der vorausgegan⸗ 
genen Verhöre; Morenu haste eine würdige Haltung, aber ed war 
unverfeunbar, daß er fich in ber Gefellfchaft von Ropaliſten gedrückt 
fühlte; den Vorwurf, Pichegru feine Beihülfe zu deln Heimkehr 
nach Frankreich zugefichert zu. haben, erwiderte er mit. der Hinwei⸗ 
fung auf die Menge beimgefehrter und mit Huld und Gnade aufge 
npnmener Royaliſten. „Da ich," ſagte er, „ale Fructidoriſirten 
zunüdfchren. fab, die ich als Mitſchuldige Pichegru's anfehen mußte, 
du ich fie an der Epise der erfien Stantäbehörden fa, da ich die 
‚ganze Auntee Conde's, die ich eben befämpft hatte, heimkehren ſah, 
Die ſicher ebenſo werräfherifch war. als Pichegru, da ich fie tn parifer 
Cirkeln ſah und daß Die Regierung ihnen verziehen. habe, warum 
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wolltet Ihr, daß ich unverſohnlich feild Das malte Hufen Ein - 


beud ‚anf die Umftehenden; cine ſchlimme Blöpe Bonaparte's ward 
damit getroffen; Moreau's Worte wurden veklaſcht. Seine 5. Zuni 
gehaltene Vertheidigungtrede und die nachher folgende ſrines rocht⸗ 
lichen Beiſtands Bonnet wurden wie Drakel vernommen; ſeine Sache 
ſchien fich beffer und beſſer darzuſtelea; mochte man zugeben, daß 
er von leidenſchaftlicher Siferſacht gegen Bonaparte ſich zu ſtrüf 
lichen Umtrieben hatte. verleiten laſſen, ſo wollte ſich doch durchaus 
nicht darthun, daß er mit Cadoubal's Attentat etwas zu chun ge 
habt habe. Des Letztern Beharren in feine Weigerung, irgend 
Mitſchuldige zu bezichtigen, zeigt, daß feine wilde Sinnesart etwas 
Großed und Starkes hatte; dies beſonders im Betreff Moreau's, 
mit welchem er nicht Urſache hatte, zufrirden zu fein, und deſſen 
Schickſal durch fein Schweigen eutſchleden günſtiger ward, während 
nichts zur: Erleichterung von Cadoudal's: Schuld duran fich knüpfen 
konnte. Weber: ev noch die Mebrigew. warm. insgeſamt gemeine 
Seelen; am mindeſten flark: zeigten fig die hochadligen Herren Po- 
lignae, Rividre und der ihren gleichgeſiemte Bouvrt bie Lozier; und 
doch zeigte ſich auch bei ihnen im Geriht cine gewiſſe Schüchtern- 
beit, Morcau durch ihre Ausſagen zu belaften: Mikt:der Außerfien 
Spannung warb: de Spruch über. ihn erwartet. - Drew Richtern 
kamen Einflüfterungen aus den Trilerien zu, wenn fie für Moteau's 
Tod ſtimmten, werde dieſer doch ficher beznadigt werden und man 
kann mit Sicherheit anmchmen, daß Bonaparte dies zethan haben 
wörde, ja daß ihm aus Berechnung ‚sel daran lag, fo häudein zu 
Tonnen; ‚doc der wackere Philolog Glavier entgegnete: „Aber wer 
Segnadigt denn uns?" Mit ihm ſprachen von den zwotf Richtern 
noch. ſechs, darunter des Generals Lecourbe Bruder; für. zwrijähri⸗ 
ges Gefangniß, die fünf: übrigen für deu Tod. Das am 10. Juni 
‚gefüllte Uetheil Sprach 22 der: Angeklagten gämskich ‘feel, über vier 
außre Moctan zweiſaͤhrige Haft, den Tod. über zwamzig, namentikch 
Georges Baboudal, Rinkive, Armand. Polignac, Lajolais; Bouvet de 
Lozier, Phadt und Byaurt. Für Armand Polignat bat Fein Beuder 
Zules ihn zum. Opfer zu nehmen. Als ob das ſtumnne Geſchehen⸗ 
laſſen in Enghienes Sache hätte gutgemacht werden ſollen, erhoben 
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fi) nun bittende Stimmen von mehreren Seiten zur Fürſprache bei 
Bonaparte für einen und andern der zum Tode Verurtheilten; die 
Frauen Joſephine und Hortenſie, Murat und ſeine Gemahlin, Oberſt 
Rapp ꝛc. legten Fürbitte ein: dies rettete acht der Verurtheilten das 
Leben. Unter ihnen war Rivitre, Armand Polignac, Bouvet de 
Lozier. Für diefe acht wurde die Strafe in mehrjährige Gefäng- 
niß verwandelt. Moreau erlangte durch Kürbitte feiner Gemahlin 
Umwandlung der Grfäuguifftfufe in. Verbandung aus Frankreich 
nach Amerifa; am 22. Iuni verließ er Paris. Die 22 Freigefpro- 
henen wurden unter beſolidere Wufficht ber Policei geflellt. Georges 
Cadoudal und feine elf Zodesgefährten wurden 25. Juni bingerichtef. 
Macdonald und Kecourbe wurden für ihre Sympathie mit Moreau 
mit Ungunſt geſtraft, jener, zurückgeſetzt bis 1809, dieſer ganz auf 
den Armeeliſten geſtrichen. Der Richterſpruch über Morcou. hatte 
Bonaparte ärgerlich. gemacht und .ba. er. .einmal keine Achfung ‚vor 
dem Mechte hatte, darf man fich nicht wundern, daß er 18. Iumi 
im Staetsrathe ben Gedanken hinwarf, flatt feſt angeſtellter Richter 
wandernde einzuführen, was minder fchlimm kautete, als er es meinte; 
es fehlte wicht eine ‚Nachahmung der. englifchen Justices .of eire mit 
Affen, fondern Beftellung der Richter nach Willfür und ohne Ge⸗ 
ſchworne fein, alſo Gommiflionen. Als ein. Jahr fpäter der Richter 
Lecourhe in den, Tuilerjen erfhien, von Napoleon die Miederonftel- 
lung ſeines Bruders zu erbitfen, fuhr ihm Napoleon. mit Heftigkeit 
entgegen: „Wie wagt Ihr, gewillenlofer Richter (juge prévaricateur) 
meinen Palaſt mit Eurer Gegenwart zu beſudeln? Gehs fort, acht 
fort!“ „Kurze-Zeit daxauf wurde er von feinem Amte ſuſpendirt. 
So dat Worhrit des Despoten über das Untheil bes Richters. 


I 
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Es mag ſein, daß bei der erſten Kunde von der royaliſtiſchen Ver⸗ 
ſchwörung die Bevölkerung Frankreichs, weit und breit von Unruhe 
und Unmuth ergriffen, in dem Gedanken zuſammenſtimmte, daß 
Bonaparte's Regierung ſich befeſtigen und die Nation gegen Anatchie 
ſowohl als gegen Herſtellung der Bourbons über die Tage Bona⸗ 
parte's hinaus ſichergeſtellt werden möge. Die ſchlimmen Geiten 
der Regierung Bonaparte's hatten ſich noch zu wenig herausgeftellt, 
um ſie nicht für unendlich beſſer zu achten, als alle der Etinnerung 
gegenwärtige Zuſtände der Vergangenheit. Einen Beweis von der 
hohen Negierungsweidheit Bonaparte's hatte Frankreich fo eben, 
21. März 1804, in dem bürgerlichen Gefehbuche (code civil) ethal- 
ten, an deſſen Verarbeitung er in den Gigungen des Staatstaths 
durchgehende mit lebhaftem Intereffe und der treffendfien Beur⸗ 
theilung rechtlicher Kragen Antheil genommen hatte. Ueber der 
Menge aber geftalteten ſich zweierlei Anſichten, die eine der Republi⸗ 
kaner und namentlich der tief gefränkten Freunde Moreau's, welche 
Befreiung von der ſchon drüdend gewordenen Dictatur wünfhten; 
die andere der zum Dienen bereiten und eifrigen Schar, bei welcher 
jeder patriotifche und nationale Aufſchwung fi in Egoismus zer- 
feßte, jedes edlere Gefühl abgenußt war. Won der letztern rt 
war die große Mehrzahl der Staatöbeamten. Generale und Offi- 
ciere waren, die Partei Moreau's ausgenommen, Bonaparte als 
Kriegshelden ergeben und bei aller Stärke militärifchen National» 
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Holzes doch daran gewöhnt, den oberfien Befehlshaber mehr als die 
gebrechlich gewerdene Volksſonperaͤnetaͤt ins Auge zu faſſen. So 
groß nun aber die Willigkett des dem emergifchen Dictator anhau⸗ 
genden Theils der. Nation war, ihm ‚neue Wetribute von Macht und 
Hoheit, zu gewähren, um feine Regierung dauechaft zu machen: 
feine eigene Begier, dergleichen ſich enzurignen,. war noch flärfer, 
und Diefer entſprach in gleichem Maße near ‘Die ambitiöfe oder feile 
Belinnung Derer, bie mit ihm und durch ihn fleigen, groß und 
reich werden wollten. Das war zunächft die Sippfehaft Bonaparte's. 
Unter. den Brüdern nicht mehr Lucien; gerfallm mit Bonaparte 
wegen feiner zweiten Heirath, die dem Letztern als nicht ſtaudesmä⸗ 
Big misfiel, begab er ſich um eben jene Zeit nach Italien; noch nicht 
Jerome, der jüngfle der Brüder, der ebenfalls wegen einer Geineth, 
mit der Amerifonerin Miß Patterfon, fi) dem rangftolzen Bruber 
antfremdet hatte; niemals Louis, bee rubeliebend und befcheiden 
war. Iofephinen wer bänglich zu Muthe; fie fürdhtete Bonaparte's 
Brüder und Schwellen; ihre Tochter Hortenſe lebte in unglücklicher 
Ehe mit Louis. Aber Joſeph und Bongparte's Schweſtern Cars 
fine, Elife, Pauline und Schwäges Murat, Bacciochi und Borgheſe, 
dem nenerdings Pauline in zweiter Ehe vermählt war, fihmiebeten 
Dad Eiſen. Wie, fie, fo die Liebediener am Hofe und in den hoben 
Aemtern, vor Allem Feuché, ber ſich das Minifterium der Policei 
wisbergeminnen wolkte, ımd fein Garn im Senat auswarf.. Es 
beburfte in Der That Der ſchleichenden Künfte, nachdem die Hinrich 
tung bes. Herzogs von Enghien den Eindruck der erſten Berichte 
von der ropaliftifchen Verſchwörung gar fehr geſchwächt hatte. Doch 
eben. als die durch jene veranlaßte Erfchütteruung der Gemüfber im 
Niedergange war, ‚betrieb Fouché fein Wert ganz im Sinne Bon«- 
parte's, der vielleicht grade Aufgeregfheit der Gemüther, wie Damals 
harrſchte, für geeignet achten mochte, leicht von dem Einen auf das 
Anbere überzufpringen, und der vor Allem gem im Sturme ge: 
winnen, mochte. Dabei ſetzte er freitich tückiſche Heuchelei nicht bei 
Seite. Ein großer Feldherr verſchmaͤht nicht Die Kriegsliſten; bie 
übertrug. Benaparte auf ein Gebiet, wo wahrheit ı und Redlichkeit 
nie zu Haufe gewefen find. 
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"Dem. Senat waren Nie Artenſtuckt Die Drufesiund Swithſchen 
Umtriebr und der rsyalbſtiſchru Verſchwörung: iin Laufe des März 
mitgech eitt werden; cinon Orucknunſch halte: er: Ichdn⸗ nach dem 
evſten Bekanntworden: derſelben ausgeſprochen3 daß“ mehr geſchehen 
müffe, ſchien nach vet Hrridmung des Herzogo von Enghlen wicht 
in feitier Atimmung gie liegen; et zauberte, nicht anders als im 
Jahre 1600 bei Ber Vorbereitung des lebenslänuglichrn Conſulats. 
SGambuccres war! Dub: Mat nicht Dev Dolimetfcher: der: (geheimen 
Wüunſche Wonapartes.. Über Jouthe, der-am Gumſt warb, hanfig 
nad Saint ⸗ Gloud und Mabmalfen Tom, ana Bensparte's:@erretät; 
Dienneval; id. fein: Vertrauen zog, gab den Fingetzeig zu dem; was 
dan: erfien. Eonſul wilkfominen fein werde und wa ‘ie Dev üffentlis 
den Meineng ;; d. 9. der Hof: und DVeetintenwelt und dem Hrere, 
fich auszuſprechen ſchien. Der Senat verftand vecht wohl,’ was das 
fei, blieb: aber in: den Schranken der Maͤßigung; "fee: Deputatien 
drückte ſich 27. März. In: werbliimeer Weiſe aus, wie folge: „Bir 
gründen eine neue Aera, aber Sie müſſen fie veremigen f derr Olatiz 
iſt nichts vhne Die Diner: Wir mögen nicht. zweifeln,: duß: dieſer 
große Bedankte Sie nicht ſchon beſchaftigt habe; bei Ihr Genie 
umfaßt Alles und vergißt Nichts — Großer Mann, vollen Sie 
She Werk, machen Sie es unſtirblich, wie Ihren Ruhm. Sie 
haben uns aus dem Chars ber Vergangenheit emporgezogen, Ste 
laſſen und bie Wohlthaten der⸗Gogenwart ſegnen, ſicherni Sie uns 
De: tzulunſt.“ Alſo feheb: der Erna: feinem Herrn mas Word zuz 
Bonaparte aber wollte 8: micha ⸗ſelbft Aucſprochen 3es ſollte thm rn 
gebracht werden. Daher 'warsfeine Gmtgegmihg halb: ja, halb? nam; 
ne weile das überlegen:, aber hier wiederholte er: die: Maskerabe 
aaa Jahre 1802 2hne Buftimmung der Nation merke: en einen 
Nneuen Machttitl anwihmin. Gy iſt doch“ eine tuaurige Monoconie 
in der Geſchichte ders Ufurhation,  zumalı Bonapmgeisg Heuchelei im 
Jahre 1903 mie ie, Jahre dann; dis Leidenſchaft wur nect einmal 
auf: Beräkdstung: dee Maſchineie bedacht. Mur. folgte einen Untrr⸗ 
sebung mit ainigen gurüfgehkichensen Gtangbrhähen,. Denen Bonaparte 
Audeigerdevfehte,: Daß Mir oe Erblichkeit char, Bogemenötutiun mer: 
hindern könne. Als ob die Erblichkeit Haupeſtage grivefh part 
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Furſtliche Majeſtaͤt mit hören Remgtitel, Gleichſtollung mit ben 
alten Dynaßian, Zurmeführang des alten Aufpotzes monarchiſchen 
Hof: und Staatsmeſens, Das wax-«d, was Bonaparte als Hauptſeche 
wollte: die Frage von Erblichkeit war kaum noch der Rede werch, 
da hen erſten Conful die Macht ertheilt wer, ſeinen Nachfolger zu 
ernennen. Aber. daria dog die Argliſt, Daß die. Neberfroge zur 
Hauptfrage gemacht und letztere des: Verhandlung zunachſt entrückt 
wide, und. Dies bewies: ſich nachher auch in der Ausführung, Nun 
kam die Sache an. ben Staotsrath. Dieſer verhaudalte wier Sizun⸗ 
gen. hindurch darüben und gab, zu erkennen, daß der Herrendieuſt 
keineswegs die: natianelzn Intereſſen, ihm fo fremd nie dem Senat 
gemocht hatte. Ahihsudeau, Bexlier, Merlin ıc. nahm das Wart 
für. Nationalfreiheit und wenn gleich nur fahen gegan zwanzig, RL 
dieſe Minoritaͤt von fg grwihtiast Stimme, daß die Anſicht, wit 
ber Gründung erbluher Monarchie fer auf Sicheyſtellung der Ratio 
nalfreiheit Bedacht zu vehmen, fi An. dem Beſchluſſe der. Gefamtt- 
beit: zu, erkennen gab Das war ein Verdruß für Bonepaute 
Vieleicht weniger, weil von BPeſchroͤnkungen feiner mounarchiſchen 
Macht die Rede wer, old weil er bei feinen Vertrauten: nicht: volle 
Einſtimmigkeit und Ergebenheit gefunden⸗ hatte und bad Beiſpiei 

des Staatsrathe Nachahmung hei dem Frihunat und geſetzgebenden 
Körper: fürchten ließ. Sein ſtelzer Ehngeiz mon aber dergeſtalt 
enmporgewachſen, Daß. er dem Inlande und, Aualande als ein durch 
Acclamatiqn und ‚mit. webrdingter Huſdigung zu. der Majeſtät eines 
enelichen, Ahrons Berufener erſcheinen weolii Alſo wurden ‚nun 
alle Triahfedern in. Bemegung geſetzt, Tribungt und geſetzgebenden 
Korper in die: rachte · Stimmung und Richtung zu bringen; Joſeph 
gab. Geſellſchaften, wit Schmeicheleien und Lockungan wurben auch 
uerhällte Drohungen aufgeboten, Muret ſagte oder ſollte geſagt 
aba, wenn a zögene, In. werden: Die Fruphen den erſten Conſul 
zum Kaiſer, muösufen..: Moult ſchniab qus dem Lagen von Boulogne, 
bie Soldaten gingen damit um, Bongparte zum Kaifer- von Gallien 
außzumifen, uud: hat Bonaparte um. Beahaltungähsfchle Won meh⸗ 
xeren. Mahicollagien ginn Adroſſen Ahukichen Inhalts cin; Die 
großen Städte bjehen zicht zuruͤck. Als man des Erfolgs gewiß 
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zu fein glaubte, bekam der Dribun Curke die Anwelſung zu feiner 
Rolle: Das Concept wurde in den Zuilerien vorgelegt und nach 
Befinden abgeändert. Am 23, April brachte er für Bonaparte erb- 
liche Monarchie mit dem -Kaiferkitel in Vorſchlag. Als die Bot⸗ 
fehaft davon an Bonaparte gelangt war, richtete diefer an ben Senat 
das Wort; er Hatte ſich feit 27. März bedacht, ging aber dennoch 
nicht frei mit der ®prache heraus, und Meidete nun die Fragen von 
dem, was er fir fi) in Anſpruch nehme, fo-ein, Daß er der Ihre 
von Volksſouveränetaͤt eine Bedeutung unterlegfe, nach der fie ſich 
ganziih in monarchiſche Waltung auflöfen ſollte. Die Souveri- 
netät,“ fehrieb er, „beruht: in dem franzöfiſchen Welke in dem 
Sinne, daß Alles, Alles: olme Annahme, für deffen Vortheil, deffen 
Ehre und Ruhm gethan werben müſſe.“ Diefe Erklaͤrung ſteht 
wohl ohne ihres Gleichen in der Geſchichte da. Der Senat follte 
nun feine Gedanken ganz und gar eröffnen. Das war wie wenn 
Einem der Mund zum Reden aufgebroden wird. Und Dennoch 
kam der Senat nit and dem Zögern. Ex beflelkte zwar eine Com⸗ 
miffion, die Gedankeneroͤffnung vorzubereiten, hielt «6 aber für ge 
rafhen, den weitern Verlauf der Sache m Tribunat abzuwarten. 
Hier nun trat Eurde-30. April auf, feinen Antrag mit ausführlicher 
Rede zu motivieren; nach ihm Heßen ſich nod 24 Redner‘ in dem- 
felben Sinne vernehmen. Carnot hatte 1802 gegen das IebenBläng- 
liche Confulat geſtimmt; er blieb feiner Gefinttung getreu und mahnte 
in einer vortrefflichen Mebe ab von Der Dpferung der Freiheit F 
den Stufen eines neuen Throns. „Ward denn,” ſprach er, „bie 

Freiheit dem Menſchen nur gezeigt, Daß er ihrer nie genießen follte? 
Ward fie feinen Wünfchen ohne Unterlaß: gezeigt‘ als eine Frucht, 
bie er nicht berühren barf, ohne vom Tode getroffen zu werden?.. 

Nein! ich kann mich nicht dazu verftehen, dieſes Set, das fo ale: 
mein allen übrigen vorgezogen wird, ohne welches alle übrigen nichts 
ſind, wie eine bloße Iluſion anzufehen. Mein Herz fagt-mir, daß 
bie Freiheit möglich iſt, daß ihre Waltung leichter und dauerhafter 
iſt, als irgend eine Willkürherrſchaft, eine Dligarchie.“ Carnot 
ſprach mehr nach dem Wunſche ſeines Herzens, als aus Ueberzeu⸗ 
gungs es war eine Pflicht, die er gegen feinen Charakter erfüllte. 


Grrichtung eines feanzöfffen Maiferifrone. 428 


Er hatte 49 "Stimmen wider fich und ſhmerzlich IM es zu ſagen, 
daß die von Bonaparte gegebene Zuftcherung, das Gehalt der Tri⸗ 
bunen von 15,000 Fr. auf 20,000 zu erhöhen, nicht ohne Wirkung 
geblieben fein mag. Am 3 Mai entſchied die Abſtimmung. Der 
gefeßgebende Körper Hatte eben damals Feine ungen: der Ober 
meifter des kriechenden Pathos aber, Fontanes, Präſident des gefetz⸗ 
gebenden Körpers, berief die in Paris und der Umgegend befinbfi- 
ben Mitglieder zufammen, führte fie in Die -Zullerim und legte 
mit den glanzvollſten Worten feine Huldigung Bonaparte zu Füßen. 
As nun die Botſchaft von dem Beſchluſſe des Tribunass an den 
Senat Fam, Tag der Bericht feiner Commifſion ſchon fertig. Ver⸗ 
fehiedenheit der Meinungen hatte es gegeben; vier Stimmen, Sieyes, 
Gregoire, Bolney und Lanfeinais, waren theils wider das Erbkai⸗ 
ſerthum, theils wider die Machtvolllonnnenheit deſſelben geweſen. 
Alſo war der ‚Staatsrat mit feinen ſieben, der Senat: mit vier 
proteflirenden Stimmen dem Deibunat, das vor allen atidern bie 
Freiheiten der Nation wahren follte, voraus. - Um fo ſchmachvoller 
aber zeigte fich nun die Geſinnung des Senats, von dem man be» 
rechtigt if, jene vier Stimmen abzurechnen, bei dem Bebadyte, bie 
Zubringumg der Krone an Bongparte zu einem einträglichen Ge⸗ 
fhäfte für fich zu machen; er begehrte nämlich Me ſich Erblichkeit, 
ein Pairgericht, das Recht za Gefekanfrägen und zu einem’ Veto, 
Unabhängigkeit der Senatöconfulte von Auslegungen des Staats⸗ 
raths. Doc er gab fi das Anſehen, zugleich Sorge zu tragen, 
daß die Ration nicht leer ausginge; fie ſollte durch Beſtellung von 
zwei Commiffionen, einer für Freiheit ber Preſſe, einer anderen für 
Freiheit der Perfon, bedacht werden. Jedoch auch dieſe Commiffio⸗ 
nen folten aus Senatoren beſtrhen, alfo auch hierin dem Senate 
en Vortheil zuwachſen. 

Run wurde von Bonaparte eine Commiſſion beſtellt, Die Artikel 
einer Berfaffung für das Kriſerreich zu entwerfen. Mitglieder der 
felben wären die Conſuln, die Miniſter und einige Gtaatsräthe und 
Senatoren. Ihre Weifungen bekamen fie aus dem Gabinet Bona⸗ 
parte6; Die vier erſten Antraͤge des Senats wies biefer Fury und 
unbedingt zuräd; Die letztern, vom Freiheit der Preſſe und der Per⸗ 
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fon, nahm er an, weil. os Senat am wenigſten Gegenwirken gegen 
Aete der Willkur zu ‚beforgen wer. Alſo die beiden Palladien komen 
in fo fichere Verwahrung, deß fie im Leben der Nation nicht mahr 
gefanden. werden: Konnten. Die Verfaſſungeconferenzen wurden in 
ber Mitte des Mei: geſchloſſen und das daraus hervorgegengene 
ſogenonnte organiſche Senatäcentuit von Gambaceress 16, Mai 
dem Senat vorgebegt. Damnach ſollte Napoloon Bonaparte Kaiſer 
ber Franzoſen, mit einer Civilliſte von 25 Mill. und. den Paläſten 
und Krengäiten,. bad Kaiſerthum in männlicher Linie erhlich fein, 
wobei zunächft Joſeph und Louid genannt werben, die Mitglicber 
der Familie Napoleon dem: Prinzentitel und- eine Civilliſte (Joſeph 
und Louis jeder eine Milinu) habını Nepolaons Mutter Laͤtitia 
erhielt nachher den Titel Madame Maraz die Ehre von Prinzen 
ſollte ſechs Geoßwürdentragern — Großwehlherr (für Alles was 
die Wahlen in den Senat ꝛc. betraf und zur Stellvertretung bed 
Kaiferd „beim Borg), Reichsarzkauzler (fürb, Anne), Stautserz⸗ 
lanzler (für die Diplomatie), Erzſchatzmeiſter, Goumetabte, Großod⸗ 
miral — zu Theil werben, dreierlei Grotofficiere Des Reiche fein, 
namlich: Merfihälle, Juſpectoren und Generekobarſten Das Genie, der 
Artillerie, Reitarti nur. Marien, una Givlgrefwirdenträgur (Nun 
aimmefenier, Großlancaerherr, Großaarſchal des Palaſtes, Dberflel- 
meiſher, Dberjagermeiſter, Dherceremonienmeißter). Die: Buhtsolle- 
gien, der Senat, Staatkrath, gaſetzgehende Körper and das ui 
bunat ſollten fortbeſtehen, zum Seuat nun aber auch Die wolliähri- 
gen Prinzen und: Die Großräürdentraͤgex gehören ; und der - Faller 
neue, Misglieber zu ernenner ermächtigt. fein: : Als ſcheinharen Zu⸗ 
wachs feiner. Macht beham der Senat Die. beiden obgedechten Wer: 
wahrangen der yerfönlichen: und ‚der Vreifneiheit: (die periediſcha 
Preffe ausgenommen); ferner follten bei ihm klagbar grnacht wer⸗ 
ber Detrete, die auf: Herſtellung dei; Zenhehmehend oder Anfechtung 
dei: Verfaufs von Netienalgutem lauteten per: ;Die- ennfiituktenelien 
Foumen ‚oder: die Vurrechte des Arlfersuumd. und Seratßs werlebten, 
endlich dem Senat ein. Vato gegen Geſetzbeſchlüſſe zufichen, doch 
aber über das Bete der iſer entſcheiden. Dem Zaibunat wurd« 
jegliche Disenſſſon in voller Werfamuslung unterſegt z iehe ſeiner drai 
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Settieran ſolltr Für ſech verhandeln, bei den: Verichtön au den ge⸗ 
ſetzgebenden Körper bier in geheimem Ausſchuß dideutirt, in ber 
oMeutlichen Sitzung aber bloß abgeflimmt werden. Gin hoher kai⸗ 
ferficher Gerichtshof, Senatesen, Staatssathe, Großwürdentraͤger ıc., 
ſollte über Attentate gegen die höchſte Stantämacdht und über Wer 
gehen von Prinzen, Sreßwürdenträgern und Hohen Beamten richten. 
Den Schluß machte der Sub, daß das Volk (nicht über Ernennung 
Napoleons zum Kaifer, fondern) über Erblichkeit der Entferlichen 
Würde im Geſchlechte Napoleons Bonaparte'd befragt werden falle. 
Die zur Vrüfwug dieſes Senatsconſults beſtellte Commiſſion det 
Seuats wer nad einem Tage mit ihrer Arbeit fertig; ſchon 18. Mei 
erfhattete He einen mit Beißall und Lob ausgeſchmückten Berich«, 
nech an Demfelben Tage erfolgte die Münahme, wobei fünf Eitimmm- 
zeddel an ber: Ginſtimmigkeit fehlten, und — die Erhebung Napoleon 
Bonaparte's: auf den erblichen Ruiferthbrom. 

Bonaparte erwartete den Ausgang ber Sache zu Seint⸗ Eeud 
er wußte, daß dieſer vor Sonnenuntergang erfolgen wüͤrde, daher 
ſunder auf dem. Marsfſeide bie. Kanoniere bereit, noch Abends das 
aiſerthum mit Kanonendonner anzukündigen, und nicht minder 
war die geſamte Sippſchaft Bonaparte's um ihn verfammelt, mm 
nis dem Titel Prinzen und Prinzeffiänen zu Weit zu: gehen. Gem: 
baeeres begann mit der Anrede „Sire und Majeflät”, erklärte, daß 
ber Senmat die Frage über die Erblichkeit der Abſtimmung des. Volkes 
unterwerfe, aber dm Kaifer ‚bitte, die neue Verfaffung fogteich ins 
Reben: treten zu laſſen; damit proclamirte er zum Ruhm und. Gluck 
ber Republik Napoleon zum Kaiſer der Franzoſen. Dieſer ſprach 
in feiner. kurzen Gegenrede vom Wohl des Waterlandes als ſeinem 
Gluͤcke; den Kaiſertitel nahm er als etwas vom Senat Kommendes 
und zum Ruhme Dienliches an, das Gefetz von der Erblichkeit ſolle 
der Sanckion des Volkes unterliegen. Wie nun er ſelbſt ſofort 
VBeſitz nahm von ſeiner neuen Würde une Macht, fo erfreuten ſich 
ach. Die In: der Rähe beſindlichen Napoleoniden der Begrüßung 
des Senets als prinzlicher Perföwtichkeiten. Bow Großwürden des 
Reiche wurden ſogleich vier ertheilt; Joſeph wurde Großwahlherr, 
Denis, der auch nicht das Geringſte von Feldherrnnatur hatte, 
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Connetabie, Caubactres Neichberzlangier, Lobrun Erzſchatmeiſter. 
Die Würdenerthellung ſetzte fish in den nächſtſolgenden Tagen fort; 
die Marſchalswürde erhielten Berthier, Murat, Moncey, Jourdan, 
Maſſena, Augeveau, Bernadotte (ungeachtet bed Widerwillens, Den 
Rapolton gegen ihn hatte), Svult, Beune, Banned, Mortier, Rey, 
Davouſt, Beſſieres; den Marfihakstitel auch die durch feldherrliche 
Verdienſte ausgezeichneten Senatoren Kellermann, Lefebvre, Perignon 
und Serrurier. Zu Inſpectoren und Generaloberſten wurden er⸗ 
nannt Bruix, Songis, Marescot, Bounion ©. Gyr, der haͤtte 
Marfihal werden ſollen, aber als Frondeur in Ungunſt ſtand, Da 
raguay d'Hilliers, Junot, Engen Beauharnais, zu denen vachher 
noch Decres und Marmont kamen. Funfzehn Senatoren wurden 
mit Senatoreien belohnt. Die Beſtrellung von -Siwilgrußwürbenträ- 
ger verſchob ſich bier 11. Iuli; da wurde Feſch zum erſten Hof⸗ 
prälaten ald Großalmofenier, Talleyrand, der vergeblich. Die (diplo⸗ 
matiſche) Staatserzkanzlerwürde envartet haste, zum Dberlammer- 
herrn beſtellt, und Die übrigen vier der obeagenaunten: Großwürden 
an Duroc, Caulaintourt, Berthier und Eegur, den vermeligen Ger 
ſandten am. Hofe Katharinas IL, erteilt; noch ſpäter (1. Februar 
4805) wurden Murat Großebwiral, Eugen Staatserzkanzler, Ber: 
thier, nun zum Dritten Male hedacht, Vineconnetable und Talleyprand 
Vitegroßwahlherr. Was für, Ehren dem Kaifer, den Prinzen, 
Großwürbenträgern ıc. gebülwten, beſtimmte ein eigenes Caͤrimonien⸗ 
geſetz 13. Juli, und ein. zweites som 27. November insbeſondere, 
wie es in Häfen und Arſenaͤlen mit der Etikette gehalten werden 
folle, alfo wie die Schiffe und Die Artillerie ſich bei den. Begrüßun⸗ 
gen vornehmer Perfonen benchmen fallen. Fitel, Sofüme, Unifor⸗ 
man ıc. werben aufs genaueſte beſtimmt. Frarkreich hekam nun 
wieder feine Hoheiten, Epeelenzen: ıc. Statt. Citryens murden ſchon 
19. Mai Die Tribunen Meffimms genannt. Alle Zage. berichtete Der 
Moniteur Ernennungen won Runweerheren, Gtalmsiflen, Ehren⸗ 
und Hofdamen. Eine Larochefoucauld Rand oben an in Joſephincus 
Hofſtaat. Nicht winber eifrig war Napolcon, Die ihm zugefallenen 
Mnigiichen  Paläfte Fontaincbleaunnc. ſchmücken zu laſſen. 
Dos Alles konnte einem Boraparte, ber -fi in ſoldatiſcher 
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Einfachheit gefallen hatte und dieſe auch jetzt nach nicht ganz ab⸗ 
legte, zufagen! Der Thron’ bat feine eigene Magie der Formen. 
Bei Bonaparte aber kam hinzu die Berechnung, in aͤußerem Be 
bange des Throns es den. alten Dynaſtien gleich oder zuvorzu⸗ 
thun zu wollen; er wollte ſich in die Reihe der Altfürſten brisigen, 
vergeflen machen, daB er ein Kind der evolution fei und dieſe mit 
den Herrlichkeiten der aften Zeit vollends zubeden. Dies bis ins 
Einzelne zu ordnen, ward die angebegentiiche Sorge von Perſonen 
alter Zeit. Schon früher hatte Joſerhine ſich über bie Etikette 
Raths erholt bei den royallſtiſchen Damen, bie bei ihr erſchtenen; 
jest wurde ein Edelmann alten Schiages und ein vormals Töwigk- 
her Page-berufen, an dem Gefegbuch bes Ceremoniels arbeiten zu 
helfen... Dies konnte als. der Gnadenſtoß für. die Natürlichkeit und 
Bürgerlihleit der neuen Zeit angefehen werden. Dagegen zeigte 
ſich neubelebt die alte Hof⸗ und Adelswelt; fie kam zu buhlen und 
zu dienen. Auf dem glatten Getäfel bed neuen Hofes hatten he 
greifficherweife die vormaligen Wirtuofen im Beranzentgum- in 
Sicherheit und Anſtand etwas vor den Neulingen voraus umd bie 
Stifette wurde für jene ein Attribut mehr, von Napoleon ia. Gua⸗ 
den bemerkt zu werden. Je meht Perſonen des alten Hofes und 
vormaltgen Adels dieſer in den Tuilerien ſah, um fo wohler wurde 
ihm; das war ſicherlich nicht Wohlgefallen an ſolchen Perſönlich 
keiten für ſich; aber ihre Gegenwart befriebigte die Repriſtinationß 
luſt Napoleons. Nicht anders war ed mit: den Prälaten. Auch fie 
waren häufig in den Zailerien, fahen fi dort gern und wurden 
geen geſehen. Mabame Mire und ihr Bruber, Cardinal Feſch, de 
fleißigten ſich ihrer Protertion. Doch die Geſellſchaften der jeſuiti⸗ 
ſchen Vater des Glaubens wurden 22: Juni aufgehoben; den 
Jeſuiten mochte Napoleon nie recht trauen. Es ſollte und konnte 
nicht das alte Frankreich ſein. Napoleons Kaifereid enthielt Beſtä⸗ 
tigung dev Cuitfriiheit und. Unwiderruflichleit bed Verkaufs der 
Nationalgüter, und davon eſt Mapoleon nisyt abgewichen: Er-fdivur 
auch ‚Gleichheit der Rechte, polttifche und ‚bürgerliche Freiheit auf⸗ 
recht zu. halten, -Feine neue Steuer, es fei. denn braft des Geſetzes, 
zu erheben; endlich das Juſtitut⸗ der Ehrenlegion aufrecht zu halten 
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web feine Regierung bloß auf Jatereſſe, Glück und Ruhm des fra 
zoͤſiſchen Bolks zu richten. Hätte cr doch Wort gehalten! 

Politifhe und bürgerliche Freiheit giag zu Grabe Frankreich 
wurde, wie zum Sohn, noch eine ‚Beitlaug Republik genaumt, doch 
Sajets wurde Bezeichnung der Franzeſen; Die Ueberſchriften Brei 
Geit und Gleichheit wurden getilgt. Ehre und Ruhm wurde dad 
Em und AU für Leiſtung und Befriedigung, dns Gluck der Bram 
zoſen in Maſſe einzig und. allein in biefe Idee übertragen; reiche 
GSpenden wurben den hohen Helfern des unerfäattiihen kaiſerlichen 
Ruhmtriebs vorbehalten. Die Policei durchkreuxte binfert in allm 
Richtungen das bürgerliche Lehen und den ordentlichan Gang rirhr 
terlichen Verfahrens. Die Geſchwornengerichte wurben auch für Die 
beiden nädıften Jahre ſuſpendirt. Fruchte wurde durch Herſtellung 
ats Poticeiminiſter belohnt, vier Staatsraͤthe, Real, Duke 'ıc., ihm 
untergeordnet; Lavallette, Oberpoſtdirector, hatte die Diplomatie 
durch Brieferöffnung zu unterſtüden; Savarp diente ber Policei 
wit feiner. Gendarmerie d'elite; der Palaſt hatte noch eine beſondere 
Policei. Chaptal, bisher Miniſter des Innern, gedrüdkt durch die 
Zunahme des Despotismus, legte feine Stelle. nieder; Champagny 
wurde fein Ruchfeiger. Portalis murde Miniſter des Gults 

Das Freiheitäfeft des 14. Juli wurde das Mal zu einem Feſte 
der Ehre; es wurden Kruze der Ehrenlegipn vertheilt und der 
Ordenskanzler Lactpede fehämte ſich, nicht, dem Volke vorzulugen, 
daß es ſich der Freiheit und Gleichheit erfreue. „Es hat,” ſagte 
er, ‚feine Freiheit erobert; fie iſt auf unwandelbare Geſetze gegrün⸗ 
det; es hat bie Gleichheit gewollt; fie wird vertheidigt darch eine 
Regierung, deren Grundlage ſie iſt. Gin ſolches Feſt wiederholte 
fich im Lager: von Boulogne 16. Auguft; der in jengur Jahre: als Na⸗ 
menttag des Kaiſers gefeiert wurde und ſpater (19. ehr: 18906) 
gegen ben 35. .Auguft, als Feiertag des heil. Napolenn und: Ge⸗ 
burtößeft des Kaifers audgeteufiht mordan iſt. Auch hier ‚war Ver⸗ 
theilung won. Ehrenkreuzen die Aufgabe des Tages. Nenplean hatte 
einen mittelalterlichen Aruſtuhl, angeblich Dagoberts Zum, und 
Chad und; Helm der: beiden mätselaitexlichen Helden Bertrand du 
Guedclin und Bayard nach Boriogne hringen Infien. An 80,000 
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Mann würden verfammelt und in rinem Halbkreis um einen Hügel 
aufgeftelt, wo Napoleon auf feinem Zhremftuhl Wiek nahm und 
bie Ehrenktenze in den beiden ritkerlichen Helmen und Schilden 
berbeitragen ließ. Die Vertheilung berfelben und der Ochwur der 
Soldaten die Ehre des fronzößfchen Nameus, ihr Vaterland und 
ihren Kaifer anf Gefahr ihres Lebens vertbeidigen za wollen, hatte 
Kansnendonner von ‚dreißig Batterien zur Begleitung; daran reihte 
fich Feſtmahl, Tanz und Feuerwerk, Iegtexed wit fo. hellem Schein, 
daß die Engländer in:Dever ihn gewaheten und meinten, die Fienibe 
ſtehe in Flammen. 

Bon Boalogne machte Rupleon, gleichwie im Sommer 1808, 
eine Reife nach Belgien, von da aber Died: Mal weiter bis Mai. 
Die geſamte Reife war wie eine Erftlingäfahrt zur Annahme von 
Haulbigungen und zur Einübung in die Etikette des Kaiſerhofs; der 
Beſuch und ſechstägige Aufenthalt in Mainz aber (27. September 
bis 3. Ottober) hatte zum. Zwecke, auch Orutſchlands rheiniſchen 
Fuürften die neue Majeſtät zur Huldbewerbung entgegenzubringan, 
und dieſe Berechnang ſchlug nicht fehl. Nicht ohne eine damit ver⸗ 
wanbte Berechnung war in Achen von Napebsen jegliche Exinne⸗ 
rung an:Karl den Großen forgfältigft hervorgeheben und das Feſt 
Karls des Großen Hergeltellt worden. Diefer war ſchon damals 
Nupsleond Worbild; deſſen Reich hatte Italien und Deutſchland 
umfaßt und ſo ſollte das napoleoniſche werben, wobei denn nicht in 
Betracht kam, daß Karl Deutfcher geweien war; für Napoleon und 
die Sranzofen jener Zeit .war Charlemagne Franzoſe; erft die hiſto⸗ 
riſche Schule Auguftin Thierry's bat eine andere Anſicht, wozu 
Sieyes in feinem .Qu’est-ce. que le tierardtat bie Vorzeichnung 
gegeben hatte, geltenbgemacht und die Franken allzumal als einen 
fremdartigen Beſtandtheil im altfranzöſiſchen (comaniſch— renden) 
Volksthum behandelt. 

Bur vollen Begründung und Weihung des Auiferthums war 
noch zweierlei übrig: die nationale Gutheißung der Erblichkeit napo⸗ 
leoniſcher Dynaſtie und die kirchliche Sanction. Der erſteren war 
Napoleon, wie ſchon zwei Male früher, haſtig vorausgeſchritten 
und die 19. Mai verordnete Eroſſnung "von Regiftern. für Well, 
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Heer und, Flotte war eine arwfelige Gaukelei, wozu ſich herzugeben 
eine allgemeine natlonale Schemnöshe hätte. aufſfteigen ſollen. Wie 
aber Napoleon auf feine Stentsräthe.rc. einzureden pflegte, um ihre 
abweichende Meinung Der. feinigen zu. unterwerfen, wie ex babei ſich 
eigentlich. Mühe gab, fie von der ihrigen abgubringen, fo nun feine 
Beamten. bei der Aufzeichnung der. Stimmen in den eröffneten Re 
giftern:. da follte: alle Wolt finmen und womöglich. gar Feine ver⸗ 
nneinende Stimme vorkomen. Was im Jahre 1802 bei der Ab⸗ 
ſtinmmung über. bad lebenslängliche Conſulat ſtattgefunden hatte, 
Lockung, Drohung, Faͤlſchung, Das wiederholte ſich jetzt in der wider⸗ 
waͤrtigſten Art. Bürger und Michtbürger, Bediente und Knechte 
wurden zur Unterzeichnung aufgeboten. Bei dem Heere kamen bie 
und da Weigerungen vor; mandem Dfficier. war mehr an dem 
Feldherrn ald an dem Kaiſer gelegen. In Pigcenza lag ein Regi- 
ment vertender Artillerie; der Oberft forderte die Officiere zum Ab⸗ 
fimmen auf; Alles ſchwieg, ein Lieutenant fagte nein; ben wadern 
und jovialen Peul Louis Courier verdroß bie Poſſe, er machte ihr 
ein Ende durch die Erklärung, daß das Heer nicht zu deliberiren 
babe; ‚man unterzeichnete und ging Billard zu fpiefen.*) Admiral 
Truguet hatte ſich nicht: beeifert, Die brefter Flotte: zu einer Adrefle 
für das Kaiſerthum zu veranlaffen; deshalb ward. er bei Vertheilung 
dee Ehrenlegionskreuze übergangen. linter 3,580,264 Stiuuen 
waren indeflen trat aller aufgewandten Kunſt⸗ und Iwangimittel 
58,629 verneinende. 


*) Courier ſchrieb damals (Denkw. 1, 43 d. Ueberf.): „Ein Dann wie er, 
Bonaparte, Soldat, Chef der Armee, der erfte aller Heerführer der Welt, will, 
daß man ihn Majeſtaͤt nennen fol! Bonaparte gu fein und fi Sire nemien 
zu laſſen! Er will alfo hinab; doch nein, ex. glaubt fi) zu erhöhen, wenn 
er fih zu den Königen ſtellt. Er will lieber einen Zitel als einen Namen. 
Der arme Menſch! Seine Ideen find unter feinem Glüd!’ Beethoven, begei- 
ftert für Bonaparte, hatte eben feine dritte Symphonie vollendet; fie hatte ben 
VSitel Bonaparte Auf bie Nachricht, daß dieſer ſich zum Kuiſer erbtaͤrt babe, 
gerieth er in Muth, xief: „Iſt ber auch nichts Anderes wie ein gewoͤhnlicher 
Menſch! Nun wird er auch alle Menſchenrechte mit Fuͤßen treten, nur ſeinem 
Ehrgeize fröhnen; er wird ſich nun höher wie alle Andere ſtellen, ein Tyrann 
werden,” riß dad Titelblatt ab und warf es auf die Erde. Die Symphonie 
erhielt nun den Titel Sinfenia ernien. Zr 
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Auf die Abflimmung der Nation legte Napoleon bei weitem 
weniger Gewicht, als auf die firchliche Weihe. Diefe war geeignet, 
dem Auslande gegenüber dem neuen Throne eine Heiligkeit zu geben, 
wodurch die Ufurpation fi bemäntelte. So hatte der Prophet 
Samuel den Hirten David gefalbt, der Heilige Bonifarius umb 
nachher Papft Stephan IV. dem Thronrauber Pippin durch ihre 
Salbung den Mangel bes Iegitimen Erbrechts zu erfehen fich willig 
finden laſſen; fo follte nun der Papft thun. MWerbandlungen darüber 
hatten gleich nach Napoleons Thronbeſteigung begonnen; Cardinal 
Feſch wurde zu dieſem Zwecke zum Botfchafter beim paͤpſtlichen 
Stuble ernannt. Bei dem erften Untrage gerietb der Papft in Be 
ſtürzung; er hatte Furcht vor Paris, als. dem Sige der Gottlofig⸗ 
keit, Die auch mach dem Concordat nicht hatte entweichen wollen. 
Zwanzig Garbinäle wurden von ihm zu einem Mathe berufen; von 
diefen waren funfzehn für die Reiſe. Sie bofften Vortheil von 
derfelben.. Nun zwar wurden Die -fanguinifihen Hoffnungen auf 
Abftelung antipapiflifcher. Satzungen in den organifchen Artikeln, 
die dem Concordat angehängt waren, und auf Wiedererlangung ber 
Legatiqgnen durch den Moniteur, der Die Eidesforniel des Kaiſers 
und damit. fernere Eultfreiheit befannt marhte, gedämpft; doch ber 
Papſt wollte feine Reife an Bedingungen knäpfen, die Rapolesn 
nimmermehr einzugehen der Mann wer. Darauf traten Caprara, 
Bernier und Feſch ind Mittel und der Papſt entſchloß fich zur 
Reife, ohne daß ihm. fefter Grund zu Hoffnungen irgend einer Art 
gegeben worden war, und nicht ohne Furcht, daß ihm Gewalt wider 
fahren ‚werde. . Für den letztern Fall beſchloß er zu Rom eine ſchrift⸗ 
liche Entſagung auf feine Würde zurückzulaſſen. Nun fandte Na⸗ 
poleon von Mainz aus den General Gaffarelli an den Papft, ihn 
zur Kolferfrönung nach Paris förmlich einzuladen, und 2. November 
trat Pius VII. feine Reife on... Auf Talleyrands Rath hatte er 
ſich mit einer guten Zahl Rofenkrange für die Damen dei Hofes 
verfehen. In der Nähe son Fonteinebleau empfing ihn 25. No⸗ 
vember Napoleon, der ſich dart nach dem Schein auf der. Jogb 
befand; zu Paris begag der Napfl einen Flügel der Zwilerien.. Zu 
der KArduungsfeier war der Dom. won: Rotre Dame mr praͤchtigſte 
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geſchmückt worden; alle hohen Staatobeamten und Generale befan- 
den fich in :Parie, Deputationen von allen Departements, guten 
Städten unb Heer und Flotte waren dahin befdyleden worden. Un 
gelegentlich wurde bad Geremontel für bie Kedmung eingeübt, Go: 
km, Lebehochs ıc. beſtimmt; die Krönung von Rheims fellte 
uͤberſtrahlt werden. Warum ließ man Doch außer Acht, das heilige 
Salböl von Khrimé zu zepreduden! War. es in zu friſchem An- 
denken, daß der Nevolutionspobel daſſelbe zetfchlagen hatte? Im 
Karlo X. Zeit war man dreiſt genug, auf Wunderglauben zu rech⸗ 
nen; ba ſollte es fi wiebergefunden haben. Die Krönung follte 
2. December flattfinden. Um Lage zuvor überreichte der Senat 
die Stimmliſte der Nation, der Papft aber gab auf Anlaß einer 
vertraulichen Mittheilimg Joſephinens, Die ihr nachher eine harte 
Aurcechtweifung ihres Gemahls zugog, der Ehe Napoleons Die ihr 
noch mangelnde Eircyliche Einfegnung Am 2. December begab fi) 
der Papſt frühmorgens nach Notre Dame, bier mit dem Klerus 
den Krönangszug zu erwarten. Kaiſer und Kaiſerin, Joſeph und 
Louis, die Hohen Reichsbeamten ı., umgeben von 8000 Mann der 
prachtwoliften: Reiterel, zogen irſt nach dem erzbiſchoͤflichen Palafle, 
wo dee Prunfzng fich orbuete, und von da in ben Dom. Der Act 
ber Saldung und Krönung war in eine lange Reihe kirchlicher 
Feierlichkeiten eingefußt. Es war unbeſtimmt geblieben, ob ber 
Papft den Kaifer bloß falben oder auch Trönen werde; ber Papft 
Tab Beides als ein ungertrennlühes Ganzes an; anberö der Kaifer. 
As feier ihn geſalbt hatte und die Krone. nahm, fir ihm anfs 
Haupt zu feßen, griff der Kaifer raſch zu, nahm die Krone und 
fegte fe mit eigener Hand auf fein Hauptz er lirß fie barauf einige 
Augenblicke auf Iofephinens Haupt ruhe, Darauf leiſtete Napo⸗ 
teon den kaiſerlichen Schwur; der Papſt las bie Meſſe. Erſt am 
Abende war die Feier vollmdet. Nun folgten Feſte, Vorfiellungen, 
Dinflerungen, Reden, zei Wochen Yang; am 4. Detencber ſchwuren 
die Generale, amd. Derember bikamen die Buppen, Die. vor kurzem 
flat der Halbbtigaden wieder nach Regimentern ‚eingetheilt waren, 
Adler. Dayı- war Bas Marbfeld tigerihtetswprben. In wie man« 
cher Beuſt mochte dabei in Erinnetung am Das ſchoͤn Vuͤrgerfeft 
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des 14. Juli 1780: ein Seufzer aufſteigen! Damals hatte die Na⸗ 
titan: und Freiheit ihr Feſt, jeizt der Thron und die Herrſchaft 
Nun war viel Glanz, viel Stolz da, aber dad Merz war nicht dabei. 
Am werigfber beim Erſcheinen des Papſtes. Die Poffeneeißenei 
des Pobels unter ben Fenſter bed. Heiligen Vaters, der frivole Jubel, 
womit deſſen Segen: gerufen und empfangen wurde, komte Zaugmiß 
geden, wie wenig‘ die Parifer auf die Hand des Papftes der Salbung 
und. Krönung gaben. Solcher Kitt hielt einen neuen Thron nid 
fell; der Glaube an Rapoleons Glück allein war dazu geeignet. 
In diefem Sinne mifchte Geoffroy, der Feuilletoniſt für das nunmehr 
erfiheinende Iournal de l'Empire (nachmals JZournal des Debets) 
kirchlichen und yolitifchen Glauben dis ga Aenßerungen des Wahn⸗ 
ſinns; .eifriger Papiſt und giftig in feiner Polemik gegen alle An⸗ 
derägläudige, vergöfterte er Doch Napolton; er befcyuldigte des 
Atheismus Alle die, welche nicht unbebiags jegliche Handlung des 
Kaiſers bewimberten. Der Papft felb warb bald enttäufcht über 
die. Wergeblinhfeit. der von ihm gehegten Hofſcungen. Er blich ben 
Winter hindurch : in Paris, erreichte aber nichts, auch nicht Die 
geringfbe Abweichung vom Concordat. Der Liebesdienſt war um⸗ 
ſonſt geſchehen, und es ſchien ſogar, als wenn Rapoleon 18 dem 
Papſte als einen: dieſem geleiſteten Liebesdienſt «ürechnete, ihn zu 
einem großen kirchlichen Att Gelegenheit gegeben zu haben. 

. Stadt ber ſchlichten Einfachheit freien Burgerthums trat num 
das Gepränge des Herrendienſtes an Die Reihe. Es war binfert 
rur von Devotion ber Unterthanen an.den Stufen be& Then, 
von der Größe ımd dem Ruhme feines Taiferlihen Inhabers : Die 
Rede. Die nächte Sikung des gefeßgebenden Körpers (27. De⸗ 
cember 1804), zu ber der Oberceremonienmeiſter Segur die Etikette 
vorgefihrieben Hatte, zeigte Das ſtolzeſte Selbſtgefühl Napoleens, Das 
in dem Glanze des Throns fi) noch fleigerte. und in den Pruml- 
reden eines Fontanes, Racepäde, Portalis ıc. Weihrauch. einfihBirfte: 
Dad Zriemat gab von nun an fein Beichen politiſchen Reben mehr. 
Dos Budget flieg auf. 0 Mil. Fr. F 

Doch von feiner. shermühlichen Arbeikfamkeit ‚und Ahattniftig 
keit bitßte Napolobn durch DaB Kaiferthum nichts ein; er wurde in 
28* 
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feiner Art finnlihen Genuffes Schweiger unb von feinen Staats⸗ 
beamten begehrte eu eine Pflichterfüllung, bei der feine perfönlichen 
Intereſſen allein felten in Frage kamen und bloße Augendienerei ihre 
Rechnung nicht fand. Für das Gedeihen träger Günſtlinge war 
fein Boden und der ungerechte Haushalter durfte nicht auf Sicher: 
beit oder Rachficht rechnen. Mit der Bevölferung in den übrigen 
Despotien Europa’ hatten die Franzoſen den Drud der Willkür 
gemein, und wurden durch zwei furchtbare Geißeln, harte Beſteu⸗ 
rung, bauptfächlich feit Einführung der indirecten &teuern, droits 
reunis (feit 25. Februar 1804), und Confcription fchwer heimge⸗ 
fucht, hatten aber unendlich viel vor jeder andern voraus. Napo⸗ 
leon vergütete den Drud, den er über fie brachte, reichlich durch die 
Darlegung hoben Zalents und energifchen Willens in feiner Staats: 
waltung und durch. die Pflege der Idee des Ruhms, die die ganze 
Nation mit ihm als das höchſte Gut verfolgte. Da war denn doch 
eine Idee, und was fie die große ruhmbegierige Nation gekoſtet bat, 
fol nicht nad) dem Maßſtabe materieller Güter gemefien werden: 
dad Glück der Völker beſteht, wie bei dem Einzelnen, ebenfo wohl 
in der Einbildung als im Wefen. Der Gedanke, daß Jeder nach 
dem Maß feiner Begabtheit zu Jedem gelangen Tünne, daß der 
Soldat den Marſchalsſtab im Zornifter trage, hatte Zauberfraft in 
Frankreich und die Staaten Europa’d aud) außer Frankreich würden 
fidy bei gleichen Hoffnungen und Ausfichten des Verdienſtes wohl 
befunden haben. Ueberhaupt fol man nicht Napoleon nach dem 
ſchaͤtzen, was er damals für Frankreich und. Europa war, fondern 
was er hätte fein koͤnnen. Weniger groß und genial als er war, 
würde er für das Gute, das er nicht that, und. das Böſe, das er 
that oder zulieh, eine bei. weitem geringere. Schuldrechnung im An⸗ 
denken Der Völker haben. Der Engländer Hazlitt, Verfaſſer einer 
Biographie Napoleons, bat aber nicht Unrecht, wenn er einen gro⸗ 
Ben Theil jener. Schuldrechnung den Franzoſen zur Laſt legt. Sie 
find von aßen Völkern Europa’s am meiften rege, nach Freiheit 
zu fireben, und am wenigften geeignet, in derſelben Mäßigung zu 
beweifen und mit feſter Treue fie fich zu wahren. In ihrer Sin- 
nesart bat die Eitelkeit des‘ Herrendienftes mehr Raum und Macht, 
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als die Beſcheidenheit des freien Bürgertbums; und wenn leicht 
und heftig von der Begeifterung für große Ideen ergriffen, erman- 
gelt die Nationalität der Ruhe, Befonnenheit und Ausdauer, weldye 
allein die höchften Güter der Menfchheit gegen innere Entartung 
und äußere Gefährde zu verwahren vermögen. 





Biertes Capitel. 


Die europäifchen Staaten in der Vorbereitung zur 
dritten Coalition. 


Die europäifhen Staaten insgefamt. 


Fuür die europäiſchen Staaten, die mit Frankreich Frieden geſchloſſen 
hatten, war der Wiederausbruch des engliſch-franzöſiſchen Kriegs 
binlänglich, Sorge für Gegenwart und Zukunft aufzuregen und zu 
politifchen Entwürfen Anlaß zu geben. Parteinahme für England 
empfahl fi den ihm früherhin verbündet gewefenen Höfen, fo viele 
noch Kriegsluſt hatten; doch von den Großmädten gab nur Ruß 
land dies früh und ohne fonderfihen Rückhalt zu erkennen; Aleran- 
der hatte feiner kurzen politifchen Befreundung mit dem franzöftfchen 
Machthaber am Ende des Jahres 1803 fo gut als entfagt. Ruffifche 
Truppen bäuften fihb auf Corfu. Deſtreich, in Zerwürfnig mit 
Bayern wegen der Reichsritterfchaft, fandte Truppen an die bayerifche 
Grenze, doch ohne daß dies eine Schilderhebung gegen Frankreich 
fein follte; zum Beginn eines Kriegs fühlte es ſich noch zu ſchwach. 
Preußen war äußerft verftimmt über die Beſetzung Hannovers, jedoch 
die Friedensliebe des Königs war unmwandelbar und die franzöfifche 
Partei, Haugwis, Lucchefini und Lombard, hatte, ungeachtet der 
Antipathie des Hofes gegen Bonaparte, noch das Staatsruder. 
Sefchworne Feinde hatte Napoleon in der Königin Caroline von 
Neapel und König Guſtav von Schweden. Jene beuchelte gegen 
ihn, dieſer trotzte. Run brachte das Frühjahr 1804 neue gewaltige 
Gährungdftoffe: die Verlekung deutfchen Gebiets, die Hinrichtung 
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des Herzogs von Enghien, die Errichtung bed Kaiſerthrons in Frank⸗ 
reich. Die erſte Gewaltthat Bonaparte's war bei der gäanzlichen 
ODhnmacht des deutſchen Reiche und nach der Schätzung ber dama⸗ 
ligen Politik überhaupt Die am wenigſten bedeutende; es war mit 
dem Reichsboden nicht anders als es früher mit dem polniſchen ge: 
wein war. Die zweite Franfte unb ſchwerzte den dynaſtiſchen 
Stolz; das Blut des letzten Condé war eine Sache ber fürftlichen 
Perſönlichkeiten: Doch dieſe hatten fih zehn Jahre früher über Lab: 
wig XVL, feiner Gemahlin und Schweſter Hinrichtung bald zufeie: 
den gegeben; die moralifche Entrüſtung der Art blieb immer den 
politiſchen Berechnungen untergeordnud. Das Kaiſerthum Napo⸗ 
leons endlich bet zwei Seisen zur Betrachtung; «8 fragte fich, ob 
dad Altfürſtenthum mehr Anflob nahm an den Machttiteln der 
Revolution oder an der Senefienichaft eines Emporkömmlings, ber 
ſich mit Bitel und Würde alter Zeit ihnen zugeſellte? Der duna⸗ 
flifche Stolz war buch Die Umwälzungen, weiche die Revolution 
über. Die Nachbarſchaft Frankreichs gebracht hatte, ſchon gar fehr 
geſchwuͤcht; das Prineip des Geburtsadels war Heinlauf geworben; 
die Politik Hatte ſich gewöhnt, der Macht der Revolution unerhörte 
Zugeſtändniſſe zu wachen; es galt Bas Geſetz, wer. die Macht Kat, 
dem iſt das Mecht. Dies allein genügte zunächft, zu Conceffionen 
an den gewalttrotzigen Uninerfalerben der Revolufion geneigt zu 
machen; ed kam aber noch das zweite Geſetz Der. hohen Politik hinzu, 
die Berechnung ded Vortheils; namlich mit dem Kaiſerthum in 
Frankreich ward der Idee von Volksſouyeränetät der Stab gebro: 
chen, und dies Gefpenft ſchien dadurch auch in den übrigen Monar- 
bien num beſſer gekannt werben zu, konnen. Alſo hatte das Neu- 
fürfientbum Napoleons. damals etwas für fih, Den dynaſtiſchen 
Stolz gefihmeidig zu machen. Nimmt man endlih die polififche 
Marime, zu böſem Spiefe gufe Miene zu. machen, hinzu, fo war es 
nicht chen zu penwundern, daß 8. Suli 1804 die Geſandten vom 
Spanien, Neapel, Preußen, Holland, Dänemark, Bayern, Sachſen, 
Würtemberg, Heffen, der Schweiz und der päpflfiche Nuncius in 
den Zuilerien erfchienen, um Napoleon als Kaifer zu begrüßen. 
Doc werfen wir einen Blick in Die fpätere Zeit! Wergeſſen ward 
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ed ihm nie, daß er Neuling war; jede Demütbigung, die er über 
die alten Fürftenhäufer brachte, ward ihm Doppelt und - dreifach 
ſchwerer zur Laßt gelegt, als den legitimen Despoten, die dergleichen 
geübt hatten; Witfürften und alter Adel blieben ihm im Herzen 
feind ') und die Politik folgte diefer Stimme, fobatd die Vortheils- 
berehnung eime andere wurde Sehr treffend fagt ein waderer 
Biograph Napsleons?): „Als er die Republik den Beforgniffen der 
abfoluten Monarchen zu opfern fehien, fand er anfangs dabei feine 
Rechnung. Wenn er meinte, daß fie ihn num als ihmen mehr ho⸗ 
mogen anfehen würden, war er im Irrthunt.... Die Könige reichen 
ibm die Hand und nennen Ihn ihren Bruder; das wird aus Kurcht 
und die Brüderſchaft Kain's fein; fie werben ihn im Grunde ihres 
Herzens immer als einen emporgelommenen Soldaten betrachten... 
Von einer anderen Seite entſchwinden durch jenen rüdgängigen 
Schritt die Hoffnungen auf Entfeflelung und Freiheit, welche Frank⸗ 
reichs Beifpiel den Nationen gegeben hatte. Napoleon beraubte fich 
eitler Weife (gratuitement) der mächtigen Waffe, welche die Revo- 
Intion in feine Hand gelegt hatte, um die Voͤlker ſich geneigt zu 
machen und die Könige in Schranken zu halten. Wenn nun das, 
was von Bonaparte ausging, an ſich ſchon reichlichen Stoff in fich 
enthielt, die obgedachten Gabinete des Feſtlandes in Unmuth zu 
fegen, fo Fam dazu ein Factor, einzig in feiner Urt, die böfe Laune 
in Schwung zu bringen: Pitt ward wieder Minifter. 


Englanı. 


England war während der aften Monate des Jahres 1804, 
wo die Verfchwörung und darauf die Errichtung des Kaiſerthrons 


I) Eine feltfame Ausnahme lehrt und der Brief eines ruffifhen Großen 
aus Wien (Lebensb. Urt. b. 266) kennen: Ce garnement (es ift von einem 
ungarifchen Magnaten die Rebe) a de jolis principes. . Il prötend que c'est 
un grand honneur qu’a fait aux Souverains Bonaparte de devenir empereur, 
qu'il relevera ce titre par ses grandes qualites. Da haben wir das Seiten⸗ 
ftüd zu den oben angeführten Urtheilen P. 2. Courier’s, des Republikaners, 
und Beethovens. 

2) Thibaudeau Hist, du Cons, et de !’Emp. 4, 33. 








Die europ. Staaten in der Vorbereitung der 3. Coalition. 141 


feinen furchtbaren Widerſacher die Landungsanftaften bei Seite liegen 
zu lafien genöthigt hatten, zu ruhiger Betrachtung der Gefahr unb 
ber Mittel ihr zu begegnen gekommen. Dan erkannte, wie viel 
das Minifterium Abdington bier zu fhun übrig gelaffen Hatte. Es 
erhob ſich eine doppelte Oppofition, For mit feinem Anhange, und 
nun auch Pitt. Diefe wandten fich gegen das Minifterium Adding⸗ 
ton mit dem Vorwurfe, daß feine Wehranftalten unzulänglich feien. 
Sie hatten Recht; Addington hatte guten Willen gehabt, aber war 
feiner Aufgabe weder in Einfiht noch Kraft und Takt gewachfen; 
nach vergeblichem Verſuche, Pitt zur Theilnahme am Riniflerium 
su bewegen, gab er fihon 9. Mai 1804 feine Entlaffung. Run er 
wartete man ein aus Tories ımd Whigs zuſammengeſetztes Mini⸗ 
fterium; man rechnete faſt ſicher darauf, Pitt und Vor als Amts⸗ 
genoffen zu fehen; aber der König, dem zwar Pitt fo aut ald For 
perfönlich zuwider, die toryſtiſche Partei aber and Her; gewachfen 
war, berief 15. Mai Pitt zum erſten Diniftee und dieſer fehte 
nach feinem perfünlihen Ermeſſen fein Miniſterium zufemmen. 
Zwar nicht Grenville, der das Mal mit ehrenwertger Geſinnung 
Einung mit den Whigs und Forend Aufnahme in das Miniſterium 
wollte, noch Windham fanden darin Pla, aber Melville (vormals 
Dundas) als erſter Lord der Admiralität, Eldon als Kanzler, Can⸗ 
ning ald Schagmeifter der Marine, Hawksbury für das‘ Innere, 
Harrowby, ftatt deſſen bald nachher Lord Mulgrave, für die aus: 
wärfigen Angelegenheiten, Camden für Krieg und Colonien, Caſtle⸗ 
reagh für die oftindifchen Angelegenheiten. Addington, zum Lord 
Sidmouth ernannt, nahm im Jahre 1805 auf kurze Zeit flatt des 
Herzogs von Portland, eine Stelle im Pittſchen Miniftertum an. 
Daß Pitt wieder an das Ruder trat, billigte auch Die Stimme der 
Nation; gegen die Wahl feiner Amtögenofien und die Uebergehung 
Korend aber hatte fie viel einzuwenden. Pitt, „der Minifter der 
Vorbereitungen”, brachte 5. Juni einen Plan zur Werbeilerung der 
bewaffneten Macht Englands an das Parlament, wornadh. eine Ver: 
mehrung des ordentlichen Heers ftattfinden ſollte. Die Oppofition 
kaͤmpfte er nieder. Neue Geldbewilligungen erlangte er ohne Mühe. 
Doch nicht die nationale Mannskraft Englands war es, worauf er 
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feine beſten Hoffnungen ſetzte; er war gewohnt, auf dem Feſtland⸗ 
Menſchen zu kaufen und ber Markt war noch offen. Die Eifer 
ſucht anf Frankreich, die Serge und Furcht vor Napoleon machten 
bie Makler. Pitt wandte fih zunaächſt an das ruſſiſche Cabinct; 
dies Fam ihm auf halbem Wege entgegen; er leitete Unterhandlun⸗ 
gen ein mit Deſtreich, Preußen, Schweben, Neapd. 


Das deutſche Reich. 


Bon den Mächten des europäifchen Feſtlandes batte das deutſche 
Reich zuerft und zumeiſt Beſchwerde über franzöſiſche Gewaltthatig⸗ 
keit zu führen; es war durch die Entführung Eughien's vom Reichs⸗ 

boden aufs geöblichfte: verlegt worden. Doch mo war des deutfche 
Reich als Einheit zu finden? Es ſchien mur da zu fein, um dar⸗ 
zuthun, Daß es ein Nichts fei. Das Haupt deſſelben, Der Keller, 
war fchon auf dem Rückzuge von Beib und Gliedern, die ſich gro⸗ 
Bentheils ihm ſchon zuvor entzogen hatten. Alſo kam Bas Wort 
an das Ausland. Kaifer Werander ließ dem Reichstage zu Regens⸗ 
burg 7. Dei 18904 eine Note überreichen, weiche Dad Reich mahnte, 
die Verletzung feines Gebiets zu rügen. Cine äbnliche Note Lich 
der König von Schweden 14, Dat überreichen. Der kaiſerliche 
Befandte, Baron von Hügel, und der preußifche, Genf Gürz, be 
wiefen nieht Luft, darauf einzugehen; Bapern und Würtemberg 
bitten eben Die englifhen Diplomaten fortgewieſen und auch fonf 
genugfam ihre Hinneigung gu Frankreich Fund gegeben: was folte 
der Kurfürft von Baden thun? Im Vertrauen auf Rußland einen 
hohen Eon anſtimmen? Karl Ariedrich war ſicherlich ein Fürſt von 
edler Moralitätz aber das Herz der Fuͤrſten und das Cabinet und 
die Diplomatie wohnen felten einträchtig beifsmmen, Der badaenſche 
Geſandte in Paris, Dalberg, murbe von Zalleyrand bearbeitet, und 
richtete demzufolge in Regensburg 2. Iuli an den Reichstag eine 
beſchönigende Erklärung der Suche, worin ber Wurſch ausgeſpro⸗ 
chen wurde, daß fie beigelegt werde. Das geſchah. In Betreff bei 
HKaiſertitels ward Das deutſche Reich als ſolches nur. durch eine An⸗ 
zeige Bacher's, des franzdlifchen Geſandten in Regensburg, begrüßt; 
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als aber Napoleon in Mainz Hof Hielt, erſchienen daſelbſt der Kur⸗ 
fürſt Erzkanzler Dalberg, defien alt und echt deutſche Gefianung 
von jewer Zeit an verſchwand und einer kosmopolitiſthen Befangen: 
heit von Napoleons Genialität Raum gab, der Kurfürſt von Baden, 
der Landgraf von Heffen- Darmfladt, die naffauifchen Herzoge und 
von mehreren anderen Höfen Abgeordnete. Der Kurfürft von 
Heffen, der zur Zeit der Entfchäbigungen zu geizig geweien wer, 
den Gefchäftömachern in Paris umd Regensburg zu ſchenken und 
nachher im Anfange bes Jahres 1804, bei Gelegenheit der Untriebe 
Drake's und Smith's, fich nicht hatte dazu verſtehen wollen, ben 
ebenfalls folcher Umtriebe beargwohnten englifchen Geſandten Taylor 
von Caſſel wegzuweiſen, erſchien nicht; eine Krankheit, hieß es, halte 
ihn ab; doch wurde er am Tage nach Napoleons Ahreiſe von Mainz 
gefund. Das tft ihm fpäter nicht vergeffen worden. Und doch war 
der: Kurfürſt, wie es feheint, nicht gemeint, feine Intereffen von ben 
frangöfifchen zu trennen, wenn dabei. fir; etwas gewinnen ließe. ‚Sein 
erfter Miniſter, von Waitz, war für Bildung eined Bundes bee 
deutfchen Staaten zweiten Ranges, mit Ausnahme Hannovers, und 
für Anſchluß derfelben an Frankreich. Dies, die erfle Idee des 
Rheinbundes, hatte er ſchon im Anfange ded Jahres 1804 dem 
franzdfifchen Geſandten mitgetheilt und dieſer an Zallsyrand darüber 
berichtet. Die Idee entfprach ganz den Abſichten Napoleons, in 
Mainz ward darüber verhandelt und Napoleon trug dem fran: 
zöfifchen Gefandsen am Hofe zu Caſſel auf, dem Kurfürften zu fagen, 
daß Napoleon darauf rechne, ihn unter den Mitgliedern des Bundes 
zu ſehen. Nach einer Aeußerung des Heffifchen Minifters im Zahre 
1805 zu fchließen, würde ed dem Kurfürften nicht wiberflanden 
haben, flatt Schimmtelpennind’s zum Chef der bataviſchen Regierung 
beruht gu werden. *) 


Rußland. 


Rußland war von allın Mächten bes Fektanbes am entſchie⸗ 
denſten bereit, völligen Bruch mit Fraukreich zu erklaͤren. Kaiſer 


"Sy Bignon O. Ueberſ. 3, 15. 
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Alexander übernahm es, die Verletzung des deutſchen Gebiets als 
politiſche Gewaltthat zu rügen; aber mehr als das, er legte an ben 
Tag, daß er die Hinrichtung Enghien's von ber moralifchen Seite 
auffaffe; am Tage nach dem Eingange des Berichts Darüber erfchien 
er mit dem gefamten Baiferlichen Haufe in Zrauer. Der dynaflifche 
Stolz feiner Mutter hatte an diefer Entfchließung Antheil; anders 
geftimmt als der Chef ihres Stammhaufes, Kurfürft von Würtem⸗ 
berg, war fie gefehworne Feindin Napoleons. Diefem Schritte 
Aleranders, der an einem Hofe, wo die Blutfpuren von ermordeten 
Fürften nicht fo felten waren, den Sharakter der Vebereilung an fich 
trug, folgte die ſchon gedachte Note an den Reichstag zu Regend- 
burg und eine damit in Verbindung flehende Erklärung Oubril's 
in Paris 30. April und 12. Mai. . Dagegen erhielt der. franzöfifche 
Sefandte in Peteröburg, General Hedouville, von Bonaparte Be 
fehl, ungefaumt Peteröburg zu verlafien, und Oubril's Note wurde 
von Talleyrand im fchneidendften Zone 16. Mai beantwortet. Wenn 
der Kalfer Krieg wolle, wozu dann eitle Vorwaͤnde? Der erfte 
Conful kenne Riemand, der Frankreich einzufchüchtern vermöchte; 
darauf, zur Vergeltung für die Hoftrauer: „Die Klage, welche Ruß⸗ 
land jeßt erhebt, veranlaßt zu der Frage, wenn man zu der Zeit, 
wo England mit der Ermordung Pauls I. umging, gewußt hätte, 
daß die Mordflifter fi eine Stunde weit von der Grenze aufhiel- 
ten, ob man da nicht Anſtalten zu ihrer Ergreifung getroffen haben 
würde?" Das ward in Peteröburg übel empfunden und. wirkte, 
wenn auch nicht zu erhöhtem Zroß, doch zu einem Schritte, der 
den Bruch unvermeidlih machen mußte. Dubril befam Anwetfang, 
über die herbe Auslaffung fich zu befchweren, doch im Fall man 
Rußland über die Befegung Neapeld und Hannovers und die 
Schadloshaltung des Königs von Sardinien zufriedenftelle, die Hand 
zu gütlicher Beilegung der Zerwürfniffe zu bieten. Diefe Rote 
übergab er 21. Juli. Indeſſen war Pitt Miniſter geworden und 
Napoleon, eines Bundes zwifchen England und Rußland jedenfalls 
gewärtig, wurde von feinem Zroge beftimmt, den Knoten zu zer 
bauen. Zalleyrand mußte demnach 26. Juli die franzöfifchen Be⸗ 
fhwerden aufzählen: Anſtellung der Emigranten Vernegues und 
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Entraigues ald Geſandte, Fortdauer der Lagerung ruffifcher Trup⸗ 
pen auf Corfu, wohin in den erften Monaten des Jahres 1804 
gegen 4000 Mann gefandt worden waren, Parteilichkeit für Eng: 
land; darauf folgte abermalige Verfiherung, daß Frankreich fi 
nicht einfchüchtern Taffe. Nunmehr begehrte Dubeil 24. Auguſt feine 
Däffe, bekam fie fofort und verließ mit allen feinen Untergebenen 
26. Auguft Parid. Der Moniteur, das politiſche Wettergichen, 
welches Napoleon zu einer Bebeutfamleit erhob, die wenig bintex 
biplomatifchen Noten zurüdftand, hatte ebenfalls in Bezug auf 
Rußland 10. Juli erklärt: „Der Kaifer der Krangofen will den 
Krieg mit keinerlei Macht, er fürchtet ihn mit Niemand. Ein langer 
Friede ift der Wunfch, den er unwandelbar offenbart bat; aber Die 
Geſchichte feines Lebens berechtigt nicht zu deuten, dab er von einer 
Gemüthsart fei, ſich beleidigen oder meiftern zu laſſen.“ 


Spanien, Portugal. 


Spanien für die Coalition zu gewinnen, war wenig Aus⸗ 
fit. Der ſpaniſche Hof Hatte früherhin die Himichtung Sub 
wigs XVI. in dem Maße verfchmerzt, daß er mit der Republik einen 
Bund eingegangen war; jebt war das Blut Enghien's nicht heiß 
genug, ihn von dem guten Verhältniß mit Rapoleon abzufcheuchen, 
Der Friebensfürft, obfehon des won Bonaparte gefandten Drohbrie⸗ 
feö mit Unmuth eingedenk*) und gedrückt durch die Abhangigkeit 
von franzöfifchen Dictaten, ſah doch nicht recht ab, wie er fich ihre 
zu entziehen vermöchte; er war feige und. hatte nicht Den moralifchen 
Muth eines reinen Bewußtſeins. Der. Prätendent, Graf von Lille, 
fandte aus Warfchau nach Errichtung de franzöfikhen Kaiſerthrons 
feinen Soldenvließosden an Karl IV. zurück und fchrieb Dazu: „Es 
kann nichts gemein fein zwifchen. mir und dem großen Verbrecher, 
den die Kühnheit und das Glück auf meinen Thron gehoben haben, 
welchen er barbarifch mit dem Blute eines Bourbon färbte” Auch 
dad wurde verſchmerzt. Doch aus der bisherigen halben Parteilo- 


».&. oben· S. 300. 
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figkeit ward Spanien durch Pitt herausgeröchigt. Pitt ſtand in 
Sewaltiuß und politifcher Gewiſſenlofigkeit Napoleon ganz. gleich; 
daß er Spanien, wenn Died nicht von Napoleon laſſen wollte, Krieg 
erklaͤrte, konnte man normal und in riner rechtlichen Politif begrün« 
Det finden. Sein Water, der geoße Chatham, hatte einft zum Kriege 
gegen Spanien getrieben, ſobald dieſes den bourbonifchen Familien 
vertrag mit Frankreich eingegangen war: ber tüdifchen und frevel⸗ 
müthigen Politik des jüngern Pitt aber war ed gemäß, ben Krieg 
beginnen: zu laſſen, che er erflärt war. Es waren vier mit vier 
Millionen Dollars beindene fpanifhe Galeonen auf der Heimfahrt 
von Amerifa unterwegs; biefe wurden 5. October 1804 von einem 
englifchen Kriegsgeſchwader überfallen und genommen. Darüber 
entrüſtete fich ſelbſt der Friedensfürſt. Wie folte er nicht, da fogar 
im englifchen Parlament jene Raubthat mit der verdienten Schmadh 
belegt wurde. Cevallos, des Friedensfürften Vertrauter, zagte, aber 
diefer rief, auf einmal von fpanifchem Stolze gehoben, ich werde zu 
Pferde fleigen und dem Kaifer eine Armee ind Lager von Boulogne 
führten. PBeierlih wurde 12. December der Krieg an England er⸗ 
für. Darauf trat Spanien d. Januar 1805 in einen Waffenbund 
mit Frankreich. Die bisher geleiftete monatliche Zahlung hötte auf; 
dafür rüftete Spanien Flotte und Landmacht zum Beiflande Frank⸗ 
reis. Der Bankier Duvrard, damals von ungeheusem Wermögen, 
half, ‚nicht eben auf ehrerchafte noch ihm fpäterhin zuträgliche Weiſe, 
die ſpaniſchen Finanzverlegenheiten befeitigen; der ſpaniſche Hof 
verftand fich fogar dazu, Güter Des Klerus zu verkaufen, was jedoch 
nicht zur. Unsführung kam. Der wackere Gravina wurde zum Be: 
fehlshaber der fpanifchen Flotte ernannt; nur an dieſer, nicht am 
ſpriniſcher Landmacht war Napoleon gelegen. Portugal blieb -in 
feinem bißherigen Verhaͤltniß zu Frankreich; der engliſche Einfluß 
war nicht mächtig: genug, es zum Bruche zu bringen. . 


Neapel. 


Der Hof von Neapel, dur das Blut von Vincennes weni- 
ger, als durch Carolinens und Acton's fortwährendes Einverſtandniß 
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mit England und vertraute Correſpondenz mit Nelſon, in feinn 
Feindfeligfeit gegen Napoleon unterhalten, gefrante fich nicht, dies 
offen zu  erflären. Die Erfahrungen des Jahres 1795 hatten ſich 
im Gedäctniß erhalten. Die Königin verfannte nicht bie großen 
Eigenschaften Napoleons, dad aber minderte nicht im geringften ihren 
Haß.*) Sie Fonnte nicht raſten; fie ließ in Calabrien Kriegsvolk 
aufbringen und biidte mit Sehnſucht nad den Ruffen auf Gorfu 
hinüber. Iedoch der franzöfifche Geſandte in Neapel, Alquie, 
wachte mit Argusaugen über Allem, was der Art im Reiche geſchah, 
und zu froßigem Auftreten von Natur geneigt und von Napoleon 
- angewiefen, brachte er es durch feine dringlichen Vorflellungen und 
die Erflärung, nicht mehr mit Acton unterhandeln zu wollen, im 
Mai 1504 dahin, daß Acton vom Hofe entfernt wurde. Das koſtete 
die Königin Thränen, doch Acton’d Entfernung war in jener Zeit 
für fie nicht ein Opfer, wobei perfünliche Zuneigung in Zrage fam; 
ed war nur Kränkung des Stolges. Diefer mußte fid) darauf zur 
Anerkennung des nenen Kaiſerthrons bequemen. Nicht lange, fo 
ſuchte fie dafür Entihädigung durch Berufung des tapfern Emi- 
granten Damas. Es folgten nun Drohungen Napoleons; Damas 
mußte entfernt werden; aber die Königin legte dabei gefliſſentlich 
ihren Schmerz und ihre Hochhaltung jenes Aitfranzefen zur Schau, 
und war ihrer Yeußerungen auch nachber nicht Meiſterin. Napo— 
leon verfannte nicht, daß er in ihr eine geiftreiche und charaktervolle 


” Wir haben fhon oben B. 9 (Cap. 5) der Aeußerungen ber Königin 
gegen Champagny gedacht; noch bedeutfamer ift, was fie gegen den franzöfifchen 
Geſandten Alquier in einer vertrauten Stunde ausſprach: „Bei mir ift es ge: 
wiß verzeihblih, daß ich Bonaparte nicht liche, aber gern würde ich doch 400 
Stunden reifen, um ihn einmal zu fehen. Wenn ich es wagte, mich mit diefem 
großen Manne zu vergleichen, fo würde ich fagen, ich habe etwas mit ihm ges 
mein, die Liebe für den Ruhm; aber er hat feinen Gegenſtand im freien Felde 
verfolgt und ihn erlangt, während idy den Ruhm unter den Buͤſchen fuche und 
mid) babei nur in die Finger ſteche. Wenn Sie ihm fchreiben, fagen Sie ihm 
doch, ich bewunderte fortwährmd. die Geſchicklichkeit, durch welche er ine Beit 
zu benugen gewußt bat, in welcher Friedrich und Katharina von der Weltbühne 
abgetreten find und nur noch Schwachlöpfe auf den Thronen Europa 8 fitzen.“ 
Lefebvre aus Alquier's Correſp. 2, 30. 
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Segnerin habe; fie war von allen gekrönten Häuptern, mis denen 
er ed zu thun hatte, vieleicht das einzige, das er mehr haßte als 
verachtete. Das führte ihn zu einer Gaprice, Die ſich aber recht 
wohl erklären läßt. Mit der Befteigung des Kaifertbrons fland bei 
Napoleon auch der Gedanke feft, daß feine Dynaftie fih durch 
Verſchwaͤgerung mit den altfürftlichen ald diefen ebenbürtig zeigen 
fole. Das Worfpiel dazu hatte die Vermählung feiner Schwefter 
Pauline mit dem Fürften Borghefe gegeben; er war erfreut darüber 
gewefen. Bald ging er einen mächtigen Schritt weiter; feine Ge⸗ 
daufen richteten fih auf eine Wermählung feines Stiefſohns Eugen 
mit einer Tochter des neapolitanifchen Königspaars. Wie das ablief, 
werden wir unten feben. 


Schweden. 


Buftav von Schweden, an Geift, Regfamkeit und Leiden⸗ 
fehaftlichfeit weit Hinter der Königin von Neapel zurückſtehend, in 
feinem Gegenfage gegen Napoleon von der Starrheit eines Mar: 
morbildes, war für Napoleon, der ihn nicht mit dem Schwerte 
erreichen konnte und von jenem nicht. im geringften .fürchtefe, nur 
Gegenftand. des Zederfriegs, den der Moniteur mit den herbſten 
Kritiken führte, vergalt Died aber mit einer unruhigen Gefchäftigkeit, 
der Welt darzutbun, daß er Napoleons Zeind fei. Bid zum Jahre 
1803 batte Guſtav noch nicht die nachherige einfeifige Richtung 
genommen, wohl aber gezeigt, daß er ein Starrfopf war. Als über 
einen finnifchen Grenzpfoften auf einer Brüde, die auf einer Seite 
mit der fchwedifchen, auf der andern mit der ruffifchen Farbe angeftri- 
chen war, fih Streit erhoben hatte, ließ Guſtav ben Pfoften und 
die gefamte Brüde mit der grauen ſchwediſchen Farbe beftreichen.*) 
Ob in feinem Rechte oder nicht, feine Entrüflung war wie die eines 
eiteln Diplomaten bei einem Etikettenftreit. Im Auguſt 1803 be- 
gab er fih nach Deutſchland; kurz vorher hatte. er Wismar für 
1,200,000 Thlr. an Meklenburg verfauft; nun groliten ihm Die 





*) Voß Seiten 2, 186. 
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Schweden über feine Abweſenheit, die viel Geld außer Lands bringe, 
und über die vielen Aeußerungen einer befchränften Anfıht von 
beimatlichen und fremden Zufländen und feine Einmifchung in Dinge, 
die von Schwedens Intereffen weit ablagen. . Zur Zeit der Entfüh- 
rung Enghien’s befand er fich in Karlsruhe; er fandte fofort feinen 
Oberſten Tawaſt nach Paris, Vorflelungen zu machen; doch Diefer . 
kam zu fpat und würde keinenfalls zu günfliger Stunde gekommen 
fein. Nun legte Guſtav Zrauer an gleuh Alerander und reichte 
14. Mai bei dem Neichstage die obenerwähnte Rote ein. Den Hund 
des Herzogs von Enghien nahm er in feine Pflege und Tieß ſich 
von ihm, wo er öffentlich erfchien, begleiten. Darauf begann der 
Krieg des Moniteur. Am 14. Auguft 1804 erfchien ein Artikel in 
demfelben, wo der König mit der beißendften Lauge überfchüftet 
wurde. Nachdem ihm alle feine Blößen aufgededt worden, heißt 
ed: „Wir denken wohl, daß, wenn Sie diefe Ratbfchläge Iefen, folche 
für Sie verloren fein werden; aber wir glauben auch, daß. Sie 
Beine andere Lection von Frankreich erhalten werden. Diefed Reich 
befümmert fi fehr wenig um alle Ihre Schritte, und es begehrt 
zuverläffig darüber nicht Nechenfchaft von Ihnen, weil ed eine 
rebliche tapfere Nation und Männer, die feit Jahrhunderten feine 
freuen Bundeögenofjen waren und deswegen mit fo vielem Rechte 
die Franzoſen des Mordend genannt worben, nicht mit einem jüngen 
Menſchen verwechfeln ‚Tann, den falfche. Ideen irreleiten und den 
aufzuklären die Vernunft ausbleibt.”. Da baben wir ein Beifpiel, 
in welcher Art Napoleon das Wort. auch an dad Volk zu richten 
für gut. hielt; es geſchah wahrlich nicht um des Volkes willen. 
Guſtav ließ darauf 7. September dem frauzoͤſiſchen Gefandten Cail⸗ 
lard in Stockholhm eine Note überreichen, worin nach einer Bemer⸗ 
fung über die „unſchicklichen und lächerlich infolenten Bemerkungen, 
Die Herr Napoleon Bonaparte: in dem Moniteur habe veröffentlichen 
laſſen“, der diplomatiſche Verkehr mit. Frankreich für aufgehoben 
erklärt wurde. Darauf wurden die beiderſeitigen Geſandten abbe⸗ 
rufen. Guſtav verbot die Einbringung ſaͤmtlicher franzdfifchen und 
daͤniſchen Blätter in Schweden und ließ die ſchwediſche Preffe unter 
dem bärteften Drude halten. Im SHerbfte begab er ft 5 nach Stral- 


Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 
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ſund; dahin ließ er mehrere ſchwediſche Regimenter kommen und die 
Feſtungswerke ausbeſſern. Einen Bund mit England ſchloß er 
3. December 1804; er ſollte 60,000 Pf. bekommen und dafür 
Stralfund befeſtigen und es für die Engländer zum Stapel⸗ und 
Waffenplatz einrichten. Zwei fpätere Verträge 14. Ianuar und 
31. Aug. 1805 enthielten Beftimmungen über Subfidien; der letztere, 
dag 12,000 Schweden am Continentalkriege Theil nehmen follten. 
Mit Rußland ſchloß der König einen Bundesverfrag 14. Januar 
1805. Bon nun an bemühte er fih in Verbindung mit England 
und Rußland auf Preußen zu wirken. 


Preußen. 


Des Königs Priedensliebe hatte unabläffig ‚Anfechtungen zu 

beftehen; die äußern Verhäftniffe wurden gebieterifch, und die preu- 
Sifche Neutralität ließ ſich davon mehr bedingen, als fich mit der 
Selbftändigkeit verfrug und der Geltung umher zufräglich war. 
Bald lockte das franzöftfche, bald das ruffifche Cabinet; Der König 
wollte das gute Vernehmen bier und dert erhalten; that er einmal 
nach einer Seite hin einen Schritt, der Annäherımg zu einem Bunde 
zu verheißen fehlen, fo 309 ihn die Furcht, auf der andern Seite 
anzuftoßen, bald wieder zurück. Halbheit blieb Charakter der preu⸗ 
Bifchen Politif und die Rolle geachteter und gefürchteter Mittels- 
macht wandelte fi) ab in die unentfchloffener Achfelträgerei. Als 
nad) Lombard's Zuſammenkunft mit Bonaparte zu Brüffel im Jahre 
1803 Luccheſini Anträge des Königs nad Paris gebracht und Bo⸗ 
naparte auf Abſchluß eines eigentlichen Bundes beflanden hatte, war 
der König ängftlich geworben und Haugwitzens Zureden vergeblich 
gewefen. Haugwiß legte darauf unter dem Schein uneingefchvänkten 
Urlaubs das Minifterium nieder und mit: Hardenberg fehien die 
englifche Partei an das Ruder zu kommen. Jedoch Hardenberg, 
wenn gleich geborner Hannoveraner, war damals nicht fo engliſch 
gefinnt, daß er die Musmacherei, die Haugwitz ıc. unter der Gunft 
ber Neutralität betrieben hatten, fortzufegen verſchmäht hätte; ja 
wir werden fehen, daß er im Stande war, in diefem Syſtem noch 
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weiter zu gehen; der Hardenberg der Iahre 1806 ff. und des biefen 
vorausgehenden Jahrzehends ſind nach politifchen Zendenzen fehr von 
einander verſchieden; natürlich, wo nicht das Moralgeſetz die Grund: 
lage des Handelns bildet, geht es nach den Umfländen; nirgends 
mehr ald in der Politik. Die Königin, minder geiftreich als Caro⸗ 
line von Neapel, in ihrem Haſſe Bonaparte's aber wohl ebenfo 
gründlich und leidenfchaftlich als jene, bildete den Mittelpunct der 
Gegenpartei Frankreichs; mit ihr der Neffe Friedrichs II. von deffen 
Bruder Ferdinand, Prinz Louis, ritterlich kühn und ſtolz, geiftreicher 
Wüſtling, Eriegsiuftig aus Mangel an Spielraum für feine Kräfte, 
von hoher Einbifdung auf das Weſen und die Macht preußiſcher 
Adelsbranour. Das Verhöltniß der Königin: zu ihrem Gemahl war 


innig und traut; doch ward bed Königs Politik davon wicht berührt, 


fo viel auch am Hofe über die läſtige Nachbarfchaft der Franzoſen 
in Hannover gefeufzt werden mochte. Wiederum aber zauderte der 
König, auf Bonaparte's Bundesanträge (miederholt. 13. März; 1804) 
einzugeben. Run aber Fam bie Schreckenspoſt ven Engbien’d Ent: 
führung und Hinrichtung nach Berlin. Die Königin vergoß Thrä⸗ 
nen, Prinz Louis mar in einer Aufgeregtheit, ald wäre. ſeines Bru- 
ders Blut gefloffen, er ritt zu Frau von Staël, die ihr Eril damals 
nach Berlin geführt hatte, ans Fenſter, feinen Ingrimm gegen fie 
auszufchütten.*) Auch König und Minifker waren in fehr bewegter 
Stimmung. Jedoch che as zu einer Auslaſſung gegen Daß franzö⸗ 
ſiſche Miniſterium darüber kam, gab die Yufbedung der Umtriebe 
Drake's und Smith's Anlaß zu einer Erflärung gang andern Cha⸗ 
rakters, und das Hervortreten Alexaunders mit feinem Antrage an 
den Reichötag warb ald ein zu rafıher Schritt, mit dem bie deutſchen 
Reichsmaͤchte, auch Preußen überholt wurden, ‚übel vermerkt. Sagte 
doch felbft Hardenberg zu Laforeft, es fei gegen alled Herlommen, 


daß der Bürgfchaft Leiftende einſchreite, ohne von den Parteien auf 


gefordert zu fein. Um fo bequemer meinte man ſich einer. Erwaͤh⸗ 
nung den Engbienfchen Sache überheben zu können, Um eben jene 


*) L’expression de -sa physiognomie presageait: la vengeance on la 
mort. Mid, de Staal Dix ann. d’exil p. M. 
29* 
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Zeit gab das preußiſche Cabinet dem in Warſchau befindlichen Grafen 
von Lille Andeutungen des Misfallend über den Misbraudy der 
Saftfreundfhaft vermöge der Theilnahme an Umtrieben gegen die 
franzöfifche Regierung; Iener, dadurch gefränkt, verließ Warſchau, 
begab ſich nah Grodno, fpäter nah Mietau. Die vertraulichen 
Eröffnungen des franzöfifchen Geſandten Laforeſt über die nahe be⸗ 
vorftehende Errichtung des Kaiſerthrons fand fehr höfliche Erwie- 
derung von Geiten Preußens. Als nun der Bruch Rußlands mit 
Frankreich annahte, begehrte Bonaparte am Tage vor Proclamation 
des Kaiſerthums Bürgſchaft des Königs, dag er Feiner ruffifchen 
Armee den Durchmarfch geftatten werde, fonft werde die franzöfifche 
Armee in Hannover um 25,000 Mann verflärtt werden. Nun 
fchloß der König im tiefſten Geheimniß einen eventuellen Vertrag 
mit Alexander, um fich gegen dieſen zu decken und im Fall weiterer 
Umgriffe Napoleons im nördlichen Deutfchland ruffifhe Hülfe zu 
haben; wiederum aber 1. Juni eine Uebereinkunft mit Frankreich, 
worin er gegen Bedingung, daß die Urmee in Hannover nicht über 
30,000 Mann ſtark werde, Erhaltung der Neutralität des Nordens 
von Deutfchland zuficherte. &o weit war eö gekommen, ald Napo⸗ 
leon mit völliger Misachtung preufifcher Rachbarfchaft feinerfeits 
die norddeutfche Heutralität in derfelben Weiſe wie im Frühjahr die 
fübdeutfche gröblichſt verletzte. In der Nacht auf 25. Drtober gingen 
dritthalbhundert Sranzofen bei Harburg über die Elbe und entführ- 
ten den bei Hamburg auf einem Lanbfige befindlichen Ritter Rum- 
bold, englifchen Gefandten beim niederfächfifchen Kreife. Rumbold 
wurde mit allen feinen Papieren nach Paris geſchafft. Dan ver- 
muthete darin Aufſchlüſſe über englifche Umtriebe Drakefcher Art zu 
finden. Das Mat überlief den Tangmüthigen König von Preußen 
die Galle; er fehrieb eigenhändig an Napoleon. Doch der Erfolg 
war nur ein halber; Rumbold wurde nach der Küfte geſandt und 
einem engliſchen Schiffe übergeben; feine Papiere bebieft man zuräd. 
Muthmaßlich gaben die letztern keine Ausbeute; denn man fchwieg 
darüber und die Einfhiffung Rumbolds würde demnach) auch wohl 
ohne die Vorftellung des Königs von Preußen erfolgt fein: alfo 
war die Genugthuung gar fehr unvollftändig. Napoleon aber fagte 
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damals: „Der König von Preußen hat mir eine böfe Viertelftunde 
zu Wege gebracht, aber ich werde fie ihn mit Zinfen bezahlen laſſen.“ 
Bald darauf gab Preußen abermals ein Merkzeichen, daß es ihm Ernft 
fei mit der Mebereinfunft vom 1. Juni; als Guſtav von Schweden 
an den König Friedrich Wilhelm IH. die Anfrage richtete, wie Preu- 
Ben im Fall eines Bundes zwiſchen Schweden und Rußland fid 
zu verhalten gedenfe, erwiderte dad 24. Derember Preußen mit 
einem Proteſt gegen die fchwedifch-ruffifchen Rüftungen in Pommern: 
aber als darauf Rußland fein Wort dazu gab,. wurde der preußifche 
Ton wieder unſicher. 
Deftreid. 

- Indeffen war. Deftreich gan im. Stißen bemüht gewefen, 
feine Staatöfräfte berzuftellen und fi zur Verbindung mit Ruß- 
land und England für den. Fall eines neuen Krieges gegen Frank⸗ 
veich vorzubereiten. Nach dem Zrieden von Luneville war Drdnnng 
in den Finanzen und Ergänzung und innere Ausbildung des Heer- 
weſens die nächfte Sorge gewefen. Erzherzog Karl, feit 1. Januar 
1801 Präfident des Hofkriegsraths, ging mit dem beften Willen 
and Werk. Kaiſer Franz hielt 13. Mai ff. 1802 einen Kandtag in 
Preßburg, um von den Ungarn mehr Soldaten und Abgaben als 
bisher zu erlangen. Hier kam er nicht ganz zum Ziele. Doch feine 
übrigen. Randichaften. waren fo. reich an Kräften, daB, wenn man 
ed nur recht anfing, ihre Ausbeute fehr ergiebig fein mußte. Der 
Erzherzog Karl hatte mit dem böfen Willen der Menſchen und der 
Kraft der Traͤgheit und des Schlendrians zu thun; ed wollte nicht 
raſch vorwärts. gehen; energifch durchzugreifen war ihm nicht gege⸗ 
ben. Sein erfter Beamter Duca hatte viel wider fih und feheint 
in der Zhat nicht der rechte Mann zu feiner Stelle geweſen zu fein. 
Dagegen hatte ber Reichshofrath, Matthias von Faßbender, Karls 
Referent, alle. Eigenfchaften, in feiner Stelle nützlich zu werden. 
Karl hatte Befferung des Gefchäftsganges, Einführung einer Capi- 
tulation auf eine beflimmte Zahl von Jahren flatt des bis dahin 
lebenslänglich gewefenen Kriegsdienſtes (4. Mai 1802) durchgeſetzt, 
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die Exemtion der Privilegirten won der Militaͤrpflichtigkeit aber zu 
befeitigen nicht. vermocht, überhaupt mehr im Ganzen und Großen 
für die Zukunft zu organifiren, als das Heer nach dem bißherigen 
Syſtem zu ergänzen und fchlagfertig -zu- machen gefucht. An der 
Spige ber Staatsregierung fanden Graf Colloredo, dem Kaifer 
Franz als vormaligem Erzieher zu folgen gewohnt war, Graf Lud⸗ 
wig Cobenzl und der Stantöreferendar Baron Collenbach. Die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten hatte Graf Ludwig Cobenzl; 
fein Vetter Philipp war Geſandter in Paris. Weber das damalige 
höchſte Regierungsperfonal find harte Urtheile gefällt worden; fie 
mögen im Wefentlichen gegründet fein; doc, ift nicht zu überfehen, 
daß jene Urtheile von dem Standpuncte der Parteiung aus und zum 
Theil von Perfonen gefällt worden find, die weder nach dem Moral: 
gefeß noch nach den Eingebungen deutſcher Raftonalität urtheilten.*) 


*) Friedeih von Gentz iſt Einer von denen, auf deren Urtheil über Bu: 
fände damaliger Reit Gewicht gelegt wird. Dieſer Dann, Spieler und 
Wuͤſtling, fortwährend in Gelbverlegenheit, in nichtswuͤrdigen Liebeshaͤndeln hin 
und ber geworfen, fand zu dem Engländer Grenville, ber im Jahre 1799 ſich 
in Berlin befand, Zugang und wurde von diefem für Englands Intereſſe ge- 
wonnen; 1. Suni 1800 befam Gens eine erfte Sahlung von S0O Pf. Im fol 
genden Sabre wurde er befannt mit dem öftreichifchen Geſandten, Grafen Phi 
lipp Stadion, in Dresden 1802 mit dem. Grafen Metternich, öftreichifchem Ge: 
ſandten bafelbft, trat im September 1802 in öftreichifehen Staatsbienft, machte 
1802 mit Lord Elliot eine Reife nach England, wo er Gunft und Geld fand, 
kam im Januar 1803 zuruͤck und trat nun als Hofrath in die oͤſtr. Staats: 
kanzlei. Dabei blieb er in englifchem Solbe, verkehrte im Vertrauen mit. Paget, 
fandte Berichte an Pitt und, andere engliſche Minifter (Geng Schr. 4, 154. 1). 
Gelegenheit zu beobachten hatte er; doch das giebt nicht auch richtigen Tact des 
Urtheils. Mag alſo nie fein Urtheil als das eines Mannes von beutfchem 
Charakter angeführt und nie vergeſſen werben, daß er engliſcher Agent war. 
Uebrigens war er damals keineswegs in bie üftreichifgen Stautsgeheinmiſſe ein 
geweiht und konnte nicht ſowohl verrathen als erraten. Wir müffen unten 
darauf zurückkommen. Will man einmal ftarfe Yeußerungen über das, was 
Allgemein anerkannt ift, daß ed damals mit der Öftreichifchen Regierung ſchlecht 
beftelkt war, wicber.;vergehentwärtigen, da. mag man den in’ den Lebensbildern, 
Urkundenbud 162, abgedruckten Brief eines ruſſiſchen Großen (Ian. 1803) leſen: 
La nullite du chef, Pincapacite des ministres, le d£sordre des finances, le 
discredit total du gouvernement, le mauvais esprit de l’armee, V’inertie de 
la haute noblesse, le manque absolu d’hommes iᷣ talens. etc. L’archiduc 
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Die Angelegenheiten der Reichöritterfchaft drobten, wie oben bemerft, 
am Ende des Jahres 1803 zu einer Anwendung der Waffen gegen 
Bayern zu führen; öflreichifche Truppen fammelten ſich an der 
Grenze; das wirkte auch nach Paris hin; von bier aus famen Pro- 
teftationen zu Gunften Bayerns und Die Sache ward beigelegt. 
Nun folgte Enghien’s Entführung und Hinrichtung. Die: Sprache 
Deſtreichs war fehr gemeflen und verrieth nicht im mindeflen die 
Geneigtheit, darüber Rechenfchaft zu fordern. Graf Philipp Cobenzi 
äußerte in Paris, ed gebe Umflände, welche eine Regierung nöthig⸗ 
ten, Maßregeln zu ergreifen, von deren Beurtheilung die anderen 
Regierungen abftehen müßten.*) Die Drake- Smitbfchen Umtriebe 
wurden gemisbilligt. Nun folgte die figliche Trage vom franzöfi- 
ſchen Kaifertbum; doch auch diefe Löfte firh nach kurzen Unterhand: 
kungen dadurch, daß Zranz 10. Auguft 1804 fih zum Erbfaifer 
von Deftreich erklärte. Graf Philipp Cobenzl überbrachte Napoleon 
feine Beglaubigungsbriefe, als diefer fih in Achen befand; zugleich 
verficherte er die friedlichen Gefinnungen feines Hofes. Der fran- 
zöfifche Gefandte in Wien, Larochefoucautd, ein barmlefer Charakter, 
war davon volllommen überzeugte. Doc als Napoleon Oeſtreich 
einen Ordensaustaufch antrug hielt dies mit ſeiner Erlaruns zurück. 


Die Anfänge der dritten Coalition. 


Der Erſte, welcher England zum Bunde die Hand bot und 
einen Bundesvertrag einging, wear. König Guſtav von Schweden, 
von deſſen Verträgen oben ſchon die Rebe geweſen iſt. Jedoch Vor: 
bereitungen zum Verfländnig Hatten gegen Ende des Iahres 1804 
auch zwiſchen Deftreich und Rußland flattgefunden. Während Oeſt⸗ 
veich unter der Maske friedlicher Gefinnung glatte Worte der Diplo- 
matie an Rapoleon fpendete, arbeiteten. Graf Philipp Stadion, öftrei- 


Charles est le seul homme qui possöde la confiance publique, mais il manque 
d’energie, son physique me&me lui donne ce caractere; on lui reproche d’etre 
mal entoure et de preter son nom & de miserables tracasaeries. 

Refebure 2, 361. 
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chiſcher Gefandter im Petersburg, Raſumowsky und Arthur. Paget, 
die Gefandten Rußlands und Englands in Wien, nad) allen Kräften 
auf eine neue Goalition hin. Zriedrih Gen machte dabei den ge⸗ 
heimen KRundfchafter und Berichterflatter Englands. Schon 6. Ro- 
vember 1804 kam eine ruffifch - öftreichifche Convention zu Stande. 
Kraft dieſer gelobte Deftreich für den Fall, Daß Napoleon in Italien 
weiter um fi) griffe, oder eine türkifche Landfchaft, z. B. Aegypten, 
bedrohte, 350,000 Dann zum Kriege zu ftellen.*) Die Convention 
follte aufs flrengfte geheim gehalten werden. Deſtreichs Sprache 
gegen Napoleon blieb friedlich, aber vom December an wurden an 
der Etfch zahlreihe Streitkräfte verfammelt. Den Vorwand dazu 
gab das in Livorno ausgebrochene gelbe Fieber, gegen das man fich 
durch einen Cordon zu ſchützen beabfüchtige. 

Darauf verhandelten zunschit Rußland und England um eine 
neue Goalition. Alerander fandte feinen Kammerherrn Rowoſilzow 
nah Zonden. Alexanders Pläne hatten den Charakter einer groß- 
artigen Auffaffung allgemein europäifcher Interefien und fehienen ohne 
felbfüchtige .Abfichten nur. auf Bekämpfung des franzöfifhen Des⸗ 
poten zum Heil Europa’s gerichtet zu fein. Paul hatte unbedingte 
Herftellung des Alten gewollt, Werander wollte zwar dem Alten 
fein Recht, aber zugleich etwas Neues, er war für Fortfchritt. Es 
ift erlaubt anzunehmen,, daß feine perfönliche Gefinnumg bei folchen 
Entwürfen, die nur Wohlwollen gegen die Menfchheit athmeten, 
nicht ſchlechterdings beuchlerifch war: doch anders war die Politik 
des rufftfchen Cabinetd, und im Austauſch mit -Pittfehen Ideen 
mußte auch das Reinſte und Edelſte Die Roftfleden des Gigennußes 
annehmen. Es befand ſich um jene Zeit in Petersburg ein Italiener, 
Abbe Piatoli, der’ ſich viel mit politiſchen Ideen beſchaͤftigte. Diefer 
hatte Zugang zu Alexanders Freunde Cyartorisfi gefunden und ihm 
Aufſätze über .die von. Rußland zu übernehmende erhabene Role 


*), Ihiers 9, 272 theilt diefe Convention ald etwas biöher unbefannt Ge— 
wefenes mit. Jedoch aus Muͤnſters Papieren haben wir fie nach dem Wefent: 
lichen ſchon in den Lebensbilbern und zwar boppelt 32 und Urkunbenb. 171. 
Daß Stadion fhon im September 1804 Inftructionen dazu bekommen hatte, ift 
aus Gene 4, 55 zu entnehmen. 
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einer Vermittlungsmacht zur Befriedung Europa's mitgetheift.') 
Die Sache hatte fehönen Klang und diefer übte auf Alerander zu 
aller Zeit mächtigen Einſluß. So wurden denn nad) jenen Grund⸗ 
zügen Die Inſtructionen Rowoſilzows für die Unterhandlungen tin 
London abgefaßt. Diefer Fam gegen Ende des Jahres 1804 nach 
London. Um eben jene Zeit, 2. Ianuar 1805, richtete Napoleon 
nochmals ein Schreiben mit Ermahnung zum Frieden an Georg III.; 
eiteled Gaukelſpiel; Lord Mulgrave antwortete zwar höflich, aber 
die Rede. des Königs. 15. Ianyar 1805 erffärte Fortfegung des 
Kriegs und ließ eine neue Koalition hoffen. Aus Nowoſilzows 
Unterhandfungen mit Pitt ging ein Entwurf hervor, den Pitt 
19. Januar 1805 vorlegte. Darin ift keine Spur von ebeln und 
bechherzigen Entwürfen auf Förderung europäifchen Gemeinwohls; 
ed ift der englifche Egoismus, der zuvörberft die Macht Napoleons 
ſtürzen will, und dann eine Vertheilung der Macht entwirft, wie 
fie England zum Vortheil gereichen fonnte; der von Eliſabeth und 
von Wilhelm HL. verfolgten Idee des europäifchen Gleichgewichts 
wird bier der urfprüngliche Abel. abgeftreift:. Die Fortſetzung der 
Verbandfungen wurde dem englifchen Gefandten in Petersburg, 
Lord Gower, übertragen; der Abfchluß eines. „Concerttractats“ zwi⸗ 
ſchen England und Rußland erfolgte 11. April 1805.) Demnad) 
ſollte eine Coalition Englands, Rußlands, Deflreihe ‚und Schwe- 
dens (und eventuell Preußens). 400,000 Hann aufbringen, Frank⸗ 
reich auf die Alpen- und. Rheingrenze zurücknöthigen und eine Ord⸗ 
nung der Dinge in Europa einführen, welche die Unabhängigkeit 
ber ‚Staaten gegen künftige Ufurpattenen fücherftellte. "Zum. Schluffe 
follte ein Congreß gehalten werden. Manches von dem, was diefer 
Goncerttractat vorzeichnet,.hat nachher der wiener Eongreß beſchloſ⸗ 
fen, 3. B. Vereinigung Genua’d nit Piemont. England verbieß 
1,250,000 Pf. für jede 100,000: Mann zu zahlen und Schiffe zum 


1) Thiers 5, 246 f. hat fih mehr als weitläuftig über Piatoli's Plan aus: 
gelaflen, und unfehlbar zu viel Gewicht darauf ‚gelegt. 
2) Koch-Schoell 7, 340 f. 
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Transport zu ſtellen. Pitt begehrte darauf fünf RU. Pf. vom 
Parlament zu ſolchen Zwecken. 

Auf Preußens Wilfährigfeit zum Beitritt ward hiebei nicht 
gerechnet; man war aber entſchloſſen, es zu zwingen. Während 
Nowoſilzow mit Pitt zu London unterhandelte, ward der ruffifche 
General Winzingerode nah Berlin gefandt, den König im Namen 
feiner perfönlichen Befreundung mit Alerander zur Theilnahme an 
der Coalition zu bewegen. Diefer aber widerftand aus Zurcht, zuerft 
den Schlägen Napoleons ausgeſetzt zu fein, berief Haugwitz aus 
Schleſien, berieth fich mit diefem und Hardenberg, befhloß neutral 
zu bleiben und fandte den General Zaftrow nach Peteröburg, weiter 
zu verhandeln. Winzingerode, der wegen feiner drohenden Sprache 
(10. April 1805) in Berlin übel angefehen wurde, begab fi) Darauf 
nah Wim. Wir haben bier das Abbild der diplomatifchen Reife, 
die Zürft Repnin im Sabre 1798 nad Berlin und Wien gemacht 
hatte. Das üftreichifche Eabinet nahm feine Eröffnungen wilfährig 
auf, ſchob aber zunächſt Rußland die Auswirkung den oͤſtreichiſchen 
Rüſtungen angemeffener englifcher Subſidien zu. Der öftreichifche 
Geſandte in Peteröburg, Graf Philipp Stadion hatte darüber zu 
unterhandeln. Während nun fchon über den Kriegsplan berathen 
wurde, Fam Alerander nochmals auf den Gedanken einer frieblichen 
Vermittlung. Oder aber, will man es anderd — mehr nad dem 
innern Wefen ber Diplomatie — deuten, fo folte diefer Verſuch nur 
dazu dienen, den Schein des Unrechts und die Schuld eines neuen 
Zandfriegs auf Napoleon zu werfen. Rowoftlzow wurde nad) Ber- 
lin gefandt, das preußifche Cabinet um Vermittlung von Paäfjen nach 
Paris anzugeben. Wierander hatte nicht an dem Kriege an ſich Gefal- 
len, er war nicht von Eriegerifcher Sinnesart ; zwar immer lüſtern nach 
Befriedigung feiner Anfprüche auf Gefebgebung int europäiſchen 
Staatenverfehr, und bereit zu Ruß und Zrommen ruſſiſcher Groß⸗ 
macht feine Heere auszufenden, fühlte er doch nicht darin feine Stärke. 
Es mag ihm damals Ernft mit dem Vermittlungsverfuche gewefen 
fein, denn er hatte bei dem Vertrage vom 11. April die Räumung 
Malta’d durch die Engländer zur Bedingung gemacht, war alſo der 
Politik diefer nicht gänzlich verfallen. Nowoſilzow follte demnach 
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vorfchlagen: Rüdzug der Franzofen aus Hannover, Neapel und 
Holland, der Engländer von Malta, Zeftfegung eined neuen See: 
rechts, Schadloshaltung des Königs von Sardinien durch die Lom⸗ 
bardei und Genua oder durch Parma, Piacenza und Genua. Der 
König von Preußen, 28. April durch ein vertrauliches Schreiben 
Aleranderd von dem was dieſer vorbafte unterrichtet, hegte freudige 
Hoffnung, den Krieg befeitigt zu fehen, und gab dies in einem 
Schreiben an Napoleon zu erkennen. Es war die Sprache bedroh- 
ter Schwäche, die einmal einen Augenblick ſich minder beengt fühlt. 
Die Päſſe für Nowofilzom kamen ſchon 22. Mai von Mailand, wo 
Napoleon fi damals befand, nad) Berlin, doch erft in der zweiten 
Hälfte ded Juni Fam jener nach Berlin; bie Abwefenheit Königs 
Friedrich Wilhelm HE, der im Weranderbade war, drohte bie Sache 
aufzuhalten; inzwifchen zerfihnitt Napoleons Erfcheinen in Italien 
das Diplomatifche Gewebe. 





Sünftes Capitel. 


Batavifche Republik, Italien; dritte Coalition; England 
und die Landung. 





Batavifhe Republik. 


Veränderungen der republitanifchen Verfaſſung Frankreichs haften 
ſchon mehr ald einmal auf Holland und Italien gewirkt; nunmehr 
ward bie Umwandlung der franzöfifchen Republik in einen Kaiſer⸗ 
flaat zum Bedingniß, auch die Schattenbilder einer batavifchen und 
italienifchen Republik gänzlich zu. befeitigen und dafür Zitel und 
Namen der Monarchie an die Stelle zu fegen. Einer Vermehrung 
feiner Macht in den beiden Bundesſtaaten bedurfte Napoleon nicht; 
ed galt nur die Gonfequenz in Durchführung des monarchiſchen 
Syſtems. Was der Haupfflaat nicht mehr hatte, das follte auch 
in den Bundesflaaten nicht mehr gefunden werden. Iſt nicht fpäfer 
das conftitutionele Königreih Polen zur Seite ded autokratifchen 
ruſſiſchen Kaiſerthums ald etwas Ungehöriges angefehen worden? 
Die bataviſche Republik hatte in Schimmelpennind einen 
zur Vertretung vaterländifcher Intereflen gegen franzöftfche Eingriffe 
ebenfo unerfchrodenen und unermübdeten, ald zur Staaföregierung 
befähigten Mann. Er war ungeachtet feines holländifchen Patrio⸗ 
tismus beliebt bei Napoleon, doch wie dieſer die Menfchen ohne 
Ausnahme, fo oft es ihm paßte, zu Werkzeugen feiner despotifchen 
Entwürfe berabwürdigte, fo erfah er auch jebt Schimmelpennind zu 
einer Rolle, die für diefen nur demüthigend fein konnte, nämlich bis 
auf Weiteres, bis er Durch einen Bruder Napoleons abgelöfl würde, 
den monardhifchen Vorſtand Hollands abzugeben. Schon bei Bear: 
beitung der Conftitution des Jahres 1801 war die Rede von einem 
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Praͤſidenten geweſen, doch hatte dies wenig Anklang gefunden; jetzt 
kam Napoleon auf einen ſolchen Vorſtand zurück, ohne doch grade 
den Titel Präfident zu wollen. Bei Gelegenheit der Kaiſerreiſe 
von Boulogne nach Mainz beſprach er fich unterwegs mit Schim- 
melpennind: Ddiefer fuchte ihn von feinem Vorhaben abzubringen, 
redete aber vergebend. Darauf Fündigte der Moniteur 1. Januar 
1805 in einer berben Kritif der batavifchen Zuflände der dortigen 
Verfaflung dad Zodesurtheil an. „Batavien,“ lautete ed, „feufzt 
"noch unter einer oligarchiſchen Regierung, ohne Einheit in ihren 
Anfichten, ohne Patriotismus und ohne Kraft.” Bei derartigen 
Aeußerungen ded Moniteur wußte man in jener Zeit, weſſen man 
ſich zu verfehen habe. Schlimm aber war an den damaligen bata- 
vifchen Zufländen vor Allem die mit Dienftbarkeit und ungebeuern 
. Verluften von Habe und Gut bezahlte Waffengenoffenfchaft mit 
Frankreich. Die bei Wiederausbruch des englifihen Krieges von 
den Engländern vor der SKriegderflärung gefaperten Handelsſchiffe 
brachten eine überaus reiche Beute an jene; „foldhe Schäße,” fagte 
ein Holländer, „waren noch nimmer verfchlungen.” Dazu fam nun 
die Ausrüftung von Flotte. und Heer für Napoleon, die Unterhal: 
fung franzöfifiher Truppen im Lande, und 4. Mai 1804 hatten die 
Engländer auch Surinam genommen. Die Verfaflung war fo gut 
als fie unter Umſtänden fein Eonnte; doc, ‚Hatte auch Die. befte nicht 
vermocht, Holands ruhmloſe Leiden zu mildern. Nun wurde aber 
auch der leidige Zroft, den die Holländer etwa in ihrer Verfaffung 
gefunden Hatten, verfümmert. “Eine neue Berfaffung mit monarchi⸗ 
fhem Vorflande wurde 15. März 1805 von Paris aus verkündet. 
Ein Rath der Hochmögenden von 19 Mitgliedern trat an die Stelle 
der 35 Rationalrepräfentanten, ein Rathspenſionaͤr, Schimmelpennind, 
befam die ausübende Gewalt, die bisher in ber Hand von zwölf 
Perfonen gewefen war. Die Hochmögenden waren nicht ſowohl 
Volksvertreter, ald Staatsrath des Rathspenſionaͤrs. Wie die Fran⸗ 
zofen, follten auch die Holländer. über das, was ſchon abgemadht 
war, erſt noch abflimmen. Bei folhem Gaukelſpiel Efel zu empfin- 
ben, ift fo in der Ordnung, daß der Ausdrud deſſelben unnüß 
wird; man fragt mur, was Napoleon davon’ hielt? Meinte er, daß 
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irgend etwas Darauf gegeben werden könnte? Daß er mindeflens 
den Schein bewahren könnte? Es ſcheint, ald ob in dem Kreile 
der macchiavelliſtiſchen Politif, die folche Trugſpiele ausgeben läßt, 
die Verordnung- der Lüge unerläßlich zur Receptirkunft gehört. Die 
holländifche Abſtimmung Tonnte ein Zeugnig geben, daß man Zrug 
für Trug hielt. Won 353,322 flimmfähigen Bürgern flimmten nur 
14,229; von den Gegnern des Gewaltfchlags hatten fih nur 136 
die Mühe gegeben, an der Abflimmung Theil zu nehmen. Bon 
allen Holländern aber war wohl Schimmelpennind am meiften über: 
zeugt, daß die Stelle eined Rathspenſionaͤrs eine todgeborne fe. 


Stalien. 


Die italienifhe Republik mußte fi) zu einem andern noch 
fehimpflichern Truge verftchen, fie mußte fi die Umwandlung in 
ein Königreich erbitten. Dies wurde bald nad Grrichtung des 
franzöfifchen Kaiferthrond mit Marescalhi, dem Gefandten der ita- 
lieniſchen Republik, und mit dem: Wicepräfidenten Melzi d’Erile vor: 
bereitet. Melzi und eine Anzahl italienifcher Abgeordneten erfchienen 
Darauf in Paris, um bei der Kaiferfrönung gegenwärfig zu fein 
und blieben dort, bis die Verhandlungen über. Errichtung eines ita- 
fienifchen Königreih& zum Schluß gelammen waren. Eine Confulta 
zu berufen, wie in Lyon, oder die Volksrepräſentanten in Mailand 
zu befragen, hielt Napoleon nicht für nöchig. Den Italienern aber 
lag, feit fie die von Frankreich zugebrachte Freiheit Jahre lang mit 
ſchweren Koften bezahle hatten, hauptſächlich nur daran, daß endlich 
Die fchwere Beſteuerung zum Unterhafte der franzäfifchen Zruppen 
aufhören möge; daß es mit allem republifanifchen Formwerk wenig 
zu bedeuten babe, war ihnen in Fleifch und Blut gedrungen. Die 
Föniglihe Hoheit aber etwa noch theurer bezahlen zu follen, als. die 
republifanifche Scheinfreiheit, war ihnen anſtößig. Der Staliener 
gafft gern, aber vergafft ſich felten und Beides darf nichts koſten. 
Napoleon gedachte zuerft diefe Krone feinem Bruder Joſeph zu 
geben; als aber biefer Bedenken trug, fie anzunehmen, muthmaßlich 
weil er ſchon nach höhern Dingen, nämlich einer unabhängigen 
Krone trachtete, entſchloß ſich Napoleon felbft fie zu nehmen. Die 
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italienifchen Deputirten befamen dem entfprechende Weiſung, und 
17. März 1805 wurden fie in feierlicher Staatöfigung des Kaifers 
vorgelaflen, ihr Gefuch, er möge die italienifche Krone annehmen, 
auszufprechen. Napoleon hielt darauf eine Rede, die feine Maͤßigung 
gegen Deutfchland, die Schweiz und Holland rühmte, und bie Ans 
nahme der italienifchen Krone nur für einftweillg erflärte, indem er 
fie dereinft, nach Sicherſtellung der Unabhängigkeit der Staaten des 
Mittelmeers einem leiblichen oder adoptirten Sohne abtreten werbe. 
Zugleich wiederholte er eine fihon 27. December 1804 gegebene Er 
Märung, daß Peine Landfchaft weiter dem Kaiferreiche einverleibt 
werden follte. AUndrerfeitd gab eine Verordnung des 18. März zu 
erfennen, was er mit feinen Prinzen und Prinzeffinnen im Sinne 
babe. Er ſchenkte feiner Schweiter Eliſa, die mit dem Gorfen 
Baccivcht vermählt war, das Fürſtenthum Piombino, nicht, wie der 
Moniteur des 19. März fi) ausbrüdte, aus befonderer Zärtlichkeit, 
fondern weil dies gemäß fel einer gefunden Politik, dem Glanze 
feiner Krone und dem Interefle feiner Völker. Zugleich aber wurde 
dabei eine Probe neuen Eidbruchd gegeben; im Schwur des lebens⸗ 
laͤnglichen Gonfulats und des Kaiſerthums hieß ed: nie eine Her 
ftelung der Feudalitätz bei Piombino aber ſollte Inveſtitur ftatt- 
finden. Doc, fagen Napoleons Apologeten, Piombino gehörte nicht 
als franzöfifche Landfchaft zu Frankreich. Melzi und die übrigen ita⸗ 
lienifchen Deputirten nebſt Marescalchi begaben fi) nach Mailand, 
um die Krönung vorzubereiten. Auch Caprara, Erzbifchof von Mai: 
land, wurde zur Reife dahin vermochte. Noch immer befand ſich 
der Papft in Paris; ald nun Napoleon zur Krönungsreife nach 
- Mailand aufbrach, trat auch fener feine Rüdreife an. Am 4. April 
waren beide-unterwegs. In Turin frafen fie noch einmal zufammen. 
Trotzig war fhon die Rede Napoleons am 17. März gewefen; wie 
eine Herausforderung war nun die Siegsfeier auf der Schlachtftätte 
von -Marengo 5. Mai. Dazu wear eine Anzahl Truppen verfams 
melt worden; Napoleon, von der Kaiferin begleitet und umgeben 
von einer Menge prunkvoll ausgeflafteter Würbenträger, felbft aber 
angethan mit dem Heberrod und Hut des Tags von Marengo, nahm 
feinen Sig auf einem Throne und ließ durch Lannes, Murat und 
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Beſſieres Manoeuvres ausführen, Die die Schlacht darſtellten. Ber⸗ 
thier überreichte eine Beſchreibung der Schlacht nebſt Plan: jedoch 
Napoleon, nur bedacht, daraus ein Ding zu machen, das die Schlacht, 
nicht wie fie geweſen war, fondern wie fie. am vortheilhafteften für fei- 
nen Ruhm ſich darſtellte, der Nachwelt überliefern follte, fand Berthiers 
Arbeit nicht genügend zu ſolchem Phantaſieſtück; es mußte daran 
noch geändert werden.*) Die Siegsfeier felbft aber war jedenfalls 
eine Beleidigung für Oeſtreich; eine. Demonftrotion wenigftend follte 
fie auch wohl nad) Napoleons Abſicht fein, denn er ſah deſſen Theil- 
nahme an einer neuen Coalition um jene Zeit ſchwerlich noch als 
zweifelhaft an. Am 8. Mai kam er nach Mailand und weidete fich 
an dem Lärm der Gloden und Kanonen und dem Gebränge des 
fhaufnfligen Volkes, während er die Italiener als Volk zu verach- 
ten fortfuhr. Weit befrtedigender aber und in der That bedeutfamer 
war für ihn, daß in Mailand fremde Gefandte erſchienen, ihm Ehren 
ihrer Höfe zu überbringen. Zur Zeit feiner Abreife hatte er Groß» 
freuze der Ehrenlegion nach Berlin ꝛc. gefandt; jetzt überbrachte 
Zuchhefini ſchwarze Ablerorden, der fpanifche Gefandte den Vließor⸗ 
den, der portugiefifche den h. Geiſtorden, der bayerfche den Hubertus» 
orden. Mit Napoleon wurden auch mehrere feiner Großmwürdenträ- 
ger, Sombackres, Zalleyrand, Murat, Bertbier, Bernadotte und 
Duroc, bedacht. Einen argen Contraſt mit diefen Begegnungen gab 
das, was dem neapolitanifchen Sefandten widerfuhr. Napoleon 
hatte, wie oben bemerkt, Abfichten auf die Hand einer neapolitani- 
fihen Prinzeffin für ein Mitglied feines Haufes gehabt und um die 
Zeit feines Aufbruchs nad Italien darum für- den befignirten Vice- 
Fönig von Italien geworben. Caroline war nicht im Stande gewe⸗ 
fen, politifchen Berechnungen ihren Widerwillen gegen den Neuling 
unter den Zürften zu opfern, und hatte die Werbung abgelehnt, 
indem Eugen feinen Rang babe. Zugleich mit diefer Meldung war 
Napoleons Galle von einer andern Seite ber aufgeregt. worden. 
Die franzöfifchen Kundfchafter und Agenten hatten ſelbſt auf deutfchen 
Poften Eröffnung verdächtiger Briefe zu erlangen vermocht; dies 
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hatte zur Entdedung einer ihm feindfeligen Correſpondenz Carolinens 
geführt. ALS nun der neapolitanifche Gefandte, Fürſt Cardito, vor 
Napoleon erfchien, brach deſſen Wuth mit einer. Brutalität los, die 
abermals zu erkennen gab, daß Napoleon, wenn zwar ein großer 
GSeift, doch Fein edler Charakter war und daß er nicht vermochte, 
dem äußern Pompe der Majeflät die moralifche Würde zuzubilden. 
Er Schalt und tobte, zählte alle wirktichen oder vermeintlichen In» 
friguen der Königin auf, warf ihr die Unthaten bed Jahres 1799 
vor, nannte fie eine Iefebel und Athalie und fchloß mit der gräß- 
lichen Drohung, er wolle der Königin nicht fo viel Land laſſen, als 
dDereinft zu ihrem Grabe nöthig fein würde. Die Umſtehenden waren 
verblüfft, der Füurſt von Cardito fland wie leblod da. Auch diefe 
Satilinaria Eonnte zum Merkzeichen dienen, daß Napoleon auf Deft« 
reichs Zriedfertigkeit gar nicht mehr rechnete. Zur Krönung ward 
Die alte von der langobarbifhen Königin Theudelinde ftammende 
eiferne Krone aus ihrem Verwahrfem im Dome zu Monza herbei: 
geholt; am 26. Mai feßte Napoleon fie fi) auf mit den Worten: 
„Gott gab. fie mir, wehe dem, der fie antaftet!” Zu den Einrich⸗ 
tungen des Königreichs Italien Fam ein Orden der eifernen Krone, 
Eugen Beaubarnais wurde zum Vicckönig .von Stalien beſtellt. 
Die Verfaffung des Königreihd, durch Statuten vom 17. und 
27. März und 5. Juni beſtimmt, ließ einen gefeßgebenden Körper 
fortbefteben, der aber fich nicht rühren ſollte; beifer wurde für die 
Königdwürde geforgt, der fieben Paläfte und eine Civilliſte von 
acht Mill. Liren ausgefegt wurden. Franzöſiſche Truppen blieben 
im Lande und ihre Unterhaltung eine Laft defielben. Zum Geſetz⸗ 
buch wurde der Code Napoleon. Kür die Ariftofraten ward der 
neue Hof ein Magnet; es gab eine. Menge Hofwürden, und Diefe 
folten nur an Italiener kommen. Melzi aber mußte fich bequemen, 
nun ald Kanzler und Großfiegelbewahrer einem franzöfifchen Vice 
Fönig untergeordnet zu fein. Ganz monarchiſcher Wilfür Napo⸗ 
leons zu verfallen war nicht die Meinung der Volksvertreter; um 
fo entfchiedener Napoleons Wille, daß fie gar feinen eignen Willen 
haben follten. Als etwas fpäter in den Sigungen des gefeßgebenden 
Körpers fih einige Widerfpenfligfeit gegen eine ihm angejonnene 
Bahömuth, Beitalter der Revolution. III. 30 
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Verfügung gezeigt hatte, ſchrieb Hapsleon aus Boulogne dem Vice⸗ 
fönig von einem Geiſte der Zaction und Unruhe; ein Fürſt dürfe 
nie leiden, daß der Geiſt der Gabale und ber Factien über feine 
Autorität triumpbire, daB ein miferabler Beift des Leichtſinns und 
Der Oppofition diefe erfte Autorität in der Achtung herabſetze. 
Zwei Male hatte Napoleon feierlichft erflärt, dag dem franzö- 
fifhen Reiche Feine Nachbarlandſchaft einverleibt werden follte: wie 
wenig er die für die Völker fo tröflliche und doch im Leben fo felten 
verwirklichte Vorſtellung von dem Werthe eined Fürftenwortes be- 
griff und wie fern ihm der große Gedanke lag, durch treues Feſt⸗ 
an feinem Worte ſich von den alten Dynaftien zu ımterfchei= 
den, und daß feiner Schen vor der Wahrheit in Rede und Schrift 
ein gänzlicher Mangel an eigner Wahrhaftigkeit gleichkam, zeigte er 
nun in feinem Verfahren gegen Genua. Diefes hatte ald ligurifche 
Republik allerdings eine traurige Erifkenz; die Engländer verfchloffen 
ihm das Meer, nad) dem Zeftlande hin traf ed auf franzöfifche oder 
italienifche Zolllinien: es konnte nicht eine Erleichterung heißen, daß 
20. October 1804 freie Einfuhr genuefifcher Waaren nad) Piemont 
geftattet wurde, denn dafür mußte Genua fich verpflichten, 6000 Ma- 
trofen zu franzöfifehen Dienfte zu fielen und feine Häfen und 
Werfte Frankreichs Verfügung zu überlaflen. Wirkliche Einverlei- 
bung in das Kaiferreich konnte nicht eben noch Schlimmeres bringen. 
Died lag auch wehl in den Vorſtellungen der genuefiichen Bevol⸗ 
ferung; die demokratiſch⸗republikaniſche Partei zwar, die vormals 
Verbindung mit Frankreich betrieben hatte, war laͤngſt verflummt; 
die Großen aber, die es nie reblich mit der Volksfreiheit gemeint 
haften, boten gern die Hand zum Eintritte in das Kaiferreich, wo 
ihnen Ehren und Würden fi) darzubieten fchienen. Salicetti, fran« 
zöfifcher Gefandter in Genua, mußte die Sache einleiten. Der Doge 
Durazzo war fchon während Napoleons Anweſenheit in Aleſſandria im 
Anfange des Mai zu geheimer Beſprechung bei dieſem gewefen, darauf 
zur Königskrönung nach Mailand gelommen und befchieden worben, 
das genueftfche Volk zu einem Gefuche um Vereinigung mit Frankreich 
zu veranlafien. - Dies geſchah. Im genuefifehen Senat flimmten 
von 22 Mitgliedern 20 für die Vereinigung; für das Volk wurden 
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Regiſter eröffnet und bald füllten fich dieſe mit zuſtimmenden Na- 
men. Am 4. Juni erfchienen der Doge und der Senat in Mai⸗ 
and vor Napoleon, ber fie auf dem Throne figend empfing und 
Gewährung ihres Geſuchs verfündete. So wurde der Wortbruch, 
die fhmähliche Abweichung von dem ganz frifehen Geloͤbniß, von 
ferneren Einverleibungen in das Kaiſerreich abſtehen zu wollen, durd) 
den Schein einer den Genuefern aufgelogenen Gnadenbezeigung dop⸗ 
pelt gehaͤſſig. Der oͤſtreichiſche Geſandte zu Genua wollte protefli- 
ren, wurde aber bedeutet, daß ihm das nicht zufomme, fein Hof 
aber möge thun was er wolle. Lebrun, der Erzfchagmeifter, wurbe 
Statthalter in Genua und auf firenge Handhabung der Gonfeription 
für die Flotte angewiefen. Rapoleon dachte bei Genua nur an 
Matrofen. Ad Lebrun, ein milder Mann, einige Zeit nachher von 
Unzufriedenheit der Genuefer über die Aushebung fchrieb, antwortete 
Napoleon: „Haben Sie gehofft Wölfer zu regieren, ohne fie zuerft 
unzufrieden zu machen? &ie wiflen wohl, daß in Regierungsfachen 
Serechtigkeit fagen will Gewalt als Tugend. Sollte ich fo gebrech⸗ 
ki fein, daB man mir Furcht machen Fünnte mit dem Volle von 
Genua? Die einzige Antwort auf Ihr Schreiben iſt Matrofen und 
Matrofen. Sehen Sie in Ihrer Verwaltung nichts ald Matrofen. 
Sagen Sie Alles was Sie wollen von meiner Seite, ich flimme 
bei, aber fagen Sie, daB ich Matrofen will.” 

Außer San Marino follte Feine Republif in Italien übrig 
bleiben; demnach befam auch Lucca feine Lectivn. Der Gonfalo- 
niere und die Räthe bed Freiflaats wurden angewieſen, über Ab⸗ 
ſchaffung der Republik zu berathen; fie thaten, wie ihnen geboten 
war, ſtimmten in cben der Art ab und fanbten Abgeordnete an 
Napoleon nah Boulogne, diefen um eine neue Verfaſſung und um 
einen Fürſten feined Hauſes zu bitten. Er gab ihnen den Gemahl 
feiner Schwefter GSiſe, Felit Bacciocchi, aber dieſe zugleich mit ihm. 
Eliſe hieß von nun an Fürftin von Piombind und Lucca. Bacciotchi 
aber blieb in ſteter Abhängigkeit von feines Gemahlin, bie ihres 
Bruders berrifches Weſen theilte und deshalb, und weil fie ſchoͤn 
that mit den literarifchen Rotabilitäten und Prunkrednern des Kai- 
fertbums, von Talleyrand die Semiramis von Lucca genannt wurde. 

30 * 
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Zum Beſchluß machte Napoleon mit feiner Gemahlin 30. Juni ff. 
einen Beſuch in Genua. Ob das Volk dafelbft erfreut war, laßt 
ſich nicht fagen; berichtet wurde von großem Jubel; Straßengedräng 
gab es gewiß, die Straßen Genua’s find eng. Hier fanden ihre 
Gnade Napoleons Bruder Jerome und Gardinal Maury. Jerome 
war aus Amerifa zurüdgelommen, verzichtete auf ferne dort ge⸗ 
fhloffene Ehe und ward nun nad Algier gefandt, die dort im 
Bagno befindlichen Genuefer zurüdzuforbdern ; ihm wurden 231 aus» 
geliefert. Seine Gattin Fam ihm nad, ward aber nicht and Land 
gelaſſen; doch forgte Napoleon fpäter für ihren Unterhalt. Cardi⸗ 
nal Maury paßte vortrefflih in das neue Laiferliche Kirchenthbum ; 
er ward, der mit Billigung Rapoleond zuerft fih Monfeigneur 
nannte. Auch im Nationalinflitut befam er einen Plag. Am 7. Zuli 
verließ Napoleon Genua, am 11. Juli war er wieder in S. Cloud. 
Run erft, 21. Juli, erfolgte die Aufnahme Parma’d, Piacenza's 
und Suaftalla’s in die 28. franzöftfche Militardivifion (Genua): 
dennoch zögerte Rapoleon auch jegt noch mit der völligen Einver⸗ 
leibung jener Landſchaften in das Kaiferreich, indem er fie nicht au 
Departements machte. 


Die dritte Eovalition. 


Napoleon hatte es an nichts fehlen laſſen, bei den ihm abhol- 
den Mächten den Entfchluß zum Kriege, wenn anders diefer noch 
ſchwankte, zur Reife zu bringen. Die Trubbietung gegen Deftreich 
war von einer Macht, die irgend noch Vertrauen zu ſich hatte, 
nicht zu erfragen. Auch war Unwille darüber in vollem Maße vor- 
handen, und er wurde, während die Sprache der Diplomatie immer 
noch ihre glatte Freundlichkeit behielt, nicht eben mehr ängftfich ge⸗ 
beim gehalten; anfehnliche Maffen von Zruppen häuften ſich an der 
Etſch und am Inn. Die Anftalten zum Kriege waren freilich noch 
nicht fo weit vorgefchritten, daß ein fo einfichtsvoller Kenner der 
Streitkräfte Deſtreichs und feines furchtbaren Gegners, wie Erzher- 
zog Karl, fich über ihre Mangelhaftigkeit getäufcht hätte; weniger 
Die Unvollftändigkeit defien, was vorhanden war, als die Hinderniffe, 
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die bergebrachte -Schwerfälligkeit und Umſtaͤndlichkeit ihn in den 
Weg legten; auch Hofcabalen verleideten ihm feine Waltung, er 
war aus guten Gründen wider Krieg; das misfiel; fein Beamten: 
perfonal, Duca, auch der Füchtige Faßbender ıc. waren verhaßt;') 
er legte 21. Mai 1805 die Stelle ald Präfident des Hoffriegsrathe 
nieder. Kurz vor Karls Rücktritte waren die zweckloſen, läfligen 
und aufhältlihen Handgriffe und die Zöpfe der Infanterie abge 


fchafft worden. Un feine Stelle trat der altersfchwace Latour. 


Mad war fehon einige Zeit vorher wieder ald Erzherzog Karls Ge 
neralquartiermeifter zum Dienft berufen worden. Er wurde nützlich 
im Verwaltungsfach; bier hatte er Gefchid und Verdienſt. Man 
bielt ihn aber für mehr ald er warz der Kaifer, Cobenzl und Pitt 
faben einen großen Zeldberrn in ihm.’) Fürſt Karl Schwarzen- 
berg, Vicepräfident des Hofkriegsrathe, der Staatöreferendar Collen⸗ 
bad) und Mad entwarfen mit ben noch in Wien befindlichen ruffi» 
ſchen General Winzingerode den Feldzugsplan, und Deftreich bemühte 
fih.vor dem förmlichen Beitritt zur Coalition nur noch durch Ver: 
bandfungen mit Rußland und England die Geldunterflügung, die 
England zu übernehmen hatte, aufs Reine zu bringen. Der Kaifer 
von Rußland nahm von den Veränderungen in Italien den Vor: 
wand her, Nomofilzow’d Sendung rüdgängig zu machen. Napo⸗ 
leon hatte von Mailand aus 4. Juni den Gefandten in Berlin, 
Laforeſt, angewiefen, fobald Nowoſilzow Drohungen oder Beleidi⸗ 
gungen, oder ein Wort von hypothetiſchen Verträgen mit England 
laut werden lafie, ihn nicht weiter anzuhören. Rowofilgow gab 


1) Darüber ſ. Lebensb. 346. 

2) v. Gent (Br..an 3. v. Müller) Schr. 4, 57. 59. Daſelbſt ©. 60 
auch das Lob Mack's. „Was er feit drei Monaten gethan hat, ift im höchften Sinne 
des Worts rühmlich, beinahe bewunderungswürdig. Als Generalquartiermeifter 
thut er es Sedem zuvor.” Was meinte Geng mit dem Zufage: „nur bewahre 
der Himmel, daß er je weiter gebe?” Durchflog Ihn eine Ahnung? ©. 63 
fpricht er von beffen politifcher Unwiſſenheit; über feine feldherrliche Untüchtig: 
Beit fcheint er eben fo im Klaren gewefen zu fein. &. 89: ausführen kann und 
weiß er nicht, und S. 129 (3. November), ift er ein ſchwacher, weinerlicher, 
faft niederträchtiger Charakter, eine Seele ohne wahre Energie, ein Kopf voll 
fhiefer und halber Gedanken. Und hierin endlich hat Gentz Recht. 
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10. Juli feine Paſſe zurüd, che es zu Erklärungen kam. England 
bewilligte zur Eröffnung des Krieges 1 Mill. Pfund und 4 Mil. 
jährlicher Subſidien. Der Kriegöplan war 16. Juli fertig.) Im 
Stalten follten 100,000 Deftreicher an der Etſch Losichlagen, 10,000 
Auffen und einige Tauſend Albaneſer in Unteritalien landen; eine 
oſtreichiſch · ruſſiſche Armee nach Bayern vorbeingen, 80,000 Ruffen 
ſich nach der preußifchen Grenze zu bewegen, der König von Preußen 
im Nothfall mit Gewalt zur Theilnahme an der Goalition gezwun- 
gen werden, ?) emblich eine Armee von Rufen und Schweden von 
Schwedifch - Pommern aus gegen Hannover vordeingen, und Eng⸗ 
länder und Hannoveraner dafelbft Ianden. Die Königin von Reapel 
ließ Unterſtützung der Operationen in Unteritalien durch die neapo⸗ 
litaniſche Kriegsmacht hoffen. Um 9. Auguſt unterzeichnete Czarto⸗ 
riski für Rußland und Stadion für Deſtreich zu Petersburg den 
Coalitionstrieg; am 19. Auguſt rückten die erſten ruſſiſchen Truppen 
is Gallizien ein. 

Preußen beharrte noch immer in feiner Unentſchiedenheit, Doch 
wurde dieſe täglich peinlicher für den König, ber von zwei Seiten 
bedroht wurde und zu forgen begann, daß die biäherigen Lavirkünfte 
zu Ende gingen, und zugleich fühlen mochte, daß von dem guten 
Kenuge des preußiſchen Namens gar viel entfehwunden wor, minde⸗ 
ſtens daß man fich nicht feheute, Preußen in einem Zone zu bedro- 
ben, ber erkennen kick, daß man meinte, ihm nugeflraft die. Stirn 
bieten zu können. Die Anſammlung ſchwediſcher Truppen in Pom⸗ 
mern machte Sorge in Berlin, nicht um der Schweben willen, fon- 
dern wegen des Rückhalts an Rußland, auf den der König von 
Schweden ſich zu fteifen ſchien. Preußen that 234. December 1504 
Einſpruch im Einverfländnik mit Frankreich und kraft der Gonven- 
tion vom erften Juni. Guſtav wandte ſich an Rußland; darauf 
ftellte der ruffifche Gefandte in Berlin 29. Januar 1805 vor, daß 
Preußens Verfahren gegen Guſtav ein Eingriff in deſſen Souverä⸗ 
netätörechte ſei; ein Gleiches brachte nun auch der ſchwediſche Ge⸗ 


1) Das Gonferensprotololl |. Koch-Schoell 8, 105. 
2) Geng 4, 129, 1%. 
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fandte vor. Dagegen verwahrte fih dann wieder Preußen in einer 
ſchwächlichen Rose vom 24. März an Rußland. Es Fam nun fo 
weit, daB der König von Preußen vom jenem fchwebifchen Guſtav 
eine Demüthigung hinnehmen mußte; nach der Sendung des ſchwar⸗ 
zen Wdlerordens an Napoleon ſchickte Guſtav den feinigen nach 
Berlin zurüd mit der Erklärung, daß er ihn nicht mit Bonaparte 
gemein haben wolle. Darauf wurden die beiberfeifigen Gefandten 
abberufen und ed war nun an Preußen, ſich nach Schwediſch⸗ 
Pommern bin Fark zu zeigen. Run fchien für Napoleon die Zeit 
ganzlicher Gewinnung Preußens gekommen zu fein. 

Wie weit Napoleon von den dipkomatifchen Manoeuvres der 
Goalittionsmächte unterrichtet geweien fei, ald er aus Italien zurück⸗ 
kehrte, bleibt fraglich; gewiß aber ift, daß er Krieg, wenn auch erfl 
zun Frühjahr 1806, erwartete. Rowofilzow's Rüdberufung gab 
einen Yingerzeig mehr dazu; und auch Deflreich hatte mitten unter 
gleißnerifchen Zuficherungen der Diplomatie 10. Juli einen pollce- 
lichen Machtfchritt gethan, der in damaliger Lage der Dinge von 
fohlinnmer Bedeutung war. Zwei mit franzöftfchen Päffen verfehene 
Neifende, Prony und Coflanzo, der Letztere hochbeamtet im König- 
reich Italien, wurden zu Venedig verhaftet unb ihre Papiere weg⸗ 
genommen. Rapoleon hieß zur Vergeltung zwei vornehme Deftreicher 
in Frankreich verhaften. Es kann nicht anders fein: der Krieg gegen 
England mußte in Napoleons Gedanken fi ſchon in einen Conti⸗ 
nentalfrieg verwandelt haben: doc unternahm er, ale fihon das 
GSoalitionsgewitter fi vom Dften ber ankündigte, nech eine Reife 
nach Boulogne, entweder mit der Wagſamkeit eined verwegenen 
Hochſpielers, um durch einen glüdlichen Wurf gegen England bie 
gefamte Goalition auseinanderzußprengen, ehe ihre Landmacht auf 
dem Kriegsſchauplatze erſchienen fei, ober er heuchelte Eifer zu jener 
Unternehmung, um Rußland und Deflreich ſicher zu machen. 


England und die Landungsanflalten. 


Bir müffen bis zur Mitte des Jahres 1804 zurückgehen. 
Während der erften Hälfte dieſes Jahres hatte Napoleon zu viel in 
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"Paris zu thun, um feinen Landungsplan mit dem frühern Eifer zu 
betreiben. Indeffen war bie Flotille 2300 Fahrzeuge ſtark gewor- 
den, die in Boulogne und der Umgegend gelagerten Zruppen, an 
160,000 Dann, hatten ſich fleißig in Ein- und Ausſchiffen geübt 
und abgefehen von der Landung die vortrefflichfte militärtfche Hal⸗ 
tung bekommen. Junot's Grenadiercorps, 8000 Mann, zeichnete 
fi) vor den übrigen aus. Damals fielen auch die Zöpfe Dagegen 
erhielten zwölf Reginrenter ſchwerer Reiterei Kürafje. Die Englän- 
der machten binfort Verſuche, der Flotille Schaden zuzufügen, ja 
3. October 1804 führte Lord Keith eine Maſſe Brandkoffer, Cata⸗ 
marrand genannt, gegen den Hafen von Boulogue, die gefamte Flo⸗ 
tie zu zerflören; aber diefe zerplagten, ohne Schaden anzurichten. 
Nach Errichtung des Kaiſerthrons nahm Rapoleon den Landungs⸗ 
plan wieder auf; er gedachte ihn im Sommer 1804 auszuführen 
und dann ald Befieger Englands zur Kaiferfrönung zurüdgufommen. 
Daß er cd damald ernftlich meinte, ift ſchwerlich zu bezweifeln; die 
Heerfahrt nach Aegypten mit dem Anhange von Entwürfen auf den 
Drient giebt die Grundlinien zur Zeichnung der gigantifchen Ent- 
würfe eines Geiftes, der im Vertrauen auf Kraft und Glück auch 
dem Abenteuerlichften fi bingab, und auch das zu ermvingen ſich 
vermaß, was nur durch ein beifpiellofes Zufammentreffen günftiger 
Umflände gelingen konnte. So wer bei dem Landungsplan von 
vorn herein Napoleons Betrieb geweſen, außer der Flotille, welche 
dad Heer binüberfchaffen follte, auch eine Kriegöflotte im Kanal 
zur Sicherung der Fahrt zu haben: das Lebtere wurde zur Haupt: 
face und eben daran mußte, wenn nicht Unerhörtes gefchab, der 
Landungsplan fcheitern. Diefer Plan, eine große Kriegsflotte auf 
zubringen und damit der englifhen Kampf zu bieten, follte num 
eben fo rafch ausgeführt werden und die zum Theil erft zu fchaffende 
Kriegsflotte firh bei dem. erften Erſcheinen auf dem Meere ebenfo 
tüchtig bewähren, wie etwa die jungen Eonfcribirten der Landarmee 
im Feldlager überrafchend ſchnell fich einfchulten. Es ift nicht zu 
läugnen, dag Napoleon zu feinen Erwartungen von dem, was die 
Seemacht leiſten könne, den Maßſtab von feinen feldherrlichen Er- 
fahrungen und Vorausfegungen im Landkriege hernahm. Was Als 
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vom Suni 1804 bis zum Auguft 1805 in feinem unrubigen Geiſte 
auftauchte, die Menge von Weifungen, die er an den Seeminifter 
Decres und an die Wbmiräle erließ, die mehrmaligen Abänderungen 
feiner Combinationen, durch welche eine anfehnliche Flotte im Kanal 
zufommengebracht werden könnte, der glühende Eifer, mit dem er 
über Charten und Plänen brütete, dad Alles, von feinem neuften 
Biographen umſtaͤndlich aus maflenhaften archivaliſchen Worräthen 
Dargeftellt, zeugt wohl von feinem Willen, nicht aber von der. Rich⸗ 
tigkeit deſſelben. Das Refultat bleibt, wie man auch fichs vorftellt, 
immer, daß unter unerhört günftigen Umfländen die Landung hätte 
gelingen koͤnnen, nicht aber daß ihr Gelingen wahrföheinlich war. 
&o war die Anficht des verftändigen Decres und dieſer ſprach fie 
mit Freimüthigkeit aus. Während nun nod) die batavifche Flotte 
im Texel und in der Scheide lag, in allen Häfen Kriegsfchiffe ge: 
baut und Conferibirte der Landarmee zum Matrofendienfte der Flotte 
übergeben wurden, fandte Napoleon im Juni 1804 den Befehlsha⸗ 
ber ‚der touloner Flotte, Admiral Latouche⸗Treville, den Befehl, mit 
zehn Kriegsfchiffen in den Deean zu fahren, fünf SKriegsfchiffe aus 
dem Hafen von Rochefort an fich zu ziehen und fo im Kanal zu 
erfcheinen. Bein Schreiben an ihn (2. Juli) ſchloß mit den Wor- 
en: „Laßt uns ſechs Stunden Herren der Meerenge fein und wir 
find Herren der Weit.” Am 20. Juli fam er nach Boulogne, bes 
geifterte, wie oben berichtet, durch Vertheilung von Ehrenkreuzen 
das Heer und Fräftigte feine Anordnungen durch feine Gegenwart. 
Am 26. Auguft fuhr er in einer Kanonierfihaluppe aus, an dem 
Gefechte gegen die englifchen Schiffe Theil zu nehmen. Er blieb 
ſechs Wochen in Boulogne. Indeffen farb der kühne Latouche: 
Zreville und Damit ſchwand die Hoffnung, noch im Laufe des Som- 
merd zur That zu fommen. Villeneuve ward in unglüdficher Stunde 
auf Decres’ Empfehlung zu Latouche⸗Treville's Nachfolger ernannt. 
Er war fein Wagehals, er hatte bei Abukir ſelbſt nicht feine Schul: 
digkeit getban: Recht aber hatte er in feinem Mistrauen zu der 
Slotte, die Feineswegs in gutem Stande, und Die der furchtbare 
Nelfon bei der erften Ausfahrt zu empfangen bereit war. Zwar 
nöthigte jeder Miftral Nelfon, feine Station vor dem Hafen von 
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Beſſieres Manoeuvres ausführen, die die Schlacht darſtellten. Ber: 
thier überreichte eine Befchreibung der Schlacht nebft Plan: jedoch 
Napoleon, nur bedacht, daraus ein Ding zu machen, das die Schlacht, 
nicht wie fie geweſen war, fondern wie fie am vortbeilhafteften für fei- 
nen Ruhm füch darſtellte, der Nachwelt überliefern ſollte, fand Berthiers 
Arbeit nicht genügend zu ſolchem Phantafieftüd; es mußte daran 
noch geändert werden.*) Die Siegsfeier ſelbſt aber war jedenfalls 
eine Beleidigung für Deflreih; eine Demonftration wenigftend follte 
fie auch wohl nach Napoleons Abficht fein, denn er fah defjen Theil- 
nahme an einer neuen Gonlition um jene Zeit ſchwerlich noch als 
zweifelhaft an. Am 8. Mai fam er nach Mailand und weibete ſich 
an dem Lärm der Gloden und Kanonen und dem Gedränge des 
fhaulufligen Volkes, während er die Italiener ald Volk zu verach⸗ 
ten fortfuhr. Weit befrtedigender aber und in der That bedeutfamer 
war für ihn, dag in Mailand frembe Gefandte erfcyienen, ihm Ehren 
ihrer Höfe zu überbringen. Zur Zeit feiner Abreife hatte er Groß: 
kreuze der Ehrenlegion nach Berlin ıc. gefandt; jetzt überbrachte 
Luccheſini ſchwarze Ablerorden, der ſpaniſche Geſandte den Vließor⸗ 
den, der portugieſiſche den h. Geiſtorden, der bayerſche den Hubertus⸗ 
orden. Mit Napoleon wurden auch mehrere ſeiner Großwürdenträ⸗ 
ger, Cambaceres, Talleyrand, Murat, Berthier, Bernadotte und 
Duroc, bedacht. Einen argen Contraſt mit dieſen Begegnungen gab 
das, was dem neapolitaniſchen Geſandten widerfuhr. Napoleon 
hatte, wie oben bemerkt, Abſichten auf die Hand einer neapolitani⸗ 
ſchen Prinzeſſin für ein Mitglied ſeines Hauſes gehabt und um die 
Zeit ſeines Aufbruchs nach Italien darum für den deſignirten Vice⸗ 
könig von Italien geworben. Caroline war nicht im Stande gewe⸗ 
ſen, politiſchen Berechnungen ihren Widerwillen gegen den Neuling 
unter den Fürſten zu opfern, und hatte die Werbung abgelehnt, 
indem Eugen keinen Rang habe. Zugleich mit dieſer Meldung war 
Napoleons Galle von einer andern Seite her aufgeregt worden. 
Die franzöſiſchen Kundſchafter und Agenten hatten ſelbſt auf deutſchen 
Poſten Eröffnung verdaͤchtiger Briefe zu erlangen vermocht; dies 


*) &. oben &. 232. 
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hatte zur Entdeckung einer ihm feindfeligen Correſpondenz Carolinens 
geführt. Als nun der neapolitanifche Gefandte, Fürſt Cardito, vor 
Napoleon erfehien, brach deſſen Wuth mit einer Brutalität los, die 
abermals zu erkennen gab, daß Napoleon, wenn zwar ein großer 
Geift, doch Fein edler Charakter war und daß er nicht vermochte, 
dem äußern Pompe der Majeftät die moralifche Würde zugubilden. 
Er fchalt und tobte, zählte alle wirktichen oder vermeintlichen In⸗ 
triguen der Königin auf, warf ihr die Unthaten ded Jahres 1799 
vor, nannte fie eine Iefebel und Athalie und ſchloß mit der gräß- 
lichen Drohung, er wolle der Königin nicht fo viel Land laſſen, als 
dereinft zu ihrem Grabe nöthig fein würde. Die Unftehenden waren 
verblüfft, der Zurft von Cardito fand wie Ieblos da. Auch diefe 
Gatilinaria konnte zum Merkzeichen dienen, daß Napoleon auf Deft« 
reiche. Sriedfertigkeit gar nicht mehr rechnete. Zur Krönung warb 
die alte von der Tangobardifchen Königin Theudelinde flammende 
eiferne Krone aus ihrem Verwahrfam im Dome zu Monza herbei: 
geholt; am 26. Mai ſetzte Napoleon fie ſich auf mit den Worten: 
„Gott gab. fie mir, wehe dem, der fie antaftet!” Zu den. Einrich- 
tungen des Königreichs Italien Fam ein Orden der eifernen Krone. 
Eugen Beauharnaid wurde zum Wicefönig .von Italien beftelt. 
Die Verfaffung des Königreichs, durch Statuten vom 17. und 
27. März und 5. uni beftimmt, ließ einen gefeßgebenden Körper 
fortbeftehen, der aber ſich nicht rühren follte; beffer wurde für Die 
Königswürde geforgt, der fieben Paläfte und eine Civilliſte von 
acht Mil. Liren ausgefegt wurden. Branzöfifche Truppen blieben 
im Lande und ihre Unterhaltung eine Laſt defjelben. Zum Geſetz⸗ 
buch wurde der Code Napoleon. Zür die Ariftofraten ward Der 
neue Hof ein Magnet; ed gab eine. Menge Hofwürden, und dieſe 
folten nur an Italiener kommen. Melzi aber mußte fich bequemen, 
nun ald Kanzler und Großfiegelbewahrer einem franzöfifchen Vice: 
tönig untergeordnet zu fein... Ganz monarchifcher Willfür Napo» 
leond zu verfallen war nicht die Meinung der Volkänertreter; um 
fo entfchiedener Napoleons Wille, daß fie gar feinen eignen Willen 
baben follten. Als etwas fpäter in den Sitzungen des gefeßgebenden 


Körpers fih einige Widerfpenftigkeit gegen eine ihm augeſonnene 
Waqchsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 30 
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Verfügung gezeigt hatte, ſchrieb Napoleon aus Boulogne dem Vite⸗ 
fönig von einem Geiſte der Zaction und Unruhe; ein Fürſt dürfe 
nie leiden, daß der Geift der Cabale und der Fattion über feine 
Autorität triumphire, daß ein miferabler Geiſt des Leichtfinne und 
Ber Oppofition Diele erſte Autorität in der Achtung berabfege. 
Zwei Male hatte Rapoleon feierlichſt erlärt, daß dem franzö⸗ 
fifchen Reiche Feine Nachbarlandfchaft einverleibt werden follte: wie 
wenig er die für die Völker fo tröſtliche und doch im Leben fo felten 
verwirklichte Worftelung von dem Werthe eines Yürftenwortes be 
griff und wie fern ihm der große Gedanke lag, Durch treues Feft- 
halten an feinem Worte ſich von den alten Dynaftien zu unterfchei« 
den, und daß feiner Schen vor der Wahrheit in Rede und Schrift 
ein gänzlicher Mangel an eigner Wahrhaftigkeit gleichkam, zeigte er 
nun in feinem Verfahren gegen Genua. Diefes hatte als liguriſche 
Republik allerdings eine traurige Exiſtenz; die Engländer verfchlojjen 
ihm das Meer, nach dem Feſtlande hin traf es auf franzöfifche oder 
italienifche Zolllinien: es konnte nicht eine Erleichterung beißen, daß 
20. October 1804 freie Einfuhr genucfifcher Waaren nad) Piemont 
geftattet wurde, denn dafür mußte Genua fich verpflichten, 6000 Ma- 
trofen zu franzöfifhem Dienfte zu flellen und feine Häfen und 
Werfte Frankreichs Verfügung zu überlaſſen. Wirktiche Einverlei⸗ 
bung in das Kaiſerreich konnte nicht eben noch Schlimmeres bringen. 
Died lag auch wohl in den Vorſtellungen der genuefifchen Bevoͤl⸗ 
ferung; die Demofratifch -republitanifche Partei zwar, die vormals 
Verbindung mit Branfreich betrieben hatte, war Tängft verflummt; 
die Großen aber, die es nie reblich mit der Volksfreiheit gemeint 
hatten, boten gern die Hand zum Eintritte in dad Kaiferreih, wo 
ihnen Ehren und Würden fich darzubieten fchienen. Salicetti, fran⸗ 
zöfifcher Gefandter in Genua, mußte Die Sache einleiten. Der Doge 
Durazzo war fchon während Napoleons Anwefenheit in Aleſſandria im 
Anfange des Mai zu geheimer Befprechung bei dDiefem gewefen, darauf 
zur Königskrönung nad) Mailand gefommen und befchieden worden, 
das genuefifche Wolf zu einem Geſuche um Vereinigung mit Frankreich 
zu veranlaſſen. Died geſchah. Im genuefifchen Senat flimmten 
von 22 Mitgliedern 20 für die Vereinigung; für das Volt wurden 
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Regifter eröffnet und bald fühlten fich dieſe mit zuſtimmenden Na- 
men. Am 4. Juni erfchienen der Doge und der Senat in Mai: 
land vor Napoleon, der fie auf dem Throne figend empfing und 
Gewährung ihres Geſuchs verfündete So wurde der Wortbruch, 
Die ſchmaͤhliche Abweichung von dem ganz friſchen Geloͤbniß, von 
. ferneren Einverleibungen in das Kaiferreich abfteben zu wollen, durch 
den Schein einer den Genuefern aufgelogenen Gnadenbezeigung dop- 
pelt gehäffig. Der öftreichifche Gefandte zu Genua wollte protefli- 
ren, wurde aber bedeutet, daß ihm das nicht zufomme, fein Hof 
aber möge thun was er wolle. Lebrun, der Erafchatmeifter, wurde 
Statthalter in Genua und auf flrenge Handhabung der Eonfeription 
für die Flotte angewiefen. Napoleon dachte bei Genua nur an 
Matrofen. Als Lebrun, ein milder Mann, einige Zeit nachher von 
Unzufriedenheit der Genuefer über Die Aushebung fchrieb, antwortete 
Napoleon: „Haben Sie gehofft Wölfer zu regieren, ohne fie zuerft 
unzufrieden zu machen? Sie wiflen wohl, daß in Regierungsfachen 
Gerechtigkeit jagen will Gewalt ald Zugend. Sollte ich fo gebrech⸗ 
lich fein, dag man mir Furcht machen könnte mit dem Wolfe von 
Genua? Die einzige Antwort auf Ihr Schreiben iſt Matrofen und 
Matrofen. Sehen Sie in Ihrer Verwaltung nichts als Matrofen. 
Sagen Sie Alles was Sie wollen von meiner Seite, ich flimme 
bei, aber fagen Sie, daß ich Matrofen will.‘ 

Außer San Marino folte Feine Republik in. Italien übrig 
bleiben; demnach befam auch Lucca felne Lection. Der Gonfalo- 
niere und die Räthe des Freiſtaats wurden angewieſen, über Ab⸗ 
ſchaffung der Republik zu berathen; fie thaten, wie ihnen geboten 
war, flinmten in eben der Art ab und fandten Abgeordnete an 
Napoleon nach Boulogne, diefen um eine neue Werfafjung und um 
einen Fürften feines Daufes zu bitten. Er gab ihnen den Gemahl 
feiner Schwefter Siſe, Felix Bacciocchi, aber dieſe zugleich mit ihm. 
Eliſe hieß von num an Fürflin von Piombins und Lucca. Bacciotchi 
aber blieb in fteter Abhängigkeit von feiner Gemahlin, die ihres 
Bruders herriſches Weſen theilte und deshalb, und weil fie ſchön 
that mit den Fiterarifchen Rotabilitäten und Prunkrednern des Kai- 
ferthums, von Talleyrand die Semiramis von Lucca genannt wurde. 

\ 30 * 
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gZum Beſchluß machte Rapoleon mit feiner Gemahlin 30. Juni ff. 
einen Befuch in Genua. Ob das Volk dafelbft erfreut war, laßt 
fich nicht fagen; berichtet wurde von großem Jubel; Straßengedräng 
gab es gewiß, die Straßen Genua's find eng. Hier fanden ihre 
Gnade Napoleons Bruder Ierome und Cardinal Maury. Ierome 
war aus Amerika zurüdgelommen, verzichtete auf feine dort ge⸗ 
fehloffene Ehe und ward nun nad Algier gefandt, die dort im 
Bagno befindlichen Genuefer zurüdzufordeen ; ihm wurden 231 aus» 
geliefert. Seine Gattin fam ibm nad), ward aber nicht and Land 
gelaffen; doch forgte Napoleon fpäter für ihren Unterhalt. Cardi⸗ 
nal Maury paßte vortrefflich in das neue Laiferlihe Kirhenthum ; 
er wars, der mit Billigung Napoleons zuerft fi) Monfeigneur 
nannte. Auch im Nationalinftitut befam er einen Plag. Am 7. Juli 
verließ Napoleon Genua, am 11: Juli war er wieder in S. Cloud. 
Run erft, 21. Juli, erfolgte die Kufnahme Parma’d, Piacenza's 
und Suaftalla’s in die 28. franzöftfche Militärdivifion (Genua): 
dennoch zögerte Rapoleon auch jet noch mit der völligen Einver- 
leibung jener Landfchaften in das Kaiferreich, indem er fie nicht au 
Departements machte. 


Die dritte Eoalition. 


Napoleon hatte es an nichts fehlen laſſen, bei den ihm abhol⸗ 
den Mächten den Entfchluß zum Kriege, wenn anderö diefer noch 
fehwanfte, zur Reife zu bringen. Die Trutzbietung gegen Deftreich 
war von einer Macht, die irgend noch Vertrauen zu fich hatte, 
nicht zu erfragen. Auch war Unwille darüber in vollem Maße vor- 
handen, und er wurde, während die Sprache der Diplomatie immer 
noch ihre glatte Freundlichkeit behielt, nicht eben mehr ängftlich ge 
beim gehalten; anfehnliche Maffen von Truppen häuften ſich an der 
Etſch und am Inn. Die Anftalten zum Kriege waren freilich noch 
nicht fo weit vorgefihritten, daß ein fo einfichtsvoller Kenner der 
Streitträfte Deftreih6 und feines furchtbaren Gegners, wie Erzher- 
zog Karl, fi) über ihre Mangelbaftigkeit getäufcht hätte; weniger 
die Unvoliftändigkeit defien, was vorhanden war, als die Hindernifle, 
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die bergebrachte ‚Schwerfälligkeit und Umfländlichkeit ihn in den 
Weg legten; auch Hofcabalen verleideten ihm feine Waltung, er 
war aus guten Gründen wider Krieg; das misfiel; fein Beamten» 
perfonal, Duca, auch der tüchtige Faßbender ıc. waren verbaßt;') 
er legte 21. Mai 1805 die Stelle ald Präfident des Hoffriegerathe 
nieder. Kurz vor Karls Rüdtritte waren die zweckloſen, läfligen 
und aufhältlichen Handgriffe und die Zöpfe der Infanterie abge 
fohafft worden. Un feine Stelle trat der alteröfchwache Latour. 
Mad war fon einige Zeit vorher wieder ald Erzherzog Karls Ge⸗ 
neralquartiermeifter zum Dienft berufen worden. Er wurde nütlich 
im Verwaltungsfach; hier hatte er Geſchick und Verdienſt. Man 
hielt ihn aber für mehr als er warz der Kaiſer, Cobenzl und Pitt 
ſahen einen großen Feldherrn in ihm.’) Fürſt Karl Schwarzen⸗ 
berg, Vicepräfident des Hofkriegsraths, der Staatöreferendar Gollen- 
bach und Mad entwarfen mit dem noch in Wien befindlichen ruſſi⸗ 
ſchen General Winzingerode den Feldzugsplan, und Deftreich bemühte 
fih.vor dem fürmfichen Beitritt zur Coalition nur noch durch Ver- 
bandlungen mit Rußland und England die Geldunserflügung, bie 
England zu übernehmen hatte, aufs Heine zu bringen. Der Kaifer 
von Rußland nahm von den Veränderungen in Italien den Vor⸗ 
wand ber, Nowoſilzow's Sendung rüdgängig zu machen. Rapo- 
leon hatte von Mailand aus 4. Juni den Gefandten in Berlin, 
Laforeſt, angewiefen, ſobald Nowoſilzow Drohungen ober Beleidi⸗ 
gungen, oder ein Wort von hypothetiſchen Verträgen mit England 
laut werden laſſe, ihn nicht weiter anzuhören. Rowoſilzow gab 


1) Darüber f. Lebensb. 346. 

2)v. Gent (Br..an 3. v. Müller) Schr. 4, 57. 39. Daſelbſt S. 60 
auch das Lob Mad’s. „Was er feit drei Monaten gethan hat, ift im höchften Sinne 
des Worts rühmlich, beinahe bewunderungswürdig. Als Generalquartiermeifter 
thut er ed Iedem zuvor.” Was meinte Geng mit dem Zufabe: „nur bewahre 
der Himmel, daß er je weiter gehe?“ Durchflog Ihn eine Ahnung? ©. 63 
ſpricht er von deffen politifcher Unwiſſenheit; über feine feldherrliche Untüchtig⸗ 
Beit fcheint er eben fo im Klaren geweſen zu fein. &. 89: ausführen Fann und 
weiß er nicht, und S. 129 (3. November), ift er ein ſchwacher, meinerlicher, 
faft niederträchtiger Charakter, eine Seele ohne wahre Energie, ein Kopf voll 
fhiefer und halber Gedanken. Und hierin endlich hat Geng Recht. 
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10. Juli feine Paſſe zurück, che es zu Erklärungen kam. England 
bewilligte zur Eröffnung des Krieges 1 Mill. Pfund und 4 Mill. 
jährlicher Subfidin. Der Kriegsplan war 16. Juli fertig.) Im 
Stalten follten 100,000 Deftreicher an der Etſch Losfchlagen, 10,000 
Auffen und einige Tauſend Albanefer in Unteritalien landen; eine 
oſtreichiſch · ruſſiſche Armee wach Bayern vorbeingen, 80,000 Ruffen 
ſich nach der preußifchen Grenze zu bewegen, der König von Preußen 
im Nothfall mit Gewalt zur Theilnahme an der Goalition gezwun⸗ 
gen werden,’) emblich eine Armee von Ruſſen und Schweden von 
Schwedifh- Pommern aus gegen Hannover vorbeingen, und Eng⸗ 
länder und Hannoveraner daſelbſt landen. Die Königin von Reapel 
lteß Unterſtützung der Operationen in Unteritalien durch die neapo⸗ 
litaniſche Kriegsmacht hoffen. Um 9. Auguſt unterzeichnete Czarto⸗ 
riski für Rußland und Stadion für Deſtreich zu Petersburg den 
Goslitionsfrieg; am 19. Auguft rüdten bie erften ruſſiſchen Truppen 
is @ellizien ein. | 

Preußen bebarrte noch immer in feiner Unentfchiebenheit, doch 
wurde dieſe täglich peinlicher für den König, ber von zwei Geiten 
bedroht würde und zu forgen begann, daß die biäherigen Lavirkünſte 
zu Ende gingen, und zugleich fühlen mochte, daß von dem guten 
Klage des preußiſchen Namens gar viel entfehwunden war, minde⸗ 
ſtens daß man fich nicht feheute, Preußen in einem Zone zu bedro« 
ben, der erkennen ließ, daß man meinte, ihm ungeflvaft Die. Stirn 
bieten zu können. Die Anſammlung fchwebifcher Truppen in Doms 
mern machte Sorge in Berlin, nicht um der Schweden willen, fan- 
dern wegen des Rückhalts an Rußland, auf den der König von 
Schweden ſich zu fleifen fhien. Preußen that 234. December 1804 
Einfpruc im Einverfländnig mit Frankreich und. kraft der Conven- 
tion vom erflen Juni. Guſtav wandte fih an Rußland; darauf 
ftellte der ruffifche Gefandte in Berlin 29. Januar 1805 vor, daß 
Preußens Verfahren gegen Guſtav ein Eingriff in deſſen Souverä- 
netätörechte ſei; ein Gleiches brachte nun auch der ſchwediſche Ge⸗ 


1) Das Eonferengprotololl f. Koch-Schoell 8, 105. 
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fondte vor. Dagegen verwahrte fi) dann wieder Preußen in einer 
ſchwächlichen Rote vom 24. Mär; an Rußland. Es kam nun fo 
weit, daß der König von Preußen von jenem fohwebifchen Guſtav 
eine Demüthigung hinnehmen mußte; nach der Sendung des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens an Napoleon ſchickte Guſtav den feinigen nach 
Berlin zurüd mit der Erflärung, daß er ihn nicht mit Bonaparte 
gemein haben wolle. Darauf wurben die beiderfeitigen Gefandten 
abberufen und ed war nun an Preußen, ſich nach Schwediſch⸗ 
Pommern bin flark zu zeigen. Run ſchien für Rapoleon die Zeit 
ganzlicher Gewinnung Preußens gekommen zu fein. 

Wie weit Napoleon von den diplomatiſchen Mandeuvres der 
Goalitionsmächte unterrichtet geweien fei, ald er aus Italien zurück⸗ 
kehrte, bleibt fraglich; gewiß aber ift, Daß er Krieg, wenn auch erfl 
zum Frühjahr 1806, erwartete. Rowofilzow's Rüdberufung gab 
einen Yingerzeig mehr Dazus und auch Deſtreich hatte mitten unter 
gleißnerifchen Zuficherungen der Diplomatie 10. Juli einen poflcei- 
lichen Machtfchritt gethan, der in damaliger Lage der Dinge von 
fhlinmer Bedeutung war. Zwei mit franzöfifchen Päffen verfehene 
Neifende, Prony und Coflanzo, der Letztere hochbeamtet im König: 
reich Italien, wurden zu Venedig verhaftet und ihre Papiere weg⸗ 
genommen. Rapoleon ließ zur Vergeltung zwei vornehme Deflreicher 
in Frankreich verhaften. Es kann nicht anders fein: ber Krieg gegen 
England mußte in Napoleons Gedanken fi ſchon in einen Conti: 
nentalfrieg verwandelt haben: doch unternahm er, als fchon das 
GSoalitionsgewitter fiih vom Dften ber anfändigte, neh eine Reife 
nad) Boulogne, entweder mit der Wagſamkeit eined verwegenen 
Hochſpielers, um durch einen glüdlihen Wurf gegen England bie 
gefamte Goalition auseinanderzufprengen, che ihre Landmacht auf 
dem Kriegöfchauplage erſchienen fei, oder er heuchelte Eifer zu jener 
Unternehmung, um Rußland und Oeſtreich ſicher zu machen. 


England und die Landungsanfltalten. 


Wir müffen bie zur Mitte des Jahres 1804 zurüdgehen. 
Während der erften Hälfte Diefes Jahres hatte Napoleon zu viel in 
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Paris zu thum, um feinen Landungsplan mit dem frühern Eifer zu 
betreiben. Indeſſen war bie Flotille 2300 Fahrzeuge ſtark gewor- 
den, die in Bonlogne und der Umgegend gelagerten Truppen, an 
160,000 Mann, batten fich fleißig in Ein- und Ausfchtfien geübt 
und abgefehen von der Landung die vortrefflichfle militärifche Hal⸗ 
tung befommen. Junot's Grenadiercorps, 8000 Mann, zeichnete 
fi vor den übrigen aus. Damals fielen auch die Zöpfe. Dagegen 
erhielten zwölf Regimenter ſchwerer Reiterei Kürafje. Die Euglän- 
der machten binfort Verfuche, der Flotille Schaden zuzufügen, ja 
2. Detober 1804 führte Lord Keith eine Mafle Brandkoffer, Cata⸗ 
marrand genannt, gegen den Hafen von Boulogne, die gefamte Flo⸗ 
tille zu zerflören; aber diefe zerplatzten, ohne Schaden anzurichten. 
Nach Errichtung des KRaiferthrond nahm Napoleon den Landungs⸗ 
plan wieder auf; er gedachte ihn im Sommer 1804 auszuführen 
und dann ald Befieger Englands zur Kaiferfrönung zurüdgulommen. 
Daß er es damals ernftlich meinte, ift ſchwerlich zu bezweifeln; die 
Heerfahrt nach Aegypten mit bem Anhange von Entwürfen auf den 
Drient giebt die Grundlinien zur Zeichnung der gigantifchen Ent- 
würfe eines Geifles, der im Vertrauen auf Kraft und Glück auch 
dem Abenteuerlichften fi bingab, und auch das zu erzwingen fich 
vermaß, was nur Durch ein beifpiellofes Zufunmentreffen günftiger 
Umflände gelingen konnte. So wear bei dem Banbungsplan von 
vorn herein Napoleons Betrieb gewefen, außer der Flotille, welche 
bad Heer binüberfchaffen follte, auch eine Krtegöflotte im Kanal 
zur Sicherung der Fahrt zu haben: das Letztere wurde zur Haupt- 
fahe und eben .daran mußte, wenn nicht Unerhörtes gefchah, der 
Zandungsplan ſcheitern. Diefer Ban, eine große Kriegsflotte aufs 
zubringen und damit. der englifchen Kampf zu bieten, follte nun 
eben fo raſch ausgeführt werden und die zum Theil erft zu fchaffende 
Kriegöflotte firh bei dem. erften Erſcheinen auf dem Meere ebenfo 
füchtig bewähren, wie etwa die jungen Confcribirten der Landarmee 
im #eldlager überrafchend ſchnell fich einſchulten. Es iſt nicht zu 
läugnen, dag Napoleon zu feinen Erwartungen von dem, was die 
Seemacht Ieiften Fönne, den Mapftab von feinen feldherrlichen Er- 
fahrungen und Vorausfegungen im Landfriege hernahm. Was Alles 
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vom Iuni 1804 bis zum Auguſt 1805 in feinem unruhigen Geiſte 
auftauchte, Die Menge von Weifungen, die er an den Seeminifter 
Decres und an die Admiraͤle erließ, die mehrmaligen Abänderungen 
feiner Combinationen, durch welche eine anfehnliche Flotte im Kanal 
zufannmengebracht werden koͤnnte, der glühende Eifer, mit dem er 
über Charten und Plänen brütete, das Alles, von feinem neuften 
Biographen umftändlih aus maſſenhaften archivalifchen Borräthen 
Dargeftellt, zeugt wohl von feinem Willen, nicht aber von der Rich 
tigkeit deſſelben. Das Refultat bleibt, wie man auch ſichs vorftellt, 
immer, daß unter unerhört günftigen Umfländen die Landung hätte 
gelingen koͤnnen, wicht aber daß ihr Gelingen wahrftheinlich war. 
So war die Anficht des verftändigen Decres und dieſer ſprach fie 
mit Freimüthigkeit aus.. Während nun noch die batavifche Flotte 
im Texel und in der Scheide lag, in allen Häfen Kriegsſchiffe ge 
baut und Conferibirte der Landarmee zum Matrofendienfte der Flotte 
übergeben wurben, fandte Napoleon im Juni 1804 den Befehlsha⸗ 
ber der tonloner Flotte, Admiral Latouche⸗Treville, den Befehl, mit 
zehn Kriegsfchiffen in den Ocean zu fahren, fünf SKriegsfchiffe aus 
dem Hafen von Rochefort an fich zu ziehen und fo im Kanal zu 
erfeheinen. Sein Schreiben an ihn (2. Juli) ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Laßt und ſechs Stunden Herren der Meerenge fein und wir 
find Herren der Welt. Um 20. Juli fam er nach Boulogne, be 
geifterte, wie oben berichtet, Durch Vertheilung von Chrenfreuzen 
das Heer unb Fräftigte feine Anordnungen durch feine Gegenwart. 
Am 26. Auguft fuhr er in einer Kanonierfehaluppe aus, an dem 
Gefechte gegen die englifihen Schiffe Theil zu nehmen. Er blieb 
ſechs Wochen in Boulogne. Indeffen flarb der kühne Latouche: 
Treville und damit ſchwand die Hoffnung, noch im Kaufe ded Som- 
mers zur That zu kommen. Villeneuve ward in unglüdftcher Stunde 
auf Decres' Empfehlung zu Latouche⸗Treville's Nachfolger ernannt. 
Er war fein Wagehals, er hatte bei Abukir ſelbſt nicht feine Schul- 
digkeit gefhan: Hecht aber hatte er in feinem Mistrauen zu der 
Flotte, die keineswegs in gutem Stande, und die der furchtbare 
Nelſon bei der erſten Ausfahrt zu empfangen bereit war. Zwar 
nöthigte jeder Miſtral Nelſon, ſeine Station vor dem Hafen von 
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Zoulon aufzugeben und zuweilen bid ind ficilifche Meer zurüdzu- 
fahren: wie ſchlecht eö aber mit ber touloner Flotte, mindeftend mit 
der Anficht Villeneuve's davon beftelt war, bewies fich bei feinem 
Verfuche zur Ausfahrt 18. Januar 1805. Ein Sturm trieb die 
Zlotte auseinander und befehädigte mehrere Schiffes das unerfahene 
Schiffsvolk gerieth in Unordnung; Villeneuve Tehrte in den Hafen 
zurüd und ſchrieb nun vol Verdruß 21. ISanuar an Decres, daß 
eine ſolche Flotte außer Stande fei, irgend etwas zu unternehmen. 
As nun der Krieg zwifchen England und Spanien erklärt war, 
kam bei Napoleons Plänen die fpanifche Zlotte mit in Rechnung. 
Statt aber bei verftärkter Kriegsmacht den Plan directer Einfahrt 
derfelben in den Kanal feflzubalten, kam er auf weitfchichtige Ent- 
würfe. Wir beachten nur den legten derfelben, und gebenfen nur 
beiläufig, Daß Napoleon einmal in jener Zeit fogar mit einer Unter 
nebmung nach Oſtindien umging. Man kann Zrühjahr und Som- 
ner dieſes Jahrs als die Zeit des Planmachend bezeichnen. Die 
englifche Seemacht mochte ihm zu Fark erfchienen fein, um ihr das 
- Meer abtrogen zu können: ein Stratagem follte helfen. Villeneuve 
und der rocheforter Befehlshaber Miſſieſſy ſollten nach Weſtindien 
fahren, bie Engländer dadurch veranlaßt werden, einen Theil ihrer 
Seemacht nachzufenden, jener aber ſchnell zurüdtonmen, die im Hafen 
von Ferrol blokirte franzöfifch  fpanifche Flotte freimachen, mit diefer 
und mit Miſſieſſp's Geſchwader die englifche Flotte des Admirals 
Cornwallis, melche den Hafen von Breft blefirte, angreifen und 
dadurch der dort eingefperrten franzöſiſchen Flotte des Abmirals 
Ganteaume, die an 20 Kriegsfchiffe zählte, den Weg frei machen, 
wofern dieſer die Ausfahrt nicht ſchon früher gelungen fein möchte, 
für welchen Fall fie ebenfalls nach Weſtindien fahren und dort ſich 
mit Villeneuve's Zlotte vereinigen follte. Wenn dann bie franzöft- 
ſchen Flotten vereinigt fein, würden fie 56 Kriegsſchiffe ſtark und 
der englifchen Seemacht, nach deren zu erwartenden Abſendungen 
in das weftindifche Meer, mehr als gewachfen fein. Möglichkeit 
auf Möglichkeit, eine Kette von Vorausfehungen, Die niumermehr 
durch einen fo wenig entfchloffenen Seemann, wie Villeneuve, zur 
Ausführung kommen konnten. Miffiefiy fuhr demgemäß im Januar 
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1805 aus, gelangte glücklich nach Weftindien, fuhr von einer fran- 
zöſiſchen Inſel zur andern, fegte Truppen aus, namentlich auf Do⸗ 
minge, wo General Ferrand mit der muthigſten Enffchloffenheit ſich 
noch in ©. Domingo gegen die Neger behauptete, machte einige 
Beute und Eehrte, früher als «6 für das beabfichtigte Zufammen- 
treffen mit Villeneuve paßte, 20. Mai nach Europa zurüd. Ville⸗ 
neuve, auf deſſen Flotte ſich Lauriſton mit einigen Taufend Mann 
Zanbtruppen befand, gelangte 30. März ebenfalls ins Freie, ver- 
einigte mit feiner Flotte die fpanifihe aus dem Hafen von Gabir, 
erreichte 14. Mai Martinique und kreuzte einige Zeit in den dorti⸗ 
gen Gewäflern, der Ankunft von Ganteaume's Flotte gewärtig. 
Dazu waren ihm vierzig Tage Frift gegeben. Aber ehe dieſe ablief, 
fandte Napoleon zwei Schiffe aus, Willeneuve zu benachrichtigen, 
daß er nicht auf Ganteaume's Ausfahrt rechnen Tönne, fchleunigft 
zurüdtommen und ben Plotten von Ferrol und Breſt das Meer 
frei machen ſolle. Um diefe Zeit war Rapoleon In Stafien und 
mitten unter den dortigen Angelegenheiten war er mehr als je wit 
Anordnungen der Seefahrt feiner Flotte befchäftigt. Nach Frankreich 
zurückgekehrt, ſprach er gegen Cambaceres und Decres die höchſte 
Zuverſicht zum Gelingen feines Plans aus. „Vertrauen Sie mir,” 
ſagte er zu jenem, „vertrauen Sie meiner Thaͤtigkeit, ich werde bie 
Welt überrafchen durch Die Eröße und Schnelligkeit meiner Schläge.“ 
Un Deerẽs fchrieb er: „Die Engländer willen nicht, was ihnen am 
Dhr hängt. Wem wir zwölf Stunden Herren der Veberfahrt find, 
bat England gelebt.” Um diefe Zeit, 18. Juli, brachte Admiral 
Verhuel, die batavifche Flotille glücklich in den Hafen von Bou⸗ 
logne. Dagegen hatte Napoleon durch den Tod des wackern Ad⸗ 
mirals Bruix einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 

Napoleon kam 3. Auguſt nach Boulogne. Hier lagerten 
132,000 Dann, in Holland 24,000 Mann unter Marmont's Be⸗ 
fehl. _ Won den exfleren waren 100,000 Mann Fußvolk, 7000 Rei⸗ 
ter mit Pferden, 12,000 ohne Pferde, 13,000 Dann Artillerie; 
27,000 Dann waren zur Referve beflimmt. Mit Ankunft der Flotte 
folte die Weberfahrt ftattfinden. Zugleih aber richtete Napoleon 
feinen Blid nad) Dften, des Landkriegs gewiß, im Kal. nicht die 
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Zandung alle Berechnungen der Coalition mit Einem Schlage ver- 
nichtete.”) Die zur Landung beflimmte Armee war eine Macht, 
mit der jeben Sag der Landlrieg durch große raſche Schläge begon- 
nen werden konnte, während die Rüftungen Oeſtreichs noch nicht 
vollendet waren und die Rufien noch im fernen Dften lagerten. Lim 
fo rafcher aber war Relfen. Diefer war nad der erſten Ausfahrt 
Villenenve's aus dem Hafen von Zoulen, nicht unterrichtet won 
Defien bald nachher erfolgter Ruckkehr, in der Meinung, daß es 
Aegypten gelte, mit feiner Flotte von neun Sriegsfchiffen gen Ale⸗ 
sandrien gefegelt, darauf, nach eingegangener ficherer Kunde von 
Villeneuve's Zahrt, dDiefem nad WBeftindien gefolgt, entfchloflen ihn 
anzugreifen, wo und wie ſtark er ihn fände, war mit wunderbarer 
Schnelligkeit dorthin gelangt und in den dortigen Gewäflern von 
Infel zu Infel gefahren, aber nicht fo glücklich gewefen, ihn zu fin- 
den. Defien ungeachtet leiſtete er feiner Regierung einen großen 
Dienft, der, mit Villeneuve's Schlaffheit verbunden, Napoleons Zan- 
dungsplan vereitelt. Villeneuve erfuhr, daß Nelſon ihm nachge- 
kommen fei, und von Sorge übermannt, trat er die Heimfahrt an. 
Nelſon errieth Rapoleons Plan und fandte feinen beflen Segler gen 
Portsmouth, feine Vermuthung mitzutheilen. Die Admiralität traf 
ſchleunigſt Anftalten, der drohenden Gefahr zu begegnen. Mit der 
gefamten Flotte legte Relfon den Rüdweg bis Gibraltar zurüd vom 
13. Juni bis 18. Juli. Während er bier einige Tage verweilte, 
um dann gen Irland zu fegeln, hatte Calder, der vor Zerrol Ereuzte, 
die franzöfifche Flotte getroffen. Nach einer zu ihm gefloßenen Ver- 
ftärfung batte er 15 Linienfchiffe unter feinem Befehl. Jetzt kam 
Villeneuve, das franzöfifch fpanifche Geſchwader von Ferrol an ſich 


*) Daß es Napoleon mit der Landung bis dahin ernſtlich gemeint habe, 
muß man fehon zugeben; ob aber auch noch in diefer Zeit, iſt eine andere Frage, 
und doch auch hier die Wahl nur zwifchen verwegenfter Entfchloffenheit, mit 
Einem WBurfe das Ganze aufs Spiel zu fegen, und zwifchen unglaublich weit 
getriebener Abjisht, die Oftmachte zu täufcgen und fiher zu machen. Ganz ver: 
fehlt ift die Anfiht Lefebvre's (2, 90), Napoleon habe die Erpedition nun nicht 
mehr vollftändig, fondern nur als eine Serftörungsfahrt gegen die Süubdküfte 
Englands ausführen wollen. Hier heißt ed Alles oder Nichts, und wir unfern: 
theils find für Alles. 
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zu ziehen. Er bafte 20 Linienſchiffe. Es kam 22. Juli zur Schlacht 
bei Cap Finisterre. Villeneuve Fämpfte tapfer, doch zwei fpanifche 
Schiffe gingen verloren. Das Treffen blieb unentſchieden; Galder 
fegelte folgenden Tags norbwärts; er. wurde fpäterhin vor ein 
Kriegsgericht geftellt, weil er die Schlacht nicht erneuert hatte. Der 
Verluſt neigte ſich den Franzoſen zu, ald Willenenwe muthlos eine 
zweite Begegnung mit der englifihen Flotte vermied und ſich an- 
ſchickte, nach Cadix zu fegeln. Indeffen war der Hafen von Ferro! 
frei geworden und das dortige Geſchwader zu feiner Flotte geftoßen, 
Befehle Napoleons, die ihm zu Corufia zufamen, geboten die fehlen- 
nigfte Fahrt nach) Breft: Willeneuve konnte aber ſich nicht aus feiner 
Niedergeſchlagenheit aufrichten; er verließ zwar Ferrol 10. Auguft 
mit einer Flotte von 33 Linienfchiffen, um gen Brefl zu fegeln: 
doc nun kam zu ihm die Rachricht, daß Calder mit einer bis zu 
20 Linienfchiffen verflärkten Flotte von Breſt beranziehe; Died bes 
nahm ihm vollends den Muth und er fegelte gen Cadix. Hier 
Tangte er 21. Auguft an; bald darauf war er im Hafen von Cadir 
von der englischen Flotte, die ihn gejagt hatte, blofirt. | 
England war feit der Kunde vom Auslaufen der touloner 
Flotte in banger Spannung. Trotz aller Freiwilligen und der Ver- 
mehrung ded Heerd und der Küftenbatterien und Wachen war das 
Vertrauen auf die Landmacht fehr gering; die Freiwilligen waren 
wenig auf den Ernft ded Kriegsweſens eingegangen, vielen war ed 
nur um eleganten foldatifchen Putz zu thun geweſen; mit folchen 
Sonntagsfoldaten war nicht geholfen und Windham und Sheridan 
ereiferten fi) mit Recht (21. Februar und 6. März), der letztere in 
einer wißfprudelnden Rede über deren Gebrechen. Das Heil Eng- 
lands wurde auf die hölzernen Mauern gebaut, nun aber ſchienen 
auch diefe zu wanken! Im diefer Zeit hoher Beforgniß wurde Mi- 
nifterium, Parlament und. Nation ‚durch zwei Angelegenheiten be- 
fchäftigt, in welchen die Brüchigkeit der innern Zuftände fich erken⸗ 
nen ließ. Das Erfle war eine Petition der iriſchen Katholiken 
um Bewilligung gebührender Rechte. Sie hatten ihre Vertrauen 
auf Pitt. gefeßt, der von der Uniondzeit ber. in dem Rufe fland, 
Sreund der Emancipation zu fein. Jedoch er war anderes Ginnes 
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geworben; unter den gegenwärtigen Umflänben, erflärte er, fei nichts 
zu thun. Nun wandten bie Iren fi) an die Oppofitien, und Gren- 
ville und Fox reichten 25. März 18905, jener im Ober», diefer im 
Unterhaufe, die Petition ein. Darauf wurden die anglikaniſchen 
Eiferer rege, die Gemeinderäthe von Dublin und London, und Die 
Zionswächter von Drford fandten Abmahnungen ein, die Minifte- 
riafen und die Hofpfründner redeten und fehrieben, wo und wie fie 
fonnten, dagegen. Die Debatte war in beiden Häufern lebhaft; 
außer Grenville und For, die mit Feuer und Kraft ihre Eingabe 
empfahlen, redete der herrliche hochbegabte Grattan, feit der Union 
im Unterhaufe, mit aller Bewegung edeln Charakters. Aber um- 
fonft, die Eingabe ward 13. Mai im Dberhaufe mit 178 Stimmen 
gegen 49, 15. Mai im Unterhaufe mit 336 gegen 124 verworfen. — 
Wenn dies als ein Sieg des Miniſterinms erfcheint, was er weniger 
war als ein Sieg der Hof- und Kirchenpartei, die theild mit ber 
Starrheit des Buchflabenglaubens, theild aus Eigennuß, endlich mit 
den bornirten Vorurtheilen eines Altengländerd, der Emanripation 
zuwider waren, fo erlitt Pitts Minifterium eine harte Anfechtung 
durch die Anklage feines Freundes und Schildträägers Melville 
(Dundas), der zu fagen pflegte, er folge Pitt wie feinem Polarftern. 
Melville, erfter Lord der Admiralität, hatte in jener gefahrvollen 
Zeit allerdings viel zu verantworten, und ed war fchwer, in den 
Wehranftalten gegen Frankreich ohne Bloͤßen zu bleiben. Jedoch 
nicht das wars, wo man ihn angriff; es wurben alte Sünden, Ver: 
wahrloſung Öffentlicher Gelder, zur Sprache gebracht. Melville's 
Vorgänger, ber trefffiche Lord Vincent (Jervis), hatte eine Reviſion 
der Rechnungen des Seeweſens aus der Zeit, wo Dundad Schap- 
meifter deffelben gewefen war, 1782 — 18082, veranftaltet; die Com⸗ 
miffion erflattete 18. März Bericht und ed ergab ſich, daß Dundas’ 
Gaffirer, Trotter, mit den ihm vertrauten Geldern Bucher getrieben, 
Gelder bis zu emer Million aus ber Bank erhoben und bei einem 
Privatbankier auf Zins niedergelegt hatte Darauf erhob fich 
8. April Whitbread, feit langen Jahren in der Oppofition, mit dem 
Antrage, Melville für pflichtvergeffen zu erklaͤren. Nun trat Pitt 
als Melville's Schubredner auf, gegen jenen wiederum For: die 
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Abftimmung entſchied fi durch. Mehrheit Einer Stimme für Whit⸗ 
bread’8 Antrag. Schon 9. April legte Melville fein Minifterium 
nieder. Lord Sidmouth (Addington) umd feine Freunde befanden 
im Minifterium gegen Pitt auf rechtliche Ausmachung der Sache 
Melville's; Pitt mußte nachgeben und 30. April befchloß das Par- 
lament die Anftellung eines Proceffed. Es war cine böfe Schidung 
für Melville, daß eben dDamald Sorge. und Unmuth über den Man» 
gel an Wachſamkeit der Klottenführer in Parlament und Boll 
herrſchte; Pitt ſelbſt wurde in Öffentlichen Blättern hart mitgenom- 
men, und feinem Collegen Sidmouth mußte er durch Ausftreichung 
Melville's von der Liſte der Geheimeräthe ein Opfer bringen. Am 
11. Juni erfchien Melvile vor dem Unterhaufe, für ſich zu reden; 
das Haus war zum Erdrüden voll, ed war die feit Menfchengeden» 
fen zahlreichſte Verfammlung des Unterhaufes. Melville's Verſuch 
fih zu entfchuldigen, war mangelhaft; Whitbread's Gegenrede legte 
unwiderfprechlich dar, daß Melville um Verwahrlofung gewußt und 
ihr nicht gefteuert habe. Nun zwar wurde fein Antrag auf Staate« 
anflage gegen Melville wegen großer Verbrechen und Miöverhaltend 
(impeachment of high crimes and misdemeanors), worüber das Ober: 
haus zu richten hatte, verworfen, Dagegen aber eine Anklage vor 
der Kingsbench wegen Misverhaltens allein befchloffen. Bei der 
legtern war nur Geldbuße oder Gefängniß ald Strafe zu erwarten, 
aber die Ehre eines gewefenen Minifters litt dabei, und die Gefahr 
war jedenfalld geringer vor dem DOberbaufe, wo Pitt und Mel- 
ville's Freunde zahlreich waren. Daher benußfe Pitt einen Tag, 
wo viele Mitglieder der Oppofition ſchon aufs Land gegangen, feine 
Anhänger aber alle zu erfcheinen angewieſen waren, über Melville's 
Sache nochmals abflimmen zu laffen (25. Suni), und erlangte, daß 
fie ald Impeachment an das Oberhaus kam. Diefes fprach im fol 
genden Jahre Melville frei. Eine Anklage Whitbread's gegen Pitt, 
der auch einmal Öffentliche Gelder an einen Bankier hatte gelangen 
laſſen, haftete nicht; Pitt war auf dieſem Felde vein wie der „un⸗ 
beſtechliche“ Robespierre. Lord Sibmouth trat 2. Juli in Folge 
des Schritted, den Pitt getban, aus dem Minifterium. Graf Cam⸗ 
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den ward an feiner Stelle Brafident des geheimen Raths; Caſtle⸗ 
reagh ſtatt deſſen Kriegsſecretär. 

Vom 15—22. Auguſt war Napoleon Tag für Tag in Der 
lebhafteſten Ungeduld, Die Flotte erfcheinen zu fehen, und in Der 
Krife der Ungewißheit, ob es zur Ausführung des Landungsplans 
fommen werde, oder ob er das Schwert zum Landkriege werde 
ziehen müflen. Noch am 22. Auguft fandte er an Ganteaume und 
Villeneuve Befehle, raſch heranzukommen. Da erhielt Ders ein 
Schreiben von Villeneuve, welches anzeige, daß er fich nicht getraue, 
gen Breft zu fahren. Napoleon, im wildeften Zorn, ließ Decres, 
Villeneuve’d Freund, kommen, überfehüttete diefen mit Vorwürfen, 
ihm Villeneuve vorgefchlagen zu haben, und ergoß ſich in Schmä- 
hungen über diefen Unglüdtichen, der, wie man die Sache auch 
nimmt, bier ald der Sündenträger für Alles zufammen erfcheint, 
und befahl, auf der Stelle an Villeneuve Eilboten zu fenden und 
ihm die rafchefte Fahrt nach Breft zur Pflicht zu machen. Decres, 
nie mit Napoleon über den Zlottenplan einverfianden gewefen und 
jegt überzeugt, daß bei der Wachſamkeit der Engländer und der 
Menge ihrer Streitträfte zwifchen Ferrol und Breft, jener Befehl 
zum fichern Untergange der franzöfifchen Flotte führen werde, legte 
feine Bedenken Napoleon in einem verfländigen Schreiben vor. 
Diefer begehrte darauf von ihm eine. Beantwortung der Frage, was 
zu thun fei, wenn Villeneuve zu Cadix bleibe; Decres rieth zum 
Aufſchub des Landungsplans, Die. Flotte in Eleine Geſchwader zu 
theilen, diefe aufs Meer zu fenden, fich in Heinern Gefechten gegen 
die Engländer verfuchen zu laſſen und fo tüchfige und erfahrne 
Matrofen für fpätere Zeit zu gewinnen. Nach einem legten innern 
Kampfe entfchloß ſich Napoleon 23. Auguft den Landungsplan zu 
verfchieben und fich auf Deftreich zu werfen. Run war wie mit 
einem Schlage feine Seele ganz mit diefem befchäftigt. Er. ließ 
Daru, den Intendanten der Armee, rufen, dictirte fünf Stunden 
lang. Diefem den Plan zum Feldzuge und befahl ihm, die zur Heer: 
‚bewegung nöthigen Anſtalten zu treffen; Berthier fehrieb 23. Auguft 
an Marmont, der Kaifer werde vor der Expedition nad) England 
einen Feldzug gegen Deftreich thun; Doch erft 28. Auguſt, als be- 





Batav. Republik, Italien, 3. Coalit., Engl. u. die Landung. ISA 


flimmte Nachricht einging, daß Villeneuve fih im Hafen von Cadir 
befinde, erfolgte der Aufbruch. 


Deftreih, Preußen, Bayern, Neapel. 


Als Napoleon nach Boulogne abging, lag ihm daran, fich zu 
vergewifjern, ob Deftreich feſt entfchloffen zum Kriege fei; von dem 
Abfchluffe des Coalitionsvertragd hatte er noch Feine Kenntniß. 
Schon 29. Juli hatte Karochefoucauld in Wien auf eine Erklaͤrung 
angetragen. Deftreich feinerfeits machte, um Zeit zu gewinnen, 
5. Auguft einen Vorfchlag zur Vermittlung zwifchen Frankreich, 
Rußland und England.*) Lepteren ließ Napoleon durch Zalleyrand 
zurüdweifen und nochmald Erklärung begehren. Als Hauptpunct 
bob er hervor, daß Deftreih von der Vergrößerungsfucht Rußland 
mehr ald von Frankreich zu fürchten babe Die Schlußerflärung 
ded Grafen Ludwig Cobenzl lautete nicht eben friedlih; fie war 
reich an Befchwerden über Frankreich, und fpradh von der Rothwen⸗ 


*) Koch-Schoell 8, 119. Geng 4, 73 ſchreibt 12. Auguft 1905 von Co⸗ 
benzl, Eoloredo, Collenbach: „Ein fo verworfenes Winifterium bat die Sonne 
noch nicht befchienen. Alles Gefühl von Pflicht und Scham ift in biefen thie- 
rifhen Gemüthern erftidt; fie athmen nur für Niederträchtigkeit und ſchwitzen 
nichts als Schande aus.” Das ift für hiſtoriſche Schwarzfärber. Die Frage, wie 
weit er Necht babe, ganz bei Seite geftellt, warum fchreibt das Gentz? Weil 
Deftreih vom Kriege abftehen zu wollen ſchien. Es ift faft zum Lachen, wie er 
damals das Gaukelfpiel, das Deftreih mit jenem Vorſchlage der Vermittlung 
(der übrigens nad) Geng A, 93 ſchon Ende Juli gemacht wurde) anftellte — 
nur um Seit zu vollftändiger Ruͤſtung zu gewinnen — für ernſtlich gemeint 
anfah, ſich wie ein Neuling in der politifchen Hypokrifie beweift, ımb darüber 
mit der Keidenfchaftlichleit eines Parteigaͤngers ber engliſch⸗ ruſſiſchen Coalition 
tobte, an die englifhen und ruffifhen Minifter fohrieb, fie müßten diefes Mini- 
fterium ftürgen (4, 143. 146; vgl. 4, 56: l’extr&me betise de Mr. de Collo- 
redo, et l’extr&me legeret€ du Ministre des affaires &trangeres); ärgerlich 
aber ifts, wenn auf ſolches Urtheil etwas gegeben wird, während bie Moral jenen 
Vorſchlag Deſtreichs aus einem anderen Gefichtöpuncte zu verwerfen hat. Bon 
noch größerer Bethörtheit zeugt &. 86: „„Bonaparte raft nur in Worten und 
Zhaten, fo lange er weiß, daß er es mit Sicherheit thun Tann. Krieg will 
er nicht.” Was Gens nah dem Waffenftillftande von Kothfeelen ꝛc. fchreibt, 
mag bei ihm A, 155 nachgelefen werben. 

Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 31 
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digkeit, ſich in Wehrſtand zu ſetzen, da man Beforgaiffe vor Frank⸗ 
reich habe; fie nahm in firengem Zone für Deftreich die Befugniß 
‚in Anfpruch, unter den vorhandenen Umftänden ſich zu rüften: es 
fehlte nur noch die Kriegserkläärung. Genug für Napoleon, um, 
wenn auch nicht fogleich, doch auf das nächfte Jahr einen Angriff 
zu erwarten, und zum Entfchluffe, diefem Angriffe noch im Herbfte, 
ehe die Ruffen zur Stelle feim, zuvorzufommen. Dazu nun war 
die Parteinahme Preußens von Wichtigkeit. 

Preußen war in fhlimmer Lage. on beiden Seiten wurde 
Alled aufgeboten, es zum Mitftreiter zu gewinnen; Rußland drohte, 
Frankreich Iodte. Im preußifchen Cabinet, das immer noch auf 
Aushülfe zur Behauptung der Reutrafität fann, Fam nun ein Ge: 
danfe auf, der wegen feiner Hafbheit nicht weit führen Tonnte. 
Man wollte an der Reutralitätsconvention vom erſten Juni feſthal⸗ 
ten, aber Hannover ausnehmen, fo daß Preußen einer Landung von 
Ruſſen und Engländern daſelbſt ſich nicht widerfegen wolle. Darauf 
ließ Napoleon Hannover als Lockſpeiſe Hinwerfen.*) Laforeft erhielt 
Auftrag, Hannovers Befig anzubieten, aber eine Allianz zur Be 
dingung zu machen. Hardenberg zeigte fi; geneigt, Darauf einzu- 
geben, erflärte aber, der König fei von einer bedenklichen Gewiſſen⸗ 
haftigfeit, und wünſche Hannover nicht auf eine Art zu erwerben, 
die einen Makel an fich trüge. Er rieth alfo Laforeft zur Abfaſſung 
einer Denkſchrift, die ded Könige Bedenklichkeiten zu befeitigen ver 
möchte. Diefe war bald fertig; fie ſtellte die Vereinigung Hanno: 
verd mit Preußen als nüglich und rühmlich dar, Preußen müſſe 
fi) vergrößern, wie Rußland, Deflreih, England und felbft Frank⸗ 
reich gethan hätten. Der König zog Hardenberg zu Rathe umb 
diefer, bei der Gelegenheit nur politifher Plusmacher und ganz in 
dem bisherigen preußifchen Syſtem, ſtimmte ber Denkſchrift bei, die 


*).In ben Lebensb. 35 wird behauptet, in Rußland fei man ebenfalls mit 
dem Sedanken umgegangen, Hannover an Preußen zu bringen (doch mit Aus: 
tauſch gegen einen angemeflenen Theil von Oftpreußen) und es fo für die Eoa: 
Iitien zu gewinnen. Was aber hätte da aus ber englifchruffifchen Allianz 
werden follen ? 
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Moral eined Fürften fei richt Die eines Privatmanns, der Zweck hier 
fei, den Staat auf der gebührenden Höhe zu erhalten und — das 
befonders war auf ded Königs Geftanung berechnet — den Frieden 
Europa’s durch eine impofante Stellung gegen England und defien 
Verbündete zu erhalten. Der König faßte das Lebtere auf, ſtellte 
fih vor, Durch Rüftung und Drohung allein werbe ſich der Sturm 
befehwören laffen, und gab 18. Auguſt die Erklaärung, er ſei bereit, 
dad Bündniß einzugehen, made aber zur Bebingung, daß Frank⸗ 
reich Die Unabhängigkeit der Schweiz, Holland und der nicht zum 
franzöftfegen Kaiferreiche oder zum Königreiche Italien gehörigen 
italienifchen Staaten (er meinte Neapel) zu achten ſich anheifchig 
mache, und daß die italienische Krone ſogleich von der franzöfifchen 
getrennt werde. Alſo wieder nur ein halbes Zugeſtändniß. Har⸗ 
Denberg empfahl dem franzöftfchen Geſandten Raſchheit. Darauf 
eilte 23. Auguft Duroc nach Berlin mit einem eigenhändigen Schrei: 
ben Rapoleons an den König, das, wie Zalleyrand in der Vorftel- 
lung an Deflreich, Verwahrung gegen die Vergrößerungsfucht Ruß: 
lands als erſte politifche Pflicht Preußens darſtellte. Duroc erhielt 
ausführliche und genaue Inſtruction; Neapel müſſe außer Spiel 
bleiben, das gebe Preußen nichts an, der Waliemifhen Krone entfage 
Napoleon nicht, die ſchweizer Mediationsacte müſſe fortbeftehen, fir 
Holland werde, wo nicht Unabhängigkeit, doch Integrität zugefihert. 
Für einen Waffenbund mit Frankreich follte Preußen Hannover als 
eigenes Befisthum bekommen. Indeſſen hatte die Coalitionspartei, 
die Königin, die Prinzen, der Adel, das Ohr des Königs gewonnen 
und als Duroe 4. September vor dem Könige erſchien, war Diefer 
verlegen und Fall. Man hatte ihn glauben gemacht, eine Vermitt⸗ 
Iung bei Deftreich verntöge den Krieg aufzuhalten, und ein Haupt» 
punct dazu fe, daß Napofeon ſich beruhigend über Italien aus» 
foreche. Haugwitz follte deshalb nacdı Wien gehen. Schon begann 
Deftreih den Krieg (10. September) und Die Verhandlungen drehten 
fid immer noch. im Kreife. Am 11. September fchrieb Zalleyrand 
an Durac Kon der Lage der Dinge, die für Napokeon einen Herbſt⸗ 
feldaug empföhle, und wiederholte den ablehnenden Beſcheid über 
Holland ıc., ja er fprach beftimmt aus, der Kaiſer fei gefomnen, die 
31* 
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Königin von Neapel zu vertreiben. Ehe diefed Schreiben an Duroc 
gelangte, hatte der König dem Plane auf Allianz mit Frankreich 
gänzlich entfagt und Eilboten mit Bermittlungsanträgen nach Wien 
und Peteröburg gefandt. Er wollte fireng neutral bleiben und 
Hannover verfland er fih nur in Verwahrung zu nehmen. Harben- 
berg erflärte Died an Duroc mit Niedergefchlagenheit und wieder: 
holter Hinweifung auf die Gewiffenhaftigkeit des Könige. Es war 
ein Vortheil für Napoleon, wenn Preußen Hannover durch feine 
Verwahrung einer ruffifch = englifchen Invafion entrüdte, darum be: 
vollmächtigte Zalleyrand 20. September Duroc zum Abſchluß eines 
Vertrags; jedoch folte der König während der Verwahrungszeit 
jährlich fehE Millionen an Frankreich zahlen und auch Beſchützung 
Hollands gegen Angriffe der Coalition mit übernehmen. Nun wich 
der König abermals zurück und machte zuletzt den Vorfchlag, Han: 
nover in die Reutralitätdlinie einzufchließen, aber die vormalige 
Verwaltung des Landes daſelbſt berzuftellen. Das war alfo ein 
Zurüdgehben auf die Demarcationslinie des Jahres 1795, aber die 
Umſtaͤnde waren nad) zehn Jahren nicht mehr diefelben; die wieber- 
holte Negation genügte für Napoleon, Preußen zu feinen Feinden 
zu zählen; den Krieg gegen Oeſtreich fchob er darum nicht auf. 
Preußen wurde nun von Deflreih durch den Grafen Meerveldt, 
der Anfang Septemberd nach Berlin fam, zum Bunde eingeladen, 
zugleich aber von Rußland faſt gebieterifch in Unfpruch genommen; 
die Anficht, Preußen müfje zum Bunde gezwungen werden, batte 
den Kaifer Alerander beftimmt. Es wurde durch Alopäus, den 
ruffifchen Gefandten in Berlin, angezeigt, daß ruffifche Truppen 
über die Grenze gehen würden, Kaifer Alerander aber bat in einem 
fhmeichlerifchen Schreiben den König, er möge den Durchzug durch 
Südpreußen und Schlefien geflatten. Am 19. September kam Ge 
neral Buxhöwden nach Berlin, nochmals die Geftattung des Durch⸗ 
marfches zu begehren. Died und Alopäus’ herrifche Note verlebte 
des Könige Chrgefühl und Stolz; er befahl, fehleunigft Truppen 
nach den Oſtgrenzen zu fenden, um den gedrohten Durchmarfch 
abzuwehren. Darauf war im Werke, eine Zuſammenkunft der beiden 
Kaiſer Alerander und Franz und des Königs von Preußen in Kra⸗ 
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kau zu Stande zu bringen; auch das zerfchlug ſich.) Bei dem 
Könige fol außer der Liebe zum Frieden leitender Gedanke gewefen 
fein, ed Tönne mit Napoleon zu einer Kataſtrophe kommen, ohne 
daß Preußen dazu dad Schwert zöge, und man müfle daher ſich 
hinhaltender diplomatifcher Künfte befleißigen.?) 

Mit Bayern war. Napoleon fihon 24. Auguſt aufs Reine 
gekommen; der Kurfürft hatte fih nach einigem Wiberftreben zum 
Bunde mit Frankreich verftanden, und Montgelad diefen mit dem 
franzöfifhen Geſandten Otto abgefihlofjen. Seine Lage war höchſt 
gefährlich; Die Deftreicher ftanden bereit, den Inn zu überfchreiten; 
die franzöfifche Armee war noch nicht am Rhein angelangt. Nun 
erfchien FZürft Schwarzenberg 6. September in München, im Namen 
des Koiferd von Deſtreich den Kurfürften zum Bunde aufzufordern 
und, wenn er Diefen verweigere, mit feindliher Behandlung des 
Zandes zu drohen. Da mußte denn Lug und Trug aushelfen; der 
Kurfürft fchrieb an Kaifer Franz einen beaveglichen Brief, verficherte 
feine Geneigtheit, fih ihm zu verbünden, befhwor ihn aber, in Be 
tracht zu ziehen, daß der Kurprinz gegenwärtig ſich ald Reifender 
in Frankreich befinde und. in frangzöfifcher Hand fei, und ihm deshalb 
Neutralität zu bewilligen. In der Nacht auf 9. September verließ 
er Münden; Hof und Minifter- folgten ihm nah Würzburg; eben: 
dahin mußten in Eilmärfchen fich die bayerfchen Truppen begeben. 
Am 12. Detober beftätigte er den Vertrag des 24. Auguſt; Napo⸗ 
leon verfprach Vergrößerung Bayerns; den bodenlofen Lügenbrief 
des Kurfürften aber zu verdeden wurde der Bundeöverfrag vom 
24. Auguft auf 23. September nachdatirt. Die Ehrenrettungen der 
hoben Politit gehen nur auf Formen.) Würtembergs, Badens 
und Heflendarmftadts Entfchließungen waren nicht zweifelhaft; Frank⸗ 
reich Dominirte am rechten Rheinufer fo gut wie am linfen. Ein 
Herr Zhiard wurde als Unserhändler nad Karlsruhe gefandt; ein 


I) Gentz 4, 117. 

2) Haugwig bei Gentz 2, 209. 

3) Damals erfchien eine gefchichtliche Darftellung der Berhältnifle, welche 
das Benehmen Sr. Eurfürftl. Durchlaucht von Pfalzbayern geleitet haben. Es 
gab allerdings gegen Deftreich viel zu fagen. 
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Bund kam ſchon Mitte Septembers zu Stande; die Kundgebung 
der geheimen Verträge wurde von dem karlsruher und dem ſtutt⸗ 
garter Hofe aufgefchoßen, bis die Franzoſen über den Rhein gegan- 
gen waren. 

Grade entgegengefegte Richtung nahm die Sache Neapels. 
Die Königin hatte indgeheim der Koalition die Hand geboten; ein 
ruffifcher General, von Ladcy, war Anfang Iuni nach Neapel ge- 
fommen, um den Punct auszumitteln, wo ruffifche und englifche 
Truppen landen follten. Der franzöfifche. Sefandte Alquier berich- 
tete 31. Auguſt nach Paris, man Habe Feindfeligkeit zu fürchten; 
darum beſchied Talleyrand den nenpolitanifchen Sefandten, Marchefe 
di Gallo, zu einer Beſprechung und ſtellte in diefer ihm die Noth⸗ 
wendigfeit eines Reutralitätövertrags vor; Gallo war unbefannt 
mit dem Verhaͤltniß feines Hofes zur Coalition, Talleyrand drängte 
und Galle unterfährieb 21. September. Die Königin, höchſt be⸗ 
froffen Darüber, mußte Doch die Sache gehen laſſen. Sie hoffte auf 
die Umftänbe; bei der Eoalition den Neutralitätövertrag zu entfchul- 
digen, war ein Leichtes, ben Bruch deffelben nachher auf Die that- 
fachlichen Umftände — Landung von Rufjen und Engländern — zu 
fhieben, war ganz in der Ordnung der Boliti. Wer aber mun 
war trüglicher? Napoleon, der damals ſchon den Entſchluß gefaßt 
hatte, den Hof von Neapel zu verjagen und doch ben Reutralitäts- 
vertrag abfehließen ließ, oder der Hof von Neapel, der fich diefen 
gefallen ließ mit der Abficht, ihm nicht zu haften! Zählt man bie 
Schläge der Gewalt in der Gefchichte diefer Zeit und die Windun⸗ 
gen der Lüge gegeneinander, die Summe wird ohngefähr Diefefbe 
fein. Gouvion Saint-Cyr führte nun feine Truppen aus dem 
Nenpolitanifihen nach Oberitalien, um zu der Etſcharmee zu ſtoßen. 
Des Papſtes Neutralität wurde, die‘ franzöfifche Wefagung Ans 
cona's und Civita vecchia's ausgenommen, äußerich wicht geftört: 
im Herzen war er für die Coalition; von feinen Neibungen mit 
Napoleon werden wir unten reden. 


— nn 
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Die Rüſtungen. 
Der Kriegzsplan der Verbündeten reichte von Tarent bis Cuxhapen. 
Ruſſen von Corfu und Engländer von Malta ſollten in Unteritalien, 
die Hauptmacht der Oeſtreicher in Oberitalien, Ruſſen und Deſtrei⸗ 
der as der. Donau, Ruſſen, Engländer, Hannoveraner und Schwe⸗ 
den am der Niedereibe auftreten. Die nah Neapel beſtimmte Zrup- 
penzabl betrug nicht über 20,000 Mean, wovon 8000 Engländer ; 
es ward aber auf Zutritt der bewaffneten Markt Naapels gerechnet. 
Mit anfehnlicher Heeresmacht fanden ſchlagfertig da Die Oeſtreicher 
an der Etſchz Verſtaͤrkungen derſelben waren noch im Marfche, Die 
Armee folkte auf 100,000 Mann gebraucht werden. Ihr Anführer 
wor Erzherzog Karl und ihm Das Hauptgewicht des Kriegs zuge 
dacht; man erwartete nicht anders, ald daß er Napoleon ſelbſt zum 
Gegner haben werde. In Tprol und Vorarlberg ſtanden gegen 
25,000 Deftreicher unter Erzherzog Johenn. Am Inn 80,000 Def- 
seicher unter Mu, dem Namen nach unter dem 24 jährigen Erz 
berzog Yerdinand, dem Sohne des Herzogs von Modeng - Breiggaus 
Sie Fürſten Schwarzenberg, Hohenzollern, Moritz Liechtenſtein umd 
die Generale Werne, Kienmaher, Klenau, Wolfskehl, Auffenberg, 
Giulay, Loudon, Jellachich befehligten unter Mack. Zu dieſem 
Heere ſollten zwei ruſſiſche ſtoßen. Das eine, 60,000 Mann ſtark, 
von Kutuſow angeführt, war 30. Auguſt bis Lemberg herangekom⸗ 
wen, Das andere, unter Buxhöppdens Befehl, nahte ſich der galizifch- 
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ſchleſiſchen Grenze. Das erſtere bedurfte bis zur Ankunft am Inn 
einen Monat Zeitz der Marfch des zweiten war noch langwieriger, 
fonnte aber um ein Bedeutendes verkürzt werden, wenn Preußen 
den Durchmarfch durch Südpreußen und Schlefien erlaubte; darüber 
ward unterhandelt. Zum Feldzug in Norddeutſchland waren be» 
flimmt 16,000 Mann Ruffen, die in Reval 3. September einge» 
Ihifft wurden, 12,000 Schweden, die in Stralfund verfammelt 
waren, und 15,000 Engländer und Hannoveraner, die von England 
berüberfommen follten. Volkskrieg war eine dieſer Coalition fremde 
Vorftellung ; Deftreich und England, die im Jahre 1799 und 1800 
zu dem Aufgebote des Landſturms am Rhein und Nedar mitgewirkt 
hatten, flanden Died Mal von ähnlichen Verfuchen ab; für Deftreich 
war die Zeit und Gunft des alten Reichs ‚vorbei und England 
Eonnte wohl Soldaten miethen, aber Volksbewaffnung ließ fih nicht 
nach Gelde berechnen und nicht Durch Geld hervorrufen. Ehe es 
zu folder Fam, mußten noch ganz andere Dinge gefchehen, um Die 
Regierungen zum Bewußtfein deflen, was mehr. werth ift als Geld 
und eines eigenen, nicht mit englifchen Zuthaten gemifehten, Interefle 
zu bringen, und, was mehr als jenes Bewußtfein, die Völker ſelbſt 
mußten Durch franzöfifchen Hebermutb fo fehwer heimgefucht werben, 
daB an die Stelle ihrer vormaligen Gteichgültigkeit gegen berge- 
brachte Regierungen, die um Öffentliche Wohlfahrt fih wenig geküm⸗ 
mertt hatten, Liebe und Zuneigung mindeftend zu den Fürften aus 
dem gemeinfamen Drude aufwuchs und ihnen die Waffen in die 
Hand gab. 

Napoleon gab die Befehle zum Marſche 27. Auguſt. Die 
Truppen des Lagers von Boulogne, unter Soult, Davouſt, Ney 
und Lannes vertheilt, brachen 29. Auguſt auf; bald darauf Mar- 
mont mit den in Holland verfammelten Truppen, 20,000 Mann, 
Bernadotte mit 17,000 Mann aus Hannover, Augereau mit den 
bei Breft gelagerten Sruppen. Auf den Poftämtern von Bou⸗ 
fogne bis nach dem Rhein wurden alle Briefe mit Beſchlag belegt, 
Damit von dem Dlarfihe Feine Nadywicht über den Rhein gelange. 
Zur Dedung der Hafen von Boulogne und der Rachbarfchaft foll- 
ten 36 Batailone dienen, deren Befehl an Brune fam; im Han- 
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növerfchen blieben nur 3000 Mann unter Barbou in Hanteln zu- 
rüd. Im Italien flanden gegen 50,000 Bann an der Etfch; bis⸗ 
ber hatte Jourdan den Befehl über die franzöfifche Kriegsmacht in 
Dberitalien gehabt; jetzt erhielt ihn, ohne kraͤnkende Zurüdfegung 
Jourdans, Maſſena, als Feldberr höher befähigt wie Jourdan und 
mit dem Kriegstheater in Italien aufs genauſte befannt. Zur Ber: 
ftärkung der Armee Maſſena's zog Gouvion Saint: Eyr aus Neapel 
heran; in Ancona, Eivitd vecchia und Livorno lag franzöfifche Be: 
fagung. 

Diefe Streitkräfte Napoleons waren der Zahl nach geringer 
als die der Coalition; er war bedacht fie zu vermehren. Am 2. Sep⸗ 
tember verließ er Boulogne, am 3. September kam er an in Mal⸗ 
maifon. Bon den Gonferiptionen der lebten fünf Jahre, jede zu 
60,000 Mann, war ein großer Theil der jungen Mannſchaft noch 
nicht zu den Waffen gerufen worden; dieſe mußte nun auf einmal 
fich einftellen. Aber das genügte dem Kaifer nicht; er begehrte auch 
die junge Mannfchaft, die erft im folgenden Jahre dienftpflichtig 
wurde. Eine Gonfcription zu bewilligen war Sache des gefehgeben- 
den Körpers, Diefer aber eben Damals nicht verfammelt; das küm⸗ 
merte den despotifchen Kaifer gar nicht; er übertrug dem Senat, Die 
Conferiptien des folgenden Jahre durch ein Senatsconfult (23. Sep: 
tember) anzuordnen. Noch mehr. Um das Jahr zu verlängern und 
die Zahl der Conferibirten zu vergrößern, mußte die 9. September 
angekündigte Herftellung des gregorianifchen Kalenders mitwirken; 
das Sahr wurde nun von dem Eintritte des republikaniſchen Jahres 
XIV (23. September 1805) bis zu Ende des gregorianifchen Jahres 
1806 gerechnet und demnach 80,000 Conferibirte gefordert. Zugleich 
wurde die Nationalgarde hergeſtellt, aber mit einem ähnlichen Macht: 
fpruch zu kaiſerlicher Heeresmacht umgewandelt. Ihre Bataillone 
erhielten den Namen Cohorten; Legion trat an die Stelle der Be: 
nennung Regiment. Die früherhin von den Natiomalgarden felbft 
gewählten Dffieiere beflellte nunnsehr Rapoleon. Der Dienft der 
Nationalgarden folte mehr als früberhin auf Wertheidigung der 
Grenze ausgedehnt werden; fie follten Feflungen vertheidigen. Na- 
poleond Bruder, Louis, follte ald Connetable die neue Einrichtung 
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vollziehen. Die Karlinger hatten die alte Wehrmaunei als Heerbann 
hergeſtellt; Napoleon ging weiter als jene, ſeine Idee vom Reiche 
Karls des Großen ſteigerte ſich durch die des Ruhms, und dieſe 
zog nach ſich die Unbekümmertheit um Laſt und Leiſtung des Volks. 
Was von Kriegsmannſchaft in Frankreich zurückblieb, befam als 
Reſerve außer Brune zu Befehlshabern die Senatoren und Mar- 
ſchaͤlle Kellermann und Lefebore; jenem wurde Straßburg, dieſem 
Mainz ald Hauptquartier angewiefen. Daß Senatoren zu ſolcher 
Thätigkeit aufgerufen wurden, konnte dem Senate nur willkommen 
fein; daß es zwei Deutfche waren, geſchah nicht ohne Ruͤckſicht auf 
Die deutfche Bevölkerung am linken Rheinufer, wit weicher ed jene 
zunäch zu thun hatten. Geldmittel waren nicht zur Genüge bereit; 
der Schabweifter Barbe-Marbois war im Gedraͤnge; aber Napo- 
leon gebot rückfichtslos; es mußte Rath geichafft werben und es 
machte fih. Napoleon erfihien 23. Sepsember im Senat, ließ von 
dieſem Die Verordnungen über Ennftripfion und Nationalgarde an⸗ 
erfennen und fprach mit beerifcher Beflimmtheit von den Unbilden 
der Coalition und der baldigen Beendung des Kriegs. Die Ant- 
wort war nichts als Ergebenheit, in hochtönenden Phraſen ausge 
drückt. Die Stimmung in Parid aber war nicht ermunternd für 
Rapoleon. Die Ankindigung der Finanzverlegenheit und Misver⸗ 
guügen des Volks zufammen waren ein Scheidegruß für Napoleon, 
den er durch Beute und Ruhm in Verberrlichung feiner Thaten 
umzuwandeln fich anfdhiefte, und der Feldzug des Jahres 1805 
wurde in der That wie zum Zauberſchlage für die Stimmung in 
Frankreich. Napoleon übergab feinem Bruder Joſeph die. Stellver: 
tretung beim Borfike im Senat; Cambacered ſollte dem Staatsrath 
vorfigen. Bon Paris 24. Sept. abgereift, Fam Napoleon 26. Sept. 
nach Straßburg; hier. verweilte ex bis zu Ende des Monats; eine 
Prodamation Fündigte Der Armee den „Krieg der dritten Coalitien‘ 
an, der „Rigue, welche Englands Haß und Geld zuſammengewebt 
babe. „Wir werden,’ Heißt es darin, „nicht mehr Frieden ohne 
Bürgſchaft ſchließen, unfer Edelmuth wird nicht mehr unfere Politik 
irre führen. Soldaten! Euer Kaifer ift mitten unter Euch! Ihr 
feid nur die Avantgarde der großen Nation; wenn «8 wöthig ift, 
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wird diefe auf meine Stimme fi in ihrer Sefamrkheit. erheben.‘ 
Unter feinen Augen ging ein großer heil ber Armee über den 
Rhein; „große Armee’ warb von nun ſtehende Wezeichnung. Die 
größeren Abtbeilungen derſelben erhielten den Ramen Corps; «8 
waren deren fieben; das erfte führte Bernadotte, das zweite Mar- 
mont, Dad dritte Davouft, Das vierte Soult, das fünfte Lannes, 
das fechöte Ney, Das fiebente Augereau. Jedes hatte den ange- 
meflenen Beftand jeder Waffengattung. Außerdem bildete die Garde, 
damals 7000 Mann ftark und mit 24 Kanonen ausgerüftet, einen 
befonderen Heertheil. Nicht minder eine 22,000 Mann ſtarke Rei- 
termaffe, Refervecavallerie genannt und von Murat befehligt, Die 
jedoch nachher nicht zuſammenblieb, und «ine Maſſe Geſchütz, bie 
Referveartillerie, beide nebit der Garde beflimmt, unter unmittel- 
barer Anordnung Napoleons ihre Schläge zu thun. Unzertrennlich 
von Napoleon war Berthier, ein immer dienſtbereiter und fertiger 
Nachweifer der Beſtandtheile des Heers, ihrer Zahl und Lagerpläße 
und das Organ, durch weiches Napoleon feine Befehle zu erteilen 
pflegte. Zalleyrand war mit dem biplomatifchen Hauptquartier um 
einige Zagereifen zurüd.. 


Macks Feldzug.” 


Für feldherrliche Berechnung waren die Unterhandtungen mit 
Bayern vor dem Webergange der Deflreicher über ben Inn fehr un» 
gelegen gekommen und die öftreichifche Politikt, das Mal loyal, hatte 
einen Fehler gemacht, indem fie geſchehen ließ, daß. Hof und Heer 
Bayerns fich ihrer Kriegsmacht entzogen. Erſt 8. und 9. Septem: 
ber überfchritten die Deftreicher den Inn. Die Befegung Bayerns 
hatte für die Heerführung wenig Werth. Es fam darauf an, eine 
fefte Stellung zu nehmen, in der man fich bis zur Ankunft der 
Ruſſen behaupten könnte. Dazu ſchien Die Linie der INer mit Um, 
wo Kray im Jahre 1799 fich gegen Moreau vertheidigt hatte, geeig: 


) Die geiftreichen Militärifchen Briefe eines Berflorbenen find über biefen 
Feldzug und bis zur Schlacht bei Aufterlig vorzugsweiße ergiebig. S. daf. 2, 402 fi. 
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net zu fein. Mad rückte bis dahin vor, gewärtig, daß die Fran⸗ 
zofen über den Schwarzwald vordringen würden. Zur Dedung 
der ruffifchen Marfchlinie und zur Verbindung mit Tyrol blieb 
Kienmayer mit 20,000 Mann am Lech zurüd. Wohl mag die 
Vorftellung, dad neutrale preußifch» frankifche Gebiet decke Die rechte 
Flanke der öflreichifchen Armee, auf Mads Anordnungen Einfluß 
gehabt haben. Zrügliche Angaben eines von Napoleon bezahlten 
Spions, ded berüchtigten Schulmeifler (oder des Nachdruckers 
Schneehals?)*), bethörten Mad von den erſten Zagen an. Dies 
unwürdige Mittel, Nachfpiel zu den trüglichen YAusfprengungen über 
die Nefervearmee ded Jahres 1800, half Napoleon feinen Triumph 
bereiten; doch von der höchften Meifterfchaft war der Plan, den er 
zum Angriffe und zur Vernichtung ber öftreichifhen Armee entwarf. 
Bei feinen Soldaten aber war bochgefpannte Kriegsluft und Be: 
geifterung für den Faiferlichen Zeldheren. Er befchloß, Mad von 
Norden ber zu umgehen, fich zwifchen ihn und die Ruſſen zu wer: 
fen und ihn niederzufämpfen, ehe die Ruſſen herangekommen fein 
würden. Daher ließ er nur eine Scheinbewegung vom Rhein nad 
dem Schwarzwalbde hin durch Murat’s Reiterei vornehmen; Abthei- 
lungen derfelben zeigten ſich in fämtlichen Päflen des Schwarzwal- 
des. Die ganze Maſſe feiner Heeresmacht befam die Richtung nad 
dem Nedar und dem linfen Donauufer abwärts von Um. Die 
Märfche der einzelnen Abtheilungen des Heers waren aufs genaufte 
berechnet und mit der äußerfien Pünctlichkeit und beifpiellos gerin- 
gem Abgange an Mannfchaft durch Ermüdung und Krankheit aus⸗ 
geführt worden. Bernadotte hatte auf Napoleons Befehl bei feinem 
Abzuge aus Hannover audfprengen laſſen, er führe feine Truppen 
nach Frankreich zurüd, Marmont's Corps fei beflimmt, ihn abzw 
löfen. Der Kurfürft von Heffen, um Geftattung des Durchmarfches 
angegangen, glaubte das oder ſtellte fich es zu glauben; der darm- 
ftädter Landgraf hatte Feine Widerrede; fo ging es ohne Hinderniß 
über Caſſel und Gießen nad dem Main zu und flromaufwärts nad) 


*) gestern nennt Bülow Feldz. v. 1805 I, 238 aufs Ungefähr; vom Schul: 
meifter f. genaue Kunde Lebensbilder 3, 134. 
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Würzburg. Eben dahin zog Marmont von Mainz aus; im Nafe 
fauifchen wurden ihm Lebens- und Zransportmittel geliefert. Es 
war vorbei mit der Heiligkeit neutralen Reichsbodens. Als Mar- 
mont und Bernadofte in Würzburg angefommen waren, fließen 
2. Detober die Bayern unter Deroy und Wrede zu ihnen. Deroy 
erließ eine Proclamation an die Bayern, eine Aufreizung gegen 
Deftreih, das die Einverleibung der Bayern in feine Armee, die 
Entwaffnung derfelben gewollt habe. Der Styl hat ganz franzö⸗ 
fifchen Charakter; wir kommen in die Zeit, wo die Deutfchen unter 
franzöfifcher Anführung fi) in den Waffen und mit der Proclama- 
tionsfeder hervorthaten. Napoleon felbft richtete an die Bayern das 
Wort. Seine Proclamation, auch) eine Ermunterung, die Deftreicher 
zu haflen, hat den Schluß: „Ich kenne Eure Bravour, ich ſchmeichle 
mir, daß ich nach der erften Schlacht Eurem Fürften und meinem 
Volke werde fagen können, dag Ihr würdig feid in den Reihen der 
großen Armee zu fechten.” Das haben die Bayern wahr gemacht; 
in Eifer allen andern voran General Wrede, bid zur Stunde der 
politifchen Wetterwende. Die Armee von Boulogne, die Garden, 
die Refervecavallerie und Artillerie überfchritten 26. September den 
Rhein. Napoleon folgte ihnen 1. October. Zu Ettlingen barrte 
feiner der alte Kurfürft Karl Friedrich von Baden; der früher ge- 
pflogenen Verhandlungen Abfchlug war ein Bundesvertrag, Traft 
deſſen 3— 4000 Badener zum franzöſiſchen Heere geftellt werben 
folten. Der Kurfürft Friedrich von MWürtemberg zeigte ſich nicht 
zuvorfommend gegen Ney, als dieſer vor Stuttgart erſchien; er ließ 
die Shore fperren. Ney dagegen ließ Kanonen auffahren; auch, als 
die Shore geöffnet waren, übten die einrüdenden Franzoſen Gewalt: 
thätigfeiten; Napoleon Fam 3. October eben zu rechter Zeit, dem 
unnügen Gaufelfpiel em Ende zu machen. Der Kurfürft ſchloß 
einen Bund, und verhieß 10,000 Mann ins Feld zu ſtellen. Dafür 
ficherte ihm Napoleon den Befiß feines Gebiets, Unabhängigkeit von 
Deftreih und Unterflügung gegen die Landftände zu, mit denen eben 
damals ber deöpotifche Kraftfürft in Streit gelegen hatte. Am 6. Dc« 
tober flanden die erften Sranzofen bei Donauwörth, bereit, die Do- 
nau zu überfchreiten. Bernadotte, Marmont und die Bayern waren 
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— :1 Hauptmaſſe des franzöſiſchen Heers zog auf Donauwörth, Günzburg 
m und Elchingen zus Davouſt hatte Reuburg zum Uebergangspuncte. 
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gefchehen konnte, find bemunderungswürbig; Napoleon gab bier das 
Seitenſtück zu CAfars Feldzuge gegen die Pompejaner Afranius 
und Petrejus in Spanien; der Feind wurde mehr niedermarſchirt, 
als gefchlagen. Mit vollem Rechte ließ das Bulletin die Soldaten 
fagen, der Kaifer habe eine neue Art Krieg zu führen erfunden, er 
nehme nur ihre Beine in Anſpruch. Des unglücklichen Made Be 
thörtheit aber blieb unwandelbar, bis ihm mit eiferner Gewalt die 
Binde von den Augen geriffen wurde. Zwar richtete er ſich vom 
6. October an, wo fi) franzöfifche Maſſen an dem linken Donau: 
ufer zeigten, mit feiner Hauptmacht nordwaͤrts, aber, nicht im 
Stande, die Märfche der Yranzofen, die feit 7. Dretober fh auch 
auf dem rechten Donawufer zeigten, zu begreifen, fab er darin nur 
Berwirrungs emdlich ließ er von feinem böfen Damon Schulmeifter 
fi) weiß madhen, in Frankreich fei Empörung, die Franzoſen feien 
auf dem Rüdzuge dahin. Auf fo plumpen Unverfland, wie Mad 
bewies, hatte Napoleon ficherlich nicht gerechnet; Daß fein jedenfalls 
meifterhafter Kriegsplan in vollen Umfange gelang, ift nicht der 
Trefflichkeit deffelben allein zuzufchreiben; Nepoleon war noch das 
Schooßkind des &lüdes, das feine Gegner mit Blindheit ſchlug. 
&o viel zur Maͤßigung des Enthufiasmus; Grund zur Bewunde⸗ 
rung des großen Feldherrn und der großen Armee bfeibt genng übrig. 
Die erfte Abtheilung Franzofen, welche die Donau überfchrist, hatte 
Vandamme, einen der nterbefehlshaber Soult’d, zum Anführer; 
6. Detober bemädhtigte er fich der Brüde bei Münfter, eine Stunde 
von Donauwörth. Soult nahm 7. Detober die Brüde von Donau⸗ 
wörth; das Öftreichifche Regiment Colloredo wurde, ehe es die Brüde 
zerftört hatte, davon abgetrieben. Raſch eilte num Soult, ſich der 
Lechbrücke bei Rain zu bemächtigen; auch das glückte; 8. October 
309 er ein in Augsburg Murat und Lannes folgten und zogen 
zwifchen Lech und Ser auf Burgau zu. Bei Wertingen fließen 
fie auf ein Corps Deftreicher unter General Auffenderg, die Mad 
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von Würzburg ber im Unzuge Sollte Bernadotte zur beſtimmten 
Zeit an der Donau ankommen, fo mußte er durch das neufrale preu- 
ßiſche Gebiet von Ansbach) marfchiren; der Umweg über Nürnberg 
hätte einen Aufenthalt von anderthalb bis zwei Tagen gefoftet. 
Diefer geringe Zeitverfuft war in Napoleons firategifcher Berechnung, 
wo Alles auf ven Tag treffen folte, unzuläffig; der Kriegsräſon 
mußte die Stantsräfon weichen; er kümmerte fich nicht darum, Daß 
Preußens Neutralität dadurch verleht wurde; der Leidenfchaft des 
fiegsluftigen Feldherrn, Der einen großen Schlag zu thun auf Dem 
Wege war, mußte jede andere Rüdficht fich unterorbnen. Ihm Tag 
Alles daran, feine Macht zeitig genug über Die Donau zu bringen; 
ee wer In der böchflen Spannung, ob nicht dem beihörten Mad 
an dem nächſten beflen Zage ein Licht aufgeben und er ſich aus der 
Schlinge ziehen werde. Be dem Durchmarſche durch Ansbach war 
es vool nicht eigentlich Verachtung Preußens, die ihn leitete; mehr 
die Zuverfiht, daß der König zu friedliebend fei, um deshalb die 
Waffen zu ergreifen, umd endlich wol auch die Meinung, daß die 
Sache an fich nicht von fo großer Wichtigkeit fei, da ja 1796 und 
1799 jenes Gebiet gegen BDurchmärfche nicht verfchlofien geweſen 
wer. und vor kurzem erſt Bayern und Deftreicher bei dem Zuge der 
Grftern nah Würzburg es durchzogen hatten. Alſo berrfchte der 
Gedanke vor, fürs Erfle Die Hauptthat ausgeführt, das Uebrige 
werde fi finden. Widerwärtiger als dies ift die Heuchelet Napo⸗ 
leons, als fei die Sache ohne fein Wiſſen geſchehen. Schon 28. Sep- 
tember gab er Bernadotte Befehl dazu. Es war eine unglückliche 
Schickung, daß in dem preußifhen Cabinet der Vorfchlag des Geh. 
Cabinetsraths Beyme, friedlichen Durchmarfch durch die fränkfifchen 
Landfchaften beiden Parteien zu geftatten, nicht angenommen wurde. *) 
Der Durchmarfch der beiden franzöfifchen Corps und der Bayern 
erfolgte 3. — 6. Detober unter Anempfehlung der firengften Manns⸗ 
zucht; die Franzoſen follten Ale was fie gebrauchten, bezahlen. 
Das zwar wurde nicht nach dem Worte befolgt. Der Marſch Ber- 
nadofte’8 und Marmont’s richtete fi) nun auf Ingelftndt zus die 


“, Maſſenbach hiſt. Derdw. 1809, Bd. 1, &. 67. 
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Hauptmaſſe des franzöfifehen Heers 309 auf Donauwörth, Günzburg 
und Elchingen zu; Davouft hatte Neuburg zum Uebergangspuncte. 

Bom 6. October an vergingen vierzehn Tage bis zur völligen 
Vernichtung der Madfchen Armee; die Märfche, durd; welche dies 
gefchehen konnte, find bemunderungswürdig; Napoleon gab bier das 
Seitenſtück zu Caͤfars Feldzuge gegen die Pompejaner Afranius 
und Petrefus in Spanien; der Feind wurde mehr niedermarfchirt, 
als gefchlagen. Mit vollem Rechte ließ das Bulletin die Soldaten 
fagen, der Kaiſer habe eine neue Art Krieg zu führen erfunden, er 
nehme nur ihre Beine in Anſpruch. Des unglücklichen Made Be: 
thörtheit aber blieb unmandelbar, bis ihm mit eiferner Gewalt Die 
Binde von den Augen geriffen wurde Zwar richtete er ſich vom 
6. October an, wo fi) franzöfifche Maffen an dem linken Donau: 
ufer zeigten, mit feiner Hamptmacht nordwärts, aber, nicht im 
Stande, die Märfche der Yranzofen, die feit 7. Dttober ih auch 
auf dem rechten Donawufer zeigten, zu begreifen, fab er Darm nur 
Verwirrung; endlich ließ er von ſeinem böfen Damon Schulmeifter 
fi weiß machen, in Frankreich fei Empörung, Die Franzoſen feien 
auf dem Rüdzuge dahin. Auf fo pumpen Unverſtand, wie Mad 
bewies, hatte Napoleon ficherlich nicht gerechnet; DaB fein jedenfalls 
meifterhafter Kriegsplan in vollem Umfange gelang, ift micht der 
Trefflichkeit deffelben allein zuzufchreiten; Napoleon war noch das 
Schooßkind des Glüdes, das feine Gegner mit Blindheit ſchlug. 
&o viel zur Mäßigung des Enthuflasmus; Grund zur Bewunde⸗ 
rung des großen Feldherrn und der großen Armee bleibt genug übrig. 
Die erfte Abtheilung Franzoſen, weiche die Donau überfchrist, hatte 
VBandamme, einen der Unterbefehlshaber Soult's, zum Anführer; 
6. Ottober bemädhtigte er fich der Brüde, bei Münfter, eine Stunde 
von Donauwörth. Soult nahm 7. Detober die Brüde von Donau» 
wörth; das Öftreichifche Regiment Colloredo wurde, che ed die Brüde 
zerftört hafte, Davon abgetrieben. Rafch eilte num Soult, fich der 
Lechbrücke bei Rain zu bemächtigen; audy das glüdte; 8. October 
309 er ein in Augsburg Murat und Lannes folgten und zogen 
zwifchen Lech und Ser auf Burgau zu. Bei Wertingen fließen 
fie auf ein Corps Deftreicher unter General Auffenberg, die Mad 
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ausgefandt, um die bei Donauwörth übergegangenen Franzoſen zu 
beobachten. Die Deftreicher fchlugen fih brav, doc kaum halb fo 
ſtark wie ihre Gegner, bei denen fich die Grenadiere Junot's, jebt 
unter Dudinot's Befehl, und feit dieſem Zage eine der gewaltigften 
Scharen der „großen Armee”, befanden, mußten fie mit großem Ver⸗ 
Iufte das Feld räumen. Ney war mit 40,000 Mann noch am lin⸗ 
fen Ufer zurüd; Diefer erfämpfte 9. Detober den Webergang bei 
Günzburg, wo die Deftreicher ihm hartnadigen Widerſtand Ieifteten. 
Mack hatte fein Heer bei Ulm zufammengezogen; die Hauptmaſſe 
lagerte auf den am linken Donauufer gelegenen Höhen, dem Mi⸗ 
chelsberge und Frauenberge. Diefen gegenüber hatte Rey nur eine 
Abtheilung feined Corps unter Dupont zurüdgelafien und Dupent 
griff 11. October die Deflreicher bei Abel und Haslach an, ward 
aber mit empfindlichen Verluſte zurückgeworfen. An diefem Tage 
bätte es noch gelingen können, mit der gefamten Armee den Weg 
nad) Böhmen zu gewinnen, denn am linken Donauufer war die Zahl 
der Zranzofen gering. Der Moment ging ungenugt vorüber. Was 
zu thun fei, wollte Mad, dem nun zu bangen begann, nicht klar 
werden. Es war möglich, fi) nad Böhmen oder nach Zyrol durch⸗ 
zufchlagen; auf der Straße nad) Zyrol hatte er Memmingen durch 
5000 Hann befegen Taffen; aber nad) weicher Seite hin er es ven 
fuchte, es bedurfte der äußerflen Anſtrengung feiner gefamten noch 
übrigen Heeresmacht. Zu ſolchem Entſchluſſe Fam er nicht. Napo⸗ 
leon, bei Zeiten bedacht, den Weg nach Tyrol zu verlegen, ſandte 
Soult gen Memmingen und die dort befindlichen Oeſtreicher, elf 
Bataillone, ſtreckten 14. October 24 Stunden nach Soult's Ankunft 
vor den Thoren die Waffen. An demſelben Tage zogen die Bayern 
und die Corps von Bernadotte und Marmont, von denen Kienmapyer 
mit feinen 20,000 Mann fich fchleunigft, aber nicht ohne Verluſt 
bis hinter den Inn zurüdzog, in München ein. Napoleon aber 
wandte fih 12. October gen Um, um die Einfchließung der Mad 
fchen Armee zu vollenden. Es war feheußliches Wetter geworden; 
die Soldaten waren vom Regen durchnaͤßt und wateten in tiefem 
Kothe; Napoleon ſchonte fich wicht, er theilte Die Beſchwerden der 
Soldaten ; in feinem grauen Veberrode ſchien er vor dem Capotrocke 
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der Soldaten wenig voraus zu haben. Wo er fi zeigte, wurde 
er mit Jubel begrüßt. Es ging ein Gefühl durch die ganze Armee; 
daß man mit den Deftreichern bald fertig werden würde; darüber 
und in der Bewunderung der Genialität des Feldherrn, der den 
Kaiferpomp daheim gelafjen hatte, wurde alled Ungemach vergeſſen. 
Die Bulletins aber unterließen nicht, bei jeder Gelegenheit hervor: 
zuheben, daß der Kaifer nun ganz wieder Soldat fei, daß er in 
acht Tagen die Stiefeln nicht von den Füßen gehabt habe, daß cr 
von Regen durchnaßt und mit Koth befprigt fei, wie der letzte 
Zambour der Armee. 

Zur engen Einfchliegung der Deftreicher mußten die am linken 
Donauufer befindlichen franzöfifchen Zruppen — ed war bloß Du- 
pont's Divifion — verftärft werden; Ney, Lannes, Marmont und 
Murat befamen Befehl, des von den Deftreihern ſtark befegten 
Hebergangspuncts bei Eihingen ſich zu bemächtigen und anfehnliche 
Streitkräfte auf das linfe Ufer zu fehaffen. Dies gefhah 14. Octo⸗ 
ber nach ‚heißem Gefechte; der öftreuhifche General Loudon hielt 
wacker Stand an der halbzerflörten Brüde und in Der vormaligen 
Reichsabtei Elchingen; Die franzöfifhe Kriegsmacht war um das 
Doppelte ſtärker als Loudon’s, der nur 15,000 Denn hatte; Ney’s 
ftürmifche Zapferfeit gewann den Sieg und deshalb ward fpäter 
fein Herzogötitel von diefem Orte benannt. Un demjelben Tage 
und während des Gefecht bei Elchingen brach Ergherzog Ferdinand 
mit einem Theil der nun ſchon faft ringsum eingefchloffenen Armee 
aus Ulm hervor, Sich die Straße nad) Böhmen zu gewinnen. Im 
Kriegsrathe zu Ulm war Streit der Anſichten geweſen; der Erzher⸗ 
309, Fürſt Schwarzenberg ıc. hatten für Aufbruch der gefamten 
Armee gen Böhmen geftimmt und das hätte zur Noth noch gelin- 
gen ‚Tonnen; Mad aber fand es gerathener, fi in Ulm. bis zur 
Ankunft der Ruffen unter Kutufow zu halten. Er hatte für den 
Fall eines Streits der. Anfichten entfcheidende Stimme, daher kam 
ed nicht zu einer That heroifchen Entfchluffes, die das gefamte Heer 
hätte freimachen können. Doch Erzherzog Ferdinand war entfchlof- 
jen, fih dem Schickſale der Gefangenfchaft zu entziehen, und dem 
wagte Mad nicht zu widerfprechen. Der Erzherzog verlieh alfo, 
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unter der Gunft des Gefechte, das London bei Slchingen beitand, 
Um mit zwölf Schwabronen. Verwärtd auf ber Straße nad) 
Nördlingen flanden 8000 Mann unter Werneck; biefen ſchloß er 
fi) an, und eilends zogen diefe verdnten Scharen gen Böhmen. 
Bald aber waren ihnen Murat's Reiter, Dubinot’d Grenadiere und 
die Divifion Dupont's auf den Ferſen. Werned wurde umringt 
und capitulirte aufs ſchmachvollſte 18. Detober bei Trochtelfingen; 
feine vorausgeeilte Reiterei aber, in die Bapitulation mit eingefchlof- 
ſen, achtete deſſen nicht und zog mit dem Erzherzoge weiter. Diefer 
erreichte über Nürnberg unter täglichen Gefechten mit einigen Tau⸗ 
fend Reitern Böhmen. Dit ihn die Fürften Schwarzenberg und 
Hohenzollern und Graf Kollowrat. Beſſer ſchien es ben Generalen 
Zelachich und Wolfskehl zu glüden. Diefe zogen 14. Detober aus 
Um mit etwa 8000 Mann gen Tyrol und kamen, ohne dur) Soult, 
der Schon im Befig Memmingen und Biberachs war, aufgehalten 
zu werden, nad) Bregenz. Doch bier befamen fie es fpäter mit Dem 
fiebenten franzöfifchen Armeecorps, das Augereau anführte, zu thun. 

Mad hatte oder beuchelte noch 15. Detober Vertrauen auf bal⸗ 
dige Rettung; in einem Genetalbefehl jenes Tages machte er Gene 
rale und Officiere auf ihre. Ehre, ihre Pflicht und ihr eigenes Glück 
verantwortlih, das Wort Uebergabe nicht mehr hören zu laflen, 
fondern nur an die flanbhaftefle und hartnädigfte Vertheidigung zu 
denfen, weil in wenig Zagen ſchon Die Avantgarden zweier mächti⸗ 
gen Armeen vor Um srfcheinen würden, fie zu befreien; die feind⸗ 
fiche Armee fei in der ſchrecklichſten Lage, theils durch die Witte: 
rung, theils durch Mangel an Lebensmitteln, es fei unmöglich, daß 
fie länger ald einige Tage in der Gegend aushalten Fünne; fie Tönne 
nur in fehr ſchmalen Abtheilungen ſtürmen, nichts fei leichter als 
die Stürmenden todtzuſchlagen oder gefangenzunehmen. Wenn es 
an Lebensmitteln fehlen follte, fo feien 3000 Pferde da, er wolle 
ber Erfte fein, Pferbefleifch zu effen.”) Selten wohl bat die That 
dem Worte weniger ald damals entfprochen. Schon am Tage nad) 
dem Abzuge Zerbinands Fam Mad um die Bollwerke, welche Ulm 





*) Allg. Zeit. 1885, &. 1154. 
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an der Nordſeite deckten. Napoleon ließ 15. Detober den Michels⸗ 
berg flürmens die Deftreicger waren nun in der Stadt zufammen- 
gedrängt; Napoleon begrüßte fie mit einigen Haubigen vom Michels: 
berge, fandte aber darauf den gewandten Philipp Segur, Sohn 
feined Oberceremonienmeifters, in die Stadt, Mad zur Eapitulntien 
aufzufordern.. Fürſt Moritz Licchtenftein, Macks Abgeordneter, for- 
derte freien Abzug; damit wurden die Unterhandlungen abgebrochen. 
Nun begann das franzöfiſche Geſchütz vom Richelsberge lebhaft zu 
ſpielen; darauf folgten wieder Unterhandlungen, und Macks Herois⸗ 
mus, den die Proclamation ausgeſprochen, ward zur Fabel durch 
die 17. October abgeſchloſſene Capitulation, in welcher er ſich zur 
Uebergabe verſtand, wenn nicht bie zum 25. October eine öſtreichiſche 
oder ruſſiſche Entfagarmee angelangt fein würde. Doch Das genügfe 
dem ungeduldigen Napoleon nur Furze Zeitz er wollte rafch weiter, 
und fo mußte fi die Schmach Macks durch eine zweite Capitula⸗ 
tion vervollfländigen. Am 19. October begab er fſich auf Napoleons 
Begehren nach Eichingen; Napoleon flellte ihm die ganze Hülf—⸗ 
Tofigkeit feiner Lage dar, fprach im Tone mitletdiger Großmuth von 
der Zweckloſigkeit der Noth, welche ein laͤngerer Anffchub der Leber 
gabe Ulms über Has öftreichifche Heer und Die Stadt bringen würde, 
und unterrichtete Mad von Wernecks Kapitulation. Rapoleons 
Rede war für weit flärfere Charoftere ald Mad: unmiberftehlich: 
Diefer, gänzlich Dadurch bethört, vergaß, daß es ein großer Vortheil 
für die nachrüdenden Ruffen und Deftreicher fei, wenn ar Napoleon 
bis zum 25. Detober vor Ulm feflbielte; er ergab fich darein, ſchon 
20. Detober den Plag zu räumen. Er nannte ſich den unglüdfichen 
Mad und flatt verbiffenen Grimms vol zu fein, that er fchön mit 
der Großmuth der Sranzofen und nahm ihr Mitleid iu. Anfbruch. 
Die Öftreihifchen Soldaten, über 25,000 Mann, ſtreckten das Ge⸗ 
wehr und wurden kriegsgefangen; Generale und Dfficiere wurben 
auf Ehrenwork in die Heimat entlaflen. Während der Entwaffnung 
ber Deflreicher hatte Napoleon ihre Genergle un ſich und ſprach zu 
diefen mit fehneidendem Uebermuth: „Ich gebe meinem Bender, den 
Kaifer von Deutfchland, noch einen Rath: Er eile, Frieden zu 
machen. Es iſt jetzt der Augenblick, fich zu erinnern, Daß alle Reiche 
32* 
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ein Ziel haben. Der Gedanke, daß das Ende der Oynaſtie dee 
Haufes Lothringen gefommen fein könnte, muß ihn erfchreden.‘ 
Und dann nad) dem Entfegen, das diefe Rede über die Deftreicher 
bringen mußte, zur Vergegenwärtigung der Schuld, die England 
bei diefem Kriege treffe: „Ich will nichts auf dem feften Lande: 
Kriegsfchiffe, Colonien, Handel, das will ich; und das ift Ihnen 
wie ung vortheilhaft. “ 

Mad vilte gen Wien, ward aber zur Staatögefangenfchaft nach 
Brünn gewiefen. Das im Iahre 1806 über ihn beftellte Striegs- 
gericht fand an ihn Schuld, befonderd wegen der zweiten Capitu- 
lation und fprach das Urtheil, daß er feiner Stelle und aller Ehren 
und Würden zu entfegen fei. Er lebte darauf in dürftiger Zurüd: 
gezogenheit, bis ihm nach 1815 eine Penfion zu Theil wurde; 1819, 
im Jahre der demagogifchen Umtriebe, wurde er in feine Würden 
wieder eingefeßt. 

Napoleon erließ noch 20. Detober einen Zagsbefehl an Das 
Heer, nach welchem der Monat Vendemiaire des Jahres XIV den 
Soldaten der großen Armee für einen ganzen Feldzug gerechnet 
werden ſollte. Die Refultate der zwei großen Wochen vom 6.—20. De: 
tober verfündete ein Tagsbefehl vom 21. October aus Eldyingen 
mit der gewöhnlichen Hpperbolie. Won 100,000 Mann der öftrei- 
chifchen Armee feien 60,000 gefangen, nur 15,000 Mann entfom- 
men, es feien 200 Kanonen, MO Fahnen genommen; der Verluft 
der Sranzofen befrage nur 1500 Mann. 


zrafalgar.”) 


An dem Tage, wo diefer frohlodende Siegsbericht ausging, 
ward die vereinigte franzöfifch -fpanifche Kriegöflotte von Nelfon, 
dem gefhworenften Zeinde der Zranzofen, zu Grunde gerichtet. 
Villeneuve, feit der Fahrt nach Cadix in völliger Ungnade Napo- 
leons, follte den Flottenbefehl am Admiral Roſilly abgeben; fein 
Sreund Deere unterrichtete ihn davon, ehe Roſilly nach Cadix ram, 


*) Die engtifihen Dfficialberichte ſ. deutfch in Poſſelt €. A. 1806, I, 41. 
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und Villeneuve faßte den Entfehluß, in See zu geben umd ber eng: 
lifchen Flotte, die den Hafen von Cadix blofirte, eine Schlacht an: 
zubieten. Es war nieht Vertrauen zu feiner Flotte, Das ihn trieb, 
vielmehr die krankhafte Gemüthsſtimmung, bald und mit Unruhm 
und Ungnade bebedt, vom Oberbefehl ſcheiden zu ſollen, und Die 
daraus hervorgehende YAufwallung, vorher das Glück noch sinmal 
zu verfuchen; dazu fchienen nun aber auch die Umflände günſtig zu 
fein. Billeneuve wußte nicht, daß die englifche Flotte verftärkt 
worden war, Nelfon, 29. September von London auf der Flotte 
angelangt, batte die Verflärfung derfelben dem Feinde verborgen 
gehalten; Villeneuve wußte felbft nicht gewiß, daß Nelfon zugegen 
fei; er wähnte das Mal im Vortheil zu fein. In der That aber 
hatte er Urfache, feiner Flotte zu mistramen; fie hatte an Hebung 
wenig gewonnen; die fpanifchen Schiffe zumal waren unbehülflich: 
ee hatte 33 Linienfchiffe, wovon 18 franzöfifche und 15 fpanifche, 
und fieben regatten; Relfon nur 27 Linienfchtffe und vier Fre: 
- gatten, aber die englifche Flotte hatte in Zertigkeit und Siegsge⸗ 
wohnheit ein Lebergewicht, das auch noch größere Mehrzahl der 
feindlihen Schiffe aufgewogen haben würde. Nelſon harrte mit 
Ungeduld der Stunde des Kampfes. Am 19. Detober lief Ville: 
neuve's Flotte aus; Nelfon hielt ſich zurüd, bis fie weit genug in 
See ſei; ald fie dem Cap Zrafalgar, zwifchen Cadix und Gibraltar, 
gegenüber war, ftellte er am 21. Detober feine Flotte zum Angriff. 
Er ahnte feinen Tod, fehrieb im Angeficht der feindlichen Flotte ein 
Gebet nieder und. ald. Anhang dazu eine Empfehlung der Emma 
Hamilton an feinen König und fein Land. Der ſchmachvolle Zau⸗ 
ber, durch den er an jenes Weib gebannt war, hatte unwandelbar 
fortgedauert; ihr Miniaturbild trug er an feinem Herzen ;. ein. anderes 
Porträt derfelben bing in feiner Kajüte; Died. nannte er feinen 
Schutzengel.*) Ihrer gedachte er neben Gott, König und Vater 
land, und bei dem letzten Athemzuge. Sein Tagsbefehl war lako⸗ 
nifch: „England erwartet, daß Jedermann feine Schuldigfeit thun 
werde.” Die englifche Seetaktik hatte fich in ihrer Art fo vervoll⸗ 


*%) Seuthey 2, 251. 
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fommmet, wie das Heerweſen des revolutionären Frankreichs, und 
in der Dauptfache kam fie nit dem, was Rapoleon feit 1796 fo 
oft gebt hatte, mit überlegenen Streitkräften einzelne Punche ber 
feindlichen Linie, fe es Flügel oder Mitte, anzugreifen, überein. 
Dad Hatte Thon Rodney in der Schacht bei Dominique 1782 geübt; 
Nelſon hatte ed zur ſicherſten Meifterfihaft darin gebracht. In Col⸗ 
lingwood hatte er einen ausgezeichneten Streitgenoſſen. Er ordnete 
feine Flotte in zwei Angriffscolonnen, die eine führte er, die andere 
Collingwood. Relfen fegelte grade auf das feindliche Mitteitreffen 
los, wo Villeneuve's Abmiralſchiff, der Bucentaur. Ungunſt Des 
Windes hielt einen auſehnlichen Thell der Flotte Villeneuve's, ben 
rechten Flügel, ben Dumanoir befehligte, fern vom Fruer; umſonſt 
ließ er Signale ausgehen. Die Schiffe aber, welche am Kampfe 
Theil nahmen, bewieſen Nelſon, daß er in Muth und Ausdauer 
wadere Gegner babe. Er hatte die feindliche Linie durchbrochen 
und war men darüber and, den Bucentaur und die Santiſſima Zri- 
nidad, einen Vierdecker von 130 Ranonen, zu Grande zu richten. 
Diefen aber kam Gapitan Lucad mit dem Rebontable zu Hälfe 
Lucas, einer der tapferſten Sechelden Frankreichs, kaͤmpfte von fei- 
nem Schiffe von 74 Kanonen gegen Nelfons Bictory von 100 und 
ben Zemeraire und Neptun, jedes von 98 Kanonen, mit unerfihüt- 
terlihen Muthe. Relſon war kenntlich burch vier Ordensſterne 
auf ſeiner Bruſtz; von dem Beſammaſte des Redontable fiel ein 
Schuß, der ihn niederſtreckte. Der Bucentaur wurde fo zuſammen⸗ 
geſchoſſen, daß Billeneunve wide von der Stelle konnte; er fiel mit 
feinen Brad in die Hände der Engländer. Colingwodd vollendete 
den Sing. Der Paniſche Admiral Gravina wurde ſchwer verwun⸗ 
det und der franzöſtſche Contreadmiral Magon getödtet. Zehn 
Schiffen gelang es, den Hafen von Gadir wieder zu erreichen; mit 
vier Schiffen vom rechten Flügel, die außer dem Feuer ‚geblieben 
waren, fegeite Diananoie nad) Gap Binisterre, fließ aber bier 4. No: 
venber auf ein engliſches Geſchwader und mußte, fo wacker auch 
feine Gegenwehr war, diefem feine Schiffe übergeben. Siebzehn 
Schiffe der Flotte Villeneuve’s und Gravina’d waren in die Hand 
der Engländer gefommen; aber ein Sturm, der am Abende nad) 
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der Schlacht: losbrach, raubte ihnen deu größten Theil ihrer Beute; 
einige Schiffe verſanken oder ſcheiterten, unter diefen der gänzlich 
zufommengefrhoffene Reboutable, ber Bucentaur, bes Indomptable, 
mit dem das Meer 1500 Mann Daranf zuſammengedrängten Schiffe" 
volks verfchlang; einige ließ Eollingwood in Brand fleden eder in 
Grund bohren, als die Santiffima Trinidad. Der Algefirad, worauf 
Magon's Leiche, rettete fih in den Hafen von Cadix. Nur vier 
Schiffe brachten Die Engländer nach Gibraltar. Ihre eigenen waren 
übel zugerichtet. An Mannſchaft hatten die Franzoſen umd Spanier 
gegen 8000, die Englaͤnder 3000 Menn eingebüßt.*) Admiral 
Gravina flarb fünf Monate nad) der Schlacht (13. Mar, 1806) 
an feinen Wunden. Für Villeneuve war es Feine Gunſt, als ibm 
1806 von ben Gngländern erlaubt wurde, ſich nach Frankreich zu 
begeben; Tängfl einer ſchweren Melancholie verfelen und nun dazu 
den traurigften Vorftellungen von feinem Misgefchid und der Schuld⸗ 
rechnung, Die er bei Rapoleon babe, gab er fich 22. April den Zod. 
Mit Mal iſt er. nur nach dem Maß des Unglücks, das die ihm 
vertraute Kriegsmacht traf, zu wergleichen, 

Der Berluft Nelſons war für Englond unerſetzlich: doch es 
gab für Nelfonfhe Kraft kaum noch zu thun; die frenzöfifchen und 
fpanifchen Flotten verſchwanden vom Meere; Die drei letzten franzö⸗ 
fifchen Geſchwader, weiche in Sce waren, endeten ihren Lauf im 
Anfange des Jahres 1806; ein kleines Geſchwader, von Villaumez 
geführt, ward durch Stürme zerſtreutz ein auderes, unter Leiſſegues, 
6. Februar 1806 bei S. Domingo vom engliſchen Admiral Dad: 
worth genommen, daB dritte und bebeutendile, bad mit dem Admi⸗ 
ral Linois feit 1803 in Den oſtindiſchen Gewaͤſſern gefreut und 
reiche Beute gemacht hatte, wurde 13. Moͤrz bei Madeira von dem 
Engländer Warren niebergrlämpft. Ein englifches Geſchwader unter 
Popham fehle am Gap Aruppen ons Land und General Baird 





*) Bei Thiers, welcher mit der Befchreibung diefer Schlacht 30 Seiten 
(6, 112— 142) gefüllt hat, find die Schidfale der einzelnen Schiffe zu Iefen. 
Es gehört zu den Eigenheiten feiner Gefrhichtfehveibung vorzugsweiſe weitläuftig 
u fein üpeg bie Gerröftungen mad Gergefhte. 
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eroberte 12. Januar 1806 die Capftadt. Dagegen wollte es mit 
den Verfuchen zur Zerflörung der Flotille zu Boulogne nicht gelin- 
gen. Ebenfo vergeblich wie früher Die Satamarrend und die Stein- 
erpedition war ein Angriff Sim Smith’s mit Brandern 22. No⸗ 
vember 1805. | 


Preußen. 


Die Entfchleffenheit in der Antwort ded Königs von Preußen 
auf das drohende Unfinnen, den Durchmarfch der Ruſſen zu geftat- 
ten, machte den Kaifer Alerander forglich; er fandte den Fürſten 
Dolgorudi, feinen Generaladfutanten, mit begütigenden Verficherun- 
gen von Zuneigung und Freundſchaft. Deflen erfreute fich der Rö- 
nig, abermals in der Hoffnung, daß Preußen doch unbetheiligt bei 
dem Kriege werde bleiben können. Run kam die Nachricht von der 
Verlegung des ansbacher Gebiets; des Königs Zorn loderte auf 
und die Kriegspartei am Hofe f fchärte das Fener. Der Eifer war 
fo heftig und die Darlegung deffelben fo angelegentlih, daß die 
That nicht ausbleiben zu können ſchien. Der König und auch Har: 
denberg verweigerte den beiden Abgeordneten Napoleons, Duroc und 
Laforeft, den Zutritt; es wurde noch fhlimmer, als ein Schreiben 
Napoleons anlangte, in welchen die Sache ald wenig bedeutend 
behandelt wurde; Hardenberg, für den ald vormaligen Statthalter 
in Franken, die Verlegung dortiger Neutralität befonders empfindlich 
war, erflärte an Laforeſt: „Der König von Preußen ift Fein König 
von Neapel, und wenn er die Schwachheit haͤtte, fich fo weit zu 
erniedrigen, würden ihn alle Männer von Ehre in Preußen an bie 
Würde feines Ranges erinnern.” Mon jener Zeit an blieb Harden- 
berg in feindfeliger Stimmung gegen Napoleon. Daß auch Oeſt—⸗ 
reicher bei Verfolgung der Bayern das Ansbachſche durchzogen 
hatten, wurde gar nicht in Betracht gezogen. Am 14. October 
fündigte der König in einer an Empfindlichkeit reichen Note den 
franzöfifchen Gefchäftsträgern an, daB er feine Verpflichtung zur 
Neutralität für aufgehoben anfehe und feine Armee die zur Sicher: 
heit und Bertheidigung des Staats nöthigen Stellungen werde ein- 
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nehmen laſſen.) Mas damit gemeint fei, ergab fih aus dem nun 
geftatteten Durchmarfche ruffifcher Zruppen durch Südpreußen und 
Schlefien und dem fchleunigen Rückmarſche der an der Oſtgrenze 
aufgeftellt gewefenen preußifchen Truppen. Doch blieb ein Räthfel, 
was aus dem Einmarfche von Preußen in das Hanndverfche (26. Dr: 
tober) zu machen ſei; denn bier flanden Feine Franzoſen und es gab 
nur Drud für das Land. In Berlin athmete Alles Krieg; 16. De 
tober wurde Wallenſteins Lager aufgeführt und dazu eine Menge 
Freibillets an Unterofficiere der Garniſon vertheilt, darauf „Heil 
dir im Siegerkranz“ und ein Lied mit dem Lobe des Krieges vom 
ganzen Haufe gefungen. Die preußifche Preſſe war in voller Thä⸗ 
tigkeit; zur Belehrung des Königs über die von Frankreich drohende 
Gefahr und die Nothwendigkeit, fi Deftreich und Rußland anzu: 
ſchließen, ließ aber auch der noch in ruffifchem Dienfte befindliche 
Emigrant Entraigues eine Schrift ausgehen, wozu ihm Joh. v. Mül⸗ 
fer, damals in preußifchem Dienfte, vol des Haſſes gegen Rapo: 
leon und mit der unverwüftlichen Friedensliebe des Königs unzu⸗ 
frieden,”) die Idee gegeben hatte’): Fragment aus dem 18. Buche 
des Polybius, gefunden in einem Klofter auf dem Athos, in welchem 
Arfaces der Parther und Philipp von Macebonien (die beiden Kai- 
fer von Rußland und Deſtreich) den König Antiochus von Sy: 
rien (Friedrich Wilhelm) gegen die Römer (Franzoſen) zu gewinnen 
fuhen. Was damit bezwedt fei, ließ fich unter der alterthümlichen 
Hülle auf den erſten Blick erfennen, und das Pamphlet that feine 
Wirkung. Am preußifchen Hofe ward nur von Ehre und Genug: 
thuung geſprochen; und, wie man auch die Verlegung Ansbachs und 
die ftaatlichen Intereffen Preußens abwägen möge, das ift gewiß, ein 
Staat, wo fo auf Ehre gepocht wurde, wie in Preußen, durfte fich 
eine Srankung, die fo viel fagte, als „Wir fürchten Euch nicht‘, 
nicht gefallen laffen. Napoleon fette Ehre gegen Ehre. Auf die 
Kunde, daß Preußen ind Hannöverfche einrüden würden, fehrieb er 


1) Abgedr. Bredow Ehron. 1805, 1020. 
2) Geng Schr. 4, 127. 135. 172. 185. 
3) 3. v. Müller an Gens; Gens Schr. 4, 83. 116. 157. 
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24. October an Otto, ſeinen Gefandten in München: „Ich glaube 
nicht, daß die Preußen die Kühnheit haben, in Hannover einzurücken, 
um meine Adler zu verbrangen; das könnte nicht ohne Blutver⸗ 
gießen gefchehen. Die franzöſiſchen Fehnen haben nie einen Schimpf 
geduldet; ich lege keinen Werth auf Hannover, die Ehre aber fteht 
mir höher als das Leben.” Barbou befam Befehl, Hameln zu ver- 
theidigen. Indeſſen legte fih die Entrüftung des Könige; Haug⸗ 
wie, aus Wien eben zurüdgelehrt, fand fchon eine für Beruhi⸗ 
gungsgründe empfangliche Stimmung und unterließ nicht, fie zu 
bearbeiten. Er riet, zu zögern und die Erfolge des Feldzugs im 
Schwaben abzuwarten. Die Beſetzung Hannovers ging allerdings 
vor füh, aber Hameln wurde nicht angegriffen; wiederum wurde 
bie vormalige Landesverwaltung bergeftelt und die nordlichen Laub» 
haften nicht befegt, fo daB den Verbündeten ber Einzug offen 
fland. Die Kriegspartei wurde forglich und ſaudte Boten an Alex⸗ 
ander, der fi zu Pulawy, dem Landſitze der Czartoriski, befand. 
Ploötzlich kam diefer 25. October nach Berlin; als yerfünlicher Freund 
von dem Könige und der Königin empfangen, wobe Hof und 
Hauptſtadt eine hochfreudige und laͤrmvolle Geſchaäftigkeit zeigten, 
bot er die ihm reich verlichenen Natur: und Kunſtgaben auf, für 
fih einzunehmen. Im den Austauſch perfnlicher Zuneigung unge 
ſtörter vollführen zu können, begaben fid) der Kaifer und Das Fönig- 
Gche Paar nach Potsdam. Ebendahin Fam Erzherzog Anton, des 
Kaiferd Franz Bruder; aber mit der Nachricht won der Bapitula- 
tion Xacks. Died war geeignet, Eriegerifche Aufwallungen Preu⸗ 
ßens zu Dampfen, und Haugwitz hatte nach politiſcher uub militäri- 
ſcher Erwägung der Imflände darin mindeflens Recht, Daß es nicht 
mehr oder noch nicht Die rechte Zeit fei, am Kriege Theil zu nehmen; 
ob dieſe aber kommen werde, war natärkid nach. berfelben fehr zwei- 
felhaft. Es wurde berechnet, Daß vor dem 15. Desember die yreu- 
ßiſche Armee die Grenzen nicht werde überfchreiten können; das wear 
dem Könige eine gelegene Friſt, bis dahin nochmals eine Vermitt⸗ 
lung zu verfuchen. Auf mehr ging er trog der andringlidhen Lie⸗ 
benswürdigfeit Aleranderd nicht ein. Am 3. November ſchloß er 
zu Potsdam eine Comvention mit diefem. Ihre Artikel find geheim 
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geblieben; man kaun fie nach dem, was Rußland 10. Detober 1801 
begehrt hatte, ungefähr ermeſſen. Nach glaubwürdiger Ueberliefe⸗ 
rung follte Napoleon Italien, die Schweiz und Holland unabhängig 
laffen. Dies aber warb nicht mit der Strenge eines Ultimatums 
gefaßt; dem Unterhaͤndler vielmehr ein weiter Spielraum gelafien, 
nach) ben Unfländen zu verfahren. Aber zugleich foll Alerander die 
Abtretung Hannovers an Preußen ald Lohn für die Theilnahme 
am Kriege billig gefunden haben, Dies dem. englifchen Cabinet vor: 
getragen worden, aber von daher die Antwort erfolgt ſein, daB man 
Preußen eher durch Holland zufriedenſtellen könne. Haugwitz wurde 
erkoren, füch in Napoleons Hauptquartier zu begeben und von Die- 
ſem eine Erflärung über die ihm geſtellten Anträge zu begehren. 
Dazu follte Napoleon bis 15. Decamber Zeit Haben. Daß nun 
trog dieſer Weiterung der König von Preußen Weranderd Sache 
ald die feinige aufnehmen werde, bätte man nach der potsdamer 
Grabesfcene, die in der Nacht auf 5. November folgte, denken follen. 
Der Kaifer, der König und die Königin begaben ſich zum Grabe 
Friedrichs des Großen und reichten über Diefem einander die Hände 
zum Bunde, eine Umarmung mit gerührten Herzen ſchloß ſich Daran; 
das Staatsintereffe ſchien fih ganz zu perfünlicher Befreundung 
und .deren Eingebungen ummandeln zu wollen. Wir wollen nicht 
fragen, ob dabei Täuſchung oder Kunftfpiel gewefen ſei; am auf: 
richtigften meinte es wohl die Königin; bei dem Kaifer und Könige 
wartete die Politit in der Vorhalle zur Abkühlung. Die Politik 
wor bier auf einen Boden gekommen, wo fie fich nicht zurecht fin- 
den konnte, und höchſt unwilllommen war cd dem preeußifchen Ca: 
binete, daß die Begebenheit ruchbar wurde, und daß zuffifche und 
öftreichifche Stimmen darauf einen Bund Prenfene mit Rußland 

und Deflveich als abgemacht darſtellten. Lombard mußte einen Pro: 
teft dagegen ausgehen laſſen. Den Franzofın kam aber Die Kunde 
von der fentimentalen Begegnung höchſt gelegen, Gloſſen mit dem 
Pferdefuß darüber zu ſchreiben. Die Rriegöpartei in Berlin gab 
auch das Wort dazu und in ihrer Art; mit Jubel, ald babe man 
den Sieg ſchon in Händen. Nicht fo der König. - Am d. Noven: 
ber, nach Unterzeichnung des Vertrags mit Alexander, fagte er zu 
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Hoym: „Mein Gemüth iſt in der äußerſten Unruhe und ich zittere 
vor den Zolgen.” Kurz darauf ſprach Hoym zur Königin von der 
Unruhe des Königs. Diefe antwortete: Inquidtudes? Ecoutez, mon 
cher Hoym, il n’y a quune chose à faire; il faut abatire le 
monstre, il faut l’abatire, et apr&s cela, parlez - moi d’inquietudes!') 
Indeffen wurde die preußifche Heeresmacht fchlagfertig gemacht; 
20,000 Mann fammelten fih in Weſtphalen unter Befehl des Kur- 
fürften von Hefien, 60,000 Dann unter dem Fürſten von Hoben- 
lohe zogen gen Franken, 50,000 309 ber Herzog von Braunfchweig 
in Niederfachfen zufammen. . Die Ruffen unter Zolftoy gingen 
10. Rovember, die Schweden 12. Rovember über. die Elbe; bald 
nachher Fam der König von Schweden felbfl zum Heeres; Englän- 
der und Hannoveraner wurden noch erwartet. Einer Befeindung 
der franzöfifchen Befatung von Hameln enthielten die Preußen 
fi) binfort aufs forgfältigfte; die preußifche Loyalität hielt fih an 
die Frift vom 15. December; die Befagung wurde fogar verpflegt. 
Endlich aber ließ die preußifche Ehrliebe fich gefallen, 66,000 Gul⸗ 
den, die Napoleon zur Vergütung des im Ansbachſchen angerichteten 
Schadens fandte, anzunehmen.”) 


Das Reid. 


Eine feltfame Role fpielte während diefer Zeit die Reichs⸗ 
verfammlung zu Regendburg. Der franzöfifche Gefandte dafelbft, 
Bacher, hatte 25. Auguft mündlich erklärt, daß bei.den Rüſtungen 
Deftreichd feine Regierung des Kriegd von jener Macht gewärtig 
. fei und darüber in Wien anfragen laſſe. Erſt 12..September folgte 
darauf eine öftreichifche Note, worin der Krieg als Deftreich abge 
drungen dargeftellt wurde. An. demfelben Zage . übergab Bacher 
eine Note, die das Recht zu diefem Kriege für Frankreich in An: 
ſpruch nahm, zugleich aber die Reihöverfammlung aufforderte, fich 
mit dem franzöfifehen Kaifer zu vereinigen, um den Kaifer von 


1) eng 4, 169. 
2) Manſo 2, 94. 
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- Deftreih von Kriegsgedanken abzubringen. Eine zweite Note Ba- 
cher's vom 30. September rügte Deſtreichs Angriff auf Bayern, 
ſprach von deffen Dichten und Zrachten, die deutſche Reichsverfaf- 
fung umzuſtürzen und Deutfchland zu unterfodyen, der franzöftfche 
Kaifer habe feine Armee bloß Deshalb über den Rhein ge- 
führt, um Würtemberg und Baden gegen äbnlidhes 
Schickſal, als Bayern gehabt habe, zu fihern!! Er werde 
die Waffen nicht cher niederlegen, ald bis der Deputationsfchluß 
wiederhergeftellt fei, Deftreih dem monftröfen Heimfallerechte und 
den Erwerbungen in Schwaben entſagt hake.*) 

Das Reich ſchwieg zu dieſem Allem, als fei ed nur da, um zu 
hören. Es war fihon fo gut als nicht mehr vorhanden. Doch nun 
wurde eine Stimme laut, die bisher guten Klang gehabt hatte, und 
diefen auch das Mal — ed war das lebte Mal — nicht verläug- 
nete. Der Kurfürft- Erzlanzler ließ 8. November eine Erklärung 
abgeben, die auf die gefahrvollen Umftände hinwies und Wünſche 
ausfprach, durch allgemeines Beſtreben möge die Einheit der deutſchen 
Neichöverfaffung erhalten, die Reichsgeſetze befolgt und durch ein- 
flimmige Verwendung aller und jeder Deutfchen ein guter, ehren: 
voller und dauerhafter Friede bewirkt werden. Dad war in jenen 
Umftänden hohler Klang, und die Anrufung der Deutfchen. wie ein 
Stoßfeufzer einer ſchwachen Seele, die ſchon felbft nicht. mehr an 
das glaubte, was fie ſprach. Mindeftend aber haben wir hier noch 
ein Zeichen deutfchen tdealifirenden Patriotismus. Dalberg hatte 
den philanthropifchen Kosmopolitismus des achtzehnten Jahrhunderts 
mitgemacht, und diefer hatte bei zunehmender Auflöfung des deutfchen 
Reichskörpers nicht eben folide und deutfche Subftrate gefunden, 
auf welche fich hohe Ideen anwenden ließen; er war eben damals, 
bei der Hohlheit des deutſchen Namens im Begriff, mit feinen kos⸗ 
mopolitifchen Ideen fi dem größten Genie der Zeit zuzumenden. _ 
So wie er haben viele gute und. wadere Deutfche in der kosmopo⸗ 
itifchen Bewunderung des großen Geiftes, mit dem Napoleon ein 
berfchritt, ihre Nationalität bintangefeßt, wie ein Ding, deſſen man 
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fih wohl in Sprade und Sitte und Gemüth bewußt war, das aber 
feinen flaatlichen Anhalt hatte. Der bloße Gegenfa gegen Frank⸗ 
reih und Napoleon machte immer noch feinen Deutfihen, am wenig- 
ften wenn der Haß durch englifched oder ruffifches Gold unterhalten 
wurde. Weber die Grniedrigung Deutfchlands knirſchten brawe 
Männer mit den Zähnen; doch deutfche Nationalgeſinnung politifcher 
Natur gab ed nicht. Preußen hatte durch feine undeutfche Politik 
einen preußifchen Egoismus bethätigt, mit dem damals nicht fo 
bequem als ſpaͤterhin mit preußifcher Volfserhebung ſich Das Deutfche 
mifchen Tief. Web Glaubens die Bevölkerung Preußens fein 
follte, ob preußifchen oder deutſchen, ließ fich nicht erfennen, wie es 
denn überhaupt fehwer auszumachen ift. Wir thun jetzt, ald wären 
wir viel weiter in flaatliher Einheit gekommen: Gott bewahre 
unfer Vaterland vor Prüfungen. Iener Erfärung Dalbergd mag 
man nach der Verwandtfhaft in Ohnmacht zur Seite fielen des 
Königs von Schweden gleichzeitige Anzeige bei der Reichöverfamm- 
ung, daß er in Schwedifch- Pommern ein Armeecorps verfammle, 
um zu erfüllen, was ihm feine Eigenfchaft als Souverän eines 
Volks und die Grundfähe der Ehre und Wahrheit vorfchrieben. 

Mebrigens blieb der Sig der Reichöverfammlung, den Durchzug 
eines öftreichifchen Reitergeſchwaders abgerechnet, außer Bereich der 
Kriegsconflicte. 
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Kutufow, die Erzherzoge, Wien, Hollabrunn... 


Außer den Trümmern der Mackſchen Armee, die Erzherzog Ferdi⸗ 
nand nach Böhmen, Kienmayer über den Inn, Jellachich nach Vor: 
arlberg gerettet hatten, war auf deutſchem Boden die Kriegsmacht 
des Erzherzogs Johann in Tyrol und achtzehn Bataillone, die Graf 
Meerveldt von Erzherzog Karls italieniſcher Armee nach Steyermark 
herangeführt hatte, übrig. Schon von Ulm aus ſandte Napoleon 
den Marſchal Ney und den bayerſchen General Deroi gen Tyrol. 
Zum Angriffe auf das Vorarlberg rückte Augereau, der 26. October 
den Rhein überſchritten hatte, heran. Nach Salzburg, wo ein Theil 
des Kienmayerſchen Corps, mußte Bernadotte von München aus 
aufbrechen. Die ruffifhe Armee Kutuſows, gegen 50,000 Mann 
ftarf, war bis an den Inn gelangt und hatte bier dad Kienmayerſche 
Eorps aufgenommen. Kutufow, aus Suworow's Schule,*) tapfer 
wenn ed galt, fonft aber indolent, mehr argliftig. als beroifch, hatte 
nicht die tollkühne Bravour Suworow's; er fand ed nicht gerafben, 
gegen die überlegene franzöfifche Armee eine Schlacht am Inn an⸗ 
zunehmen, fondern befchloß, fich zurüdzuziehen, bis die zweite ruffifche 
Armee, weldye General Buxhöwden beranführte und mit welcher der 
Kaifer Merander und die Garden unter Großfürft Conſtantin ers 
wartet wurden, berangefommen fein würden. Diefe hatte an der 


*) S. Br. 1,5. 234. 
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preußifchen Grenze, ald man noch dachte, Preußen durch Drohungen 
zur Coalition zu bringen, Zeit verloren, die fich nicht wieder gewin- 
nen ließ. Daber ließ Kutufow zwar die Brüden über den Inn 
abbrechen, that aber fonft nichts, den Franzoſen den Uebergang ftrei- 
tig zu machen. Kampfluftige Unterfeldherrn hatte er in Suworows 
Lieblinge, Prinzen Bagration, in Miloradowitfch, einem Wüſtlinge 
mit foldatifcher Zrefflichkeit, und dem wadern Doctorow, vielleicht 
dem befonnenften und unterrichtetften Generale der ruffifchen Armee. 
Von ausgezeichneten Gaben war der den Rufen beigegebene öftrei- 
chiſche Generalquartiermeifter Schmidt, vormals im Keldzuge 1799 
Dberfter des Generalftabs bei Erzherzog Karl, ein Hamburger von 
Geburt. Die Deftreicher unter Kienmayer und Meerveldt zogen zur 
Seite der Ruffen auf der Straße nach Lambach und Steyer. Die 
Franzofen überfchritten den Inn 27. October ff., befegten Braunau, 
das Feine Befagung hatte, nun aber fogleih zu einem gewaltigen 
franzöfifchen Waffenpfage eingerichtet wurde, und eilten den Ruffen 
auf der großen Straße gen Wien nad. Es gab Gefechte mit dem 
ruffifchen Nachtrabe, 31. October bei Lambach an der Zraun, 5. No- 
vernber bei Amftetten an der Ips; die Franzoſen wurden dadurch 
nur wenig aufgehalten. Napoleon, nicht ohne Beforgniß, fübwärts 
vom Gebirge ber angegriffen zu werden, fandte Marment und Da- 
vonft nach Steyermark, wo Meerveldt fi) auf der Straße von 
Steyer nad) Leoben zurückzog; diefer wurbe 7. Nevember bei Maria: 
zell von Davouft eingeholt und fein Corps fat gänzlich aufgerieben. 

Erzherzog Johann ward im -Anfange November von Ney 
und Deroi angegriffen; jener erflürmte die Scharnis 5. Rovember 
und befeßte Innsbruck, diefer nahm 7. November’ Kufftein. Deroi's 
und der Bayern Tapferkeit wurde in Napoleond Heerberichten fehr 
gefliffentlich hervorgehoben. Seit dem VBordringen der franzöfifchen 
großen Armee über den Inn dachte der Erzherzog, um nicht abge: 
fohnitten zu werden, auf Raͤumung Tyrols. Von einer Volksbe⸗ 
waffnung in Zyrol gab jener Krieg nur fhwache Proben, und wenn 
auch flärfer, hätten dieſe des Erzherzogs Stellung gegen die von 
der Dftfeite drohende Umgehung wenig geſichert. Er 309 feine 
Truppen auf den Brenner zufammen und fandte an die Generale 
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Jellachich, Wolftkchl und Prinz Rohan, die im: Vorarlberg flanden, 
Befehl, ſchleunigſt ihre Manufchaft ihm zuguführen. : Aber die beiden 
Erſtern wurben durch Augereau von Bregenz nah Feldkirch ges 
drängt; 1200: tapfere Reiter, son Kbenau's Chevaurlegers und 
Blankenſteins Hufaten, ſchlugen ſich 12: November durch nach. der 
Donau zu’ und: gelangten: faft ohne Verkuft nach Böhmen; mit dem 
Met ihrer Auuppen waren Jellachich und Wolfälehl 14. November 
genöthigt, bei. Dornbien eine Kapitulation” abzuſchließen. Diefe war 
jedoch nicht ſchmachvoll; ihre geſamten Zuppen durften gegen Ge⸗ 
löbniß, in dieſem Kriege nicht: weiter zu dienen, fich in die Heimat 
begeben. - Prinz: Rohan, dem der Weg zum Erzherzoge Johann. ver 
fperrt mar, wandte ſich nach Wälfchtyrol und: gelangte über Zrident 
ind Breutathal; hier, im: Rückon der. Armee Maflena’s, war er aber 
nech nicht weit vorgeruckt, alt Gouvien Saint» Cyr, der mit feinen 
Corps jene Gegend zu decken berangefnumen: war; ihn bei Gaftel 
Franco augriff und 24. November nach hartem Wefccht zer Neder⸗ 
legung der Waffen zwang. Dadurch geriethen an 5000 Dann in 
franzöfifche Gefangenſchaft. Erzherzog Joͤhann verlieh nach achttä⸗ 
gigem Harren ſeine Stellung auf dem Brenner und traf den Rück⸗ 
zug Durch‘ das Puſterthal an, um ſich über ik und Leybach 
mit dem Erzherzoge Karl zu vereinigen. 

Erzherzog Karl hatte bei Eröffnung des zeltzuges gegen 
MAN Mann, ſein GSegner Maſſena nicht über &D,OBH: Mann; für 
jenen und diefen "war. Wesflärkung' unterwegs. . Die. Etfcy: treunte 
die beiden Heere, Verona war: am rechten. Ufer der Etſch von 
Franzoſen, die Vorſtadt Veronetta am: linken von Deſtreichernbe⸗ 
ſetzt. Des Erzherzogs Unteöbefehlöhaber waren Graf Hellegarde, 
Fürſt Reuß, Bulaſſovich, Davidovich, Simbſchen, NRordetaun ꝛc.; 
Sach: ſtand an der, Spitze ded Genexalſtabes. Maſſena hatte unter 
fich Molitor, Duhesnse, Gardaunne, Werber, Partouncaur und den 
trefflichen Reitergeneral d Espagne. Weide Feldherren gedrichten ihre 
Bewegitagen nach denKriegsereignifſen in Süpdentſchland rinzu⸗ 
richten. Nach der erſten Kunde von der Gewältigkeit der. franz⸗ 
ſiſchen Streitkräfte an der Donau mußte Erzherzog Karl einen Theil 
feiner Armee zur Verſtaͤrkung der öftreichifchen :Donmuarnıee abſen⸗ 
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den; eben dies brſtimmtre ihn, den Plan eined Angrifſekriegs auftzu⸗ 
geben. Maſſena fuchte ſich 18. Oetober Der‘ Uebergänge über bie 
Gib in Verona und bei Legnago zu bemächtigen, ſtellte aber bald 
feinen Angriff ein und ließ Darauf die Waffen ruhrn. Am 28. Dr: 
tober, wo ſicherr Nachricht von Napoleons Giege über Mad: an 
beide Feldherren Helawgt war, rüſtete ſich Maſſena zum Angriff; 
Erzherzog Karl, ſchon zum Rückzuge entfchloſſen, wollte nicht ohne 
männlichen Sumpf von der Etſch ſcheiben; ohne ſolchrn war nicht 
auf ſichern Rückzug zu rechnen. Ealdiero, nicht weit von Vervna 
am linken Etfchufer gelegen, ſchon einmal, im Jahre 1796, blutige 
Schiechtflätte, 7 war vom Frzherzoge Hark befeſtigt worden; bie 
Walt des verſchanzten Lagers begriffen rinen anfehntichen Theil der 
Umgegend. Maſſena griff don. 28, October an; er ergwang ben 
Webergang über die Eiſch und dvangte die Deſtrricher aus der Vor⸗ 
ſtadt Veronetta nach. Caibiero zu Bu voller Sechlacht kam es 
3. Detober; Maſſena, an biefen age krotz dar wüchenbſten An⸗ 
griffe nicht gläcklich, ſetzte den Daucßf auch 31. Ortober fort, aber 
der Vortheil blieb den Deſtreichern. Am erſten Woentber endete 
der Kempf. gegen Mittag; Maſſena zog ſich nach Vervna zurück. 
Der Menſchenderluft war auf beiden Seiten anſehlilich; die Deſtrei⸗ 
cher hatten gegen 6000 M. eingebüßt, bie Ftanzoſen an 8000 M. 
Die Deſtreicher traten den ſchon vor der Schlacht. beabfichkigten 
Rückzug . ungebinbert an, gelangten ungefähtdet. über die Brenta, 
Piave und den Zagfiamentu an den Nonzo; wen: Yier richtete ber 
Erzherzvg feinen Markh nach Lapkach..uab Billy. Bein Bruder 
Zohan: bafte indefſen das tyroler Gerps "übte Kagenfurt Bid Go⸗ 
now gefahrt; Hier und hei Dinbiſch⸗Friſtritz vereinigten anı 27. Ro: 
vember die beiden Erzherzoge ihre Trupſen unb Teen ihren Murſch 
da es zur Rettung Wins: Tängft zu ſpaͤt war, auf eine: Umwege 
durch Ungarn fort. Maſſtena bewirkte feine Bereinigung mit Mar 
mont. In Ungarn hakten de Stande in frierlicher Eikeriig, Des 
Landtaga 18. Detuber ſich zut Gitchang Yon Marnfehaft,; Lirferung 
won —————— und Br mm 2: Di x baue er⸗ 
fs , 
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boten, darvauf 27. Krtaher: allgemeine Zandeqinſurrection beſchloſſen 
und dafür van. dem perſönlich erſchienenen Kaiſer Franz 7. Novem⸗ 
ber xühmenden Dank. geerntet... Von daher und ‚yon Böhmen ber, 
wo Erzherzog Ferdinand Frupyen zufammenhyarhte, ‚hatte. Deſtreich 
noch zu hoffen, wenn Zeit blieb, die Ruſtungen zu. vollenden, und 
wen der bewegende Geiſt über feing Regierung und feine Völker Fa, 

Napoleon war 7. Rovemher nach ‚Ring gekommen; Parthin 
brachte, General Giulgh, yon Kaifer Franz geſandt, Unfräge zu Un⸗ 
texhandlungen; fie hatten ſchmerlich mehr alz Zeitgewinn zum Zwecke; 
Napoleon: war nicht her Mann, ſich duach dergleichen tänfchen zu 
laſſen; ex ſetzte zur Bedingung ejnes Waffenſtillſtandes Räumung 
Tprols und Venedigs, GEntlaſſung des ungariſchen Infarraction und 
Rückſendung ber Ruſſen; barguf einzugehen, hatte Ginley nicht 
Vollmacht. Um mm für den Marſch na: Wien auch auf ber 
linken Seite der Donau gefichert zu ſein, ſandte ex Dig. drei Divi- 
- fionen, Gazan, Dnpont und Dumonczan, zufammem gegen 30,000 
Diann, unter Mortier's Befehl anf das linke Ufer, ließ zugleich bie 
erbenfaten Donaufcifie aufammandzingen und eine, Flotiſle daraus 
bilden; heide ſollten fih beim Vorgehen auf geicher Linie mif der 
großen Armee halten... Kutufow war bie in die Gegend Yon Stein 
und Krems am rechten Ufer anfang gezogen. dort fette er 11. Ro: 
veraber über auf das linke. Mortier war mit der Dinifion Gazay 
den Deiben „übrigen vorausgacilt, nad, any eines« Gefechtes mit. dem 
ruſſiſchen Nachtrabe gywaͤrtig, „bis. in-- bie Nähe von Stein gekom⸗ 
men. Bei Dignflein, in einem nad ‚Stein führmden engen Thale, 
wurde er- van ben Rufen aufgebaiten.zmeb Kalb Ayrh eing audert 
Abtheilung Ruſſen, die Gemeral Schmidt übe; die Donouhgel.bei 
Stein geführt hatte, auch im Rüden angegriffen. Von beiden Sei 
ten ward, mit Muth gefochtenz die Frazoſen; waxan, als ‚die Markt 
einhrach, ham. valligen. Erliegen: nahr; dach ‚nun Tom. bie Dixiſion 
Dupant hexen und Iwang; bie Ragſſen abzulaſſen. Dicke ließen einige 
Fauſend Todte qzuriick, anıker ihnen· den · tapfenn⸗ i ſtreichiſchan Peracrol 
Schmidt. Die Franzoſen hatten wohl noch empfindlichern Verluſt 
an Mannſchaft erlitten, doch der heldenmüthige Widerſtand unp die 
Rettung der Divifion Gazan ward ald Triumph gefeiert. Nicht 
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ganz fo ſah Napoleon die Sache an; Mortier wurde von feinem 
Commando der Truppen am linken Ufer entfernt und Bernadotte 
flatt feiner beſtellt. Murat aber, der in feiner Haft weit voraus: 
geeilt war, um möglichſt bald in Wien einzurüden, befam einen 
herben fehriftlichen Verweis, als habe er dadurch beigetragen, Mor: 
tierd Corps in Gefahr zu bringen. Ihm, der bei der glängendflen 
Tapferkeit gar oft Durch Unbefonnenheit Blößen gab, liebte Rapo- 
leon fehutmeifterliche Lectionen zukommen gu lafſſen. Kutuſow ſetzte 
feinen Rückzug anf der Straße nach Znaym fort. Auf der Straße 
nah Wien fund durchaus Feine bewaffnete Macht mehr, die 
Franzofen aufzuhalten; Wien felbft war fo gut ats offener Ort. 
Kaifer Franz, der Hof und ber hohe Abel - hatten Bien ver: 
taffen; wie nahe die Gefahr fei, war den Wienern bei den einfeiti« 
gen Berichten der wiener. Zeitung am Zage ber Wöreife des Kai⸗ 
fer, 6. November, noch nicht Fund geworden. Man rettete in ver: 
wirrter Eile nad) dem Ungefähr; fo konnte es geſchehen, DaB werfh: 
loſe Dinge fortgefehafft wurden, die reichen Vorräthe des Zeughaufes 
aber zurückblieben. Am 13. November zogen Murat und Lannes 
mit den Vottrabe der franzöfiſchen Armee in die Hauptſtadt ein. 
Für fie war diefe nur‘ Durchgangdort zu raſcher Gewinnung der 
Straße nad) Mähren, und die Donaubrüde (Zaborbrüde) beim 
Spit Huupfangelegendeit. Dahn eilten fie. Zu Verbrennung der- 
felben waren von den Deftreichern Anſtalten getroffen worden; die 
Faſchinen Tagen bereit; die an der Brücke aufgeftellte Artillerie harrte 
des Befehls, fie in Brand zu ſchießen. Murat, Lannes und, die 
Senerale Belliard und Bertrand gebrauchten Lift; mitt fejeinbarer 
Sorgiofigkeit, ale dächten fie nichts Arges, gingen fie auf die 
Brüdenwache zu, welche Befehl Hatte, einzelne Zranzofen ald Per: 
lamentaire ypaffleen zu laffen,*) und fabelten diefer vor, es fei 
Waffenſtillſtand gefcloffen. Der Offieier ließ fich betbören, nicht 
zu feuern, und fandfe, den Oberbefehlshaber, Fürſten Auersberg, zu 
benachrichtigen. Andeſſen wurben der Fanzoſen mehr und mehr 


*) Dies berichtet die in ihren angaben suberläff ige Schrift: ‚Die Branzofen 
in Wien, Photovet 1806, &. 28. 
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auf der Brüde. Gerüchte vom Waffenſtillſtande, in Wien verbrei- 
tet, kamen ihnen zu flatten; auch daß ein verabfchiedeter General, 
Funk, den die Neugierde herbeigeführt haste, in Uniform fich umter 
ihnen. befand. Dennoch wollte der Dffieter der öftreichifehen Bat 
terie, ‚dem die. Sache unheimlich wurde, eben euer geben, doc 
Lannes und Beliard fielen ihm mit laͤrmendem Gerede von Waffen: 
fliüftand in den: Arm. Jetzt Fam Fürſt Aueröberg heran. Diefem 
fegten, Murat, Lannes ꝛc. fogleich. mit Reden zu; Fürſt Auersberg, 
voll gutmüthiger Einfalt, glaubte ihnen und ward während des 
Geſprächs nehſt ſeiacn Artilleriſten und der. übrigen Mannfchaft 
gefangen. genommen.“). Diefer Krieg iſt, von Macks Berüdung durch 
Rapplennd Dpion an, reich an Beiſpielen gelungener Liſt. Um eben 
jene Zeit gelang ‚ed einem öſtreichiſchen Geueral, der über 4000 DA 
anführte, ſich durch ‚Vergeben eines Wuffenſtillſtandes zu reiten. 
Da hieß es denn, das ſei franzoöfiſcher Charakter, brav im Gefechte, 
aber außerdem won einer oft :unüberlegten Sroßmuth.”) Wir wer: 
den bald fehen, daß die Stunde von noch mehr Schwachheit 
an die Sranzofen Fam. Murat. und Lannes eilten weiter auf der 
Strafe über Stodereu nach Znaym, um den von Krems beran- 
ziehenden Ruffen den Weg abzufchneiden Napoleon nahm feine 
Wohnung im Fatferlichen Luſtſchloſſe Schönbrunn. Die in Wien vor- 
gefundenen Kriegäverräthe waren überaus reich, über 1440 (27359 
Geſchütze, 61,000 Gewehre, 50,000 Karabiner und Piſtolen, 100,008 
Bomben, 60P;0RO, Kugeln, 600,000. Gentner Pulver, 600,000 Pa⸗ 
fronen ꝛc. Zum Gouvernenr. wurde Geuerel Slarfe, zum Comman⸗ 
danten Hulin beſtellt. Daru hatte. die Leitung des Ausbeutens. 
Davouſt zog gen. Preßburg; Gudin befam eine Stellung bei: Reu- 
fladt, um die Verbindung mit Marmont zu unterhalten. 

‚ Indeflen waren Murat und Lames in der That 14. Novem⸗ 





I) Diefe Scone ift unit wahrer Luſt und Liebe non Pranzofen ausgemalt 
worden. Zu den anfchaulichften Darftellungen gehört die in den Rappfchen 
Memoiren &. 56 f. enthaltene, übereinftimmend mit dem Berichte in dem Buͤch⸗ 
lein „Die Branzofen in Wien’; aus dem Fürſten Auersberg ift aber dort ein 
prince d’Hogsberg geworben. 

2) 24. Bulletin. 
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ber auf die Rüdzugslinie Kutuſow's gelangt und im Begriff, dieſem 
den Weg zu verlegen. Es glückte Murat fogar, zum zweiten 
Male mit der Vorfpiegelung eines Waffenſtillſtandes Glauben zu 
finden; der Öftreichifehe Genetal Noftig ließ ſich Dadurch käuſchen 
und entzog fith der Wertheibigung feines Poftens*): aber ſogleich 
darauf wurde Murat mit demfelben Maß genteffen. Der Schlau: 
kopf Kutuſow fandte den gewandten 'und beredten General Winzin- 
getode ar Murat mit der Verſicherung dag Kaiſer Alexander auf 
Waffenſtillſtand antrage. Murat ging in die Kalle, mächte Hart 
und fandfe Bericht an Napoleon. Von diefem kam ein füchtiger 
Verweis zurück; Kutuſow hatte zwei Tagemärſche gewonnen und 
nur etwa 6000 Mann unter Bagration bet Hollabrunn und Gun- 
tersdorf zuruckgelaſſen, die Taafchung Nural's zu unkerhalten. Auf 
dieſen ſtürzten Ab nun Murat und Lannes mit vierfach überlegener 
Macht. Aber Bagration, bei Sehongräbern unweit Hollabrunn 
16. November gegen Abend eingeholt und wider Soult's Rath 
von bem hitzigen Murat fonleich angegriffen, kaͤmpfte bier mit feinen 
Ruffen wie in der Zeit Suworow's; es war das Gegenſtück zu 
dem Helbenfampfe der Diskfion Bazan bei Krems; die Nacht Fam 
ihm zu ſtatten; die Hälfte der Waffen und das ruſſiſche Gefihirk 
blieb auf dem Schlachefeld, mit den übrigen aber gelangte Bagration 
19. November zu Kutuſow. Zugleich Tam auch die zweite rufftfche 
Armee, geführt von Barhoͤoden, zur Stelle. Bei Wiſchau, Kalb 
wegs zwiſchen Bränt :wnb Olmütz, vereinigten ſich die beiden Ar⸗ 
meen. Bine britte, vowımmme SEO: Diian, ſammelte fich: unter 
Bennigfen im ruffifden Polen. "Die Kaiſer Alexander und Franz 
trafen zufammen in: Dimüb. Naphkeon Tam WM. Nobember nad 
Brünn, nem Meilen. von Dinräy: Zwblf Tage vergingen in gegen 
feitigen Beobachtungen - and: Rüfungen. Indeſſen battle Rapoleon 
feine Bulletins, die Alles aufboten, in Frankreich Bewunderung Des 
Kaiſers nicht. bloß als genialen Feldherrn, ſondern auch als leutſe⸗ 


*) Rach ruffiſchen Berichten erſchetnt fin Benchmen als hoͤchſt ttraͤflich 
er vertheidigte ſich dagegen, doch Schuld bleibt auf ihm Yaften: S. Poflelt Eur, 
Ann. 1906, 2, 221. lg. Beit. 1806. Ar. 56, ©. 224. 
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ligen Soldaten⸗ und Menſchenfreundes, zu erragen, auch zur Waffe 
genommen, ‚Die Meinung von den Matbgebern her Raifer Sram 
und Alexander ſchlecht zu machen. Gelloreko und deſſen Frau, eins 
gebarne Aranzäfin, Kobenzl, Kollenbach, Graf Bamkerti (K. Fran⸗ 
und Adiutant) werden mit Schmaͤhaugen überſchüttet, ihnen das 
Ungluch Deſtreicho zugeſchrieben, und Keiſer Ftanz ermaint, ſie zu 
eutloſſen.) Der Ruſſen wird nur als Barbaren gedacht, die da:pllin« 
bean, prugeln und gerſtoͤren und ven den Deſtrejchern ats. bie 
ſchlimmſten Zeiude verwunſcht werden.“) Alexanders nachſte Umge⸗ 
bangen, Dofgerufi, und, die übrige kriegüluſtige Zugend, belamen 
ſpaͤter ihre ‚Bartian: als junge Freluquets. Einmel üher das andere 
aber. ind: die. feilea alien Oligarchen Gegenſtand deu: Schmäs 
bungen. Auch daß ſollte Effect machen; Rmpolean schets aber 
ſcheieb Die Bulletſus nicht: um Div: bloßen Mittheilung über That⸗ 
ſachen willen: die Wönrte waren berechnet, Bob misht. minder als 
Schwähungen, und imes, wenn es Verlünlichfriten an den feinhlir 
chen Höfen geſpendet werd, nicht minder bösartig als diefe; wenn 
er. bie Einen erhob, geſchah «8 nur, um den: ihm misfälligen Bera⸗ 
theen Der Fürſten den Bohren zu untergraien Man könnte fagen, 
Napoleon fei hier befliſſen gewefen, die Volker über Das, was ihnen 
noth thue, aufzuklären. Wie arınfefig aber erſcheint diefes Bemühen 
Napoleons, bai den Völkexn der ihm ‚feindlichen, Fürſtru eine öffent 
liche Meinung über ihre Regierung zu bilden, neben feiner wider 
wärtigen Verachtung des Intereſſe der Völker und deſſen Hinten: 
fshung hinter. uAnalen Vemindonge⸗ wien Büren und ihyen 
KLabineten! oh an 


Preußens die eRaifer tn Brünn und Ölmtsß. 
Alexander, 5, November vom berliner Hofe gefchieben, warb 
bedenklich über die lange Friſt, Die. Der König hie zur Faſſung feines 


1) Bor Wen die Bulletins vom 19., 24. u. 26. Brum, (10, 15. u. 18. 80p.). 
.. 2 Eine Stelle für viele: ‚Barbaree ale Fein nina A, ornindee an (od 


les Adaux reunis. 22. Bulletin. 
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Entſchluſſes ‚gefeht Hatte; bei feiner Ankunft in Mähren. ward er 
nme, wie fehr ihm Nriegshülfe noth thne; daher richtete er ein 
Schreiben an Friedrich Wilgelm, mit. den dringendſten Mahnungen 
zu vafcher Kriegserklärung gegen Rapoleon; mindeſtens/ bat er, möge 
der König zunächſt 10,000 Mann ſenden. Das mar wicht argliſtig, 
aber Jedermann mußte erkennen, daß der König nicht 10,000 Mann 
ſenden konnte, ohne zugleich den ganzen Krieg zu beſtehen. Friedrich 
Wilhelm berief den Veteranen Möllendorf, der, wie Der: Herzog von 
Braunſchweig, den Ruf eines politiſchen Charakters hatte. Dieſer 
theilte nicht den Ungeſtüm ber jungen Officiere und das wilde Trei⸗ 
ben der um bie Koͤnigin und Prinz Louis ſich ſchadenden Hofpartei, 
aber batte über ber Bedächtigkeit des Alters wand dem biöherigen 
politiſchen Schaufelfoftem auch den preußiſchen Soldatenmuth einge: 
büßt; feine Memung war, es fei doch billig, erft Napoleund: Ant⸗ 
wort abzuwarten, auch fei die Armee noch nicht beifammen; es fei 
tollkühn, fich ſchon jetzt zu erMären, man müſſe noch einige Wochen 
warten.) Daß sine herzhafte Kriegserklärung, auch ehe das Heer 
ſchlagfertig an der Grenze fland, Napoleons Mäne ungemein durch» 
kreuzen und den: ruſſiſchen und öftreichifchen Waffen aufhelfen könne, 
Bam ger nicht in Betracht. Aber der König war:der Anſicht, DaB 
die Umflände vdn feinem‘ Entfehluffe abhängig gemacht. werden 
Tünaten, ‚nit faäͤhig; er. hoffte noch immer, die Umſtaͤnde würden 
fig fo geſtalten, daß ihm der Krieg erfpart' würde, und gewahrte 
nidyt, wie weit er fchon über die Linie einer fihern und befländigen 
Neutralität. einem Ghabakter, wie Napoken, gegenüber hinausge⸗ 
ſchritten fei, und wie nicht Zeitgewinn fondern Zeitverluft in Betracht 
tom. „Die Sreundfchaft des Königs war unfruchtbar wie fein Haß; 
ex ließ fgine Freunde unterliegen. und. hatte den Muth nicht, den zu 
befämpfen, welcher bereits fein Feind war.”?) Alſo wurde Aleran- 


Fi 





: HD Rhforeft 23. November, bei Lefebvre 2, 188. 

2) Worte Lefebvre's 2, 189. Lefebvre ift für einen Branzofen in feinem 
urtheil billig; über den König von Preußen, wie diefer damals in feiner Lehr⸗ 
geit war, bat nicht leicht Jemand richtiger als er geurtheilt. Er bat ſichs wie 
zu einem Hauptthema gemacht, deſſen frirbensticbende unentſchloffenheit in ihrer 
ganzen Schwaͤche darzuſtellen. 





— — 
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der vertröfbet. Die Rüſtungen zum Striege aber wurden fo eifrig 
fortgefeßt, als fei an deſſen Ausbruche nicht mehr zu zweifeln, und 
Die Kriegtpartei am Hofe ließ nicht nach in ihrem Bemühen, den 
König in Feuer zu bringen. Die Königin fprach, Die Armee werde 
an deu Muthe des Königs yweifeln, wenn er noch länger zögere, 
fich zu erklaͤri. Im Aufange Decembers füllte ſich Thüringen mit 
preußiſchen Truppen; 45,000 Mann waren zwiſchen Weimar und 
Eifenach gelagert. Zugleich Tam, von Pitt gefands, Lord Harromby 
nach Berlin,. Subfidten zu verheißen, und im Sanndverfchen ſammelte 
fi nad und nach: eine Kriegk macht ‚Dee Werbimbetn. Zu den 
Ruffen und Schweden, die die Elbe paſſirt Hatten, kamen 19. No⸗ 
vember 12,000 ‚Engländer und Hamnsveraner, die unter General 
Don bei Stade landeten; 12,000 Engländer unter Lord Cathtart 
ſollten nachkommen; ihre Einſchiffung verzögerte ſich aber bis zum 
10. December und darauf Fam ein Sturm über die Transportflotte, 
der Die Landung erft ſpaͤt erfolgen ließ. Ruſſen und Dannoveraner 
rückten vor zur Blolabe von Hameln. Eudlich ſammelte ſich, 
wie gedacht, eine: Armee unter Bennigſen an der preußlfchen Dft- 
grenze. Gegen die von Hamover her drohende Sefahr hatte Na⸗ 
poleon Thon 8. November eine Nordarmee zu bilden befohlen, bie 
feinen Bruder Louid zum Unführer haben folte. Die Dedung 
Hollands war dabei ſeine Hauptabfiht. Doch der Krieg endete 
eber, als Die zur Bildung jener Armee boſtanmten Truppen beiſam⸗ 
men waren. 

Daß Napoleon durch raſches kraͤftiges Losſchlagen Preußens, 
dem ſich Sachſen und Heſſen zugeſellt Hätten, wohl in eine beforgliche 
Rage gekommen wäre, iſt außer Zweifel; aber die ganze Reihe non 
wann und ob, die fi an die Idee eines dergeftalt in Ausficht ge: 
ftellten Frieges knüpfte, kam bei Napoleon nicht in ſo ernſtlichen 
Betracht, als das, was er zunächft vor der Hand hatte. Auch Tannte 
er bie preußifche Unentſchloſſenheit zu ‚gut, um bie Sorge vor einen 
neuen Kriege für dringender als die That, welche den Knoten zer 
bauen Eonnte, ehe er fich feft fehürzte, zu achten. Napoleon war 
von fo eminenter militärifcher Umficht, daß er nicht das Eine über 
dad Andere verabfäumte; aber zugleih von der richtigen Anficht, 
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daß der Hauptpunet Die Nebenpuncte eniebige. Es bleibt pweifel⸗ 
haft, in wie weit er geneigt geweſen fei, Den Krieg ſogleich beizu⸗ 
legen, wenn er durch Interhamblungen zum Ziel Tommen konnte. 
Eine Sendung der Grafen Giulay und. Stadion neh Brünn wor 
allerdings vergeblich, da Oeſtreich Rapoleous Korberungen, Italien 
bis an den. Iſonzo, und Abtretungen au feine deutſchen Verhünde⸗ 
ten, zu hart fand. Für Rapoleon wor Alexander Die Hauptperſon 
und die Tapferkeit der Ruffen war wohl geeignet, ihn an Wechſel⸗ 
füle des Krieges Denken zu laſſen: daher dar Verſuch, fi mit 
Alexauder in Unterhandlung zu ſetzen. Enhmeber Napoleon wollte 
bloß auskundſchaften laſſen, welche Stimmung im ruſſiſchen Haupt 
quartier herrſche, ob zu baldiger Entſcheidung, an Der. ihm wegen 
Preußens viel Ing, getrieben warde und er dornach feine ſtrategiſchen 
Verlockungskünſte einwichten könne, oder sc hoffte, wenn bei Alexan⸗ 
Der irgend Geneigtheit zu frieblichem Abkommen frei, eine Krgbzrung 
an Diefem felbft gu merken. Belang es ibm, diefen zu gewinnen, 
bad war ihm mehr werth, als ein Sieg in der Feldſchlacht. Napo⸗ 
Icon fandte Den General Savaryp mit einem eigenhaͤndigen Schreiben 
an Alcxander nach Dimütz.“) Das. ausführliche Geſpräch, welches 
Savary mit dam Kaiſer hatte und mit franzoͤſiſcher Zumuthung au 
unbegrenzte Glaubensfaähigkeit ſeiner Leſer nachher wohl ſtyliſirt ber 
Welt mitgetheilt bat, ließ nicht erkennen, was Alexander im Sinne 
habe; das Schreiben Napoleons erwiederte er durch ein eigenhän⸗ 
diges mit der Aufſchrift: An den Chef der franzöſiſchen Regierung. 

Bu eben ber. Bit, wo Sayary fih in Dim befand, und Drei 
Zope Winburch Gelegenheit haste, zu beobachten, kam 24. Newember 
Großfürſt Conſtantin wit 10,00 Mann ruſſiſcher Garden daſelbſt 





*) Das Schreiben hat Lefebure 2, 193; Sire, ich fende meinen Adjutanten, 
ben General Savary, zu Ew. Majeftät, um Ihnen Süd zu Ihrer Ankunft 
bei Zhrer Armee wänfgen zu laſſen. Ich trage Ihm auf, Ihnen bie hohe Achtung 
antzudruͤclten, die ich für Sie hege, fo wie meinen Wunſch, eine Gelegenheit zu 
finden, um Ahnen au beweiſen, welchen hoben Werth ih auf Ihre Freundſchaft 
lege. Mögen Sie ihn mit Ihrer gewöhnlichen Güte empfangen und meiner 
Berfiherung glauben, daß ich nichts mehr wuͤnſche, als Ihnen angenehm au Fein. 
Seh bitte Gott ic. 
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an. ine zahlreiche kampfluſtige Jugend ohne Kriegserfahrung war 
um Alexander; der Erſte derſelben Fürſt Dolgorufi, der darauf 
aus war; den Fürflen Epartorisli ans Alexauders Gunft zu ver- 
drängen, voll ruſſtſchen Dünfels die Feinde gering achtete und um 
Sieg räumte. Es wurde Ruth gehalten, ob man ohne Fögerung 
eine Schlacht liefern, oder das Annahen der Armee ber Erzherzoge 
Karl und Johann ans Ungarn und die Kriegserklärung Preußens 
abwarten ſolle? Kutuſow häfte ‘gern gezögert, und feine Anficht 
war vollkommen richtig, er wer aber zu ſehr von befmännifcher Un⸗ 
terwurfigkeit/ um ſeine Anſitht geltendzumachen. Burhönben war 
von ganz gewöhnlichem Schlage eines ruffiſchen: Koutiniers amd 
alle feldherrliche Einſicht. Die "Partei. Dolgoruki's ſiegte. Man 
wollte dem Feinde näher kommen. Bagration ruckte vor bis Wiſchau; 
halbwegs zwifchen Olmütz und Brünn; vier dort gelagerte franzö⸗ 
ſiſche Regimenter zogen fi zurück. Es lag nicht im: Plane Rapo⸗ 
leons, nach Olmuͤtz zu Terrain gewinnen zu wollen; mag er auch 
nicht grade fchen ſich das Schlachtfeld ‘bei’ Anftertik abgemarkt 
Haben, wie man behaupte,*) fo war aus ſttategiſcher Berechnung 
Brünn für ihn gelegener als Olmütz, um nach Ungarn, Böhmen 
und Schlefien bin, gegen die Erzderzoge und im ſchlimmſten Falle 
gegen die Pteußen die rechte Linie zu halten. Er war nummehr 
wohl außer Zweifel, daß es zur Schlacht kommen müͤſſe; eine zweite 
Sendung Savary’d an Kaifer Alexander, diefen zu einer perfönlichen 
Zufammenfunft mit Napoleon. einzuladen, kann ald letzter Verſuch, 
einen Sieg über deffen Perfon zu gewinnen, zugleich aber ald Kriegs: 
ft, die Auffen mie dem Wahne, Napoleon fei in WBangigfeit vor 
chnen, zu beflärten, angefehen werden. Zum Legtern ſollten minder 
tens Scheinbar furchtſame Rüdbewegungen franzöfifiher Vortruppen 
beim Erſcheinen der ruffiſchen Bienen — ein plumper und doch nicht 
unmwirffamer Kumftgriff. Um 28. November zog fih bie geſauue 


Nach Savary (Mem, du duc. de Rov. 2, 160). unterſuchte Mapoleon 
das Terrain bis Wifchau aufs genaufte und fagte dabei zu feinen Begleitern: 
Meine Herren, unterſuchen Sie won daß Terrain, Sie werden cine Rolle darauf 
zu fpielen haben. 
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franzöſiſche Armee auf Brünn zurück; bier wollte Rapoleon die 
Feinde erwarten; biefe aber wähsten, er wolle fich ihnen entziehen. 

In eben diefer Zeit, wo die Zuraſtungen zur Schlacht gemacht 
wurden, Fam Haugwiß, unterwegs durch Bernabatte nach Napo- 
leons Weifung aufgchaften, 28. November nah Brünn. Napoleon 
ließ ihn vor ſich kommen, ging aber nicht. Darauf «in, Die Verfchläge 
bes preußifchen Hofes. fofort anzuhören; erft die Schlacht, dann das 
Uebrige: einſtweilen fand er Haugwitz mit der Aeußerung ab, er 
werde auf Verweittlungsworfchlöge. eingeben, wenn Preußen die Ver: 
bündeten hindere, Holland anzugreifen und für Die Verproviantirung 
von. Hameln weitern Bezirk ald bisher geßatte. Er wies Haugwitz 
nach Wien, wo ſich Taleyrand befand. Hier mußte Haugwitz in 
baarer Unthaͤtigkeit verharren. 

Alexander ging auf Napoleons Vorſchlag einer perſönlichen Zu⸗ 
ſammenkunft nicht ein, ſandte aber 30. November den Fürſten Dol⸗ 
goruki mit Savary zu einer Beſprechung mit Napoleon. Der 
ruſſiſche Sendbote war. vor allen Andern geeignet, jegliche Unter: 
Handlung durch fern dünkelvolles hochfahrendes Benehmen zu durd)- 
fehneiden. Napoleon empfing ihn mitten unter den Bivouacs des 
franzöftfihen Fußvolks; Dolgoruki's Tactloßgkeiten erwiderte er mit 
trockner und entfchiebener Kürze; eine Sqhlahtertiarung war der 
Beſcuß des Geſprachs. 


Aufterlie. 


Die franzöfifche Armee hatte ſchon 30. Rouember die Stellung 
inme, in welcher Napoleon die Schlacht annehmen wollte, von Brünn 
füdoftwärts nach den Zeichen von Satſchan und: Menib zu; über 
eine Stumde von ihr entfernt an der Straße nach Olmütz lag Das 
Kaunitziſche Schloß Aufterlig. In Eilmärfchen zogen Dabouſt von 
Presburg, Bernadotte von Iglau mit ihren Corps heran. Die 
Armee der Verbündeten, 70,000 Ruffen und 15 — 20,000 Oeſtrei⸗ 
cher, rüdte von Wiſchau nach Aufterlig vor und befeßte die der 
franzöfifchen Schlachtlinie gegenüber gelegenen Dörfer, in deren Mitte 
die Höhe von Pratzen. Ein öftreichifcher General Weyrotter ent: 
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warf den Schlachtplan. Dan wollte ben rechten Flügel der fran- 
zöftfchen Armee umgehen, fie von Wien abfihneiden und nach Böh⸗ 
men zu drängen. Der Pen war nach Madfiher Art gemacht; auch 
hatte man im Jahre 1804 bei einem großen Manveuore auf der 
felben Stätte eine Umgebung der Art ausführen Iaflen.‘) Die 
Generale Doctorom und Langeron, Franzofe, aber fihon feit 1787 
in ruſſiſchem Dienfte, machten Erinnerungen, aber Kutuſow, halb 
im Schlummer, ließ die Sache gehen.“ Napoleon errieth den Plan 
und kündigte dies mit feltener Dreiftigkeit foger in feinem Heerbe⸗ 
fehl vom erften December an. „Die Stellungen,’ fagte er, „die 
wir einnehmen, find furchtbar und während die Feinde marfchiren 
werden, meine Rechte zu umgehen, werden fie mir die Seite bar 
bieten. Während des erften Decemberd Fam Bernadotte auf dem 
Schlachtfelde an; von Davouſt's Corps legte die Divifion Friant, 
die zuerſt aufgebrochen war, 36 franzöfifche Liened in 483 Stunden 
zurüd; am Abende des erften Decemberd war fie bei Groß: Raigern, 
zwei Stunden vom Schlachtfelde, angelangt. Spät Abends marhte 
Napoleon ſich auf, zu Fuße und ohne Kundgebung feiner Perfon 
die Bivouacs zu muftern; batd aber ward er erkannt und mit Freu⸗ 
dengefchrei begrüßt. Die Soldaten erleuchteten das. Lager mit 
brennenden Strohmifihen und alte Schnurrbärte ſprachen in ver- 
traulichem Lagerton zu ihm von ihrer Freude auf.die Schlacht und 
ihrer Zuverfiht zum Siege. Um vier Uhr Morgens, 2. December, 
war Napoleon zu Pferde, beritt alle Poften und beobachtete die 
feindlichen Wachfeuer. Umgeben von feinen Marfchählen erwartete 
er den Aufgang der Sonne. Die „Sonne von Auſterlitz“ iſt ein 
welthiftorifches Wort geworden. Der zweite . December war ein 
fehöner heiterer Wintertag; Napoleon hat ſpäterhin gern daran erin⸗ 
nert. Es war der Jahrestag der Kaiferfrönung; die Schlacht .befam 
ungewöhnliche Bedeutung ald Nachweihe bed Kaiferthums. Non 
den Marfchällen waren Theilnehmer an der Sahlacht Lannes am 
Iinfen Flügel, Bernabotte im Miteeltzeffen, Murat als Befehlshaber 


1) A. A. v. Einfiedel Feldz. d. Oeft. in Stat. 1805. Wien, 1812. 
2) So Thiers 6, 233 aus-Rangeron’s Memoiren. - . 
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der auf Einem Puncte hinter Dem linken Flägel und Mikteltreffen 
verſammelten Reiterei, am rechten Flügel Soult und mit einer Ver⸗ 
längerung deſſelben nach ben Feichen zu Dapouſt. Eine Reſerve 
von zehn Bataillonen Garde unter Beſſieres und den zehn Grena⸗ 
dierbataillonen Dudinot's hatte Nopoleon unter feinem unmittelbaren 
Befehl bei Turas, von welchem Orte man wohl die Schlacht be⸗ 
nannt hat. Die Geſamtzahl der Franzoſen, die zur Stelle waren, 
betrug nicht über 70,000 Mann. Die Armer der Verbündeten 
begann mit Zagesambruch die Bewegung na dem rechten Flügel 
der franzöftichen Armee zu auszuführen; Buxhöwden eröffnete durch 
Angriffe auf diefe Die Schlacht; die auf der Höhe von Pratzen aufs 
geftellten Truppen, das ruſſiſche Mitteltzeffen, verliehen dieſe, um 
dort die Suche auszumachen. Die Räumung diefer Höhe war «6, 
was Napoleon gewünſcht umd voraus berechnet haste; ihr Befſitz 
wer für ihn Verbingung des Siegs; fie zu gewinnen, hatte er aber 
weislich aufgeſchoben, bis die Schlacht an feinem rechten Flügel 
sröftaet wer; nun erft befam Soult Befehl, fie zu beſetzen und voll 
brachte Died in Beit einer Stunde. Bei feinem Anmarfch rückten 
Deſtreicher unter Kollowrat und Rufen unter Zutufpw und Milo 
radowitſch vor, um die Höhe wieder zu befegen, aber ihre Anflraus 
gungen waben.umfonfl, Alſo hielt Napoleon wie durch einen in 
bie Mitte geworfenen Keil Die beiden Flügel der feindlichen Armee 
auseinauder und trieb ihr Mitteltreffen in Die Enge, che es zu rech⸗ 
tee Aufſtellumg kommen Tonnte. Langes, unferüßf von Murat und 
darauf von der Garde, drängte dem ruffifhen rechten Flügel, den 
Bagration anführte, nach blutigem Kampfe gen Auſterlitz zuxück; 
Das raffifche Mitteltreffen warb ebenfalls zum Weichen gendthigt; 
die ‚rufftiche Garde vebſt öſtreichiſchen Reitern unter Fürſt Johann 
eiechtenſtein hielt eine Zeitlang Die ſtürmiſch andringenden Fran— 
zoſen auf und durchbrach die Vierecke der frauzhſiſchen Brigade 
Schinmr; doch Rapp, mit Gardereitern, worunter eine Schar Mann 
inken vorn, warf fie zurück“) und Beſfieres mit der übrigen. Rei⸗ 


*) Rapp, Men. 62. Hier mw angeführt, weil er ine Brigade als nie: 
bergeritten angiebt ; das Bulletin macht ein Bataillon darqus. Hebrigens 
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terei der Garde nachgerüdt, gab den Ausſchlag. Das Fußvolk der 
Garde und Dudinot’s Grenadiere kamen gar nicht zum Treffen. 
Um ein Uhr war auf dieſen beiden Puncten der Sieg entſchieden. 
Länger aber und mit der äußerſten Kartnädigfeit warb auf dem 
äußerften rechten franzdfifchen Hügel gefochten. Hier hatte Legrand 
von Soult's Corps zuerft allein mit geringer Truppenzahl die An⸗ 
griffe Burhömdens, Doctoroms, Langerons und Kienmayers zu be 
ſtehen; Davouft führte die Divifion Friant herbei; immer noch 
waren bie Verbündeten um das Doppelte ftärfer; nach der Beſetzung 
der Höhe von Pragen fandte Napoleon ihm einen Theil ded Soult⸗ 
fehen Corps zu Hülfe; die Nuffen wurden bei den Zeichen einge 
klemmt und mit immer wachſendem NRachdrude bedrängt. Eine An⸗ 
zahl derfelben nahm den Rückzug über bie Eisdecke der Teiche; diefe 
brach und an 2000 Ruffen ertranken. Bei Aufterlig, Das der Schlacht 
ben Namen gegeben bat, war fein Schuß gefallen. Die fiegen 
den Franzoſen brachten es nicht zu vollfländiger Auflöfung der 
ruffifch » öftreichifchen Armee; Kutuſow führte die Ueberreſte derfelben 
in einiger Ordnung nath der ımgartfihen Grenze zu; Bagration 
beifte den Rückzug. Dazu half, daß ‚General Eſſen mit 12,000 
Mann frifcher Truppen zu dem gefchlagenen Heere ſtieß. Der Ber: 
uf der Rufen und Deſtreicher an Monnfchaft. und Heergeräth war 
anfehnlich; gegen 30,000 Mann an Zodten, Berwundeten und Ge 
fangenen und 120 oder gar 150 Stud Geſchütze. Die Franzofen 
wollten nur 1000 Zodte und 3500 Verwundete gehabt haben, ftei- 
gerten aber den Werluft der Feinde auf 40,000 Hann. Rapoleons 
Siegsproclamation von 3. December athmete Ruhm in vollen Zu: 
gen und bob das Selbſtgefühl der Franzoſen eine mächtige Staffel 
höher. „Mein Bolk,“ Tchloß er, „wird Euch mit Freude wieder 
feßen und #5 wirb genügen, wenn Ihr fagt: Ich war bei ber 
Schlacht von Anfterlig, um daB man antworte: Echt da einen 
Braven!“ De Sieg m der Dreikaiſerſchiacht am Zahrestage Der 


wird dort das Gefecht nicht eben mit deutfcher Offenheit, die fonft an Rapp 
gerühmt ward, fo dargeftellt, ald wenn Rapp allein ben Sieg über die ruſſiſche 
Garde erfämpft hätte; von VBeffitres wird Fein Wort geſagt. | 
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Kaiferkrönung machte Dad Heer zu einem Taifenichen, und: vom Heere 
ging bie Stimmung bald auf Die Nation über. Als Nonplusultra 
empörender Heuchelet ſteht aber da eine Stelle im Heerbericht von 
der. Schlacht, der Kaifer habe bei der Rückkehr van der nächtlichen 
Wanderung durch das Bivouac (1. December) gefagf, er fei be: 
trübt, wenn er denke, daß morgen eime Anzahl biefer Bramen nicht 
mehr fein würden, daß fie in Wahrheit feine Kinder feien, daß er 
fih dies Gefühl zumeilen vorwerfe, weil er: fürchte, daß es ihn 
untüchtig zur Kriegsführung machen werde. Ueber Die 
Steißnerei! Doc, es ift nicht die einzige. Nach der Zuſammenkunft 
mit Kaifer Franz will er gejagt haben: „Der Mann läßt mich einen 
Fehler begehen; ich hätte meinen Sieg verfalgen und die ganze 
ruſſiſche und öͤſtreichiſche Armee gefangeunehmen können, doch am 
Ende werden einige Thraͤnen weniger vergoffen werden. u 


Deilegung des Kriegs. 


Die fo oft bewährte Beharrlichkeit Deſtreichs, wodurch Der 
Mangel an Raſchheit unter Umftänden aufgewogen werden: kann, 
folkte ſich dies Mat nicht beweifen. Es war ſchlimm gewefen, daß 
Alexander fich bei dem: Heere befand, denn darun wurde zu früh 
Schlacht geliefert; noch fchlimmer. war. ed, daB Franz fich bei dem 
Heere befand, denn darum wurde vor der Zeit Friede zeſchloſen, 
ein ſchlechter Friede. 

Davouſt verfolgte 3. December die gefehlagene aber keineswegs 
unrettbar verlorne Armee; doch eine Sendung des Kaiſers Franz an 
Napoleon unterbrach die Feindſeligkeiten. Kaiſer Franz ‚hatte ſich 
entſchloſſen, von Fortſetzung des Kriegs abzuſtehen, und ließ durch 
den Fürſten Johann Liechtenſtein noch in der Nacht auf den 
dritten December bei Napoleon auf Einſtellung der Feindſeligkeiten 
antragen. Napoleon erwiederte das mit einer Einladung zu perſön⸗ 
licher Zuſammenkunft; Franz, vom Fürſten Liechtenſtein beftimmt, ?) 


1) 3. Bablletin. 
2) Sen 4, 144. 
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folgte Diefer und begab fich 4. December an das Wachtfeuer in Na: 
poleond Bivouac bei einer Mühle zwifchen den Dörfern Sarufchit 


und Rafeblowis. Die gegenfeitige Begrüßung war anftändig; Na 


poleon fand es pifant, davon im Bulletin wie nad) Hörenfagen 
berichten zu laſſen;) er habe gefagt, daß das Bivouac der einzige 
Palaft fei, den er feit zwei Monaten bewohne, und Kaifer Franz 
darauf bemerkt, er wille fo viel Vortheil davon zu ziehen, daß 
diefer Palaſt ihm wohl gefallen könne. Wundert man fich über die 
treffende Antwort des Kaifers Zranz, fo bewundert man doch nicht 
Napoleons unwahre und gefuchte Anrede. Was in dem zwei Stun- 
den langen Geſpräche vorgefommen, konnten außer den beiden Kai: 
fern nur Berthier und Fürſt Liechtenflein, die einzigen Zeugen, be 
richten; fie haben der Gefchichte nichts Autbentifches überliefert. 
Napoleon fand, nah Mittheilungen ficherer Hand, den Kaifer von 
Deftreich ſchwerer zu behandeln, ald er fich vorgeftellt hatte, und 
gewann keineswegs den Sieg über deflen Perfon; Kranz mußte fich 
zu dem Unvermeidlichen verftehen, fchied aber von Napoleon mit 
ftärferer Abneigung ald zuvor.) Doc Napoleon‘ gewann durch die 
Zufammentunft mehr, als er durch dDiplomatifche, auch von den Waffen 
unterftüßte, Verhandlungen in jenen Zagen hätte erlangen können. 
Ohne fih auf Mittheilung von Zriedensbedingungen im Einzelnen 
einzulafjen, begehrte er zunächft, als wefentliche Grundlage zu Unter: 
handlungen, Trennung der ruffifhen und öftreichifchen Waffen und 
fofortigen Abmarfch der Ruſſen; erlangte er dies, fo hatte er nad)» 
ber Deftreich in feiner Hand. So gefchah ed. Franz fagte fich los 
von dem Bunde mit Alerander; die Yeindfeligkeiten follten einge 
flelt werden, wenn diefer fich dazu verftehe, unverzüglichen Abmarfch 
der Ruſſen von öſtreichiſchem Gebiete zu befehlen. Damit war 
Alerander einverftanden. Es ift der Gefchichte nicht überliefert wor: 
den, ob Alerander, der Anftifter des Kriegs, ganz und gar nichts 
gethan habe, den Muth des Kaiferd Franz aufzurichten. Es fcheint, 
der Eine war ſchwach, und der Andere nicht ſtark. Noch am 4. De: 


1) C'est du moins ce que l'on croit avoir entendu. 
2) S. Kebensbilder 43 Franzens Worte. 
Wachsmuth, Zeitalter der Renolution. II. 31 
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vember ſandte Alexander ein Schreiben an Davouſt, dieſen von der 
Zuſammenkunft der beiden Kaifer zu benachrichtigen; Nachts begaben 
fih) Savary und der öfteeichifehe General v. Stutterheim zu Aleran- 
der, um deſſen Erffärung einzuhofen, und als diefer, angeblich mit 
unummundener Anerkennung der Ucberlegenheit der franzöfifchen 
Waffen und vielen verbindlichen Auslaffungen gegen Savary, die 
das 31. Bullefin der Welt mittheilte, fich zu fofortigem Rückzuge 
feiner Armee bereit erflärt hatte, eilte Savary zu Davouft und die 
Waffen ruhten. Die ruffifhe Armee zog fit) nad) Schlefien zurüd. 
Sie fhied von den Deftreichern nicht mit achtungsvoller Sefinnung 
und bei diefen blieb ruffifeher Uebermuth, insbefondere des Großfür- 
ften Eonftantin, in Andenten.*) Förmlicher Waffenftilftand ward 
6. December von Fürft Liechtenftein und Berthier abgefchloffen und 
demgemäß den Sranzofen bis zum Abfchluffe des Friedens noch eine 
bedeutende Ausdehnung ihrer Lagerpläße zugeflanden, und Deftreich 
ale Rüftungen in Ungarn und Böhmen einzuftellen verpflichtet. 
An demfelben Tage, wo Davouft die Feindfeligfeiten einftellte, 5. De: 
cember, lieferte Erzherzog Ferdinand den Bayern unter Wrede bei 
Iglau ein Treffen, in dem er den Vortheil hatte. Hier die Erft: 
linge der Befehlshaberſchaft MWrede’s, der von nun an in franzöfi- 
fhem Heerdienfte frohlockte. Die Bayern allzumal geficlen fih in 
Bekämpfung der Deſtreicher. Würtemberger und Badener waren 
der großen Armee nachgezogen und meift zu Befagungen, nament: 
ih in Wien, gebraucht worden. 

Zu Friedensverhandlungen begaben fi) Talleyrand, Fürft Lied) 
tenftein und Graf Giulay nad) dem Dietrichfteinfchen Schloffe Ni- 
kolsburg an der öftreichifch-mährifchen Grenze. Graf Stadion, ge: 
fhworner Widerfacher Napoleons, was diefem nicht unbekannt war, 
mußte auf Begehren Napoleond davon zurücbleiben. Zalleyrand 
fol Napoleon vorgefchlagen haben, Mäßigung gegen Deftreich zu 
beweifen, Vergrößerung defjelben an der Riederdonau durch Serbien, 
die Walachei und Moldau zu bewirken und fo ein Bollwerf gegen 
Rußland zu gewinnen. Er täufchte ſich über die Ausführbarfeit 


®) Geng 4, 158. 167. 
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und über Die eventuelle Anhänglichkeit Deftreihd an einen großmü- 
thigen Sieger, aber feine Idee war pohtifch richtiger als Napoleons 
nachberige wahnvolle Befreundung mit Alerander, und Großmuth 
bat Napoleon ald Sieger nie gekannt. 

Durch die Losfagung yon Rußland hatte Deftreich fich in Na⸗ 
poleons Hand gegeben; zwar hatte Erzherzog Karl eine faft 100,000 
Mann flarfe Armee in Ungarn, und in Böhmen fammelten fich 
Kriegsmaſſen; aber Ungarn, damals bie eigentliche Stärfe der öſt⸗ 
reichifchen Monarchie, bewies fich nicht eifrig zur Ausführung. des 
Befchluffes allgemeiner Imfurrection, ja bei dem erflen Unmarfche 
der Franzoſen gegen Preßburg, 15. November, hatte der Comman⸗ 
dant, Graf Palfy, in einer verfänglichen Art etwas von friedlichen 
Sefinnungen der Ungarn geäußert. Died war unbedacht und er 
mußte erflären, ohne höhern Befehl gehandelt zu baben.*) Franzö⸗ 
fifche Blätter fchrieben darauf von flarfem Misvergnügen ungari- 
ſcher Großen; man erkennt dabei nur die Abficht, die Ungarn vom 
Kriege abzuhalten, nicht aber, wie es in der That in Ungarn ſtand. 
Für Deftreich war Ergebung in ein hartes Loos an der Zeit. Doch 
wurde noch auf. billige Bedingungen unter Vermittlung Preußens 
gehofft und im Anfange Decemberd hatten Giulay und Stadien 
in Wien Haugwitz zu einer folchen zu beflimmen geſucht. Wiederum 
verflocht nun Napoleon feine Verhandlungen mit Preußen und 
Deftreih miteinander. 


Vertrag von Schönbrunn. 


Wunderlich und gefährlich war nun die Stellung Preußens 
geworden. Haugwitz, zu einer Unterredung mit Rapoleon 7. Decem⸗ 
ber nah Brünn befchieden, begann, fo geht die Sage, mit einem 
Glückwunſche zu dem Siege von Aufterlig; die ſchneidende Antwort 
Napoleons: „Siehe da! ein Kompliment, wo das Schidfal die 
Adreffe geändert bat,” Lich erkennen, daß er mit Preußen nichts 
Gutes im Sinne habe. Wir wiffen fchen, wie wenig ſich Napoleon 
in dergleichen diplomatiſchen Ungehörigkeiten mäßigte. Friedrich I. 

*, Bredow Chron. 1805, S. 109. 
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vermochte nicht, ein ſarkaſtiſches Witzwort zurückzuhalten, wenn es 
auch feiner Diplomatie ſchadete; Napoleon ließ die bitter ſalzige 
Redeunart bald aus Leidenfhaft, bald mit Abſicht überflrömen. 
Uebrigens wußte er, wie er mit Haugwig daran war; er ſah in 
ihm einen politifchen Parteigänger gegen die ihm feindfelige Kriege- 
partei am preußifchen Hofe: Um aber den König für die Stunde, 
wo die rauhe Seite vorgefehrt werden follte, bei friedlicher Laune 
zu erhalten, ließ er in dem Bulletin vom 10. Detember deften Weis⸗ 
beit, Haugwitzens Verdienfte und die Gefinnung des Herzogs von 
Braunfchweig, Möllendorfs, Knobelsdorfs und Lombards rühmen, 
zugleich aber Hardenberg als Agenten Englands, der dem englifchen 
Soldregen nicht unzugänglich gewefen fei, bezeichnen und hinzufü⸗ 
gen: „Mebrigens hängt die franzöftfche Nation von Niemand ab, 
und 150,000 Zeinde hätten nichts Anderes vermocht, ald den Krieg 
zu verlängern.” Geine Erklärungen verſchob er bid auf eine Con⸗ 
ferenz in Wien. Haugwig unterließ indeffen nicht, fih als dem 
franzöfifhen Interefle ergeben zu zeigen; er trug in Wien täglich 
das große Band ded Drdens der Ehrenlegion und ſprach mit Be- 
wunderung von den Waffenthaten der Franzofen ıc. Die Franzofen 
Dagegen fchüchterten ihn ein durch die Drohungen, fie würden in 
Schleſien einfallen und das preußifche Polen in Aufftand bringen.*) 
As Napoleon nach Schönbrunn zurüdgelommen war, berief er 
Haugwis 13. December abermals und begann mit einem Schwall 
von Vorwürfen. Die ibm natürliche Leidenfchaftlichkeit warb durch 
Berechnung noch heftiger in ihrem Ausdrude; er wollte Haugwitz 
einſchüchtern. Die Reihe mit Krieg zu drohen war an ihn gekom⸗ 
men und er benugte das in voller Ausdehnung. Alſo fiellte er 
Bedingungen: Bund Preußens mit Frankreich) und dagegen Abtre⸗ 
fung Hannoverd an Preußen; aber nicht mehr wie bei den mehr» 
maligen frübern Verhandlungen die letztere fchlechthin, fondern gegen 
Abfretungen, die Preußen machen follte, namlich Ansbachs ꝛc.; alfo 
ward es ein Tauſch, wo Preußen ſicheres und echted Beſitzthum 
gegen ein unrechtmäßiges und fehr zweifelhaftes Kingeben follte. 


*) Ruchefini bei Gens, Schr. 2, 251. 











Wien, Aufterlig, Haugwitz; presburger Friede, Neapel. 588 


Darauf war Haugwis nicht eingerichtet; aber feine Inflruction, nad) 
. den Umftänden zu verfahren, ſchien fich aus diefen zu ergeben; nahm 
er die Bedingungen nicht an, fo drohte Krieg und diefen nach ber 
Entwaffnung Deftreich6 und dem Heimzuge der Ruſſen anzunehmen, 
war er Feinenfalls befugt. Alſo er unterzeichnete 15. Dec. Hannover 
follte an Preußen kommen, dieſes dagegen Ansbach, Neufchatel und 
Eleve mit Weſel abtreten, in Franken aber von Bayern zur Abrundung 
Bayreuths einen Diftrict von 20,000 Seelen befommen. Der Ver⸗ 
trag follte in drei Wochen vom Könige vom Preußen ratificiet werben. 

In Berlin, wo die Zeitungen anfangs von einem großen Giege 
der Ruffen phantafirten, Famen faſt gleichzeitig die Meldung Haug⸗ 
witzens von dem Siege bei Aufterlit und der Gregfürft Conftantin 
und Fürft Dolgorufi mit Borfchaft Aleranders an. Diefer ftellte 
die ruffifche Armee, welche Bennigfen beranführte und die in Han: 
nover befindlichen Zruppen Tolſtoi's, im Falle der König Krieg gegen 
Frankreich befihließe, zu deſſen Verfügung; die aus Mähren zurüd: 
gekommene ruffifche Armee lagerte fich einftweilen in Schleften. Die 
englifchen Gefandten Harrowby und Jackſon thaten das Ihrige, den 
König zur That zu reizen. Aber von Wleranders Worten war der 
Zauber gewichen. Beftürzung berrfchte am Hofe und in der Haupt. 
ftadt, fobald die trüglichen Nachrichten der Zeitungen von einem 
großen Siege der Ruſſen und Deftreicher bei Aufterlig ſich in ihrer 
Bloͤße darftellten. Lombard gab dem franzöfifchen‘ Gefandten 2a» 
foreft eine gewundene Erflärung, in welcher die leßfvergangenen 
Schritte Preußens befchönigt wurden;*) Oberft Phull wurde erwählt, 
gen Bien zu eilen, Haugwitz zu benachrichtigen, daß man bereit fei, 
den beiden früher geſchehenen Forderungen Napoleons, Holland gegen 
die Verbündeten zu deden und der Verpflegung der franzöfifchen 
Beſatzung Hamelns Vorfchub zu leiften, zu willfahren. Aber Haug: 
wig war ſogleich nach Abſchluß ded Vertrags von Wien abgereift, 
um felbft und zuerft dem Könige die Sache vorzufragen; er traf 
Phull unterwegs; dieſer kehrte mit ihm um und beide srafen 25. De⸗ 
cember zu Berlin ein. 


*) Lefebore 2, 215. 
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Presburger Friede. 


Gegen Preußen hatte Napoleon ſich ſeit der Vereinzelung Oeſt⸗ 
reichs aller Rückſicht entbunden; der Vertrag mit Preußen aber 
wirkte nunmehr auf ſeine Verhandlungen mit Deſtreich. Die erſten 
Eröffnungen Talleyrands hatten nur Abtretung des öſtreichiſchen 
Italiens beftimmt angegeben, die deutſchen Gebietöverhältniffe nur 
leife berührt, jenes allein aber fchon lebhaften Widerſtand bei den 
öftreichifhen Bevollmächtigten gefunden.*) Nun befchied Napoleon 
die Unterhandler nach Predburg und fpornte Talleyrand zu baldi- 
gem Abfchtuffe ded Vertrags. Jetzt erſt Fam die Vergrößerung feiner 
beutfchen Verbündeten durch öftreichifche Landfchaften zur Sprache, 
zugleich aber gab Napoleon feinen Rachebefchluß gegen den Hof von 
Neapel, der nach der Landung von Ruffen und Engländern 20. No- 
vember den Vertrag vom 21. September gebrochen hatte und zu 
den Zeinden Frankreichs getreten war, zu erkennen. Während aber 
Talleyrand noch unterhandelte und ehe die öftreichifchen Bevollmäch⸗ 
tigten den ganzen. Umfang feiner Forderungen Tannten, fchloß Na⸗ 
poleon Verträge mit Bayern, Würtemberg und Baden, die eine 
Gebietövergrößerung und Hangerhöhung für diefe Fürſten, zugleich 
aber eine dynaftifche Verbindung mit der Familie Napoleons zum 
Grgenflande hatten. Napoleons Abgeordneter Thiard befam den 
Auftrag, für Eugen Beauharnais um die Tochter des Kurfürften 
von Bayern zu werben und eine Vermählung des Erbprinzen von 
Baden mit einer Nichte der Saiferin Joſephine einzuleiten; die Wer⸗ 
bung um die Prinzeffin Katharine von Würtemberg für Jerome 
blieb fpäterer Gelegenheit vorbehalten. Diefe Ehebündniffe gehörten 
zu dem Wefentlichflen in der Ausbeutung des Sieges und der 
Sewinn in Schlacht und Krieg war Napoleon minder werth als 
die Beflegung des altbynaftifchen Fürſtenſtolzes, der ſich beque- 
men mußte, fürftliches Vollblut mit der Sippe eined glüdlichen 
Kriegerd zu mifhen. Rapoleeud Siegslaufbahn hatte vier Stadien, 

*) Zt es wahr, was Thiers 6, 273 angiebt, daß die öſtreichiſchen Bevoll- 


mächtigten zur Entfchädigung Deftreihd Hanrover in Vorſchlag gebracht haben? 
Was gäbe das nicht Alles zu bedenken! 
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über Heere und Cabinete, über Fürften zu perfönlicher Huldigung 
oder Befreundung, über Fürftengefchlechter zur Ehegenofjenfchaft mit 
feinem jungen und neuen Fürftenhaufe, und über die Völker. Daß 
er im erften, zweiten und dritten glücklich war, machte ihn blind 
gegen das legte, und das bat fich ſchwer an ihm gerädif. 

Das Widerftreben der öſtreichiſchen Bevollmächtigten, die harten 
Dictate Napoleons anzunehmen, war vergeblich; auf die am 28. No- 
vember von Napoleon ausgefchriebene Kriegäfteuer von hundert Mil: 
tionen folte aber abgerechnet werden, was ſchon aus öftreichifchen 
Cafjen entnommen war; fo blieb etwa noch die Hälfte zu zahlen 
übrig. Der Friede ward 26. December zu Preßburg unterzeichnet. 
Deftreich verlor dadurd an 1000 Duadratmeilen Gebiet, drei Mill 
Seelen und 15 Mill. fl. Einfünfte. Es trat ab 1) das ihm durch 
die Verträge von Campo Formio und Luneville zu Theil gewordene 
venefianifche Gebiet — Venedig mit Friaul, Iftrien, Dalmatien und 
den Mündungen des Cattaro; diefed wurde dem Königreiche Italien 
einverleibt, und Napoleon ald König von Italien von Deftreich an» 
erkannt, auch alle die von ihm in Italien getroffenen Einrichtungen 
gutgeheißen; 2) an Bayern: Tyrol mif Zrident, Briren, Vorarl: 
berg, Burgau, Lindau, die Grafſchaften Hohenems und Königsed, 
die Herrfchaften Zeftnang und Argen; . Bayern verzichtete Dagegen 
auf Würzburg ; 3) den Breisgau, feit der letzten Gebietövertheilung 
in Deutfchland Befitzthum des Erzherzogs von Deftreih- Efte, und 
die übrigen vorderöftreichifchen Lande. Died wurde unter Würtem: 
berg und Baden vertheilt. Würtemberg befam einen Theil vom 
Breisgau, die fünf Donauflädte Ehingen, Munderfingen, Riedlingen, 
Mengen und Sulgau, die Landgraffchaft Nellenburg und das Amt 
Altorf. Baden das Uebrige vom Breisgau, die Ortenau, die Stadt 
Conſtanz, die Comfhurei Meinau. ine geringe Entfihädigung von 
190 Duadratmeilen mit 200,000 €. erhielt Oeſtreich vermittelft der 
Verfegung ded Kurfürften von Salzburg nach Würzburg; an Dell: 
reich kamen Salzburg und Berchtesgaden, an Bayern Eichflädt und 
ein Stück von Paffau. Außerdem follte das Hoch- und Deutſch⸗ 
meifterthum mit feinem Site Mergentheim, das damals Erzherzog 
Anton hatte, erbliches Beſitzthum Oeſtreichs fein. Die Gebiete der 
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beiden öſtreichiſchen Erzherzoge, des Kurfürſten von Würzburg und 


des Hoch⸗ und Deutſchmeiſters, waren von nun an außer aller lo⸗ 
calen Verbindung mit dem kaiſerlich öſtreichiſchen Staate. Dem 
Erzherzoge von Oeſtreich⸗Eſte, der ſich feither Herzog von Modena⸗ 
Breisgau genannt hatte, wurde für den Breisgau Feine Entfchädi- 
gung in Land und Leuten, fondern nur eine von Baden gezahlte 
Abfindungsfumme zu Theil. 

Bayern erhielt auch Yugsburg und Ansbach, gab Dagegen Berg 
zur Verfügung Napoleons. Würtemberg befam noch die Srafichaft 
Bondorf. Bayernd Gewinn betrug überhaupt gegen 400 DM. 
und eine Million Einwohner; Würtembergd gegen 40 LM. und 
150,000 €., Badens 20 IM. und 50,000 €. Bayern, Würtem- 
berg und Baden wurden unabhängige Fürften, jene mit dem Königs» 
titel; Baden nahm erft mit dem Rheinbunde den großhberzoglichen 
Zitel. Daß das deutſche Reich nicht mehr wie bisher in Deftreich 
ein kaiſerliches Haupt haben folle, ließ fih aus dem Ausdrude 
Confederation Germanique, der Bayern, Würtemberg und Baden 
fernerhin angehören follten, im 7. Artikel des Friedens entnehmen. 
Den drei mit Frankreich verbündeten füddeutfchen Zürften wurde 
volle monarchifche Gewalt auch im Innern zu Theil; mit der Reichs⸗ 
ritterfchaft und den Landfländen war ed vorbei. Es war vorbei 
mit dem gefamten Einfluffe, den Deflreih auf Deutfchland gehabt 
batte; auch öftreichifche Werbung, früher in den geiftlichen und reich» 
ftädtifchen Gebieten fehr ergiebig, mußte aufhören; 19. December 
erklärte ein Zagsbefehl aus Schönbrunn, dag Duldung derfelben 
als Zeindfeligfeit gegen Frankreich angefehen werden folle, und dabei 
blieb es auch nad) dem preöburger Frieden. Die Armee Napoleons 
ſollte zwei Monate nach Abfchluß des Zriedens die gefamten öſtrei⸗ 
chiſchen Staaten geräumt haben, nur Braunau follte wegen der 
dortigen Depots einen Monat länger beſetzt bleiben. 

Napoleon verkündete 26. December die von ihm befchloffene 
Entthronung der bourbonifchen Dynaſtie, oder vielmehr der Königin 
von Neapel mit Schmähungen: „Der General Gouvion Saint : Eyr 
eilt mit ſtarken Märfchen nad) Neapel, um den Verrath der Königin 
zu ftrafen, und dieſe verbrecherifche Frau, die mit fo viel Schamlo- 
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figkeit Alles, was unter den Menſchen beilig ift, verlegt hat, vom 
Throne zu flürzen..... Seit zehn Jahren habe ich Alles gethan, 
um den König von Neapel zu erhalten, er bat Alles gethan, fich zu 
Grunde zu richten, die Dynaftie von Neapel hat aufgehört zu res 
gieren.” Hier ift der Uebergang von den Schmähungen gegen ihm 
misfaͤllige Minifter und Nriftofraten, wovon die Bulletins diefes 
Krieges flrogen, zu Herabwürbigung der Fürften felbfl. Der Köni- 
gin Tochter, Kaifer Franzens zweiter Gemahlin, hatte fehon das 
24. Bulletin (15. November) eine Bitterfeit gefagt.*) Es follte 
bald nachher an die Königin Louiſe und darauf an Kaifer Franz 
die Reihe kommen. Auch darin war Napoleon Erbe der Revolution 
und fein Ton eine Forkfegung deſſen, den früher Jacobiner und 
Terroriften angeflimmt haften. Dagegen bewies er dem Erzherzoge 
Karl 27. December in einer Zufammenkunft bei Stammersdorf die 
dieſem gebührende Achtung. Eine an demfelben Tage erlafjene Pros 
chamation an das Heer Iud die Soldaten zu einem großen Maifefte 
ein nach Paris; da follten fie „den Souverän des erſten Volks des 
Univerfums in der Größe und dem Glanze fehen, die ihm zufomme, 
und dann gehen, wohin das Glück des Vaterlandes und die In- 
tereffen des Ruhms riefen”. Am 28. December verließ er Schön- 
brunn und verweilte einige Wochen in München unter den Feſtlich⸗ 
keiten, Die der im Aufwuchfe feiner Macht fehwelgende neue König 
ihm bereitete. Am 12. Januar 1806 verkündete er dem Senat, daß 
er den Vicefönig Eugen adoptirt habe, am 13. Januar wurde deſſen 
Vermählung mit Augufte Amalie, des Bayerkönigs Tochter, began- 
gen. Der Kurerzfanzler fegnete die Ehe ein. Zribunat und Senat 
haften indeflen befchloffen, Napoleon dem Großen ein Denkmal zu 
errichten. Am 26. Sanuar Fam er zurüd nad) Parid. Das Volk 
war freudetrunfen. 

Napoleon hatte nicht vergeffen, in welcher Verlegenheit fich bei 
dem Anfange des. Feldzuges der Eaiferliche Schag befunden habe; 


*) — aucun des hommes considerables qui jugent et cherissent les in- 
ter&ts de la patrie, n’approchent jamais de son interieur (des Kaiferd Franz). 
Cet isol&ment, dont on accuse l’influence de l’imperatrice, est la cause de 
la haine que la nation a congue contre cette princese, 
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daß er felbft einen bedeutenden Theil der Schuld davon trage, mochte 


er fich nicht geſtehen; die Verlegenbeit hatte fich während des Feld⸗ 


zugs fortgefeßt und ein bedenkliche Sinfen der öffentlihen Fonds 
Frankreich beangfligt: Rapoleon ließ den Schagminifter Barbe 
Marbois Fommen, überhäufte ihn mit Vorwürfen und gab ihm den 
Abſchied wegen feiner „Betiſe“. Duvrard und Conſorten, die ber 
Bank nicht haften zahlen können, weil ihnen ſelbſt Spanien 60 Mil. 
ſchuldig geblieben war, mußten mit ihrem gefamten Vermögen büßen. 
Die öftreichifche Kriegscontribution half dem Schatze auf. Napoleon 
gründete aber damals auch den Schag der Armee und ordnete 
das Zinanzwefen durch Uebertragung der Hauptlaft von den directen 
Steuern auf die indirecten dergeftalt, daß es auch für den Fall eines 
neuen Kriegd Feine Störung leiden follte. Dabei Fam denn auch 
eine Salzfteuer wieder vor. Zur Aufführung großartiger Bauwerke 
wurden eine Menge Pläne gemacht, ald zur Herftelung der Sruft 
von S. Denys, zum Ausbau der S. Genevieve (ded Pantheon), 
und ihrer Herftelung zum Cult, wobei fie aber Grabftätte für die 
Sroßwürdenträger sc. werden follte, zur Errichtung einer Denkfäule 
auf dem Vendomeplage, der Brüde von Aufterlig, des Triumphbo⸗ 
gend auf dem Garroufelplage ꝛc. Auch an Kanälen und Straßen 
wurde fortgebaut. Es fiel in die Yugen, daß in dem letzten Kriege 
Schäße für Friedenswerke gewonnen waren. Die Rede, mit der 
Napoleon 2. März 1806 die Sigung des gefehgebenden Körpers 
eröffnete, rühmte viel und mit Recht, aber von der Schlacht bei 
Zrafalgar hieß es: „Durch Stürme haben wir nach einem unbedadht: 
famer Weife angefangenen Gefechte (imprudemment engage) einige 
Schiffe verloren.” In demfelben Maße nun, wie der Ruhn des 
Laiferlichen Feldherrn höher gefliegen war, wurde auch auf Ausbau 
des geifligen Machtgebietd der Taiferlichen Maieftät Bedacht genom- 
men; der 4. April 1806 eingeführte Katechismus hat zu Hauptar- 
tifeln die dem Kaifer gebührenden Ehren und Keiftungen. 





Drud von $ U. Brockh aus in Leipzig. 
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